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Vorwort. 


— — — 


Angefichte der ſiegreichen Riejentämpfe unſres tapfern Heeres, An 


gefichts des endlich raichen Reifene ver nationalen Stimmung umfres Volts 


mag das mehr diplomatische Vorſchreiten der itafieniichen Einheit, dazu 
noch mit fremder Hilfe, in dieſen unjern großen Tagen ſehr abblafien, bie 
Tbrilnabme daran bei une im Niedergang jein. Der Schiffer aber tritt 
eine weite Fahrt nicht gern bei fonträrem Winde an. Und doch haben 
wir Dieb trok den Warnungen erfabrner Freunde chen einmal gewagt, 
als wir im Mär 1859 ven eriten Band dieſer Geſchichte vom Stapel 
laufen lieben, während Tauſende nah Waffen riefen, um den Po am Rhein 


wertbeibigt zu jehen. Der Verfaffer fühlte ſich micht getroffen, wenn eifrige 
Batrioten ibm in ihrem Zorn jelbft auf der Straße Cavour! nachriefen. 
- Bald varauf wirkte pas Beiipiel Italiens auf unfre öffentfihe Meinung 
mit der Kraft des Sauerteige. Heute nun, da Deutichland ein Gegen 
- Hile voll Kraft und Größe bildet, ift es für den Bolitifer von hohem In⸗ 
wreſſe zu vergleichen, wie der romanische und wie ber beutiche Vollegeiſi 


ra Ziel es Nationalftaats eigentbümlich auffahte, und jeder es mit feinen 





 eigenthümfichen Mitteln anftrebte und erreichte. Ewig wird e6 denfwürbig 


bleiben, wie in Itafien eine Meine Schaar von Männern die ungebeuern 


k Dinterniffe aller Art belämpfte, vie Geiſter aufrichtete, vereinigte, um bald 


mehr mit Yift, bald mit fühner Gewalt ſchrittweiſe vorgehend ſchließlich 


 kabin zu gelangen, da die Fahne des Natiomaljtaats auf dem Kapitel 


aufgepflanzt werben fonnkt. Die materielle Schwäche Piemonts, ja Pta- 


_ fiens, die langgeſtredte Geſtalt ver Halbiniel, die mehr als vreihundert- 
brige Gesöhnung an Fremd» und Priefterberricaft, die mangelhafte, 


VI Borwort. 


dazu jehr verichiedene Civififation der Bevöllerungen Italiens boten und 
bieten noch ungeheure Schwierigkeiten. 


Nachdem nun der Bol der italienischen Sehnfucht, das Kapitol erreicht 


it, gewinnt die Frage der Weltjtellung des Pabſtthums, ob man ihm feine 
weltliche Bafis entziehen darf, was die Folgen davon fein werden, eine 
für jeden Gebildeten verichärfte Wichtigkeit. 

Unfer dritter Band bietet ihm reiches Material fich fein Urtheil zu 
bilden. Zwar wird durch die auf dem Concil zur Gewalt gelommene 
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Partei die’ Auffafjung, welche ver Kirche und der Menjchheit zum Heil 


gereichen würde, möglichft zurüdigewiefen. Aber die Nothwendigfeit, das 
„müflen“ hat ja jchon oft ihre Kraft erwiejen, ven verirrten Sinn und 
ben wiberftrebenden Willen in die Bahnen der Weisheit und der Pflicht 
zu leiten. Diejelbe geiftige Naturnothwendigfeit, welche zwei Völler zu 
ihrer Wiedergeburt gedrängt hat, jollte fich doch auch an der Fatholiichen 
Kirche bewähren. War Cavour auch kein Kirchenvater, noch Kirchenfürft, 
fo hat er doch dieſes hohe Ziel Har ins Auge gefaßt und die Karbinäle 
würden micht übel thun von dem Laien zu lernen, 

Die gegenwärtig durch einen frevelhaft heraufbeſchwornen Krieg in 
uns entzündete Erbitterung gegen Napoleon dürfte nicht gemeigt jein 
meine Darftellung feiner italienischen Politit anzunehmen. Allein was 
in ibm von bejjern Trieben war, das hat er der Wiege feines Gejchlechts, 
Stalien zu gut kommen laſſen, Cavour hat ihn mit jeiner Flügelkvaft 
über fich jelbjt hinaufgehoben. Seine corfiihe Menjchenverachtung bat er 
Srankreih und jchließlih Deutjchland geweiht. Aber jein Glücksſchiff jtieß 
bier auf Felfenmänner. So ift er, wenn auch halb wiverwillig, Urſächer 
ber italieniſchen und jehr wider Willen der der deutjchen Nationaleinheit 
geworden. Sein viel getabeltes Verhältnig zum Pabjt wurbe durch die 
Ahnung beftimmt, daß feine Herrfchaft und die des Priejterlönigs vom 
Schichſal in einen Knoten zufammengefhürzt jeien. Seine Ahnung hat 
ihm micht getäufcht: den 1. September entfiel ihm die Kaiſerkrone, ben 
20, rüdten die Italiener in Rom ein, 

Diefer Band ift die Frucht zehmjähriger Arbeit und eines pwei 
maligen (eines dritten und vierten) Aufenthalts in Italien (1860 und 
1568), bei welchem es mir vergönnt war eine Anzahl der nambaftejten 
italieniſchen Polititer perjönlich Iennen zu lernen. Die Vorſtudien zu 
dieſem Bande find theilweife jchon verarbeitet in Aufjägen, welde in den 
Preußiichen und in den Deutfchen Jahrbüchern, im Unferer Zeit, in 
Sybels hiſtoriſcher Zeitjchrift, im Deutſchen Staatswörterbuh und im 
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Dr. Hermann Reuchlin. 








u Stuttgart, 30, September 1870, 









Schsundzwanzigier Abſchnitt. 


e italienijche Politit Arantreihs, die lirchenſtaatliche Republil, 
der Kampf um Rom, die Reſtauration in Stadt 
und Provinz. 


Di Revolutionen bieten auch dadurch ein beionveres Interefle, daß 
tiefiten,, ftärfiten Triebe der Boller entfefleln und an den Tag 
Die pariier Bebruarrevolution von 1848 bewährte, daß ebenſo⸗ 
bie Dolmeticher der Triebe der Mailen des franzöfiichen Bolls, ale 
beipetiichen Regierungen darauf zielen müſſen, bie europäiſche Ober» 

Rranfreichs unter dem Titel des europäiichen Gleichgewichts zu 
Cs die Schuld der anderen Völfer und Fürften, daß 
u fo oft bie Freibeit als heiter Gehilfe diente — Auch 
1 altete Die franzdfiiche Republit der Freiheit, Gleichheit 
und Brüberlichteit dieſe Fahne. Die Conſtituirende Verfammlung ftimmte 
den 25. Mai 1545 ver Tagesoronung bei: Die vollziehende Gewalt ift ein- 

8 Regel ibrer Politif ven einftimmigen Wunich der Berjammlung 
tung Italiens“ feitzubalten. Sie begrüßten aber die itafieniichen 
beionders darum, weil dieſe die Oberberrichaft über Italien, 
ma weldher die framzöfiihen Könige als Rechtserben der neapolitaniichen 
feit dem Ende des fünfzehnten Jahrhunderts, mach welcher bie 
framiiihe Reoolution und das Kaiſerthum mit wechielndem Erfolg ge 
zungen hatten, Deftreich zu entreißen fuchten. Dieß genügte jedoch der Mebr- 
framzöfiihen Volles nicht, welches wie die Kurie auf jeden früheren 
Deiig nur genöthigt und vorübergehend verzichtet. Yamartine ſprach fich 
in einer Sizung des Ausichufles für auswärtige Angelegenheiten im 
Frühjahr 1848 über ven Zwed der franzöfiichen Alpenarmiee dahin aus 

Wenn ber König von Sardinien die Lembardei ſich aneignet, jo verletzt 
eꝛ eurepãiſche Gleichgewicht. Dann lann auch Frankreich unter 
Titel 8 zu feinem Autzen verlegen oder —— indem es 
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,‚ jo it Sardinien zu unterftügen und Frankreich nimm fich biefe 


Reusiim Beh. Malie. II. 
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Provinzen als Lohn für ſeine Hilfeleiſtung.“ Die Berechtigung ver — — 
bardiſchen, venetianifchen, toscaniſchen, kirchenſtaatlichen „Nationalitäten“ 
wurden, wie wir im zweiten Theil (Band) unſerer Geſchichte 
nachgewieſen haben, von ven Agenten der franzöſiſchen Republil gerühmt, 
von ihnen wurde bie Förberation derjelben als die dem italienischen Genius 
allein entiprechende Form warm empfohlen, während fie vor der Ver 
größerungsfucht Piemonts warnten. Der große Republikaner Baftive 
rechnet es fich in feinem Buche: la republique frangaise et VItalie m a 
1848 zum Ruhm an, daß er, feit dem Mai 1848 Minifter bes Arufern, 
diefe Politif unermüdlich befolgte. 

In Harer Erkenntniß deſſen hielt Karl Albert die Fahne des PItalia 
fara da se hoch. Er verbat fich im April 1848 in Paris jede Einmirhung 
und erffärte, die armirten Forts in den Alpenpäffen hätten Befehl auf. 
etwaige Franzöftfche Hilfstruppen zu feuern. Die ungeheure Mehrzahl der 
Italiener hatte genug nationales Gewilfen und Ehrgefühl um bieje Poll 2 
zu unterjtügen. Mazzini und Genoffen hatten im erjten Taumel 
Brüperlichfeit in Paris dem nationalen Communismus gehuldigt. Ob 
fie gleich in Italien ſelbſt bald davon zurückkamen, jo bahnten fie — 
Untergrabung der militäriſchen und bürgerlichen Ordnung doch jeder Fremd 
herrſchaft die Wege, und erhielten in Rom ihren Lohn dafür von den 

Franzoſen. Eine ausdauernde Bettelhaftigkeit um die Hilfe der Weit 
mächte, bejonders Frankreichs, zeigte der Diktator der Injelrepublif Be 
nedig, Daniel Manin, wie wir im XXIL und XXI. Abſchnitt unſerer 
Geſchichte im Näheren nachgewieſen haben, was auch Bonghi in feiner 4 
verdienſtvollen Biographie Paſini's reichlich dolumentirt. Nur eine radikale a 
genuefiiche Fraktion in der piemontefiichen Regierung ſuchte framy 
Hilfe nad. (Ueber die italieniſche Politik der franzöſiſchen Republik, 

j. Unſere Gefchichte, Band II. erfte Hälfte, ©. 165.) 

Diefes war auch das Motiv Karl Alberts, daß er nach feinem Ber- 
zweiflungsfampf im März 1849 — ein tüchtiger franzöfiicher General 
war ihm von den franzöfiichen NRepublitanern verweigert worden — nah 
Novara lieber die Krone nieverlegte, als die Hilfe Franfreichs anrief. Ans 
ders als die Ledrü⸗Rollin und die Baftive hatte fogleich der Präfibent 
Napoleon die Geltendmachung der Intereffen Frankreichs in Italien ver 
ſtanden. Ws Brofferio und feine radikalen Gonforten 1858 vor einem 
Bündniß Piemonts mit Kaiſer Napoleon warnten und auf bie Hilfe 
einer nahen franzöfiichen Republik vertröfteten, antwortete Canour dem 7 
16, April: „Exit als die franzöfiiche Negierung (durch die Präfidentihaft 
Napoleons im December 1848) fich mehr der monarchiichen Form näberte, 
war der Prüfident geneigt materielle Hilfe nach Italien zu jchiden, Wer 
verhinderte ihn daran, diefer Neigung Folge zu geben i ? — Die Häupter uf 
ber Nationalverfammlung, die Minifter, werunter einige der jekigen Nu 
pubfifaner. Ich hörte dieh aus dem Munde eines ihrer berühmten er 
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er per, welcher fich deflen rühmte.“ (Gaveur hatte feine guten Grünte 
) amzuftellen, ale hätte Karl Albert Frantreich beftimmt um Waflen- 


Mi & ' Selüfte der frangdfiihen Repubfilaner hielten auch Radepiy ab, 
feinen vellftäntigen Sieg bei Novara weiter zu verfolgen. Die Befeftigung 
% Mierreichiichen Herrichaft in Yombarbevenetien, bie Wietereinfegung 
einer nunmehr zu bloßen Baſallen herabgefuntenen Herzoge von Mobena, 
rma und Teecana mußten Frantreich ftadheln, ter Aftreichiichen 
Sberbertichaft auf ver Halbiniel ein Gegengewicht zu geben. Der Pabfl 
Emlaftene durfte micht durch bie Deftreicher allein in feine taaten 
wie E eingelegt werten, ob er gleich ihmen den Vorzug gab, Der Eins 
Ru Branfreics in diefer romanischen Halbinſel durfte unter der Me 
Fublit mit unter das Nivcan berabfinfen, welches berfelbe unter dem 
Bgen feiner jchmwachen itafieniichen Politik vielgeihmähten Louis Philipp 
arhaht Batir. banbelte ſich dabei um bie Ehre, um bie Exiſtenz ber 
Republif und Präfidenten. 
—— Berini in feinem stato Romano (IV. 42) jagt, bie framzöfiiche Mes 
Belutien vom 1845 jei micht reif von innen beraus geboren worben, 
der unter Pius liberal gewordene päpftliche Kosmopo⸗ 
Die die Italiener beherrſchende Idee der nationalen 
ingigfeit, in welcher bie rechtmäßige Entwidelung des bürgerfichen 
Die der chriftlichen Völker fich darftelle, fei von den Sranzoien aller 
zieien micht begriffen worben. „In Italien ging man burd eine 
Reihe von Feiten zur ſicilianiſchen Revolution über; in Frantreich gab 
Fein Danlet ben Anftof zu einer Revolution.” — Eine Heine Partei batte 
Bars mit der Republit überraicht, Paris hatte fie im bie Provinz ge 
£ Aber bie niederen Klaſſen brängten fih nun auch gewaltfam am 
We Befttafel des Sehens. Alles was dem Menſchen beifig ift, zumal das 
gentbum, ſeh fich bedreht. Die Kirche und das Beer erfchienen als 
Retter; fie gewannen jet eine ungeheure Geltung. Sie 
felivariih einander ftärfen, um ben Beſiand der menschlichen 
Jemen tragen zu fünnen. Darauf berubte auch die Geltung Frank 
gehe im Ausland, aljo jeine Ehre. — Diele von den konfervativen und 
aipeliichen Abgeorbneten verlündeten Gebanfen, durch den Kleruse und 
bie reife verbreitet, fanden beſenders bei dem Landvolle, welches bie 
Aften Wähler und Soldaten ftellt, als Austrud feines Inftinkte leiden⸗ 
Baftlichen Beifall. Das erfannte der Präfident Napoleon, welcher ihrer 
ja neh höheren Machtzielen bedurfte. 
keit der beim Ausbruh des itafieniihen Nationalfriege gegen 
Seftrenhb vom Pabfte erfgiienen Neutralitätsallefution vom 28. April 
1545, jeit der Gefährtung der päbftlichen Regierung und Berfen, feit 
er Blucht des Pabftes aus Rom, in der Macht des 24. November 1848, 
= dieſe in ben Maffen des framgöftichen Bolle eine immer 
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4» Napoleon wird ihr Vertreter. 





ftärfere geworden. Der Präfivent purfte ihr nur die Wege bezeichnen, 
Im September 1848 wandte fich der Pabſt im tiefften Geheimnig durch 
ein Handichreiben an den Präfidenten der franzöfiichen Republik — 
mit der Bitte um viertauſend Mann zum Schutze feiner und ver Me 
nifter perfönlichen Sicherheit. Die Verweigerung dieſer Bitte war ent 
ſcheidend. Nicht Cavaignac, jondern Napoleon wurde am 20. December 
Präfident der franzöfiichen Republif. Er erkannte, unter welcher Bedingun 

er gewählt war. Ummittelbar vor dem Wahltag hatte Napoleon v. 
barüber entſchuldigt, daß er fich bei einer Abjtimmung über eine Be » 
Expedition feines Votums enthalten hatte. Aber die verjehiedenen Ein- PR 
flüffe auf ihn, die Ereigniffe in Kom, die Parteien in Frankreich er ⸗ * 
laubten ihm noch nicht, das Auge auf ein feſtes Ziel gerichtet, das Steuer 
mit ſicherer Hand zu führen. Das wechſelnde Uebergewicht dieſer 
mente, der wechſelnde Drang dieſes Augenblicks nöthigte ihn zum Laviren 
Und er wurde ſelbſt nach und nach durch den Durſt nach unbeſchranlter 
Macht ein Anderer. 

Die, wenn auch von Vielen kaum geahnte, Rieſengröße des Ver⸗ 
haltniſſes von Kirche und Staat, welche in der römiſchen Frage einge 
ſchloſſen ift, an welcher noch die kommende Generation ſaure Arbeit fin- 
den wird, wie die unvergleichliche Größe der Vergangenheit Noms, deren 
Schatten von den Kämpfenden geweckt wurden, die Perjönlichleiten Pius‘, 
Napoleon’s, Garibaldi's, in welchen fich das Denten und Ringen vieler 
Millionen incarnirte, die malerifche Bedeutſamleit des Schauplatzes, Die 
Iharfen Kontrafte, jelbjt die ungleiche Stärke der Waffen, der geiftigen 
wie der materiellen, fordern uns auf das Bild der Kämpfe um Rom, 
welche im Frühling und im Sommer 1849 ausgefochten wurden, Diele 
Aiade unferes Jahrhunderts eingehender darzuftellen und zu entrollen. 
Die nationalspatriotifchen Verſuche Piemonts, unter dem Schub feiner 
Waffen Pins als conftitutionellen Fürften in ven Vatikan zurüdzu- 
führen (Unſere Gefchichte, Band II. zweite Hälfte, Seite 164), waren ° 
zugleih an der Scylla der Diplomatie der reaftionäiren Mächte, nament 
lich Deftreichs, und in der Charybdis des politifchen und antilirchlichen 
Rapikalismus in Trümmer gegangen, Das Pabjttyum faßte fich wieder 
in feiner geichichtlihen Weſenheit; es ftütte fich auf die Waffen ber po» 
litiſchen Mächte der Yegitimität und das Schaufpiel wird nur wiberiprude- 
voller dadurch, daß die Waffen ber feanzöflicpen Republit ihnen in diefem 
Kriege den Borkampf ftreitig machten. Die Radilalen, welche Kine 
überall nur die nationalen Kräfte verwirrt und zerſetzt hatten, Katten in 
Nom endlich einen Boden, einen Schauplag gefunden, wo fie berrichend 
ber Welt erproben wollten und mußten, daß fie die Macht feien, biejelbe 
wieberzugebiren, daß fie die Männer feien, welche nicht bios zerjtören, 
fondern auch aufbauen Könnten. So ftiehen in Nom, als im Mittel 
punkt der Erde, die Mächte einer großen Vergangenheit, welche von vielen 
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* — tas erh um in der Gegenwart verehrt werben, und 
wrlündeten republilantichen, aeifteefreien Zutunft ter 
| gen Allee was in alien feit 
Bovara arihab, der erbärmfice Zerfall des teecaniſchen Radilaliemus 
is "pie Steflanratienen anf dem ganzen übrigen Feſtlande verfieren im 
Beraleib mit dem Rampfe um Rom alles höhere Intereſſe. Dazu fommt, 
ih wir Deutſche damals durch die Kriſe unferes, im feinen Grund» 
erihätterneen Baterlandes in Anipruch genommen, micht in ber 
— Rlimmmung waren, dem Kampfe um Rom große Aufmerfiamfeit zu wid⸗ 
= werbalb er noch einen gewiſſen Reiz der Neuheit für uns befikt, 
Bnenen darf bei der großen Mehrzahl der Leſer diejenige Belanntichaft 

a ven Drrtlichleiten Roms und feiner Umgebung voraudgeiegt werben, 
welde die Erzählung verftändficher und intereffanter wird. Bei 

k eunung ber Haffiichen Hügel Mingt es bei uns allen wie Jugend» 


Die Streiter ielbft waren ſich bewußt, daß fie eine Gkeifterichlacht 
Kmpiten, welde in dem blutigen Kampfe der Heere nur eine ſchwache 
* Ber na fand, dab Hunderte von Millionen, welde in allen Welt 
heilen, ſeweit die Kirche und die Eivilifation gebrungen ift, ein Amphi⸗ 
Mbrater, einen eireus maximus um biefen Kampfplatz bildeten. Giner 
ber beiten Batrioten Italiens harakterifirt das Weien und die Folgen 
Kampfes von prophetiicher Höhe aus. 
Veſſuno dReglio, in einem feiner intereflanten, intimen Briefe an 
men feiner würdigen Eugen Renvü in Parie, jchreibt den 15. Januar 
su : 3b glaubte von Anfang und jet noch mehr, daß die römiichen 
| ‚ Roelutienire ih im eine Sadgaffe verrennen. Pins wird ganz gewiß 
4 Hemmen; ich wünſchte, daß dieß ohne Excommunilation und ohne 
— geichähe. Und das war möglich, wenn man es nur verſtand. 
Deftreih und Rufland waren auf dem Plag, um bie Sachen zu 
Beniwirten, um einige Unerdnung zur Verfügung der Realtion zu haben. 
Ee Bolge von all’ dem wird fein, daß ber Pabit durch das eine Thor 
reimieht, das Papftihum aber durch das andere entweicdht. Dieſe verbammten 
- Epaltirten haben mit Teftreiche Hilfe es dahin gebracht alles durcheinander 
Zu werfen. Dabin iſt es mit der italieniſchen Bewegung gelommen, 
Br im Anfang io großartig war und im Berlaufe weldher bie Var 
fiener wenigitens nicht fo viele Fehler machten, wie bei früheren Be- 
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4 Um unnötbige Wiederholungen zu vermeiden, müflen wir auf unſere 

= Darftelung ter in Rom und um Pins in Gaöta ringenden Kräfte 
vand II, zweite Hälfte von Seite 163 bis 173 verweilen. Es erbellt 
 tarand, dab Pins mit Ber Reisbarfeit nerpöfer und myſtiſcher Gemütber 
ib zu Anfang des Iahres 1849 für berechtigt und verpflichtet hielt, ven 
nationalen Charakter feiner Bürftenfrone zu verläugnen, daß Antonelli 
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6 Die Ertreme herrſchen in Gakta und in Rom. 


es Piemont als Verbrechen anrechnete, daß dieſes mit allen Kräften, mit 
Hilfe Mamiani’s und der muthigen Romagnolen in Rom die Abfegung 
Pius’ verhindert hatte. Alfo beherrichte der entichloffenfte Ferfiminus * 
den unglücklichen Pius. 

Die damalige Geſinnung Antonelli's gegen Frankreich erhellt aus 
ben Berichten Martino's und Altomonte's an Caraffa, welche Nicomebe 
Bianchi noch 1860 in Gaëta auffand und Gennarelli in jeiner politica 
della S. Sede e gli atti dei Bonaparte Seite 115 bis 138 veröffent- 
fichte. Antonelli wurde zu Anfang des Jahres 1849 nicht müde Der 
veich zum Krieg gegen Piemont und gegen Frankreich zu ftacheln. Der 
tlerilalen Reaktionspartei war es bei ihrem Mißtrauen gegen bie ram" 
zoͤſiſche Republik höchſt unangenehm, daß Oeſtreich, um nicht Fraulreich 
ein Motiv zur Einmiſchung in ſeinen bevorſtehenden Krieg mit T 
um die Herrichaft in Oberitalien, zu geben, der Kurie Anfangs Februar. 
1849 erklärte, e8 jei bereit den Pabſt mit den Waffen in jeine Staaten 
zurüdzuführen, aber nur unter der Beringung, daß Frankreich ſich dabei 
betheilige. Im Aerger darüber beichloß das Kardinalkonſiſtorium den 
fiebenten Februar 1849 in Gaëta, die bewaffnete Hilfe Frankreichs, 
Deitreihs, Spaniens und Neapels anzurufen. Die dem Beichluß ver 
Kardinäle beigefügte Klaufel, dieſe Waffenhilfe könne von jeder dieſer 
Mächte ohne vorhergehende gegenleitige Verftändigung geleiftet werben, 
beabfichtigte, Oeſtreich freie Hand zu laffen; fie war aber dem geſammt 
latholiſchen Charakter, den diefer „Kreuzzug der Fatholiichen Welt” zu 
Sunften ihres Hauptes haben follte, entgegen. Wir werben uns über 
zeugen, daß dieje Klauſel VBeranlaffung zu einer Schlappe für die meapor 
fitaniichen Bourbonen wurde, welche ihren Sturz vorbereitete. Im den 
erjten Stunden des neunten Februars beichloß die conjtituirende Ber: 
fammlung des Kirchenjtants ohne Kenntniß jenes Konfijtorialbeichluffes, 
in Rom das Ende der weltlihen Regierung des Pabſtes und die Res 
publif Unſere Seichichte, Band II. 2, Hälfte, ©. 171.) 

Mengbini, Abgeorpneter aus Ravenna, hatte der Conſtituirenden 
bes Kirchenftaats die Frage prägnant vorgeftellt: „Es find nur drei Ent: 
Ichlüffe möglich: Pabit, oder proviſoriſche Regierung, oder Republif. Bom 
Pabfte zu reden, würde ich mich jchimen; die propiforische Regierung 
wäre nur eine verlängerte Agonie; alfo bleibt nur die Möglichleit der 
Republil.“ — Die gemäßigten Nationalpatrioten unter Mamiani fonnten 
nur eine Vertagung der Enticheidung verfuchen, indem fie biefelbe als 
eine große italienische Frage, ber erjt zu wühlenden italieniichen comes 
ftituirenden VBerfammlung im Sinne Gioberti's vorbehalten wiſſen 
ten. Deim Namensaufruf enthielten fich zwölf Abgeordnete der Abjtimmung, 
zehn waren gegen, 120 für die Republik. .# 

So ungleihb auch die Zahl der Kämpfer war, jo war ber Kampf 
bob hartnädig geweſen. Mamiani beivies vom nationalen Standpunkt 
















| une, da man durch die Auerufung der Republit nur Piemont (denken, 


in Oberitalien feine Truppen and fein Geld zu ſchiden, da fie 
ie femme ſtricgevoeller gegen Rom, gegen Dtalien berbeigiche. Da- 
Porafen und unzeitige Wahrheiten brflamirt: das politifche 
immer Ungläd Italiens geweſen. Die conftitutionelle 























Kemddienſchreiber rief mit Pathos: Im Namen 
chriſtlichen Volles, halten wir das Evangelium 
für allemal, daß das Reich der Pabſie nicht 
Majorität für Republit war fo zabfreich 
welche aus Eitelleit die Bollevertretung 
&allericen terrorifirt wurben, welche aroßen- 
ren. Die beiten Männer, namentlich aus 
nicht in ber Verfammlung. Sie, welde im No- 
orbung bed pabſtlichen Minifterpräfidenten Roffi allein 
(Unfere Geſchichte, DB. II. 2. Hälfte, S. 43), waren 
Leidenichaft, daß Mazini und Antonelli jede Berftän 


Ubr, als unter Yubelruf der Beſchluß verkündet 
weltliche Regierung des Pabites aufgehört habe, Die Re 
Freudetrunken fief man auf das Kapitel und 

Ton den Römern den Tod bes Pabftes 
zu verfünbigen pflegt. Andere Slirdhen 
ute. Am Nachmittag deilelben 9. Februar 
ie Abgeorpneten auf das Kapitol. Der Präfident verlas 
® beren Treppe des Palaftes Des Senators — 
welde und der Reiterftatue Marc Aurels ſich mit 
einem Thurm erbebt — die Urkunde der Wieterberitellung der römischen 
pub. Der römiiche Abbate Ceppi, ber trodene, aber ftreng zuver 
Eine Seicbichtichreiber Italiens, fagt: „Auf dem Kapitolplatze ſtanden 
F finige Huntert Berfonen, größtentheils von der öffentlichen Woblthatigleit 
E Beyablte Arbeiter; in anftänbiger Entfernung ſah man einige Nengierige, 
E unter welchen ver Schreiber dieſes. Das römiiche Voll blieb in feiner 
Fmwöhnlihen Gleichgiltigleit und Zrägbeit. Den eilften wohnte bie Con- 
flituirente einem von- ihr angeorbneten feierlihen Danlgottesdienſt im 
RE Betersvem bei. Ein_emigrirter Priefter aus Bicenza celebrirte bie 
Meile ohne irgend eine Verheiligung des vatifanifchen Klerus am Altar 
8 Heil. Stuble und ftimmte den Ambrofianiicen Lebgeſang an.“ — 
= Die Eonftituirende übertrug vie Regierung an ein Triumphirat, Armellini, 
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8 Kloſtergüter und Gelübde aufgehoben. 


Saliceti und Montecchi und dieſe weiter an Miniſter, größerntheils — 


liche Republilaner. Leider ſaß — dem trefflichen Juſtizminiſter Yazzarini 
der Zeitungsdemagoge Sterbini. Der ehrenfeſte Karl Rusconi, Minifter 
des Aeußeren, bat in feiner Geſchichte: la republica Romana Rechenſchaft 
abgelegt von feinen fruchtlofen Bemühungen, die Regierungen und Böller 
Europas für diefelbe zu interejfiren. 

Die NRepublit verrieth dabei ihre bis zur Unehrlichkeit unklare, weil 
ſchwache Stellung. Sie wandte fih um Freundſchaft bittend an dem 
Präfidenten Napoleon und an die franzöfifchen Rothen. Man Ind bie 
Italiener ein zur italienischen Conftituirenden zu wählen, welche Italien 
als Nepublif vereinigen follte, und unterhandelte darüber mit ven Mir 
niftern Karl Alberts. Aber auch im unterwühlten Toscana war jelbit 
durch Mazini nur ver unklare, darum für alle „Ideen“ zugängliche 
nifter Montanelli zu gewinnen, während fein Kollege Guerragi, jobald 
der Großherzog ihm aus der Hand auch nach Gaëta gejchlüpft war, jchem 
daran dachte ihn zu reftauriren. Kein toscanijcher Abgeorbneter folgte 
der Einladung nah Rom. Auch die noch unabhängigen, wenn auch ſehr 
gefährdeten Staaten Sieilien und Venedig erklärten aus Furcht vor der 
Einheitsrepublit Mazzini's, daß fie der italienischen Conſtituirenden feine 
unbegrenzte Vollmacht zur Enticheivung über die Autonomie der Staaten 
zugefteben. 

In der Conjtituirenden jaßen viele Männer von Begeifterung und 
Muth, wenige von politifcher Bildung. Troß der Neaktion in Wien, in 
Berlin, befonders in Paris bereveten fie fich, die republifaniiche Sturm 
fInth jei in Europa noch im Steigen. Wie jchwer waren Bildung und 
Muth für einen Kirchenjtaatler! Beides bejaken entſchieden am meiſten 
wenige national Conftitutionelle, welche ihre Ueberzeugung noch wie zubor 
unerichroden befannten und fich durch die Forderung perjönlicher Ab» 
ftimmung micht einſchüchtern ließen. Aber wirklichen Einfluß übten fie 
nicht. Die Nachricht, daß Haynau Ferrara fchwer an Geld ftrafe, brachte 
am 15. April der Beſchluß bervor, daß die Kloſtergüter und überhaupt 
bie &üter der todten Hand, welche weithin um Nom vorberrichen und 
ben Aderbau erichweren, in Heinen Theilen an arme Familien gegen 
mäßigen Zins in ewigen, aber ftets ablösbaren Pacht gegeben werben 
follten, Man bezwedte damit, das Yandvolf, den Boden und bie Luft zu 
verbejlern und das niedere Voll Noms für die Republik zu gewinnen. 

Gleichzeitig und im Zufammendang damit wurde folgender nicht 
unwürdig motivirter Beichluß gefaßt: „In Betracht, daß das Mlofter- 
gelübde nur eine fittliche Beziehung zwifchen dem Gewiſſen und Gott 
conftituirt; in Betracht, daß bie bürgerliche Gefellfchaft als ſolche mit 
ihren außerlichen, materiellen Mitteln fich in die geiftlichen Pflichten 
wicht einmiſchen (dev Kirche gegen den austreten Wollenden nicht feine 
poingende Gewalt Leihen) lann; in Betracht, daß bas eben unb bie 
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m de Menſchen vom RNechtewegen ber Geſellſchaft und tem 
en, im weldes er durch Die Vorichung veriept wurbe; bafı 


entfremtet, fein Wille und Thum im beftimmte Grämen ae 
wird beichleſſen: Die Geſellſchaft erfennt Die unbegrängte @il- 
gegenüber eingegangener Gelübde nicht an. 
0 en jeder in eimem geiftfichen Ordencverband 
i de von deſſen Regeln, wozu er ſich durch Gelubte 
werpflicheet dat, leezuſagen. Der Staat beſchutzt die Perfonen, welche ſich 
3 zu Nutz zu machen ſuchen, gegen jeden ihnen entgegenge⸗ 
| Wiperftand und 1* der Staat wird mit Dank in die Reihen 
Truppen diejenigen Mönche aufnebmen, welche bereit find, mit ben 
m ihr Vaterland zu vertheidigen, für welches fie bisber nur Gebete 
gerichtet haben.” — Der privilegirte Gerichteftand der Priefter 
geiftfichen Gerichten, ihre Stenerfreiheit wurde aufgehoben.. — 
nur wenig praftiiden Erfolg batten, find 
Vorläufer der in den Jahren 1566 unb 1867 
Königreichs Italiens verabichiedeten und durch 
nachdem fie Jahre lang als Aergerniß und als un- 
werben waren. Die römiiche Republit brachte fie zu 
we Königreich führte fie im Leben durch. 
auf Beſehle bin, welche von Gakta aus im Namen des 
der Hlerus die Republif zu untergraben fuchte und als 
Heere berbeisogen, wurden geiftliche Perſonen und 
Einige Möfter waren in Kaſernen verwandelt; 
Es einiger Aardinale wurben zum Barrifadenbau, 
Pabites für die Artillerie verwendet, fogar heilige Refi- 
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Ehe der Beſchluß gefaßt war, das zum Kultus un⸗ 
der Kirchen für ven Staat in Anſpruch zu nehmen, 

ber Geiſtlichleit in Sicherheit gebracht worben. Auf ben 
von Wühlerei bin wurden einige Biichöfe in die Gefängnifie 
Ei enfartebenen Inquifition umb der Engelöburg gebracht. Dieſes ge 
Beionvers GSeiftfichen, welche Berdacht erregten, indem fie in Ber- 
gen entpedt wurden. Seltiam war ee, daß fich nicht wenige Geift- 
ie in tas Reiter der Antonianermönde bei St. Peter flüchteten, welche 
u ihrem Shus als LUnteribanen des Sultans bie türliihe Flagge 


Untere Alte ver römiihen Republil gleichen denen anderer proviſo⸗ 
m Regierungen vollftändig. Allen Offizieren und Beamten wurde ver 
i& aufgelegt, auch in der Abficht, daß ein Theil von biefen ven hungrigen 
re Plak machte. Allein die meiften alten Beamten feifteten 
en Eid. Die Polizei mamentfich beitand bald aus alten Schefmen und 


jungen, bigigen, unerfahrenen Icrafiften. In Stadt und Yan berrichte 
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werben, nachdem fie es fich hatten fehriftlich geben Taffen, daß fie nur der 
- Gewalt gewichen jeien. Das vermehrte Papiergeld fiel natürlich trog 


- gefühl des römijchen Volks die Polizei, „Den ſchönſten Faſching, ſch 


Pabſilicher Proteft. 


daher oft hart neben merlwürdiger Sicherheit rohe Gewalt, Mord, Raub 
und ſchamloſer Betrug. Auf ver Bank mußten den alten segeln 

(jo wurden die Herifalen Reaktionäre nad dem Vorgänger 
Gregor XVI. genannt,) Gelpmäffern für ihr Papiergeld, in Betracht, 
daß fie ſich der Rache der Priefter ausfegten, ein ſtarles Agio bezw — 
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alles Scheltens, Drohens und Erklärens. Der Republik fehlte ver 
Glaube an ihre Zukunft. Der Zwangscurs half fo wenig als anderswe. 
Der Plan eines Zwangsanlehens mit fteigender Skala für bie Reichen 
wurde nach dem Mufter des von dem franzöfiichen General Miollis im 
Jahre 1808 ausgefchriebenen beſchloſſen. Auch in den Hubs äffte man 
noch eine Weile die franzöfiichen Revolutionäre nach. * 

Einige Zeit, jo lange es nicht gereizt wurde, erſetzte das Anſtant 


jpäter die A. Allg. Zeitung, fahen wir im Jahre 1849. Es war kein | 
Soldat, fein Sbirre, fein Gensdarm auf dem Corſo, die Ordnung zu 2 
überwachen; das Volt war jein Selbjtwächter, und nie berrichte mehr 
Anftand, nie größere Freiheit in der Haltung des Ganzen. Die dta⸗ 
liener beſitzen das Geſchick jo etwas durch ſtilles Einvernehmen abzumachen 
und zur Verwunderung der Fremden durchzuführen. Damals galt es ja 
aber auch die Ehre ver Republik,“ und, jegen wir hinzu, es waren feine fr 
rohen Rufen, Engländer und Amerikaner da. 

Auf die Nachricht, daß die Konftituirende in Nom feine weltliche 


Regierung für „rechtlich und thatfächlich abgeichafft erklärt“ und die Ne 
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publil öffentlich verkündet habe, verlas Pius, umgeben von dem Kar— 
binalfolfegium, den vierzehnten Februar vor den verjammelten de = 
ſandten der Mächte einen feierlichen Proteft. „Als weltlicher- Fürft Be. 
noch vielmehr als Haupt und Oberpriefter der katholiſchen Religien, 
fprach er, erkläre Ich jenen Alt ver Felonie, der Ungerechtigkeit, des Un— 
banks, der Thorheit und der Gottlofigfeit für null und nichtig, Wir 
verlangen, daß dem Stuhle das geheiligte Necht der zeitlichen Herrihaft 
erhalten bleibe —, deſſen Tegitimen Beſitz er unter allgemeiner Aner 
fennung feit vielen Jahrhunderten genieht, ein Recht, welches fich in ver 
gegenwärtigen Ordnung der Vorſehung als nothwendig und unentbehrlich 
für die freie Ausübung des katholiſchen Apoftolats dieſes Stuhls erweiit. 
Das lebhafteſte Intereffe, welches fich auf dem ganzen Erbfreis zu Gum 
ften Unſerer Sache bethätigt hat, ift der Marfte Beweis, daß fie die Sade 
ber Gerechtigleit iſt. Deßhalb wagen Wir auch nicht zu zweifeln, bat 
Unſere Sache mit aller Sympathie und mit dem lebhafteſten Intereſſe der 
Nationen, welche durch Sie vertreten werden, aufgenommen werde, 
Diefer Proteft, den 18. Februar in der Gonftituirenden —— 
wurde mit dem Donnerrufe: es lebe die Republik! aufgenommen und in 
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— mir Diele Aufape veröffentlicht, In ihrer An 
ade an bie anteren Bötter berief ſich Die Gonftituwirende für ihre Alte 
a „Uns felbft Wer⸗ 
—— ju Ende geführt, ehne einen Tropfen 






















melde die Frommigleit eines republifaniichen Volles mehr 
* Spannen beherrſchten Landes.“ — Schwieriger war 
die Mächte zu richten, deren Mehrzahl mit vollen Sr 
—5 n einberging. Man berief ſich darauf, 

vage ihre Wahlzettel in bie Urne eingelegt hätten, ob⸗ 
bie Dlige des Batilane davor gewarnt waren. Mit Recht 
darauf berufen, das Yand von bem geflüchteten Pabft ohne 
mäjle fich ſelbſt eine geben. Es gelang indeß nicht, 
Regierung in regelmäßigen biplomatiihen Verlchr zu 
römischen Republil blieb die Größe der Molirtheit ungetrübt, 
no erichredender zeigte ſich in diefer Probe die Wurzellofigleit der 
Priefterregierung. Keine Hand erhob fich für fie. Es wurde 
durch Propbezeiungen oder Wunder von Heiligenbilvern Auf 
gegen bie Republif anzuzetteln. Umfonfi. Die Schweizer, benen 
nicht mehr ausbezahlt wurde, liefen auseinander. Bon feinen 
Unterthanen hatte das weltliche Pabftthum die Wiedereinſetzung 


= Rurd ven enticheivenden Alt der Gonftituirenden war in der Bruft 
es auch das letzte Bedenlen gegen Anrufung fremder Waffen erftidt. 
ihm nichts anderes übrig, wenn er nicht auf bie weltliche Sou⸗ 
muät verzichten wollte, weiche feine Vorfahren feit Innocenz IIL, dem 
Ben Schne Anagni's, feit dem Anfang des dreischnten Jahrhunderts 
in und in weiten Provinzen behauptet hatten. Die Frage war 
ze weile Staaten jollten zumäcit zur Unterwerfung der ypäbftlichen 
Untertbanen angerufen werden? Obgleich Pins dem piemontefiichen Ge— 
m verjüchert hatte, er glaube den Cinfläfterungen des ibm Gaſt⸗ 
Teeundibaft gewährenten neapolitaniichen Hofes nicht, welcher Piemont 
Beiultigte, dieſes trachte mach der Gewalt im Kirchenftaat, jo konnte er 
u ihrer Wirkung nicht erwehren. Piemont bfieb, da auch Oeft- 
> feiner Zulaffung entſchieden wideriprac, auegeſchloſſen. Nicht min- 
de tmißtraute man am päbftlichen Hof namentlich den Franzoſen. Die 
mbeit des Präfidenten Napoleon beionderd währen des Auf: 
te sn 1831 war te? weltfichen Priefterregierung feindlich. Es war 
ant, daß er unter Cavaignace Präfiventihaft einer framöfiihen Erve- 
Guniten zes Pabites, als einer Einmiſchung zwiſchen Fürft und 
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12 Der Babft ruft die Waflendilfe wier katboliicher — an. 


Voll, entgegen geweſen war. Man war überzeugt, daß eine franzöſiſche 
Garniſon in Rom die Ausrufung der Republik nicht verhindert hätte, 
Allein da Deftreih fich nicht ohne Frankreich vorwagte, mußte man 
auch biefes aufrufen. Spanien und Neapel drängten fich mit Eifer herzu 
und ihr Eifer war unverbächtig. 

So wurde denn der Beichluß vom Siebenten den Adhtzehnten Fe 
bruar vollzogen. Antonelli richtete an alle Mächte eine Note, worin er 
mittheilte, daß er die Waffenhilfe der genannten vier Mächte und Die 
moralifche Unterftügung aller anrufe. Die Begründung war viejelbe wie 7 
in dem Proteft vom Vierzehnten: „ver Pabit und die große Majorität 
feiner Unterthanen könnten das eiferne tyrannifche Boch einer Horde von 
Seltirern nicht mehr ertragen. Der Pabft verlaffe fih auf das religidje 
Intereſſe diefer Mächte als Töchter ver Kirche. So werde der Oberprie 
jter in die freie Ausübung feiner oberjten Gewalt wieder eingejekt, wie 
e8 jein hoher, erhabener Charakter, die Intereffen der allgemeinen Kirche 
und der Friede der Völfer unbedingt verlangen. So nur fünne er das 
Erbtheil erhalten, welches er bei Antritt feines Oberprieftertbums ange 
treten habe, um es ungejchmälert feinen Nachfolgern zu überliefern.“ 

Deftreih ließ nun Mitte Februar der franzöfiichen Regierung 
Borftellungen machen, die anormale Yage des Pabſtes könne nicht jo fort 
dauern, Rom bürfe nicht ver Sit der radikalen Propaganda werden; alle 
Nachbarſtaaten würden dadurch gefährdet. Diejen fomme es baber zu, 
in Rom dringend zu rathen, daß der Pabſt wieder fürftlich zurüdgerufen 
werbe. Habe dieſes keinen Erfolg, jo hätten die Yandtruppen Deftreiche 
und Neapels nach den Umſtänden einzufchreiten und Frankreich eine 
Flotte vor Civita vecchia zu ſchicken. Auf letteres konnte ſich Frankreich 
unmöglich beichränten laſſen. So verfuchte denn die franzöfiiche Regie 
rung Mitte März durch die Sendung Mercier's an die einflußreichiten 
Männer in der römifchen Gonftituirenden, dieſe dahin zu beivegen, daß 
der Pabſt als conftitutioneller Fürſt zurüdgerufen wirde Er jtellte 
ihnen vor, daß nur dann der Slirchenftaat Piemont im Kampfe gegen 
Deftreich beiftehen könnte.  Mamiani war dazu bereit, wenn Frank 
reich die Bürgichaft für das Fundamentalitatut des Kirchenftants von 
März 1848 übernähme. Armellini ging nicht darauf ein, da er nicht an 
eine franzöfifche Intervention glaubte. Stand doch in der Berfaflung der 
franzöfifchen Republil ſchwarz auf weiß: fie wird nie ihre Sträfte gegen 
die Freiheit irgend eines Volks gebrauchen. Diefer Paragraph, mit Rie 
jenlettern gebruct, wurde beim Anmarich der Branzofen gegen Nom in 
vielen Eremplaren auf ihren Weg gelegt. 

Dereits trat der Gegenfag ber Grundanfchauungen innerhalb Des 
franzöfiichen Bolls und feiner Diplomatie ftart zu Tage D’Harcourk 
als franzöfiicher Geſandter bei der Perfon des Pabjtes, fand den Proteft 
des tief gefränkten Karl Albert gegen die Uebergehung Piemonts bei der 
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der 

t, Die Wünfche Antenelle und des Könige 
in ber Note vom 18, Februar ihren Aus- 
3 zu dem feinigen machte. 
der franzdfiichen Diplomatie ift ein auf eimer 
iceire aufgeftellter Markftein. Auf der einen Seite ſehen wir bie 
ht der fatbofiichen und der militäriichen ereberungsluftigen fran- 
n Propaganda, weiche der Nationaleitelleit der Maſſen ſchmeichelt, 
—— ih uns in Droubn de Lhuye, den Brüdern Falleur, 
Montafembert, welcher viel von feiner Freiheit ber 
Rinde und Schule ſprach, Rayneval, Oubinot. Andererfeits finden wir 
Me Männer von edler, bumaner Bildung, in deren Hut die Kulturele⸗ 
mie micht mur Arankreichs ftchen. Die Yeitung Frankreiche in ihren 
ben wäre der Weltfrieben, die geficherte geiftige Entwidlung ber 
© nad dem Aral ber menſchlichen Zuſtände. Sie ftellen fih ums 
Hit dar in dem Herzog d Harcourt und bald auch in Leſſepe, Renbü, 
Aber die weltgeichichtliche Miſſion welche diefer Minorität des 
lichen Bolles zufteht, rik mach einigem Ringen die gewaltihätige 
an ſich Borerſt veruriachte jedoch das Harren auf den Waf- 
J milde in Oberitalien Berzögerung der römiſchen Intervention. 

‚ Sen: verlangte, daß Die dazu berufenen Mächte ſich zuvor über bie 
 Biele derſelben derftändigen follten. Dazu brauchte es Zeit. 
= Bugleih fichen wir num auf dem Punkte, wo die Wege Roms umb 
piements entichieven auseinander gehen. Die Ausichliefung Piements 
son der Wicbereinichung des Pabftes, wodurch auch der Sturz Giobertie 
umb ber Srieg mit Deftreich beichleunigt wurde, die Abweifung aller Bitten 
mente bei der Kurie, ibm bebilflich zu fein bei der Einichränfung ber Meri- 
m Ausnabmeitellung, welch’ letztere fich mit der piemontefiichen VBerfaflung 
; mebr vertrug, zeigt dieſes Auseinandergeben beider auf lange Zeit 
Bereits entichieten an. Während Frankreich zweiipältig zögerte, Piemont 
J fonnte und nicht durfte, wußte Oeftreich wenigſtens genau was +8 
io Bald wie möglich wollte, vie Reftauration des gregorianiihen Spiteme. 
— Den 22. Mär 1849 (affo im Moment des Ausbruchs des öftrei- 
Eich piemontefiichen Kriege,) fchrieb Fürſt Schwarzenberg an ben f £ 
Geanbten in Neapel, den General Martini eine Depeihe (Bianchi, 
Aplomasi europea, Vol. VI. p. 439), weldhe dem neapolitanifchen Ge⸗ 
| werden jollte: 
J —— wwiſchen uns und dem franzöfiicden Kabinet, um 








rechte, haben unglücklicher Weife noch zu feinem unferen Wünſchen ent- 
iprechenden Nefultat geführt. Nach unſern neueften Nachrichten aus Paris 


will das franzöfifche Kabinet eben jo wenig unfere ifolirte Intervention 


als es, wenigftens vorerft, feine materiellen Mittel mit den unfrigen zur. 
Wiedereinſetzung des Heiligen Vaters in feine Nechte vereinigen will. 


Nur mit Wirerwillen würde es Spanien in diefer Sache eine thätige 


Rolle übernehmen fehen; es würde einer Kolfeftivintervention Sarbiniens 


und Neapels noch den Vorzug geben; da aber dieſe Combination für den R 
Augenblick ganz unmöglich ift, jo würde es fich refigniren, ben König. u 
Ferbinand allein in ven Kampf treten zu jehen. Indeß würde das franzde * 
ſiſche Kabinet allen dieſen verſchiedenen Eventualitäten die Mittel der 4 
Ueberredung und ver Verſöhnung weit vorziehen, im Ganzen hält dafjele 


die bewaffnete Intervention für das äufßerfte Mittel, welches noch in der 


Referve zu halten ift und dejien Anwendung vor dem Nichterftuhl der 
öffentlichen Meinung in Frankreich ſchwer zu rechtfertigen fcheint. Dir 
durch wird die Aufgabe der Konferenz in Gaöta erichwert. Ich Hoffe 
aber, daß, wenn man jich recht Mühe giebt, die beiden franzöfiichen Ge— 
fandten in Saöta zu einer bejjeren Ueberzeugung zu bringen, es durch 
Geduld gelingen wird in Gaëta die nöthige Uebereinftimmung zu erzielen, 
welche wir in Paris nicht erzielen fonnten, Dank gewiffen alten Ueber: 
lieferungen der franzöfiichen Politik, in allem die Halbinjel betreffenden 


das unſern Schritten entgegengefegte zu thun.“ Mit einer Feinheit hoch 


we". 


— 
u. 


komischer Art verhüllt der vor allem an Pulver und Blei glaubende * 
Fürſt die Forderung der Bürgſchaften der Vollsrechte, welche Frankreih 


ſtellte, indem er ſchließt: „Drouyn de Lhuys, franzöſiſcher Miniſter des 
Aeußeren, iſt der Meinung, die den intervenirenden Mächten zufallende 
Aufgabe beichränte ſich nicht auf die Reſtauration der päbſtlichen Macht, 
fondern es ſei auch ihre Pflicht durch gemeinfam und mit den Bevoll⸗ 
mächtigten Sr. Heiligkeit verabredete Mafregeln deren Sicherheit zu ver 
bürgen. Uber die Schwierigkeiten, die modernen ftaatlichen Sejellichaften 
zu regieren, werden beinahe unüberfteiglich, fobald man fich an der Res 


gelung der inneren Angelegenheiten eines fremden Yandes zu betheiligen 


verſucht. ¶ In Betracht diefer Erfahrung wünfchen wir den Modifila⸗ 
tionen fremd zu bleiben, welche Pius nach feiner Reftauration mit ben 
politiichen Inftitutionen, womit er fein Land beichenkt hatte, vornehmen 
möchte oder nicht.“ Deftreich wußte bereits gewiß, daß Pius die 
falfung als verwirft betrachtete, deßhalb follte fich Frankreich weber barein, 


noch in tie Regierungen mifchen, welche Deftreich abfelutiftiich zu 
rejtanriren im Begriff ftand, Diefe Sprache war befonbers auch eine 


Lodipeife für den auf feine Selbftändigfeit jtolzen König Ferdinand 


Das wirkliche Cinfchreiten fremder Waffen, wodurch dieſer Brah 





















weiche in ber Aufregung bie Beute des alten 
taffenftelzen, des Zufalls, der ledſten Erperimente ift. Ein remiſcher 
eisat dat kein bifteriiches Beſtehen; es giebt ja bier nur einen Staat, 
Mellher ganz die Beute der Firche ift, welcher päbftfich heißt, ein Apgregat 
von feui und republilaniichen, von den Pabſten und von verbreche⸗ 
m Nepeten zufammeneroberten Municipien, deren jebes feine Trabi» 

m, leine Privilegien und feine Eitelleit, vielleicht feinen Stolz ber 

dem des jebes Stolzes baren Staats entgegengelcht ift. 
machen gewiſſe ieriter den Berſuch, bie Ucberlieferung 
weltlichen Serrichaft mit der wunderbaren heiligen Herr⸗ 
eigen Kirche zufammenzumwerfen. Umſonſt gedenlen fie einen 
Befeitigen, während fie doch die Nationafität, die Mutter unb 
4 jebes Staates, verläugnen. Mit ven Waffen balten fie ein 
es in ber Yuft und als ftünde es nicht auf itafie- 

Beden, chen fie diejenigen für Hochverräther (felloni) gegen bie 
| weiche ſich ald geborene Italiener fühlen. Ein jeltiames 
> ijt werer Monarchie, neh Republil, es ift ebenſowenig eine 
» Theofratie. Es ift eine Ueberlieferung der Archive, nicht bie Ueber⸗ 
Mieferung einer Dpnaftie, nech die einer Voltsklaffe, nicht einmal bie einer 





Eherriben, den Inhalt veräntert und verändert ihm noch. Es giebt hier 
em militäriichen, noch bürgerlichen Ruhm; es giebt bier keine Geſet⸗ 
Biber. Ihr fogenannter Staat ift eine papierene Burg, welde durch 
Be päbtliche Bulle zu jever Stunde umgewandelt werben fann. Rom 
BE Staat liegt in der Cinöve; vwerödet ift im ibm das vaterfänbiiche 
Drabl, Das beiligfte mach der Yiche Gottes, verfallen iſt es von ber 
Bieiltation, welde im Chriftenthum ihre Bafis, ihren Geift, ihre Au⸗ 
gung Befigt. Rom ift univerfaliftifch, vefihalb ift es fein Waterlanb, 
we ii das bier St. Peters, eine Herrichaft der Priefter, welche 06 
eb ihre Bannflühe vertbeivigen. Darum ift 8 Die Beute des erften 
eiten, welcher in Waffen ericheint. Und dann betreiben bie Priefter 
ame Kollekte fremder Waflen und find veren Führer nach Itafien.‘ 
diini veutet.nur an, zwie dieie Feindſchaft gegen Nationalität und 
Baterlanb fi in antil-beibmiiche, mittelalterliche und moderne Kailer- und 
keichöieeen bällt, wie dieſelben ja aud ven ben Ultramontanen bieffeits 
Eu Derge gebegt werten. — Diefe geiftigen Mächte gürteten ſich jet 
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16 Maʒꝛini. — * 


wie zu einer Entſcheidungsſchlacht. Hier trat jetzt Joſeph — 
Mazzini auf den Plan, mit feiner von allen dieſen Elementen ge 
ihwängerten, ebenfo trüben als heißen Phantafie, er der verfehlte Mo- 


bameb Italiens, der Gioberti der ftarr unitarifchen, focialdemofratifchen 


Nationalrepublit. Identiſch damit ift jein pantheiftiiches Loſungswort 
Gott und (das heißt gleich:) Voll. In der Wirklichkeit ift dieſes oft der 
revolutionirte Pöbel, Er thut fich viel darauf zu gute, daß er dieſe 
kurze Zauberformel gefunden, ein neues: es werde Licht! Denn da er bie 
reale Welt ignorirt, jo muß eine neue gejchaffen werden. Er war nicht 
mehr der Idealiſt von 1832, welcher entrüftet über das zur Koterie ge 


5 


worbene Garbonarithum, ein junges Italien durch Verbreitung von Bolle- 


jchriften, durch das Beijpiel von perſönlicher Opferfreudigleit jchaffen 
wollte. Damals hat er Italien, das in Gefahr war nach phantajtifchen 
Aufftänden auf das alte Yotterbett niederzufinfen, aufgejtachelt, ihm ben 
Glauben an feine edlen Keime, an feine Zukunft aufgeprungen. Bon 
Natur mit reicher Phantafie und vialektiicher Konſequenz ausgejtattet, 


konnte er auch ein Eiferer des Ultramontanismus werden. Auch er ge 


braucht feine reiche hiſtoriſche Beleſenheit gewaltſam als Beleg für fein Ziel. 


Diefes war ihm aber durch den alt genuefiichen Haß (er ift 1809 m 


Genua geboren) gegen die Deipotie geſteckt. Auch er hatte für fich wenige 7 


Dedürfniffe. Wie Garibaldi ijt er feuich in Worten, in Gedanken. 
Dur jeine einnehmende feine Berjönlichkeit, kraft feiner berechneten 


Einfachheit erobert er mit Schmeichelworten nicht blos Yeibeigene für feine 


Zwede. Gegen jeine Freunde ift er aufopfernd, er theilt, wie ein Mönchs- 


- 


ordenftifter, nicht blos das Seinige mit ihnen. Ihre Fehler, ihre Yafter 
verzeibt, abjolvirt er, wenn fie nur ihr Leben für jeine abjtrafte Ioee r 
wagen. Werden fie gehängt, jo glänzt ihr Name in dem großen Mar- 


tyrologium. Aber fie müfjen auch gerächt werden; dazu ift der Dolch 


jo gut als eine andere Waffe; er ift ja oft die einzige Waffe des Unter 
jochten. Die einzigen Ideale der italienifchen Jugend, die altrömiichen 


und die mittelalterlihen Republilaner hatten. ihn mit Ruhm geführt 
Großen Einfluß übte auf ihn Yamennais, 


Aber er hat als Dtaliener mehr Selbitbeherrichung. Der na * 


vielen Schwankungen feiner Anſchauungen ruhige, feſte Glaube an feine 


Sache, an ſeine Perſon, der ſich ſelbſt 6 Starrſinn des Meo 


logen, geben ihm die Autorität des Stifters einer Religion, welde zu = 


gleih nationaler Patriotismus und Kosmopolitismus ift. Das ift fein 
confeſſionsloſes Chriftenthum. Gewiß ift er jich jelbft nicht Mar, wie Biel > 


ſchwarmeriſche Ueberzeugung, wie viel ſchlaue Berechnung dabei 


rini hebt mehr das Letztere hervor: „Aus Chriftus, jagt er, machen Die” 
Mazziniften einen Mythus, aus dem Evangelium das Buch der demokn 
tiichen Sibillen, fie verdrehen den Text der heiligen Schriften, machen 


— * TIER u 


Gott zur Incarnation ihres Volks, ihre trunkenen blutvürftigen Rotten { 
3 

























Der geiftreiche altichwäbiiche Theo- 
Affen Gottee. Mayini äfft inner- 
bes Pabftes und die weltliche Priefterberrichaft 
hatten Rom räumen müffen. Nun zog Mazyini ein, fegnete, 
wel umb berrichte, wie fie, nad feiner Yoee. Garibaldi mennt 
Mosini treffend „ven zweiten Unfeblbaren“. 
De nach dem vermeintlich großen Alt der Proffamirung ver Re 
4 fühlte Rom, ohne praftiiche Ziele ober vielmehr ohne Mittel dazu, 
nen phofikafiichen Schreien des leeren Raums Mazzini kam alſo zu 
I März 1849 eben recht dieſen auszufüllen mit dem beißen 
" iefe ift Rom mit feiner großen Ber 
aus hatte fich, vermittelft des fal- 
uiten, die lahmende, eitle Schön- 
imi über ganz Italien wie Sciroccofdwüle 
E Berbreitet. Nun kam ver Prophet derſelben zum Berge. Gegenfeitig 
murben die Schleußen ver Schmeichelei hech aufgezogen. Rom hatte ihm das 
ürgerrec und den Sig in der Conſtituirenden verliehen, wie einigen an⸗ 
een Nichtlirchenftaatlern. „Ich, iprach er zu bem meuen Quiriten, habe 
B ben Ruinen der römischen Größe, ich habe felbft in der pähftlichen 
Bere bie Taumaturgenidee gefunden: Römer, ihr waret groß! Ich weihe 
ab romanamente zu Itafienern. Ihr habt mit dem Adier die Welt, 
kit dem Labarum (ver abne) die Seelen erobert. Schaut nun ben 
ꝛer das neue Labarum: Gott und das Voll: Rom, Mittel⸗ 
Itafiens. Die ewig erichaffne Stabt, bie präbeftinirte 
Barftin der Welteinbeit erhebt ſich, Italien und Europa erheben ſich mit 
ei DD, Nienzit — Der Herilafe Nationale Gioberti hatte Mafien im 
we 1843 eine britte große Epoche verfündet; (ſj. Band I. unfrer &k- 
&. 276 feine neuweifiſche Schrift primato morale e eivile degli 
Ital welche einen fo wunderbaren Taumel bersorrief) auch Mazzini 
eriprap nah tem Rom der Kaiſer und dem ber Pabſte ein noch größeres, 
ne Rom bes Bells“. Das war der geftaltlofe, unfruchtbare Kern feines 
Meuslin, Oefäiher Iuslins. 111. 2 
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18 Blinder republifaniiher Optimismus. + —— F 


myyſtiſchen Phraſennebels. Aber der ſtaatsmänniſchen Gedanken war er 
bar, wihrend Gioberti überfruchtbar war. | 
Ein feltiames Zufammentreffen war es, daß die Nepublif durch hãu⸗ 
fige, von ganzen Banden unter dem Vorwand politiſcher Rache verübte, 
Mordthaten, bejonders bei Navenna, in Imola fich eben jet genöthige 
ſah energiich einzufchreiten. Die Mörder wurden für Berräther am Ba- 
terfande und für Parriciven an der Republik erklärt. Es fehlte nicht an 
Männern von Thatkraft, an wahren Republikanern wie Orfini, um mit 
geringen Mitteln wenigftens lokal und vorübergehend dieje rohen Aus- 
brüche der Anarchie nieverzufchlagen. Das Sicherfte aber war, fein Leben 
durch eine Geldſumme zu erfaufen. — 
Auf die Nachricht, daß Piemont Oeſtreich den Waffenſtillſtand — ; 
gekündigt habe, wurde in Nom die Nationalgarde auf dem Papier mobir 
fifirt, Einſchmelzung überflüffiger Kirchengloden und Kirchengebete defre- 
tirt. Aber den 29. März traf die Nachricht von der Nieverlage bei 
Novara ein. Um nun nach der von Vielen gewünjchten Niederlage ber 
königlichen Waffen endlich den BVoltskrieg zu leiten und alle Kräfte zu ° 
concentriren, wurde ein Triumvirat mit unbejchränfter Bollmacht ernannt: 
Mazini, Aurelio Saffi und Carlo Armellini. Mazzini war jest durch 
die Hubs unbeichränkter Autofrat, foweit es dieje, der Pöbel und dee 
paifive Widerftand der beinahe nichts ſteuernden Provinzen erlaubte. Die 
Reihe der prahleriichen theilweifen Selbittäufchungen eröffnete er, inbem 
er dem Volle die (ephemere) Herrichaft der Nothen in jeiner Baterftabt 
Genua mit den jubelnden Worten ankündigte: Die letzte Täufhung HE 
gefallen! Das monarchifche Princip tft verurtheilt! Es triumphiren Gett 
und das Volk, welche nicht verrathen! (Diefes zielt gegen Karl Alber!y 7 
Wie durfte es da den großen Geift irren, daß Florenz die Yinorneier 7 
Banden hinauswarf, daß Toscana jeinen Erzherzog aus Gaöta zurüdrief? 
Mocte auch der neapolitaniiche Marichall Filangieti die ſicilianiſchen 
Banden zerftreuen; Sicilien war ja nicht Republik! Dieſe in ihrer Rein- 
heit in Rom herzuftellen, ficherte gewiß gegen jeden Angriff. Maszini, 
der alte Peifimift, war, jeit er Autolrat geworben, der zuperfichtlichite - 
Optimift geworden. Den ontologiichen Beweis für das Dafein Gottes 
übertrug er fühn auf die Politit: die volllommene Nepublit muß Beltand 
baben bis an's Ende der Dinge. Er glaubte an die Republik wie der 
Pabſt an die Kirche, beide fürchteten die Mächte der Hölle nicht. Die 
Berfaffung derjelben wurde auf die befannten Grunbpfeiler der Freibeit 
und Gleichheit geftellt. Zwei Konfuln wurde die volbichende Gewalt 
auf zwei Jahre übertragen, Tribunen waren Wüchter der noch zu machen- 
ben Berfaffung Auch die Aemter waren burch die Wahl ber Bürger 
übertragen. Nur betheiligten fich die wenigeren daran; fie war durch 
bie Klubs terrorifirt, welche Profciptionstiften aufftellten. | 
Wie die Staateſchuld, wurde auch die Unabhängigfeit des Pabjtthume > 






















Indeß 
den Oberpriefter noch viel albungevoller ju 
Rebrspierre gethan. Nicht umſenſt fellte die Berfaflung 
d enthalten, taf die fathefiiche Die Staatereligion fe. Ein 
ber Heiligen, jegt fein Mittriumwir, berieth ihn dabei, 
Urtichs im ihrer Beichreibung Roms (bei Cotta 1845) geben 
riihe Notiz: „An den Abenden bes Grünen Donnerftags und des 
ehemals gegen ben riefigen Sauptaltar im Dom St. Be 
berab, zur Gedachtnißſeier ber Leiden des Erlöfers, ein 
wen 314 Yanıpen erleuchtetes Kreuz aufgehängt. Wegen der aroßen, in 
einem Bettesbauie bechſt anftöhigen Unerdnungen, welche dieſe Beleuch⸗ 
burch den areben Jubrang des Volles und namentlich der Fremden 
ran wur en. ven deo XII. im Jahre 1824 unterlagt und ſcheint 
für immer abgeftellt zu fein.” — Mazgini ließ dieſe pompöle Be 
ber Gräber ver Apoftel am Karfreitag aufführen. Zum größten 
der Römer fehlte es ſehr an Fremden, wenn auch nicht an anftöki- 
Be Unerenungen. Ein Feuerwerk in ben drei Nationalfarben, welde fich 
u Delenbtungen allervinge trefflich eignen, wurde ſiunbildlich abgebrannt, 
2 Ber jogen die Triumeirn, viele Abgeoronete, die Klube, bie 
und Offiziere in ben St. Peter. An einem der dem Pabit 
Altäre celebrirte ein Milizlaplan vie Meile. Diefer ftieg 
der Yongia, ven welcher aus an dieſem Feſte ber Pabſt ven 
— — Seprange umgeben tie Stadt und vie latholiſjche Welt 
fegnet. Der Rapları trug dae beifige Salrament, umgeben von republi- 
Kichen Fahnen und fegnete unter dem Donner der Kanonen unb dem 
ber Hoden das auf dem Plate Iniende Voll. Sodann ericien 
aim auf der Yoagia und rief Die Republil aus. — Ergrimmt über 
Bie Balbung rief Rusconi: die Religion (Kirche) richtet uns zu Grunde 
uns in ihren Mantel büllt fi die römische Republik! 
Huf vie Nachricht von der Niederlage bei Novara warf Antonelli, 
Morlder 1847 brvauert hatte, af fein Kardinalstalar ibn verbintere das 
et gegen Deſtreich umzugürten, vor furzem noch der conftitutionelle 
iniiter tes Pabits, vie Masle ab; er verlangte, daß der Pabit ohne 
Deeingung, ehne alle Phraſe als unbeichränkter hürft durch Die 
| der Aremben in jein Land zurüdgeführt würde. Dem Pabft 
Bte er vor, bie Berfaflung jei rechtlich ungiltig, da fie nicht durch 
fmifterialalte publicirt werten fe. Die ganze geiſtliche und diplema⸗ 
fie Umgebung tes Pabfl® war einftimmig dafür, Da befonders bei 
ber Aufnahme von Kloſtergütern im Kirchenftaat Tofale Tumulte bettel- 
alten, fanatifirten Belle ausgebrohen waren, fo verfuchten einige Prä- 
Ben tur Einfälle an ter Spitze bewaffneter Banden * einer Contre- 





revolution den Anſtoß zu geben. Aber die Bürger von cohh von 54 
fini geführt, und andere Gränzorte warfen die Freifchaaren mit: ihrer 
Schlüfjelfahne über die neapolitanijche Gränze zurüd, Dadurch ien 
die Erklaͤrung glänzend gerechtfertigt, womit Mazzini das Triumvirat an 
getreten hatte, man werbe nicht unterhandeln, da Rom jekt bas Hm % 
Italiens geworden ſei. Dennoch machte, da bie Gefanbten ber a. 2 
liſchen Mächte Frankreich zur Entſcheidung drängten, der in Gakta J 
iſolirte d'Harcourt in Rom noch einen letzten Verſuch; jedoch nur noch u — 
den Franzoſen es zu ermöglichen, ohne Blutvergießen als Mittler aufzʒu⸗ 
treten, indem fie, umgeben von ihren Waffen, ven Pabſt als conftitutio- ° 
nellen Fürſten zurüdführen würden. Aber jein Agent Mercier Er fi 
jteben, daß der Pabſt feinerlei Zuftimmung dazu gegeben habe. 2: 
wurde von dieſen liberalen Franzoſen den Firchenftaatlichen he 
nellen das Beiſpiel der Slorentiner Erhebung für den „sonftitutionellen“ = 
Großherzog vorgehalten. Es war aber ein großer Unterſchieb, da * 
Florentiner dadurch einer fremden Intervention vorzubeugen ſuchten. 
Die von Deftreich in Paris unverholen ausgefprochene Abficht, — 
Toscana einzurücken, ſpornte jetzt Frankreich zum Entſchluß, einerfeus 
im Kirchenſtaat einzuſchreiten. Der franzöſiſche Miniſter Drouhn de 
Lhuys ſchrieb Mitte April 1849 an De Lacour, feinen Geſandten in. 
Wien: „Diefe Conjunktur führte uns zu dem Gedanken, daß Frantreih 
eine entfchloffenere Haltung annehmen müffe, um bei der Verwidlung 
in Mittelitalien den Antheil an dem Einfluß zu erhalten, welcher —— 
reich legitimer Weiſe zukommt, da derſelbe von weſentlichem Einfluß a 
das enropätfche Gleichgewicht iſt. Die Regierung der Republik hat über 3 
die Senbung eines Truppencorps unter dem. General Oudinot nah € ir 
vecchia berathen. Dabei beabfichtigen wir weder dem römifchen Volle N 
Syſtem einer Verwaltung aufzuzwängen, welches durch feine freie Ent» x 
ſchließung verworfen würde, noch den Pabit, wenn er in die Ausübung ° 
feiner Macht zurücgerufen wäre, zu verpflichten ein beftimmtes Regie 
rungsiuftem zu verwirllichen. Es hat jich unfere Ueberzeugung befeftigt, £ 
daß das nach der Novemberrevolution in Nom eingejekte Verwaltungs 
ſyſtem beſtimmt fei durch die natürliche Neigung der Geifter zu fallen 
und daß fich das römiſche Volt willig der Autoritit feines Priefterfons 
beränd unterwerfen wird, ſobald diefer nur Bürgichaften gegen bie Ger 
fahren der Neaktion gegeben hat. Andererfeits glauben wir auch (und 
es ift Ihnen am beiten befannt, daß unfere Spracde in diefer Beziehung 7 
immer diefelbe geweien ift), daß die päbftliche Autorität nie tiefe Wunzeln 7 
Schlagen und gegen neue Stürme gefichert fein kann, wenn fie nicht Ins ° 
ftitutionen gründet, welche geeignet find, der Neftanration der alten Mip- 
bräuche zuvor zu fommen, deren Ausrottung Pius mit edlem Eifer ver “4 
mittelft feiner Reformen unternahm. Unſere Erpebition beabſichtigt eime 4 
Verföhnung auf diefen Grundlagen zu erleichtern, indem fie bein Gele | 
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Orranloflang par hampöfichen Inırrecntien. 2 


Baier uns allen, weide in Rom oder in Gadta zur Miheirtung bleu 
find, denjenigen Beiſtand bieten, beflen fie benbthigt fein bürften, 
von Äberipannten Prätenfionen und boewilligen Yeidenichaften Er- 
——— Jurſt Schwarzenberg wird gewiß einſchen, daß 
ze ma veiflicher Erwägung nicht ſede Wahrſcheinlichteit des Erfolge 
und Verzögerungen compromittiren wellten, welche unvermeidlich ge 
Peien wären, wenn man baven zuerſt der Gonferenz in Gköta Mittei- 
Shung Witte machen müflen. Der raſche Yauf der Greigniffe geftattete und 


= Der mespolitaniide Geſandte in Paris berichtet, Dreuyn babe ger 
kuben, dafı Aranfreich ſich an der Reftauration micht habe betheiligen 
I; aber alö ven 14. April die Nachricht von ber Beſiegung ber 
Bicilianer und davon anlangte, daf Neapel und Spanien mit Ocftreich 
er Aufforderung des Pabites folge leiften würden, fo beichloh man in 
Paris ven 16. April, ohne irgend einer Regierung Mittheilung zu machen, 
bie Erpebition auszuführen, ſich raſch in den Befig Noms zu fehen und 
dem Pabft zu jagen: Ihr habt mic gerufen, ich bin im Befik 
J ‚ aber ſezt muß eure Regierung fo ſeculariſirt und liberaliſirt 
werben wie 06 Frantreich gefallen lann. (Storia documentata della 
| europea in Italia dell’ anno 1814 all’ anno 1861 per 

= Nicomede Bianchi. Vol. VI. p. 516.) Die war eine durch die aus 
Märtige Bolitit Arantreichs biktirte Aufion der beiden Parteien in Frankreich. 
Rai Batte Deftreich feinen Sieg verfolgt; veiwegen greift jet auch 
Branfreih raid ein und zwar ohne die Zuftimmung des Pabftes einzu- 
helm. Es wollte ſich von ihm die Füße micht binden laſſen. Da aber 
in jeinem Mißtrauen gegen bie franzöfiiche Republil dieſer 
und entrüftet gegen fein unbanfbares Bolt feinerlei Ber» 
über feine fünftige Regierung geben wollte, war da zu beffen, 
bie Priefterkafte, durch franzöfiiche Waffen nah Rom zurüd- 
ſelbſt die Hände binden oder fich binden laſſen würbe? 
bie Erfahrungen, welche bie Mächte feit 1831 mit ihren bringend- 
bei der Aurie zu Gunften von Reformen gemacht 

irgend einen Schein von Hoffnung? — Doch Eile that North, 
a Brantreich feinen Einfluß in Mittefitafien gegen den Oeſtreiche noch 
wollte. Raſch mußte fich Frankreich ein Pfand, ein beileres 

2 1532 Ancona, und eine Operationsbafis dafür nehmen und es nahm 
Me ih Tai. Und fo wurde Italien durch Die verblendete Herrſchſucht 
er Prälaten und der Rabilalen wieder ver Schauplatz ber Eiferfucht 
fember Mächte. Ee war mehr bie Schuld jener beiten ale die der Mächte. 
Dreusgn, indem er P’Harcogrt vom Abgang der Erpebition in Kenntniß 
feste, bezeichnete als deren Zwed, „vaf der Pabſt, nach Rom zurüdgelehrt, 
ib in einer Lage befinde, weiche ihm und feinem Bolt entiprecdhe und 
we jo Europa und Italien gegen neue Bewegungen gefichert und weber 
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das Gleichgewicht, noch die- Unabhängigkeit der italieniſchen Stooten 5 
führbet ſei. Der Kardinal (Antonelit, wird begreifen, daß der 
Nutzen aus unſerem Einfchreiten zu ziehen, fich zu beeilen hat Ein Dan 
feft zu veröffentlichen, welches, indem es dem Volle die Bürgichaft freier, ° 
feinen Wünfchen und den Nothwendigfeiten der Zeit entiprechenden Im 
ftitutionen gibt, jeden Widerftand unmöglich und die Berfühnung u 
machen würde.“ 

In der framzöfiichen conftituirenden Nationalverfammlung hatte ver 
Republikaner Jules Favre Bericht zu erftatten. Er beantragte Berwilli- 
gung der zu ber Expedition nöthigen Gelpmittel, da von Frankreich nicht k 
beabfihtigt werde zum Sturz der römischen Republik mitzuhelfen, fondern 
da Frankreich ganz frei, ungehemmt durch andere Mächte, nichts zu — 
ziehe, als fein Intereſſe, feine Ehre und ſeinen Antheil an dem Einfluß, 
welcher ihm bei jeder großen europäifchen Frage gehört. Favre erflärte R. 
im Mai 1859 in der franzöfiichen Kammer: „Im Jahre 1849 befin- 
wortete ich die römiſche Erpebition, weil mir der Primpräfident — 
bie Truppen ſollten nur in der Abſicht nach Italien geſchickt werden, um 
öftreichifche Uebergriffe zu verhindern und die Unabhängigfeit Italiens 
fiher zu ftellen. Damit hat man mich und meine Freunde lächement — 
hintergangen. Lamoriciere bezeichnete 1849 die Expedition als das ein 
zige Mittel zu verhindern, daß Dejtreich mit dem Pabjt in Rom die 
Gontrerevolution und feine Macht einjege., Sollte Deftreich dieß trotz der 
Deeupation Civita vecchias verjuchen, jo wäre die franzöfiiche Regierung 
in den Stand zu jegen ihre Truppen auf Rom rüden zu lajjen, um aus 
dem Schiffbruch noch zu retten was möglich fei, wenn nicht die — 
Republik, jo doch die Freiheit und den Einfluß Frankreichs in Italien, ° 
In diefem Sinne wurden die Gelomittel verwilligt. Die auf Unter 
jochung der anderen Völler auslaufenden franzöſiſchen Interventionen ſind 
ſtets im Anfang mit edeln Abſichten und Phraſen gepflaſtert. 

Die Oudinot gegebene Inſtruktion befahl ihm, ſobald er Civita vec⸗ 
chia beſetzt hätte, ſich mit d Hareourt und mit Rayneval ins — 
zu ſetzen und nach ihren Weiſungen zu handeln. Er habe durch einen — 
bie römische Regierung in Kenntniß zu ſetzen, daß er nicht gekommen ſei die 
Republik zu umnterftügen, aber fie aufzufordern zur Berftändigung mitzur 
wirken. „Ihr Marich auf Rom an der Spige unfrer Truppen, jagt die In 
ftruftion weiter, würde wohl | dieſes Reſultat durch Ermuthigung der recht⸗ 
ſchaffenen Leute erzielen. Sie haben ſelbſt zu beurtheilen, ob die Um K 
ftände der Art find, um ficher zu fein, daß man wicht bios feinem 
ernftlihen Widerftand begegnen, fondern daß man auch gut aufgenommen ; 
würde, jobald den Römern Har gemacht ift, daß Sie bei Ihrem Einrüden ” 
bem Wunſche der Bevöllerung entiprechen werden.” 

In Folge der jahrhunvertjührigen jtrengiten Vebormundung aber 
it in Rom und im feiner weitern Umgebung kein irgend — * 
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Bätte Die Hanp Kieten Können, Wenn man biefe durch die 
freie Entmündigung und Entwürbigung tes firchenftaat- 
6 —— Orten nit glauben wül, fe ignerizte man fie in 
Bra damals gerne, um fein republilaniihes Gewiſſen einzufchläfern. 
6 ieh auch Arantreich, wenn cs fich nicht von ber Aktion ansichlichen 
gegen die ſammtlſichen tarheliichen Mächte für die römiice 
ee kein anderer Weg offen, ald derjenige 
betrat. Die frampöftiche Peluit beging nur ben Fehler, ba 
Banzgreiflichen negentheiligen Erfahrungen, die Berföhnlich 
we bie der —— Patrieten zu ihrer Operationsbafls 
das Decupatienetlorpo zahlreicher fein, zumal ba 
tnabfichtigte or auch eine öftreichiiche Intervention in der Ro- 
auntzuihlichen. Die Garantie, welde Frankreich dem Pabft im 
bie Integrität feines Gebiets anbet, war befonders gegen bie 
l Deſtreiche nah ver Romagna gerichtet. Im Grunde 
Hruribeilte die liberale firchenfiaatlice Partei des Widerflands Die 
2 —* ernftliche Zugeftänpniffe der Prülatenfligue ri 
Alles was im Kirchenſtaat eine Ahnung von Civilifation und vom 
—22 hatte, war entſchloſſen cher das Aeußerſte zu wa⸗ 
der weltlichen Prieſterregierung gũtlich zu unterwerſen. Die 
nur, ob Rom die Männer und die Waffen Hätte, um bie 
| zurüdzujclagen ? Auf alle Fälle waren die Mügeren bereits 
u einmal einen großartigen Proteft gegen die Priefterregierung 
| ren Dee zu unterzeichnen. Und dazu genügten bie Mittel, ob 
auf Taufente von Gewehren, weiche nach Rom beitimmt 
in Marieille und in Civita vecchia Beichlag legte. 
Prälaten - Rriegeminifter hatten nur in der Schlechtigleit ber 
una und in dem Ruin ber Finanzen tiefe Spuren binterlaflen: 
a dert, Mangel an Dieciplin, Favoritiemus oder, wie man im 
‚Mir Deere fagte, Proteltionsfinder in ber Truppe. Die pabſi⸗ 
Uche —* Landelnechte aus aller Herren Lander, darunter Prote- 
ftanten, die ſich wiederholt für den Gonfeifionswechiel hatten bezahlen 
hatten ſich im Juni 1548 durch ihre fefte Haltung auf den Höhen _ 
Bicenza bei den Itafienern jchr in Achtung geicht. Die Römer 
| ihren maidhinenmäßig feiten Schritt, ver auch im feinblichen 
Bewer ſich gleich Be war, bewundernd nad. Seit Rolls Top noch 
i —— Romagna, bi tte fih der Gewiſſeneſtrupel, daß fie dem Pabſt 
freue geihiweren, bei den meiften Echweizern wohl durch Geld übenwinten 
faflen. Aber va das Gefp fehlte, Löften fie ſich endlich auf. Nur bei 
Dr og trat eine Anzahl ein. Die eingeberenen päbftfihen Truppen 
m weil ter age bie Gonicription nicht fannte, geworben. 
"Prälaten fagten, fie fönnten unmöglih bie jungen Yeute im Alter 
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24 Das Militär der kirchenftaatlihen Republil. 


der heißeften Yeidenichaften durch die Confeription zum Cöfibat — * 
Die Gemeinden zwangen aber die Tangenichtfe ſich amwerben zu Taffen. 
Die Offiziere, welche ein früherer päbjtlicher, ſpäter öftreichifcher Offizier 

mit den türfifchen ziemlich in eine Linie des mangelnden Ehrgefühls Ttellt, 
und der Soldat waren dadurch, daß fie viel fchlechter bezahlt und behan- 
beit waren als die Schweizer und beſonders bei kirchlichen Cermonien zu 
affiftiven hatten, trotz ihres martialifchen Ausjehens nicht jehr zuverkäffig 
geweien. Doch hatten fie in Venetien Pulver gerochen. Hier hatten ih 
durch Muth und durch höhere militärische Eigenjchaften ver Römer Ca 7 
fanbrelli*) und der rechtichaffne, jtattliche Artillerieoffisier Torre hervor 


gethan, welcher in feinem memoire storiche dell’ intervento francese 


den Kampf um Nom eingehend jchilvert. Sie hatten das Mögliche zur 
Hebung der alten päbftlichen, jest vepublifanifchen Linientruppen gethan, 


Diefe und-die drei neuen Yinienregimenter nebſt den Schützen berechneten 


fich auf 14,600 Dann. Da das Pabjtthum feine Dynaſtie ift, hatte fi der 


Uebertritt der alten Sölonerregimenter zur Republik unfchwer vollzogen. Die 7 


Reiterei, 400 Pferde ſtark, bejtand aus den päbftlichen Dragonern, welche nicht 
blos in ihren nach Yandesfitte über die Schultern geworfenen weißen 


Mänteln auf dem Poften wie Statuen fich darftellten, fondern mit den 


Banditen manchen harten Strauß ausgefochten hatten. Auch berittne 
Hirten, welche blos ihre langen Stöde mit einem Stachel führten, dienten 
auf den Vorpoſten. 

Saribaldi ,**) welcher nach feinem verzweifelten Kampfe am Yago 
maggiore im Auguft 1848 fich in die Schweiz geflüchtet und dann jih 
eben mit einer Schaar nad Sieilien eingejchifft hatte, war bewogen wore 
den Rom zu vertheidigen. Er war zu Anfang Aprils 1849 mit vierbuns 
dert Mann, worunter achtzig Yanzenreiter, in Rom eingerüdt. Maszini 
ernannte ihn zum General, Seine Freiſchaar verjtärfte fih auf 1500 
Dann, wovon über zwei Drittheile aus dem Kirchenftaat waren. Che 
diefe im ihre duntelblaue, jpäter rothe Blouſe gleichmäßig eingelleidet 
wurden, waren fie der Schreden des Bürgers. Beſonders viel hielten 
fie auf ihre Kalabreferhüte mit Stranfenfeder und auf den Dol im 
Sürtel, Garibaldi übte eine jo änferft ftrenge Disciplin, daß jih bad 
‚ fein Bürger über fie irgend zu beklagen hatte, Er hegt die Ueberzeugung, 
dem durch bie Gonfcription ohne feinen Willen Eingejtellten ſei mie 7 
der unbedingte Gehorſam und Muth zuzumuthen, wie dem freiwillig 


— . 


*) Ealandrelli, auch tuchtiger Artillerift, wurde fpäter auf preußiiche Berivenbing 
von Pins ammeftirt. Er farb während des Krimfeldzugs in Bruſſa. 

”*, Eine Lebenſtige Garibaldie fiche am Schluß des erften Jahrgangs des rübme 
HER defanmten Europäiichen Beichichtsfalenderse von Schuitbeh. Nördlingen 1861. 
Sie if belonders mach Papieren entworfen, welche Garibalbi, che er nah Siellien 
ging, Sarrane, feinem Generalftabsche im Feldzug 1859, übergab. 







ſchen 
und ragte der Piemonteſe Garibaldi unter ben 
. Seine Familie ftammt aus Chiavari auf der genuefi- 
Er war jept 42 Jahre alt, alfo beinahe in gleichem Alter 
Saribalri’d damalige Erſcheinung ichildert ©. v. Hoffitetter 
trefflichen Tagebuch aus Dtalien 1849 (Züri, Schultheh 
Heiner Mann mit jonnverbranntem An- 
antilen Zügen. Rubig und feit figt er zu Pferbe, 
geboren. Unter einem ipigen Hut mit jchmaler Krempe 
Straußfever drängt fih das tief braune Haar her» 
Bart **) bededt zur Hälfte das Geficht. Leber ber 
der kurze, weiße fübamerifaniiche Mantel. Alle 
) trugen bie Piftelen und die prächtigen Dolche im Gür⸗ 
die große amerilaniſche Reitpeitiche von Büffelleder.“ 
aus welchem tiefe Leberzeugung und Zuverſicht leuchtet, 
feiner Genoflen bis in den Tob gewonnen, ned mehr 
und feine Selbitlofigkeit, während feine Worte den Mangel 
geereneten Jugendbildung verrathen. Helfferich, der ihn nur ben 
Gauche” nennt, hörte auch in KHlöftern nichts von perjön- 
Annerioneluft, ald daß er eine angebotene Cigarre nie ablehnte, 
beionders unter den Bettelmönden viele Berehrer. 

J breitfrämpige ſchwarze Filzhut, welcher bei ven Offizieren durch 
grünen hängenden Federbuſch geſchmüdt war, der bunfelgrüne Waffenrod 
mit karmeifinreiiem Kragen unterichied die lombardiſchen Jager. Diefe 
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Das Tagebuch if im Betreff alles Eclifigelchenen ganz juverläffig. - Der 

Berker, im Geribaldiis Geactalſtab. ſchrieb cu jeden Abend, auch nah den größten 

Maßtengungen, und muhte dftere von den Kameraden hören, ſo etwas ldinne nur ein 
bab bie 


J iR, Männer, weide am meihten für Begründung bes ita- 
 Sinildeen Staats thaten »’lyeglie, Caveut und Garibaldi, blend waren, bafı 
 elie wohl bei ihnen bie alte Binteinmiihung wieder zu Tage fam. Rad ber 
” Kretitien würde Garibaldi rom Seite feimer augleich bebeutenderen Mutter vom dem 
 Rirverishhen von Reubei abtammen, weider ale König Theodor von Gorfica ver 
= Yantert Jahren ale Meteor glänjie. 





Die Tombarbifeen Greitigen, — 





— 


waren der Reſt ver ſechs Bataillone lombardiſcher Jäger, welche PER ® 


1848 auf piemontefiihem Boden aus Freiwilligen, zum Theil aus Dejer- ir * 
teuren öftreichifcher Negimenter unter Lamarmora's Leitung gebildet wor 







den waren. Unter der umverantwortfichen Führung Ramorino's gegen | 
den Uebergang Radetzky's bei Pavia den 20. März 1849 nußlos verwendet, 


waren fie nach Novara von Piemont aufgelöft, zum Theil angeftellt wor ⸗ i 


ben. Aber von allem Ungemac der Regengüſſe im weglofen Apennin, 
vom Verdacht des Verraths, vom Betrug der Zahlmeifter verfolgt, hatte 
der Mailänder Lucian Manara fein Bataillon nach Rom geführt. Die 


Sranzojen, welche joeben Civita vecchia bejett hatten, verhinderten feine 


Landung in Porto d'Anzo nicht. Die Brüder Dandolo, ein Morofini, 
Maneini, meift Mailänder dienten unter ihm.*) Aber nicht blos Söhne ° 
der eriten Familien, im reichiten Luxus erzogen, theilten mit dem — 
des armen Pächters die Entbehrungen und die Gefahren, es waren 
darunter die edeljten, Tiebenswürdigiten Perjönlichkeiten. Manara patte 
zu feiner feinen humanen Bildung fich auf der öftreichiihen Marinefchule 


en 


f —* 
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auch tüchtige militärische Kenntnifje erworben. Erjt 25 Jahre alt, ließ e 
feine Gattin und zwei Knaben in Mailand zurüd. Der Liebling des 
Dataillons war der nach Herz und Geftalt jungfräuliche Emilio Morofini. 
Solche junge Männer erprobten, daß doch nicht die ganze golone Jugend 
der Lombardei ven fittlichen Kern im fich hatte taub werden laſſen. — 


Andere Freiſchaaren nannten ſich nach ihren Führern Arcioni und Medici, 
Es gab auch eine fogenannte franzöfiiche Legion. Dieje relativ unregel- 
mäßigen Truppen zählten fiebentaufend Mann. Es war Ueberfluß an 


gefinnungstüchtigen Offizieren und Mangel an tüchtig gebildeten. Die un« — 


tauglichſten waren der Barrikadenkommiſſion zugewieſen, welche unter 


Mazʒini's Leitung eine unpraktiſche, ununterbrochene einfache Reihe ſchwa · 
cher Barrikaden im ganzen Umfange der Stadt angelegt hatte —; man 
war aljo entichloffen fich unter den Trümmern Roms zu begraben. "Diefe 
Barrifaden wurden fehr verftärft, aber nicht benügt. Auf den nächjten 
Miglien war die Strafe nach Civita vecchia, welche bier durch übe 
führt, zum Theil abgegraben und Brücken zerftört. Es fehlte nichts mehr 
als die Franzoſen. 

Und die Franzoſen waren unverfehens da. Die Divifion Oupinets, 


von ber an der Gränze Savoyens jtehenden Alpenarmee, in Mar 


jeille und Toulon eingefchifft, erichien am Morgen des 24, aprit 





*, I volantarii ed i bersaglieri lombardi, annotazioni storiche di Emilio 
Dandolo. Torini 1949, — Luciano Manara, Milano 1859. Beide find ergreifend 
zu leſen. Dem Berfafier geichab es wiederholt, daß er in der beften mailänder Ger - 
ſellſchaft bei der Gräfin M., auf feine Frage, ob biefer oder jener in biefen Büchern 
gerühmte Vertheidiger Roms noch am Leben fei, nur einige Schritte geführt und or 
jelben vorgeflellt wurde 


* 















vabei feinen Inftruftionen gemäß die Erflärung 
der Rönigin, weit emtfermt über bie Yanbung ber 


in Paris vom 27, März 1549: Nach der Leber» 
Regierung I. M. könnte die Berföhnung des Pabftes mit 
faum erzielt werben oder wenigitens nur dann Dauer ” 
nicht zegründet wäre anf eine Verpflichtung des Pabite, das 
tonftitutienellen und Repräfentativregierung aufrecht zu er» 
er fern von jeinen Untertbanen verbürgte, und wenn nicht durch 
ng zilchen ver geiftlichen. Autorität und ben weltlichen 
Har und beitimmet feitzuftellen ift, jo vielen Klagen ein 


gemacht wirt. 
Mazini Hatte die Defagung des Caſtells von Civita vecchia verftärkt, 
erflärte, er komme als Freund, erbat fi Cinguartirung * 
Verbündete. Staptrath und Hanvelstammer verlangten, dab man 
ver Gefahr eines Angrifje ausjege. Man richtete auf der 
einen Freibeitebaum auf, an dem die Fahnen der Schweiterrepubliten 
3 Römiide und framzöfiihe Soldaten bezogen gemeinfam die Poften, 
et prellamirte, jeine Fahne fei die der wahren Freiheit, die der 
= Beriöhnung; er komme, vom Baterlande ver Römer die Gefahren ber 
| —— und der neapoelitaniſchen Intervention abzuwehren. „Fraul⸗ 
fagt er, maßt ſich nicht das Recht am, die Interefien zu erd⸗ 
® diejenigen der römischen Beröllerung find, welche 
frech im allgemeinen Ganzen mit denen des jämmtlichen Europa, ja ber 
3 verfnüpft fine.“ Er rief die Gleichgefinnten auf, 
feiner Fahne zu jammeln. Seine Ertlärungen und die jeiner 
immer widerſprechender werden. Yu Paris 
dab er die Fahnen und die Beamten der rs 
vecchia lich. Wir verjchweigen jene, wie bie 
den, welchen bie Conſtituirende im Namen Gottes 
vie Fremden ſchleuderte. Die Erperition, fagt 
gelommen, um Anardie berverzurufen. 
Die in Rom zurüdgeblichenen franzöfiihen Geſaudtſchafteſecretare, bie 
Betichaften ven von Oudinet dahin geſchidten Parlamentäre verficherten, die 
i jei fo, daf die Framgoien in Rom keinen Wiber- 
finden würden, vie There wärten ihnen geöffnet werben. Daſſelbe 


t wärbe.” — Die erflärt ſich noch durch die Depeiche Balmerftons 
n 
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verficherten Rayneval und Prälaten von Gaëta aus, Nur a — etz 
not nicht die dazu nöthige, erhoffte päbftliche Proffamation mit Verbür⸗ 
gung der Reformen. Alle italieniſchen, franzöſiſchen, alle eur en 
Reaktionäre jtachelten Oudinot mit ihren Berjprechungen zum v — 
gehen. Den 26. April ſandte Oudinot an Rusconi, den Miniſter des Aeu⸗ — 
ßeren in Rom, die Erklärung, daß er nach Rom marſchiren werde mit 3 
der wiederholten VBerficherung, Frankreich ‚beabfichtige nicht dem Volle eine 
Regierungsform aufzuzwängen. Sein Anmarſch ſei nur ein glängender 
Beweis der Sympathie für die römische Nation. „Nehmt uns als Brie 
der auf, wir werben bdiefen Namen rechtfertigen! Wir werben ung mit 
den beitehenden Autoritäten (?) in Uebereinftimmung jegen; wir werben ä 
die Schußwache eurer Truppen bilden, indem wir fie überall mit ven 
unfrigen vereinigen werden.” Die Eonftituirende beichloß zur Rettung 
der Republit Gewalt mit Gewalt abzuwehren. Nur der myſtiſche 
tiner Ventura aus Sicilien, welcher die theokratifche Demokratie bei dem “2 
Pabſt verfochten hatte, ſpäter napoleonifcher Hofprediger, verfuchte offen eine 
Berjtändigung. Aber jelbjt der gemäßigte Sturbinetti lehnte fie dem Ausland 
gegenüber ab. Da die Pfanvleihhäufer in Dtalien eine große Rolle jpielen R 
und als Heiligthümer betrachtet werden, ift der Direktor verjelben eine per 
beim Bolfe einflußreichiten Berjönlichkeiten. In Nom war dieß damals Pietro E- 
Gampana, der große gefährliche Kunſt- und Alterthumsjammler, dein 
folojjaler Unterjchleif einige Jahre jpäter jo großes Aergerniß gab, & 
jtellte fich an die Spige, um den Franzofen friedlich die Stadt zu öffnen. 
Das Geld wollte er beifchaffen. Im Einverſtändniß mit einigen Offizieren = 
ber Garabinieri (Gensdarmen) und mit Schweizern bejchloß er, in jeder * 
der vierzehn Rioni von Rom die päbſtliche Fahne aufzupflanzen, um um > 
diefes bezahlte Volt (jo jagt ſelbſt Abbate Coppi) zu jammeln, mit fm 
beim Anrüden ver Franzoſen popolarmente an die Stabtthore zu rüden 
und dieje zu öffnen. Das Complott wurde verrathen und es bevmfte 
nur warnender Worte an die Garabinieri. Würe nicht einige Wochen 
früher Garibaldi und eben jegt Manara eingerüdt, jo wäre e8 doch biel- Re 
feicht anders verlaufen, — In Klöftern wurden Spitäler für die Bm 
wundeten umd ein Srauenverein errichtet, welcher fie unter der VBorftande 
Ihaft der Chriſtina Trivulzio, Fürftin von Belgioſo, verpflegen ſollte. 
Ein Uebelſtand war, daß Civita vechia 47 Miglien, alſo zehn deutſche 
Meilen (15 deutſche Meilen — 70 Miglien) von Nom liegt. Oubinet 
hatte bereits die Hälfte feiner Truppen, 8000 Mann, aus dem ungeſun— ” 
ben Civita vecchia auf der Straße nach Nom in den Flecken Palo am 
Meere vorgeihoben und auf der ganzen Linie Telegraphen errichtet. Er 
beabfichtigte wohl mit denfelben wenigitens das geſunde Plateau zu bes 
jegen, welches auf dem Janiculus unmittelbar außerhalb der hafbzerfal- 
fenen Mauer des Kaiſers Aurelian vor der Porta St. Pancrazio, alſo 
auf dem rechten Tiberufer liegt. Das römiſche Bataillon in Civita ver» R 
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: „Das Traumgebild von Regierung in Rom ant- 
veriähnflichen Worte mit wieberbolten Prablereien. 
nchmen wir die Seransforterung am! Wir werben weber bie 
m Breölkerungen, noch die Truppen ale Feinde finden. Beite 
er.” — Das militäriiche Ehrgefühl war Meifter 


genie. 

tfichleit die Wahrheit am beften ans 
N die Geſchichte der Schlachten wiberlegt. 
Öffentficheres als eine Feldſchlacht; aber die Veidenfchaft 
Nerblüge, um begangene Fehler zu vertuſchen, bie per» 
und die Natiomaleitefleit, beionders die der Franzoſen, welche nie 
acidlagen aelten wollen, verwirren um bie Wette die Thatfachen. 
bie Unflarbeit der framöfiihen Angrifferispofition, 
nter ven Mauern Roms erinnert nur zu ſehr 


am 

om 1848 auf das Berſprechen eines ftäptiichen VBollsaufftandes hin gegen 
 Montua und Verona machte. In ber gleichen Boraueſetzung dehnte fich 
Trab von Weiten angerüdte franzöfiihe Corps unter den Mauern Rome 
rt längs der Nordweſtede bes vatilaniſchen Stabttheils aus, wo bie 
error von Cirita vecchia auf Flintenſchußſweite längs der Stabtmauer 
u zur Porta Angelica hinläuft, welche von Norden gerade auf den Pe 


unb Garienmanern, io daß felbft die auf der Petersfuppel inmitten ber 
Gefehte Stebenten wenig baten ſahen. Es war ungefähr, namentlich 
Werts Eavallegieri, dieſelbe Gegend, we 1527 die wilden beutichen 
= Ranbelnechte unter Frundeberg und bie Spanier Rom erftürmten und 
we Benzenuto Cellini den Connetable von Bourbon erichoffen haben will. 
J Der binter tem Cher der St. Peterelirche auſteigende vatilaniſche 
ragt als der norbweftlichite Boriprung der ummauerten Stabt be 
in das Rampffeld binein. Diele alten Mauern bielt Oberft 
Seihüg, mit Garabinieren und mit Nationalgarben 
Die Branzofen hatten nur zwei Feldbatterien. Mafi's Rechte 
fih Bis an Porta Angelica aus, feine Finke an bie Porta Gar 
‚ weile bie bier einen rechten Winkel bildende Mauer erichlie- 
bie Süpfeite des Peteröplages führt. Mafi’s Reſerve bildete 
mit feinen Carabinieren, von welchen die Rranzofen Oeffnung ber 
erwarteten, und das lembardiſche Bataillon unter Manara, melche 
ber Engelebrüde und"huf dem Petersplag aufgeftellt waren. Weitere 
ftanten auf dem finten Ufer der Tiber, auf dem alten Mars» 
Der äußerfte inte remiſche Flügel war zur Offenfive unter Gari- 
vom rechten Ziberufer unterbalb ver Stadt, alſo von Porta Porteſe 
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30 Confuſer Anfang des Gefechte. 


bis herauf zu Porta St. Pancrazio größtentheild außerhalb der — — 
aufgeſtellt. Das Thor von St. Pancrazio iſt das Weſtthor Noms, ber 





nahe gleichweit vom Vatikan und von ber unteren Tiber. Auf dem Die 


rand des Ianiculus hoch über der Tiber und der Stadt gelegen, führt es IE 
auf fein villenreiches Plateau. Da von den Republikanern auch die Ne= 


magna gegen Oeſtreich einigermaßen befetst werden mußte, fo befanden ſich 
in Rom eben jett zehmtaufend Mann, zur Hälfte Neguläre; e8 waren 


beinahe nur Italiener, bis auf 1600 Lombarden und Piemontefen auter 


Kirchenftaatler, zum Theil nach Landsmannfchaften zufammengeichleffen. 


Den bdreißigften April um eiff Uhr Vormittags verkündeten Die 
Glocken des Capitols und von Monte Citorio, bald auch der Donner 
der Geſchütze der ewigen Stadt, daß vor ihren Thoren der Kampf mit den 


Nachlemmen der Gallier des Brennus fich entzünde. Die fr 


Vorhut, welche Befehl Hatte durch ein offenes Thor einzurüden, wurde 


mit Schüffen empfangen. Der linke franzöfiiche Flügel unter Yenailfant 
ſtürmte in zwei Kolonnen vor. Die eine rechts durch Porta Eavalleggieri, *) 
bie andere links durch Porta Angelica einbringend, follten fie ſich auf 
dem Petersplat wieder treffen. Die bei ihnen herrichende Unklarheit wird 
durch die offiziellen und durch die anderen Darftellungen noch vermehrt.**) 
Die Franzoſen erzählten ſpäter Coppi, fie hätten nur Karten des alten 
Latium, und zweibundertjährige von Nom beſeſſen. Es fcheint wirklich, 
daß fie die Porta Pertufa nahe der Wejtipige der vatifanifchen Mauern, 
welche eben vor einigen hundert Jahren zugemanert worden war, ſuchten 
oder mit der tief gelegenen von Cavalleggieri verwechielten. Der Siege 





*) Bekanntlich ift Nom die Sichenhügelftadt. Der größere Theil der Stadt liegt 
aber in der Thalfläche auf dem linken Tiberufer. Der Lauf der Fiber ift durch den 
Dftabfall des auf ihrem vechten Ufer anfteigenden, eine halbe Wegftunde langen Jani- 
eulus beftimmt. - Auf feinem oberen Rande laufen von jeher die Stabtmaucen, 
melde Rom gegen Weften jchirmen. Sie fichen etwa 150 Fuß über dem Fluß, bie 
zu welchem fie jüböftlich fich berabzichen. Am Nordende des Janiculus ift eine Ziele, 
in welcher Porta Eavalleggieri liegt. Bon ihr aus fpringt die Mauer norbiweillih vor 
und bildet um den vatifaniichen Hügel berum einen unregelmäßigen fpiten Winkel: 
Am fünöftlihen Buße dieſes Hligels liegt die Petersfirche. Die ſecht andern 
bilgel fiegen auf dem linken Tiberufer. 

— So auch in dem offiziellen Prachtwerle, in dem von dem rübmlich bekannten 
Baillant geibriebenen Siöge de Rome en 1849, journal de siöge de Vartillerie et du 
gönie, publi6 avec l'autarisation du ministöre de la guerre. Paris, imprimerie 
nationale 1851 in folio. Auf der K. Privatbibliothet im Turin befindet fh ein 
Eremplar davon mit Bleiftift-Nandbemerkungen von der Hand des ganz zuverläffigen 
römiihen Generals Roſelli, welcher durch bloße Addition, durch ben Terrainplam, 
buch einfache Thatſachen eine Neibe von Angaben der Frauzoſen widerlegt. In dieſer 


trodiien Gorrestur liegt ein tieher, übergengender Humor, — Nicht ohne bifteriihes 


Interefie it: Album de liexpedition Romaine, texte et dessins par Vertray, &4- 
pitaine de l'ötat major. Paris, Parmentier 1853, 
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@ Rome fagt,"c# fei mur eine Reregnoseirung neselen, ch fih bie 

mer ter Ormalt 3 würden, Da aber der franjöfiiche Selrat 
aewähet bei und 06 einen ſchlechten Einbrud mache, durch Ranonen- 
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nd das Schlpenfener, deſſen Stutzen ⸗ 
in den vatilaniihen Palaſt brangen, 
n die Römer ftanden hinter ber Mauer, 
Bramgofen immer nech bofften, «6 werde ſich durch 
dlmen, rüdte eine franzöfiihe Kolonne ale äu- 
en Porta Angelica, über welche weg der belannie 
nach der Engelöburg führt, entichloffen an. Haupt 
geweſen war, verficherte, er wille einen ge 
dem Thor, er ſei feines Erfolges gewiß, und über 
veveillant feiner Rührung zu folgen. Die Kolonne 
| arten Berluft durch das Feuer von ben vatilaniſchen 
TR berab; Hauptmann Raver fühnte feinen Irrtum mit dem Leben, 
Huf vom rechten franzöfiichen Flügel hatte Major Picard mit eini- 
gen Kompagnien auf der alten Confularftraße gegen die Porta Mi St. 
Pancrozie, die alte Porta Aurelia, anrüdend, ſich in dem davor liegenden 
Er Billa Bamfili feitgeiegt. As er dem linken Flügel durd fein 
= gegen das Thor Luft machen wollte, fiel ihm Garibaldi mit 
Egreber Uebermacht in ven Rüden. Seine Soldaten, wohl auch durch res 
2 Örüße etwas beirrt, fanden fich zwiichen ven ummauerten 
= Santgütern nicht zurecht und wurden in bie benachbarte Billa Girand 
ger Picard verlangte zu unterbanveln; aber er und feine Truppe 
J eingeſchleſſen, gefangen genemmen, entwaffnet und mit Bezeugung 
republilanischer Brüperlichleit in die Mauern geführt. *) 
7 Hur, nach fünfftüneigem Schießen mußte Oudinot fattiam überzenzt 















Goppi erzählt nah dem Anblagen franzäfiiher Offiziere, Picard babe das Zt. 
mit Alintenibäfien angegrifien. Bald babe er aber innerhalb Jubeirufe, 
bie Merkeilaile achört und beöbalb geglaubt, Die Stadt fei acnemmmem, 
das Auer eingeht babe, hätten rämiihe Eoltaten ihre Heime 
batte ungefähr Die preuttſche Uniform — amt die Bajonette geiicdt 
ö find Aremude, wir find Bräter, dricde! Friede! Daburd in feiner 
Ihärte, babe er feine Seltaten in cinem Lanbhaud gelaflen und ſei 
ie Scichle Omtiners zu empfangen, cr ſei aber 
Gefangenen grmadt wegen. Daficibe ſei zu gleicher Zeit feinen Seldaten 
üb geideehen. Cine andere effizidie framzöfiie Darftellung behauptet fogar, Die 
® tömiihen Soldaten eingeladen werben nad Ablegung der Ballen 
EB in Kom fclER zu überzeugen, dab nichts weniger ale Anardic berride. ©o in 
bie Bradt geledt, fein fic umzingelt und für Orlangene erflärt werten! ! 
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Soldaten die vorgeichobenen Geihüge aus dem Feuer; fie zogen fib in y 


guter Haltung langfam nach Civita vecchia zurüd. Verfolgt wurben fie 
nicht. Der Siege giebt den franzöfiichen Verluſt auf S0 Todte, 250 





Berwundete, 250 Vermifte von 5800 Mann an. Die Römer hatten # 


150 Todte und Verwundete. Da ihre Reſerven nicht verwendet worben 
waren, jo war die Zahl der Kämpfenden nicht jehr ungleich, aber bie 
Stellung der Römer war eine äußerſt günftige geweſen.“ 


Sp unbedeutend diefe Gefechte vom militäriichen Standpunkt aus | 
waren, fo wurden fie durch den Eindruck, welchen fie auf beiden Seiten - 


und weithin machten, politifch bedeutend. Ueber die Stimmung in Rom 


in dieſen Tagen fpricht fi wohl E. Dandolo am wahrhaftigiten aus, 
Das römische Volk hatte feine politifche Farbe. Ein ftarker Haß gegen 


bie Herifale Regierung und viel Indifferenz im übrigen find jeine her— 


vorftechenditen Züge. Es war in Nom bisher weder Enthufiasmus, noch 


ein ansgeiprochenes Princip der Reaktion, noch eine jtarfe Partei der 
Oppofition. Die Bürger waren der politiichen Aenderungen und Mip- 
bräuche jo müde, daß fie fich der republifanischen Regierung rubig unter 
worfen hatten, obgleich die eigentlich republikaniſche Bartei jehr Hein war. 
Sie beitand blos aus glühenvden, e8 ehrlich meinenden Dünglingen und 
war nur durch den Haufen der Spekulanten angejchwellt, welche überall 
in der umvermeidlichen Unorbnung eines Ausnahmezuftandes etwas zu 
boffen haben, Während die exaltirte mazziniftiiche Faktion eigentlich nur 
geduldet war, waren die Soldaten, welche mit ihrer Fauſt die Stabt ver- 
theidigten, beliebt und fie wurden unterjtügt. 

Dan konnte fih am Morgen des 30, April überzeugen, daß bie 
Römer durchaus feine fremde Intervention wollten. Bei dem erjten 
Kanonendonner begab fich das Volk haufenweiſe bewaffnet gegen Porta 


GCavalleggieri, während ihm die Frauen und Jungfrauen mit jubelnder 


Entichlofienbeit von den Fenftern aus Muth zuriefen. Die Yüben ſtanden 
offen, das republilaniſche Papiergeld wurde ohne viel Schwierigkeit an— 
genommen. 
Als nun aber Verwundete bereingebracht wurden, umgab jeben Die 
Bollsmenge mit liebevollem Mitleiven. Auf den monotonen Ruf ber 
Wärter regnete es Yeinwand aus allen Fenſtern. Unb nun die 


Nachricht, daß die Fremden zurüdgeichlagen feien! „Die ganze Stab” 


war illuminirt, erzählt der entbufiaftiichere Hoffitetter; ſelbſt im engſten 
Säßchen blieb kein Fenſter dunkel, nur einige Palifte entflobener Nobili 
und Brälaten ſchauten finfter und öde in die Freudennacht. Schaaren 


*) Die durch die Kämpfe vor Nom veranlaften Karikaturen, durch welche bei bem 
Franzoien Erbitterung bervorgerufen werben mußte, ſ. Banb II. unferer Seichirhte, 
Abtbeilung 2. ©. 233, 






niet nicht zanz abfichtslos, brüberlich ge- 
Help dee Tages, der Held der Römer war jept Garibaldi. Er 
ws Bervienft, die neue Truppe auf eine für fie hochſt vertheilhafte, 
ar alerreide Weiſe in ven Kampf eingeweiht zu haben. Die Aran- 
war außaciprengt, hätten gefagt, die Italiener ſchlagen fich nicht, 
waren fie von dieſen geſchlagen, Framzoſen von Italienern! Mit 
ſpaun ver Bolldmpthus neue Goldſaden in die Strablen- 
nes Helden. Das Bewußtſein ver Mannbaftig- 
das noch einiges Ehrgefühl befigt, das erbebenpfte. 
die große des Dolls großmüthig fich feines Sieges 
nabın Die Niederträchtigleit der früberen niederen päbftlichen Werf- 
Gelegenheit wahr, ihr Werk zu treiben. Da die Priefterpartei 
otichaften zutrug, war der Verbacdht beionders gegen ver⸗ 
zum ralenden Wahnfinn entzündet. Drei Männer, beren 
nt bfieben, wurden ben britten Mai auf ber Engels- 
Stüde zerrifien. Am fälteften aber ſchlachtete ver Mörder Reffi'e 
i ber früheren päbftfichen Finanzwache, welche jet mit 
üben bei ver Republit ihre Bred ſuchte. Diefe Rotte war auch dem Eigen- 
um gefährlich. Zehn Geiftliche und zwei Laien, welde größtentheile 
Meier St. Califto gefangen lagen, wurten ben erften Mai von 
m eribeilen. Maxini bedrohte mit vielen Phraſen ſolche und bie 
feel aegen das Eigentbum, wie bie realtionären Complotte mit bem 
Mritabsrrichte. Gefangene Priefter wurden ven ibm frei gelaflen. Aber 
ie Deitrafung der meiften Mörber biefer Tage war ber reftaurirten 
päbftlichen Regierung verbebalten. 
Die Prefie war natürlich nur republifaniich, durch die Mubs, nicht 
bb das Geich terrorifirt. Während der Republif und der Belagerung 
auf Keften von Engländern und Genfern in Rom eine meue 
Auflage von Diotati’s italieniſcher Bibelüberiegung geprudt, welche aber 
ur; mac der Einnahme von Priefterband unterbrüdt wurde. 
Dubinet ſchlug Austauih ver Gefangenen vor, unter welchen er 
inerjeits das in Civita wechia entwaffnete römifdhe Bataillon verftand. 
römiiche Regierung erflärte, va ein Krieg zwilchen ben beiden Repu- 
Hilen ein Frevel wäre und gar nicht befiche, jo würden bie gefangenen 
zeſen fofort frei gelafien. — WARE RE JENE NEE Ve. en 
Fr. 
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34 Die Neapolitaner rüden gegen Rom an. 


geführt. In St. Peter, welchen fie zu jehen begehrten, warfen — af 
die Aufforderung eines der Abgeorbneten Franzoſen und Italiener auf 
bie Aniee, um für die Befreiung und für die Verbrüderung aller Bölfer 
zu beten. Oudinot entließ danı auch das römische Bataillon, aber ohne 
Waffen, während doch die Franzofen mit Sad, Pad und Waffen zurüd- 
geichiet worden waren. Die Einigkeit der fatholiiden Mächte entfaltete 
fih. Dem König von Neapel gefiel es To wenig als dem päbftlichen el 
daß fich Die Truppen der franzöfifchen Republik in Rom einniften jollten. Ob 7 
gleich fein Heer in Sicilien noch gebunden war, verjammelte Gervinand 





etwa 10,000 Mann mit 52 Gefchügen bei Fondi. Die angefagten Sp 7 
nier trafen noch nicht ein, aber zwei ſpaniſche Yinienjchiffe beſetzten Ter⸗ 
racina und die Küſte weiterhin; ſie erleichterten dadurch die — — 


tirung der Neapolitaner. Durch die Barbierſchüſſel auf dem — 
gelennzeichnet wurden ‚jene in Karikaturen verhöhnt. Nachdem er Oudinet 
ſeine Bereitwilligleit zu gemeinſamer Aktion mitgetheilt Hatte, rüdte der 
König mit jener Truppe und einem Gefolge von Prinzen, worunter ein 


Infant, den 29. April auf der alten Appiichen Straße in Terracina und 
in die pontinifchen Sümpfe ein. Obgleich er hier Nachricht von Dubie 


nots Unfall erhielt, marjchirte man über Velletri vorwärts, indem man 


4* 


ebenſowohl die ihn unter dem Rufe: es lebe die Religion! feſtlich mpfan 
genden, als die feindlich gefinnten Gemeinden entwaffnete. Zahlreiche 


Einferferungen von Magiftratsperfonen wurden vologen; fie wurden mit 
Mörvern zufanmmengeiperrt. Den vierten Mai wurde Albano bejekt, 


wo weitere Truppen von Frofinone her zum König ftießen. Sicilien war 
jetst befiegt. Im der folgenden Nacht rückte Garibaldi mit 3000 Mann ihlau 


gegen Tivoli und von hier nach Paleftrina, welches an der innern Yand- 


ftraße von Neapel nach Rom liegt. Da die meiften Yandesprodufte der 7 
umliegenden Provinzen in Nom magazinirt waren, drohte ver Stadt noch ° 
fein Mangel. Allein es war von Werth fich diefe an Wein, Del und ° 
Getreide fruchtbare Gegend offen zu halten und das Vorrüden Perbinands 
in die römische Ebene durch Bebrohung feines rechten Flügels zu erfchweren. 7 
Der menpolitaniiche General Yanza jollte daher Garibaldi aus der 


von Natur und durch alte Mauern feiten Stadt vertreiben. Er griff mit 
Reiterei, mit drei Garbebataillonen und mit einer Batterie den ohne ein Ges 


ſchütz gegen ihn vor die Stadtmauern ausgerüdten Garibaldi am Nachmittag ° 
bes neunten Mai an. Aber die Yombarden Medict’s zeigten fich der nenpolie ° 
taniſchen Efitetruppe im zerftrenten Gefecht überlegen. Dieje zog jich mie 
einbrechender Nacht zurücd mit Hinterlaffung von Gefangenen und mie 
Berſchweigung des größten Theils ihres Verluftes. Mazzini, welcher für 
Rom fürchtete, rief Garibaldi dahin zurüd, Das Bewußtſein feiner Truppe 


und | fein Name waren gehoben.*) Rom begrüßte fie durch Beleuchtung. 


) Im Einzelnen und anſchaulich beichreibt dieſen neapolitaniihen Zug Hoffftetter, 
langweilig R. v. Steigersin: Die Schweizer-Regimenter in k. Neapolitanifden — 





vr 





ein mit den Fratzeſen abgeichlofiener Waf- 

römischen Truppen gegen bie Neapolitaner zu 
jet fich darauf, als auf einen Beweis, wie falich 
| eine ftarte pabſtliche Reftaurationspartei in 
Dem. Ofbergeneral in Rom war Avegana, Oberceommandant ber Expe⸗ 
kilon der chrenfefte General Rofelli, ein Römer. Garibaldi, zum Diri⸗ 
e ernannt, diente dabei unter ihm. Es rüdten noch am Abende 
Be 16. Mai eilftaniend Mann mit vier Geſchüten aus. An ber fchr 
‚mangelbaften Berpflegung und ermübenden Marſchordnung zeigte es fich, 
Rah keiner der Rührer auch nur eine jo mittelmäßig zablreiche Truppe, im 
Merten Belb recht zu befchligen wußte. Dadurch entjtanten die dem Feinde 


m Verzögerungen. 
zömiihe Corps ging wieber bie in die Nähe vom Paleftrina 
üblich durch das wellenförmige Gelände am Monte Cave, 
Mai Morgens wollten die Neapelitaner eben aus ver Stadt 
fi abmariciren, ald Garibaldi. welcher mit 2000 Mann und zwei 
Geihüsen vie Borhut bilvete, ihre leichten Truppen im Felde anpadte 
Bub zurücdwarf. Guribalti wire hier beinahe von einem neapefitanifchen 
Reiteroffii werben und erbielt zwei leichte Berwunbun- 
Da meapolitaniiche Heer stellte ſich im Halblreiſe vor der bach ge- 
men Stabt von beim remiſchen bis zum nmeapolitaniichen Thore auf 
Bradite icine zahlreiche Artillerie ins Feuer. Da man fie nicht 
ürmen lieb, Ergannen die Lembarden in einer Terrainfalte zu tarigen ; 
Inch als einige Tänzer durch eine Rartätiche verwundet wurden, rief es 
Rai! Mufil! und ver Tanz ging weiter. Rofelli war Mittags mit dem 
66 angelemmen. Er beabfichtigte eine Umgehung gegen das neapoli- 
aniice Ther, da er die Mannfcaft für die Enticeidungen vor Rom 
wollte. Defbalb rief er ſegar die ſchen ihrem Ziel nahe Um⸗ 

. 
























m 1548 umb 1849. Bierite Auflage, Sera 1851, vom Brite 34 an. Et lagt eflım- 
we nicht alleh, mad cr mweih, veridmeigt bad Imtereflamtere, weil ce Dem Neapeli- 
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gehungsfolonne zurüd. Der König war bereits Nachmittags mit einem g 
Theil jeiner Truppen auf der Straße nad Terracina abmarſchirt; um 
Mitternacht verliehen die legten Neapolitaner in aller Stille Belletri. 
Die Römer rückten ihnen eine kurze Strede in den pontinifchen Sim 
pfen nad. Ein Theil von ihnen unter Garibaldi wandte ſich ſofort auf 
die innere Yandftraße von Nom nad Neapel und allarmirte die neapol» 
tanifche Gränze bei Geprano am Garigliano. Man kam bis Arce, wel 4 
ches uns Öregorovius jo herrlich ſchildert. Auf dieſem Marſche wurde 
ein tapferer Soldat von Manara's Lombarden, weil er einer armen 
Frau drei Paoli (36 Kreuzer) mit Gewalt genommen, einſtimmig zum 
Tode verurtheilt und erichefien. 

Bor Belletri kam der Gegenſatz der naturwüchfigen paraufgehenden : 
Führer wie Garibaldi und Manara und andererfeits der ftudirten, vor 
fichtigen, vielleicht unentichloffenenen Offiziere zu Tage. Rojelli Hagte, % 
daß Garibaldi-ven Feind ohme Befehl und in einer günftigen Stellung, 
ftatt auf dem Rückzuge, angegriffen habe. Garibaldi meinte, wenn man R 
entjchlojjener gehandelt hätte, würde man Ferdinand oder doch viele Neu 
politaner gefangen nah Rom gebracht haben. Aber ohne Vergleich übler ° 
waren die moraliichen Folgen für Ferdinand und feine Neapolitaner. 3 
Seine zahlveicheren, dem Feind an Geſchütz ums dreizehnfache überlegenen 7 
Truppen waren zuerſt ohne Gefecht, dann während eines Gefechts oder 
beit Nacht vor zum Theil unregelmäßigen Nepublifanern zurüdgegangen, 
Und man durfte noch von Glück jagen, daß der Feind dieſes gejtatter 
hatte. Man war froh, als man wieder neapolitanifchen Boden umter 
den Füßen hatte. Die Garde jchien nur bejorgt zu fein ihre ſchöne 
Uniform zu ſchonen und dieſe war ihr ausgeklopft worden. Bejonders 
die Angſt vor Garibaldi und feinen „Rundhüten“ war, wie ein giftiger ° 
Tropfen, der empfänglichen neapolitaniichen Phantafie eingeimpft worden ° 
und fie fieberte darin fort bis zur Kriſe 1860. Es war eine jchlechte 
Ermuthigung, daß die Feldpatres Garibaldi mit dem Satan in befondere ° 
Verbindung brachten, wozu einige fee Maskenſcherze Beranlaffung gaben, 
Der Aberglanben mußte im Zweifel bleiben, ob der Satan oder bie An“ > 
fette, die jeder neapolitanifche Solvat trug, die größere Macht bälten, ° 
Wenn man nur wiſſen Fönnte, welches von den wunderthätigen Mabonnen- 
bildern, welche von dem Bolte als lebende Schweitern verehrt werben, 
ſtich- und fugelfeft mache! Daß Garibaldi diejes ei, darüber war fer 
Zweifel mehr. Kurz, aller päbftlicher Segen war nicht ftarf genug, wm 
bie Elemente zu bannen, welche die Fundamente der Bourbonenberriaft 
anfragen. Nun hatten auch einmal nichtveutiche Corps erfahren, was 8° 
mit Bundestruppen ift, welche nicht unter ftreng einheitlichen Com | a 
mando operiren. | 

Die Frauzoſen vernahmen nicht obne Befriedigung, daß — 
Freunden, den Neapolitanern, von den Römern nach Haufe geleuchtet wor 
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emant Graf Aramı von Wimpfien die Romagna beſchen. Er und ber 
mm Beigegebene pihtlice Prölat Bedini verfüntigten ber 
edttern fie zu Wiederherſtellung der pabſtlichen Regierung und 
f Orbaung lommen. Sie fanden aber nirgends guten Willen bei bem 
elle. Der erfie Beriuch, durch die Porta Galliera in Bologna einzu 
naer Deſftreicher den achten Mai 30 Tode und 146 Ber 
t burn den Ruf der „Bafttmäger“: jet zeigt, daß ihr 
! machten ſechezig berittene Garabinieri auf brbrängte 
ſtreichi c einen Aueſall. Aber zwei Dritttheile fielen durch 
Me Nartätiden und durch ve der im Hinterhalt liegenden Schügen. 

werte bie Stadt mit Welbgeichügen und Raleten beicheflen. 
Sheriser limpften von beiden Seiten. Die Bologneien hatten 
Mann Pinie, Natienalgarde, GCarabinieri, Finanzwache und bie ben 
m helbit gefährlichen „Laftträger”. Wimpfien, ob er gleich einen 
den rinigen taufend Remagnolen in freiem Feld auseinanderges 
fab, daß er mit feinen 8000 Mann nicht vermöge bie Stadt 
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Daber wurde das Corps durch Gorczlowoly verboppelt und 
14. Mai durch Bomben an mehreren Punlien ber 
geibefien. In den Yanphänfern wütheten bie DOeftreicher, 
ber Pöbel gegen die Befikenden, welde unterbanbelten. 
Beolognat bewieſen unerihrodenen Muth nad beiden Sei⸗ 
6, Ben börte das DBombarbement auf, als der Enzbilchef, 
die Militärchefe die Capitulation abſchloſſen. Die 

in päbftfichen Eid und Brod über. Alle Waffen muf- 
— werden. Dagegen wurde Ammeftie verbürgt. Die ange⸗ 
* m Bürger der Stiadt richteten am den Pabſt eine Bittſchrift um 
Beibehaltung ber bie Yaienregierung fichernden Berfaflung. Der dftrei- 
ie Gommantant nahm biefes Schreiben mit Gewalt an ſich und legte 
en Umterzeichnern eine Geldſtrafe auf. Nur ein Bologneſe bezeugte 
Pakt iriftlich feine Freude über die NRüdlehr unter deſſen Herr⸗ 
t Der päbftlihe Bevollmächtigte fpielte nach beiden Seiten eine üble 
No ven 22. Mai ichreibt er an Antenelli: „Die Berellerung von 
na war eritaunt, daß ber Stellvertreter ver päbftlichen Regierung 
n auperhalb der Stadt und fiel von den Aremben umgeben halten 
er — Die öftreiciichen Offiziere verheimlichten nicht, daß fie jelbft 
weltliche Priefterregiment n und nabmen nicht aufs Ichonenbite 

je Verwaltung in ihre Hand. Das alte öftreichifche Gelüften nach dem 
| —— nach der Heimath eines fo trefflichen mili- 
j Materials, aus tem vie Prälaten nichts zu machen wußten. 
; überall tun, Schönhals jhreibt: „Der muthige, buträrftige Velte- 
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33 Nirgends Sympathieen für Die Priefterregierung. 





ftamm der Romagnolen hat nie aufgehört eine Quelle der Ir 
für den Kirchenjtaat zu fein. Die Stellung ver Regierung in diefer 
Provinz war eine ftets ſchwankende.“ Andererſeits war bei einem Theil 7 
der befitenden Maffe, vom Haß der Priefterregierung gejchürt, immer ° 
eine Hinneigung zu Oeſtreich, welches doch das Eigenthum gejchügt hätte, & 
Aber aus Furcht vor dem Dolch des niederen Volls ſperrte man fich gegen 7 
jeden Verkehr mit den Oeftreichern ab. Alle Städte ver Romagna öffneten 4 
ſich ihnen jegt. Bei dem Landvolle, jagt Schönhals, war noch nicht alle 
Anhänglichkeit an das Oberhaupt ver Kirche geſchwunden. Aber die Feſtung 
Ancona, namentlich die Nationalgarde ſetzte Wimpffen einen lebhaften, Fana⸗ 
tiſchen“ hartnäckigen Widerſtand entgegen. Da eine zweitägige Beſchießung 
der Stadt von der Land⸗ und Seeſeite nichts nützte, ſo mußte eine regel. 7 = 
mäßige Belagerung mit fünf Brigaden und mit jchwerem Geſchüt be⸗ 
gonnen werben. In Nom dachten muthige Offiziere der Republik an 
einen Entſatz der ausdauernden Kameraden. Aber nachdem auch die fee 
Wafferleitung von den Oeſtreichern erftürmt war und das Bombarbement ° 
vielen Schaden angerichtet hatte, fapitulirte die Bejakung den 19. Juni 
gegen freien Abzug. BPerugia war ſchon von Toscana aus von den 
Deftreichern beſetzt. Nirgends begrüßte das Volk vie wieewᷣ — 
ber pübjtlichen Regierung. 

Für die Yeiter der franzöfiichen Politif war es nicht minder unan- e 
genehin; daß ihre wiederholten Anfinnen an den päbſtlichen Hof, vie 
Note der beiden franzöfiichen Gefandten vom britten Mai (Bianehi, storia ° 
documentata Vol. VI. p. 495) öffentlich Garantieen einer civilen — 
rung zu geben, von Antonelli als Proſtaatsſecretär am fiebenten Mat 
im Tone gereizter Ungeduld ablehnend beantwortet wurden. „Man könne 
fich, ſchrieb dieſer, auf die erprobte Grof- und Sanftmuth des Pabites pi 
verlaffen, daß er für das wahre Beſte jeines Volkes Sorge tragen werde, 4 
joweit dieß fich mit ven Bedürfniſſen und befonveren Verhältniſſen feines ° 
Staats vertrage. Da Frankreich verfichere, daß es fich zum Schub des 
politijchen Gleichgewichts und der Unabhängigkeit der italieniichen Staaten 
einmifche, jo dürfe es überzeugt fein, daß es gewiß nicht der Pabſt 
durch welchen viele „gefährdet würden.“ Am liebſten Hätte die Kurie, 
gereizt darüber, daß Oudinot den Prälaten, welchen fie als Präfelten — 
Civita vecchia ſchickte, zurlichvies, die Franzoſen ganz abgejchüttelt, wenn” 
auch die Reftauration dadurch hinausgejcheben worden wäre. Wer daran 
zweifelte, daß an der Wiedereinfegung der ganzen alten weltlichen Prieftere 
berrihaft und an ihrem Wortbeftand bis ans Ende der Tage das Heil 
ber Kirche, aljo der Welt Hänge, war in Guöta der Ketzerei berbächtig. 
Aber je jchlimmer für Deftreich der ungarische Feldzug fich geftaltete, um 7 
jo gefliffentlicher ſuchte jein Sefandter in Sata jede Reibung mit Frank 
reich zu vermeiden. Gr rieth daher ebenfowohl das verlegte militäriihe 
Ehrgefühl, als die ultramentane Partei zu entzünden, um Srankreih vor 
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Wiedereinſetung einer georbneten Macht durch eine blinde — — 


düſtert und dadurch ihre Zukunft compromittirt werde. Um dem — 
trauen der Conferenz in Gaëta feine Nahrung zu geben, habe er 
Schein zu vermeiden, als erfenne er bie vepublifantjche Regierung in 2 
an, Natürlich war der Empfang, welchen Leſſeps im franzöfiichen — 


quartiere fand, ein ſehr froſtiger. Aber er hielt Oudinot vorerft von 


weiterem feindlichen Vorgehen zurüd. Dieß gelang ihm nur mit großer 
Mühe. Leſſeps begab fich fofort den 15. Mai nach Rom, Es machte m 
den Eindrud, daß es zu hartnädigem Kampfe gerüftet fei.. Nicht blos die = 
Fremden, auch viele Nömer der beiferen arbeitenden Klaffen fand er aus. Be 
Haß gegen die weltliche Priefterregierung der Republik als dem under 7 
meidfichen kleineren Uebel geneigt. Vayini berief fich darauf, daß pas 
republilaniſche Papiergeld im Verkehr nur einen Verluſt von zwölf Pre 
cent erleide. Diejes war der ehrlichen Finanzverwaltung zu danten, . E, 
welche den herfömmlichen Unterſchleif unterbrüdte, die Monopole abi — 
und an die Stelle des alten Nepotismus nur Parteirückſichten treten 
fieß. Dank der Priefterregierung, trotz Mazzini, hatten jich im Kirchen⸗ — 
ſtaat mehr anſtändige Männer als in irgend einem anderen Theile Sa · 
liens der republilaniſchen Richtung angeichlojfen. Die römiſche Nepublit 
konnte fich in Betreff ver inneren Zuftände der durch den klommuniſtiſchen 3 
Banatismus bedrohten franzöfiichen ebenbürtig an die Seite ftellen. | 
Aber die franzöfiihen Machthaber folgten ganz anderen Motiven. E 
Dis auf einen gewiffen Punkt gingen bie Intereffen des friedlichen a 
Englands Hand in Hand mit denen der franzöfiichen Yiberalen. Die * 
römiſche Republik hatte ſich auch an Palmerſton um Hilfe gewandt. TR 
Mazzini ließ ihm vorjtellen, daß wenn die Neaktion fich durch Waffen 
das ganze Feitland Europas unterwürfe, Englands Einfluß ganz davon — 
ausgeſchloſſen würde. Palmerſton rieth in Rom dringend zur Verſtän⸗ BA 
digung zumächit mit Frankreich und durch diefes mit dem Pabil. Nur 
dadurch ſei es möglich bürgerliche Reformen zu retten. Man fole ur 
feft auf Scheivung der geiftlichen und der bürgerlichen Gewalt bringen. 
Und da Mazzini und Genoſſen immer ihre Hoffnung auf die ufefte 
Linle in Frankreich jetten, jo erflärte Palmerjton, man jolle in Rom a 
überzeugt fein, daß die römiſche Republik von Frankeich jelbjt dann nicht 
nachhaltig anerfannt würde, wenn je die rothe Nepublif in Sraneih 
fiegen ſollte. Auch dann würde der Pabit, unter welchem Titel, unter 
welcher Narbe es auch wäre, Nom auferlegt werben. — Diefe Rarhfhläge Fr 
wurden aber von Mazzini der Gonftituirenden unterichlagen, *) ARE 
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*) Während der Unterhandlungen in Rom macht ſich in Paris ein Umſchlag 
mertlih. Noch den 25, Mai berichtet Antonini an König Nerbinand: „Geflern hatte 


ber Numtius cine Ichbafte Unterredung mit Drouyn, welcher gegen ibm wieberbolte, | 
was er mir gejagt hatte, nemlich Frankreich wolle vom Babit für feine kei 3% Ri 
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fich aber nicht in die Verwaltung miſchen. BVollsabftimmung 
Mitte na des Rirchenftaats zu enticheiden. Mayini antwer⸗ 
u, va römische Belt Habe dieſes bereits und mit demſelben Rechte ges 
ben, wie das franzöfiiche. Es verlange und brauche feine franzöfiiche 
 retchtien, zumal nicht in der Norm einer Beſetzung Roms, der beifigen 
Be Italiener. Wenn die Franzoſen den Römern freie Hand fie 
| Diele ſchen die Deftreicher aus dem Kirchenftaat vertreiben, 
A im franzöfifden Geſandtjchaftehotel. weran vielleicht frans 
ralfiche Blüctlinge die Hauptihulo trugen, ließ Lefieps Reife Schidial 
 fürdsten. Im Yager gelang es ihm kaum Oudinot von einem 
4 Und nun fam nob Rayneval und warf Yelleps vor, durch 
ie ven Römern geiteliten Bedingungen verlege er den Pabit und fein 
Mode, wie Die Deftreicher aufs groͤblichſte. „Sie legen dem Heere Feſſeln 
Ei der Gefahr der Inbikciplin und der 
j , welches einen weiteren Rubmes- 
will, wird zur Kapitulation ver» 

















u Bariprrben cenfirmtiencher, den Laien cutichieden günfiger Juſtitutienen ver ⸗ 
langen; \eaft würten 20,000 Aranzoien Rem beieyen und bafcibft cine freifinnige Mer 
enichen, in Erwartung, von irgend welden Berblindeten des Pablls ange» 
werden, wilde bei ſeiner Reftauration nicht dieſelben Abſichten bätten. 
nircib würde tabei dem Pabr und ſeinen Natbaebern alle Berantwertung für bie 
meidiensen überiafien, weiche aus ter ostinazione cardinalesca, wie Dreuvn c# 
wären.” — Uber ſchen ben folgenden Tag ſchreibt Antenini felgendee 
m; „Dreupn bat. mir mitgetbeilt, da ſich der franzöflihen Regierung 
um ans der fallen Stellung berausjulommen, worin fie 
der Erprbition und durch die Sartmädigleit dee Pabfieh, 
anäträdt, verlegt Sei, welcher ibm die Unterwerfung Roms nicht erleidhtern 
. Der afke Ausweg wäre die oflene Erflärung, dafı man dur falle Berichte 
Beer bie Stimmung ber Beröllerung getänidt werben ki, während man bie Truppen 
Ba Gieita wecdia zurüdzäge und die Greignifie abmwartete. Das andere wäre, ber 
zu lagen: linfere Truppen lnnen in bem Ficbergegenden nicht 
Bleiben; Ilichen wir cime Capitulation, kraft weicher fie in Rom feibft beſſere 
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wir amd Die Mepublil nicht amerleunen fönnen, fo wer 
mich emigeaen ji treten.” — Dice beiben Anfiten 
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‚hier unter ihrer Aegide den Si feiner Autorität aufichlagen.” Da — 3 ; 







Die ranpöffe Miftärpartei eflärt Rom Sem — — — * 
urtheilt. Während es thatlos unter den Mauern Roms liegt, — 
Oeſtreicher vor; der Pabſt könnte ſich leicht nach Bologna begeben, und 


Worte abſichtlich im Lager verbreitet wurden, war auch hier Leſſepe 
Aufenthalt nicht ohne Gefahr. Den 31. Mai machte Lejfeps noch einen 
Berfuch die Nömer zur Annahme diefer Bedingung zu beftimmen, Die 
Franzofen follten als Verbündete fich überall hin begeben fönnen, wo ihre e 
Geſundheit und der Schuß der Schweiterrepublif es verlangte. Er dachte br 
an die Albaner Berge. Die Conjtituirende nahm diejes Ultimatum — 
gehends an, nur ſollte Nom „heilig“ bleiben, die Franzoſen ſollten nur 
in die Stabt feine Truppen legen können. * 
Dieſer abgeſchloſſene Compromiß gab Oudinot den erwünſchten Bor- . 






laut "werdenden militäriichen Ungeduld im Kriegsrath (eidenfchaftlichen 
Ausdruck zu geben und der Unterhandlung ven Boden auszufchlagen. Die 
Sroßmuth Frankreichs, rief er, muß den Römern die beſte Bürgicaft 
fein, Die Ehre des franzöfiichen Namens, der Ruhm feiner Waffen * 
verlangen, daß ſich der Gedanke Frankreichs frei auf dem Kapitol erklläre. 
Außerhalb Roms bleiben, wäre eine Schmach, eine Feigheit. Eher ſoll 
meine Hand verdorren, ehe ich meine Unterſchrift unter eine ſolche Iu= — 
famie ſetze! Er ließ ſogleich an die Triumvirn die Anzeige abgeben: „Zu 
meinem größten Befremden bringt mir Leſſeps eine Art von Ueberein F 
kunft, welche mit dem Geiſt und mit der Baſis des früheren Ultimatums 
in völligem Widerſpruch ſteht. Ich bin überzeugt, daß Leſſeps, indem u 
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fie unterjchrieb, jeine Vollmacht überjchritten hat. Die Inftruftionen, 2; 
welche ich von meiner Negierung erhalten babe, verbieten mir förmlich 
biefer neueften Akte beizutreten. Ich betrachte fie als nicht bejtehend und 
ich mache Ihnen hievon pflichtmäßige Anzeige.” Vom franzöfiichen Mir —* 
niſterium kam zugleich eine Abberufung an Leſſepo nach Paris, wo 
feine Schritte mißbilligt wurden, und an Oudinot der Befehl, van 
bie Fieberzeit herannahe, am erften‘ Tag, an! welchem et auf Erfolg 
hoffen könne, in Rom einzuziehen, Am erjten Juni ſchickte diefer am ben: = 
Oberbefehlshaber Roſelli die Kriegserffärung. En: 

Schon einige Tage zuvor hatte Oudinot ein halbes Ständchen ar 
unterhalb der Stadt, ftreng genommen gegen das Necht des Waffenftil 7 
ftandes, eine Schiffbrüde über die Tiber geichlagen, ihren — —* 
St. Paul gegenüber mit Kanonen armirt und andererjeits den den Stabtbeil ° 
von St. Peter und die Nlorentiner Strafe dominirenden Monte Mario 2 
beſetzt. Der Artilferiechef Vaillant hatte fih am 25. Mai in die Stabt 
geſchlichen umd bie Vefeftigungen des Janiculus eingejehen. Durch — 
Brücke wurde auch die Südſeite Roms und durch das links von Monte 










Mario bei Acgua Traverfa, nördlich von Ponte Molle, (zwiſchen en 
Grabmal und der Tiber) aufgeichlagene Lager auch die Nord— und © es 
— 






= rerten mehrhuntertjährigen Pinienwaltes der unmittelbar außerhalb dee 
Bi. — Weste Yinde fiegenten Billa Bergheſe, worin die Römer ihre 
BE —* much pflegen. Hier, auf der Hauptfeite per Stadt, ftanden 
— — Äh regelmäßigen Truppen der romiſchen Republik, 
Re Römer mußten alfo bei dem großen Umfang ber, Stabt ihre 
— — ——— fehr theilen. Sie hatten mad Rofelli's handſchrifilichen No- 
2,  tüem 108 efchäge, darunter 50 Belagerungsgeicüge, größtentheils mar 
auf Marimelafetten, feine Mörfer, um das franzöfiiche Lager zu 5 
3 + man lrfache hatte zu glauben, daß die Franzoſen bie meift ale Ger 
en Irbauten Staptrbeile, alfo auf dem finfen flachen Ufer, wo auch vie 
E- Körigen Mauern yerfallener find, zuerft einnehmen wollten, fo wur 
nicht Bios der Aventin und der Gelins (Billa Mattei) mit Geſchut 
fontern aub St. Johann am Yateran, ja gan im Norbeften 
Yinienartillerie zählte 700 Mann. Da bie Oeftreicher 
a von Ancona gern nah Rom gegen bie Aranzofen entlaffen 
Ablte jegt bie von Rom 15,000 Streitbare. Die National 
ſedech in ber Regel nur Polizeidienft innerhalb der Stabt, 
Heffitetter die Römer jelbit auf 6000 Mann, 
iſche Heer war bereits auf 20,000 Mann verftärkt und 
Coppi während der Belagerung auf 30,000. Es war mit, 
Delagerungsgeibüg und trefflichen Genietruppen reichlich 
Hauptlager der Franzoſen dehnte ſich in Terrainfalten 
bei ver St. Paulelirche, und jener Schiffbrüde 
an, bis zu welcher, Dampfichiffe bie Tiber berauf 
‚ nortiweitlih bis gegen das Plateau von Billa Pamfili beranf. 
Generaljtab wählte zum Angriffspunft bie veripringende Stabt- 
von der Porta St. Pancrazio, alfo zwiſchen biefer und ber 
—— Plan war des trefflichen Generalſtabs würbig; 
bi 
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er der Stabtmauern bemächtigte, fo ftand man 
bie ganze Stadt beberichenden Bunte, dem Oft 
au; den Feind nicht im der Yinfen und im 
en zu baben, mußten zuerft Villa Pamfilt 
7 eiſchen ihr und ber Porta St. Pancrazio gelegenen Gebäude 
= genommen werben. Hieczu Half eine kaum halberlaubte, ver Grokmuth 
E der en Nation faum würbige Kriegslift mit. Oudinot machte an 
Neſelli vie erg er werde „ben Angriff des Platzes“ auf vier 
= ler am Morgen des Montage, des vierten Juni verſchieben. Er orpnete 
= aber den Angriff auf die Billa Pamfili und Umgegend anf die Morgen- 
= himmerung des Sonntags, des britten Juni an.*) Die Tauſchung ge 


Fr ”) Witig für Die Oridichte der Belagerung if au bie Relation darüber vom 
Donpteauu ix franzöfiien Genrralftiabe Delmet im spectateur mijlitaire, 
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44 Die Franzofen Überrumpeln die Villen vor St. Pancrazio. — 


eulus, war dem erſt am Abende des erſten Juni von der neapolitaniſchen 
Gränze feinen Truppen vorausgeeilten Garibaldi übergeben. Dieſe 
glaubten nach den Eilmärſchen ſich eines Ruheſonntags erfreuen zu bir. 
fen. „Aber Morgens um drei Uhr, erzählt Hoffitetter, wedte mid 


Manara mit dem Rufe: Hören Sie nicht Schießen? Die Franzofen greifen 
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fang. Der Befehl auf dem rechten Tiberufer, aljo dem bedrohten Iani- 
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eben an. — Aber das ijt faum möglich, Das wäre eine Wortbrüchigleit!“ | 
rief ich und jprang aus dem Bette.“ — In den Gärten von Billa 


Bamfifi nämlich lagen 400 Römer und Bolognejen forglos, als fie im 


eriten Tagesgrauen von zwei Bataillonen überfallen und zum Theil jo 


gleich gefangen genommen wurden. Diejenigen welche Zeit hatten zu fich 


zu kommen vertheidigten fich tapfer, mußten fich aber gegen das Thor St. Pan- 


» 


# 


erazio zurüchiehen. So eröffnete Frankreich den heiligen Krieg für feine & 


Waffenehre und für die heilige römifche Kirche, Auf die Allarmzeichen eilten 
in Rom die Truppen auf ihre Sammelpläge, lange Reihen Vetturini gegen 


Borta St. Pancrazio zur Aufnahme ver VBerwundeten. — Das war der Tag, x 


an dem die Italiener den Soldaten der franzöfiichen Republif zeigen 
wollten, daß fie für ihr Vaterland zu fterben wüßten. Als um fünf Uhr 
Hoffitetter und Manara vor das Thor ritten, trug man den Haupkisanın 


vom Generaljtab Birio her. Er hatte zu Pferd auf einem erhöhten 


Balkon der zwijchen dem Thor und Pamfili liegenden Billa Corfini, den 
Franzoſen eine erwünfchte Zielfcheibe, die Seinigen befehligt. Er fiel durch 
den Leib geichofien, fein Pferd war todt. Garibaldi’s Hut und Mantel 
waren bereits durchlächert, fein Stab fürchterlich gelichtet, Daverio, der 
Chef vefjelben, und Manuli todt, Oberjt Marochetti und andere verwundet. 
Die italienische Legion war ſchon wie bis zu. Schlade verbrannt. Alle 
die ummauerten Gärten der Billen bis auf den des rechts unmittelbar 
vor dem Thore liegenden Bascello waren von den Franzojen überrafcht 
und beſetzt. Die Italiener fuchten dieſe verlorenen Punkte wieder zu 
nehmen, Ihr Angriff auf die mit ihren Gärten an das VBascello ſtoßende 


Billen, befonders auf die zwiſchen hohen Gartenmanern hoch liegende 


Billa Eorfini oder Quattro Venti hatte bereits fo große italieniiche 
Opfer gefordert und verfchlang fie den ganzen Tag über. Es war ein 
wahrer Todtentanz. Das Gartenthor von Gorfini liegt in einem ſpitzen 
Winkel zwiſchen ven Einfchließungsmanern der fich hier gabelnden Feldwege. 
Auf die durch diefes Thor Hereinftürmenden oder fich Zurüchiehenden 
concentrirten die in der Billa Corſini und hinter einer fangen Baluftrabe 
und DOrangebiumen liegenden chasseurs d’Orleans ihr Feuer. Wih- 
rend die Framoſen öfters abgelöft und gut verjorgt wurden, berzettelte 


Saribalvi feine noch nüchternen Leute. Er zeigte fich heute bei aller — 


Kaltblütigkeit zur Yeitung eines Kampfes, wobei umfichtiges Vorbringen 
nöthig war, ungeſchickt. Nicht einmal fammelte er auch nur mehrere Hune 
berte zu einem ftarten Stoße. Zuerſt führte auf feinen Befehl Manara 









unfiibaren Feind vor, Beine 

fenerte Inicend; vie Offigiere ftanzen ſteiz mit ihren glänzen 
alle wurden veripunbet. Sanptmann Hein⸗ 

die Bruft acibeflen, ftarb.*) So lich Garibaldi eine 
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die Hälfte beil heraus. Als am Abende ver Mais 
Aleganter Mangiagalli (ipiter Reitlehrer in Mallanb) mit Vom- 
rc bearbei⸗ 











Geſchübe auf der Stabtmaner batte, 
nur einen tobten, breischn verwundete Offisiere, 
© verwundete Soldaten zu haben. Dagegen rübm- 
ren Sich Die Italiener neunzehn todter, 32 (mad Hoffitetter über 108) ver» 
—— munbeier Offgiere. Die Mannihaften hatten einen Verluſt von 500 
ehe bie 200 gaefangenen. — Ievenfalld war jet der Uebelſtand ber 


Au im Norden ver Stadt wurbe der Ponte Molle an biefem Tage 
Mario aus von den Aranzofen überraicht und beieht che Die 

Minen angezündet wurden. Ver der dadurch bedrohten Porta del Popolo 

ab ce täglich Gefechte. Die Kräfte ver Belagerten waren noch mebr 
Die Fratzoſen hatten alſo am dritten Juni mit geringen 
F ihre Zwede erreicht. Die Belagerungsarbeiten wurden am Abende 
E26 Bierten Juni um zehn Uhr von 1200 Arbeitern begonnen; bei Tages 
waren bie Arbeiter durch die Tiefe eines Meters und durch ihre 
gegen das tüchtige Feuer von den Baftionen des Janiculus 
Monte Teitaccie in ihrer Rechten ſchon gebedti. Bei ven Aus 
bie Freiſchaaren durch zu frübzeitiges Sieben und 
bei ibmen der Uebergang von Telltübnbeit zum pani- 
manchmal nur die Sache eines Momente, Garibalbi 
einen Ochſenziemer ſchwingen. 








il, cin mie franzöfilden Soldaten aus dem Palast trrien- 
geieinft, und gerulen: wir find Arcunbe! Danbeie lich 
wurde aber mit feiner Umgebung tur bes 
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Die Batterien vollendet. Rom bombarbirt. 


Die Befeftigung Roms bejtand in einer einfachen, —— Br 
baftionirten Wallmauer ohne Graben, noch Vorwerle. Die Belagerung 
werke nahmen ihren regelmäßigen Verlauf. Den zwölften Juni forderte 
Oudinot nochmals auf zu capituliven. Dieß wurde von allen Macht E 
habern einſtimmig verweigert. Seit der weideutigen Eröffnung der 
Feindſeligleit in der Frühe des Dritten herrſchte in ganz Rom Erbit ⸗ 
terung gegen die Franzoſen. Oudinot hielt dießmal Wort: mit Tages 
anbruch des Dreizehnten demasfirte er die zweite Batterieenlinie. Er joll ® 
auch durch den nenpofitaniichen Belagerungsparf verjtärkt worden fein. 
Aber neapolitanische Hilfstruppen und die Hilfe der S000 Spanier, die 
jest in Terracina landeten, lehnte Oubinot fo entſchieden ab, daß er fe 
zurüdzumwerfen drohte. Frankreich ſei die erftgeborene Tochter ver Kirche 
und es müſſe die ihm angethane Schmach allein rächen. Die Franzojen 
waren nur noch 70 Schritte von den Baftionen. Bon der alten Wale 
mauer ftürzten jett große Stüde bei jedem Schufje ein. Die Brufe 
wehren fielen herab. Tag und Nacht währte das Feuer aus allen Arten 
von Geichoffen. Als die erften Bomben bis in die Mitte der Statt 
flogen, riefen die Römer: ecco, un Pio nono! Es war wieder, als ob 
Garibaldi gefeit wäre. Sein Hauptquartier hatte er in einem der au 
gejetejten Häufer, dem dritten innerhalb Porta St. Bancrazio, der Billa” 
Savorelli, Auch Mazzini ftieg wohl einmal auf eine Loggia am Thor 
und zeigte, um fo mehr, als ihn die Offiziere jcharf beobachteten, jtarre 
RKaltblütigkeit, wenn eine feindliche Kugel eine Flaſche zerichlug. So er⸗ 
zählten ung Augenzeugen. Steichgiltigfeit gegen Gefahr war jchen allge 
mein bet Bürgern wie bei Soldaten zur Gewohnheit geworden. Aber 
zu den Arbeiten fanden fich wenige Nömer ein, während die Galfioten in 
der Hoffnung auf Amneſtie fich deeimiven ließen. Das Aeußerſte aber 
leiftete Medici in Behauptung des Vascello, indem er feine Mannjchaft 
in eiferner Zucht hielt. Als ein Stodwerk um das andere vom feindlichen 
Geſchütz raſirt war, feuerte er aus den Kellerräumen. 

Den Achtzehnten ſchoſſen die Franzoſen fchen die dritte Breihe 
nebeneinander; doch war noch keine gangbar. Ihre Batterien vor Porta 
St. Bancrazio vermehrten und verftärkten fi. In Billa Savorelli flogen 
die Kugeln wie Schwalben ein und aus. Die Yoggia derſelben ſtürzte 
endlich ein, fünf Minuten nachdem Garibaldi fie verlaffen hatte, Seine 
Frau Annita war in der Negel neben ihm zu Pferde, Da war es fein 
Wunder, wenn Männer ihr Yeben trotzig wegwarfen, wenn fie auf das 
ihnen von den Franzofen angebotene Parbon antworteten, von Ganaillen 
wollten fie fich das Yeben nicht jchenten laſſen. 

Am 21. Juni wurden die Brefchen von beiden Theilen als gangbar 
erkannt. Garibaldi hatte hier den Kampf aufs Meſſer angelündigt. 
Siebenhundert Mann Reguläre lagen innerhalb zur Vertheidigung der 
Dreichen. Gegen 11 Uhr Nachts plöglich ftanden in der zweiten Baftion 
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bie Fran 
‚allarmır Arameien Perta St. Paolo und "die del Pepelo, 
Zuäbrene fih Die Eingebrungenen auf dem Janiculus in jener ziweiten 
& im der dritten gen befeftigten. Das Genieweſen und die ftumme 
z | der Rramoien ernteten jo die Früchte ihrer Arbeit. 
wegen Gefahr der Panik ven Berſuch, die Aranzofen jo 
die Breſche binunterzunerfen, nicht. 
framzöfiiche Generalſtab hatte gerade diefen Abfchnitt ber Be— 
ſich zur Erftürmung auserichen, weil von bier aus die Stabi 
beberricht wird. Daber ſchien jorann aller Widerſtand 
bie eritiegene Mauer war eine vor einigen Jahrhunderten 


ven Berta St. Pancragio füpöftlih Ichräg gegen die Tiber durch 
> * Gärten herab. Sie bildete die Baſis eines Dreieds, in deſſen Spike 
ums oberen Schenteln Die Aranzofen fie „Irönend“ ſich jet feſtgeſetzt hatten. 
* Aurelianiſche Mauer hatte Garibaldi, jo gut es durch Civil⸗ 
nen acht Tagen möglich war, etwas herſtellen und mit 
* leſſen. Dabinter, wiſchen derſelben und St. 


beiden letzteren gelegene Billa Spada verlegte jetzt —* 
ru Rofelli war entichleffener ſich hier aufs ãußerſie 
als Garibafti. Gegen Tagesgrauen begannen von bier bie 
gegen die beichleunigte Befeſtigung der franzöfiichen Einniftung, 
u bie Krönung der Breſche zu feuern. Neue Werle wurden jofort 
bieler von den Römern aufgeworfen und mit dem jet auf Monte 
unnüg rg GSeſchur armirt. 
Juni erlich das Triumwirat eine Proffamation 
Dit Hilfe der Finfternik, wie ein Berrätber, 
in 


if 
auch 


Fuß auf die Breſche geſezt. Erbebe Dich, 
deiner Allmacht und vernichte ibn! Mögen 
Leichen bie Breihe verichließen!” Das römiiche Boll aber verblich 
und machte feine jpigen Reben (motteggi) über biefe 
Ausbrühe Mr Noth. Einige Municipafräthe (conservatori) 
zu Mazini, um ihm vorzuftellen, daß nah Erihöpfung aller 
FRittel, nah dem Unterliegen ver rabilalen Partei (pen 14. Iumi) in 
Bu Biperftand ausfichtelse ſei. Der Waffenchre ſei Genüge ge 
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ſchehen. Jetzt trete die Menfchlichleit in ihre Rechte; ſie — et | 
man fofort unterhandle. Mazzini legte den Ton des Gebieters erft 
ab, als Titoni ihm fagte, das geduldige Volk dürfte ihn fonft wohl a 
dem Fenſter ftürzen. Be 
Aber den meiften Soldaten war mit dem Tageslicht, mit der ge⸗ 
ſteigerten Gefahr auch der Muth gewachſen. Jetzt ſah man dem Feinde * 
auf wenige Schritte ins Auge. Den 24. demasfirten die Franzoſen in 
der Krönung über ven Brejchen eine Batterie; fie wurde, troß des nım 
trefflich berechneten franzöfifchen Wurffeners von außen, demontirt. Auch von Fi 
Aventin ber wurde die Krönung beichofjen. Den 26, wurden bei dem Einſturz 
bes Bascello zwanzig Mann lebendig begraben. Aber Medici blieb darin. 
Den 27, ftürzten die Reſte ver Porta St. Pancrazio zufammen, der — 
von San Pietro in Montorio fiel in die Kirche. Kein Wunder; binnen. \ 
preier Stunden war die Hälfte der VBerienungsmannfchaft ver davorlie 
genden Pinobatterie gefallen. Mit Stolz zeigte man fich die Berftiunie 
lungen. Einer der getödteten Bertheidiger des Caſino — 
Barberini hatte 25 Wunden. Trotz der furchtbaren Hitze fanden ſich 
Freiwillige zu unglaublichen Anſtrengungen. Hätte man nicht die Ge 
jhüge von Zeit zu Zeit fich abkühlen laſſen müſſen, jo hätte man ſich x 
dabei Tag und Nacht keine Ruhe gegönnt. Das Sichjelbjtvergeffen hielt 
einen guten Geſundheitsſtand aufrecht. Die römijche Nationalgarde blieb 
außer Gefecht. Im Verlaufe des Tages hatte Garibaldi den Friumbirn 
ben Borjchlag gemacht, mit ihnen, mit den Truppen und dem Gelde Rom 
zu verlaffen. Wollte er ſich auf die Neapolitanet und auf bie — 
werfen, um jetzt ſchon die Revolution in Neapel zu entzünden ? war 3 
dazu ftarf genug? — Erft jet wurde Garibaldi's Legion in die rotben 
Jacken eingefleivet, die bisher nur feinen Generalftab den Gunftbegeugungen r 
der Frauen ausgezeichnet hatten, Mancher Tapfere hatte dieß mit dem * 
Leben gebüßt. Alle Garibaldiner wollten dieſe gefährliche Ehre theilen! 
Da die zweite Linie, alſo die Reſte der Aurelianiſchen Mauer und 
die Pinobatterie beinahe leine Deckung mehr boten, feuerten die Franzo⸗ 
ſen ſtark mit Kartätjchen dahin, An einem Sturm darauf wurden fie 
befonders durch die Baftion Numero Eins, zunächſt linfs von Porta SE 
Paneragio verhindert,. von we aus die Finke der Sturmtolonne bejchoffen 
worden wäre, Daher wurde die Erſtürmung dieſer Baſtion von den 
Branzofen beſchloſſen. Der Erfolg war durch eine Breſche in ihrer der 
franzöfiichen Krönung zugelehrten Seite erleichtert. Dazu um, daß mu 2 
die phyſiſche Kraft auch der Kräftigften unter den Belagerten verfagte 
Am Abende des 29, Juni ſchmückte fih Nom noch einmal in jeiner En 
Größe. Es war der Feſttag jeiner Apoftelfürften Peter und Paul, Die 
Kuppel von St. Peter ſtrahlte in der Feſtbeleuchtung. Die feindlichen 
Geſchoſſe zogen ihre feurigen Kreife am Himmel. Und nun brach no 
ein Gewitter mit Sturm und jenen tropiichen Regengüffen über die wige 
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tod Io. Der jungfräufihe Hauptmann Emilie Meroftni, mod micht 
deer alt, zog and der Stadt mit feinem Lombarben auf den 
| Dt mußten fie fi zum Schub gegen bie beim Auffallen 
M Oranaten und Bomben auf den Boden werfen. Ein Theil 
i Geake lich in ber Binfternif 
auf ver aefährzeriten Beſtion Eins neben Porta St. Pancrazio beſchen. 
a zei le Nachts Des breißigften Juni wurde fie zugleich von ber 
u. ans erftiegen und von der framgöfiichen Krönung aus umgangen, 
Die Haneniere fielen bei ihren Gefchüpen. Delmas rübmt dem tapferen 


Emilio, an Schuß- und Bajonetiivunben fterbend, wirb weg⸗ 
eift berbei. Aber trotz verzweifelten Widerſtande wirb 
das bierber concentrirte franzöfiiche Gefchüg- 
Bojonett den Itafienern abgerungen. Medici, nachbem 
a won Stürme auf das Baſcello abaeichlagen, davon ablommanbirt, 
belt (ich immer noch in den Trümmern von Savorelli, welches von ber eben 
erlernen Baition nur durch bie enge Strafe getrennt ift. Auch Billa 
| noch gaebalten. Gegen Mittag verftummte das letzte rö⸗ 
Das Gewehrfeuer fmatterte bis zur Dunlelheit binter 
Die IMtafiener Hatten fünfhundert Mann an Todten 
in der Fruhe durch die Bruft geichoffen worben. Bei 
cenen muß man den Dtalienern Recht geben, 
den Sinn für Rreundichaft, ven Deiftichen mehr ben das 
für Nameradichaft zuichreiben. Manara bat feinen 
Freund Emilio Danpelo, feiner Wittwe beisufteben, feine 
iche der Religion und des Baterlandes zu erziehen unb 
erwachſen ſeien, die Waffen gegen deſſen Feinde in bie 
Von ver Kurie mit dem allgemeinen Fluch beladen 
Katbofif mit den Tröftungen feiner Kirche. 
Italiener batten im Laufe ver Belagerung nad Torre's genauer 
3000 tobte und verwundete Offigiere und Soldaten, und 
einige Hundert Gefangene. — Abends neun Uhr ſandten fie an 


| am eriten JZuli von Schweiß und Blut triefend im 
bie Gonftituirente ; er ben Phrafen Manini's ein Ende durch bie 
Erflärung, baf der Widerſtand nur durch unverantwortliches Blutver⸗ 
und ng als Straßenlampf noch einige Tage weiter hinaus 
werden fünnte. Auf ben Antrag Gernushi’s*) wurde beichloffen, 
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Tote weruribeilt, verlangte nur no Ehernubchi zu prechen, dem er 

Genfitnirenden geichen, aber weil cr ihn für den Selen Patrioten 

balte. Ex if derſelbe. mweider im April 1870 aus Aranfrei anegewichen wurde. 
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50 Garibaldi zieht ab, die Franzofen ziehen ein. \ * 


den Wiberſiand aufzugeben. Aber man wollte, wie kurz darauf in — 
vermeiden, ber Reſtauration durch Unterhandlung der Bollmachtträger des 
Bolts eine Rechtsbafis zu geben, fondern überließ diefelbe dem Stadtrath. 
Das franzöſiſche Miniſterium hatte die Abſicht, um Italien von den 
republitaniichen Banden zu befreien, fie alle als Gefangene nah Algier 

zu Schaffen. Garibalvi forderte alle die ihm vertrauten auf; ihm zu fol 
gen. „Ich biete Euch. Mühfeligkeiten, Hunger, Durft und alle Gefahren 
bes Kriegs“, fagte er. Fünftauſend unterjchrieben fi, beinahe alle 


folgten ihm. Maszzini, in feiner Art beharrend, proflamirte am folgenden 


Morgen auf dem Capitol die eben fertig gewordene republifanifche Ber 
fafjung des Kirchenftaats. Dem Pabjt wurde Unabhängigkeit, dem Bür- 
ger bie perfönliche Freiheit, das Hausrecht und das Eigenthum verbürgt, 
Eonfiscation und Todesitrafe abgeichafft, die Gerechtigkeit durch Gleichheit 
aller vor dem Gefeg, durch Unabhängigkeit der Richter und durch Ge 
ſchworenengerichte in Kriminalfachen gefichert. Das Heer der Republif 
follte aus Nationalgarden und aus Freiwilligen, alſo praftiich doch wieder 
aus Geworbenen beftehen. Abgefehen davon wären dieſe großentheils 
in der civilifirten Welt fchon beftehenden Inftitutionen für den Kirchen- 
ftaat eine Revolution gewefen. Komifch lauten bei diefer Sachlage die 
Erichwerungen der Veränderung diefer Berfaffung und der Beichluß, fie 
in Marmor einzırhauen. 

Die Unterhandlungen des Stabtraths mit den Franzojen famen zu 
feinem Abichluß, da ihr neuer biplomatifcher Bevollmächtigter de Corcelles 
fich weigerte allen Belagerten Sicherheit der Perfon und des Eigentfums 
zuzugeftehen, was der Stabtrath verlangte. Am Nachmittag des zweiten 
Juli fammelte Garibaldi feine Schaaren auf dem Petersplag und, da 
bie Franzofen die nach Norden führenden Brüden über den unteren Te 
verone zerjtört hatten, führte er fie durch die Stadt, über das Forum, am 
Lateran vorüber durch die Porta di St. Giovanni nach Tivoli. Unmit- 
telbar darauf bejegten die Franzojen, da ohne weitere Capitulation auf 
Befehl der Triumvirn aller Widerſtand aufhörte, die weitliche Kleinſeite 
ber Stabt, den Yaniculus und Traftevere mit den Brüden. Am Mittag 
bes folgenden Tages zogen franzöfiiche Bataillone durch die Porta bei 
Popolo ein und befegten den Monte Pincio. Erſt gegen Abend rückte 
Dubinot, umgeben von feinen Generalftäben, an der Spike aller Waffen- 
gattungen vom Lager her durch Traftevere über das alte Marsfelb nad 
bem oberen Corſo und biefen herab, Auf den Straßen ftanben nur 
einzelne büftere Volksgruppen, die Läden waren gefchloffen. Dubinot 
ſelbſt wurde mit Hohngefchrei empfangen, am meijten aber Priefter, deren 
zwei, in Gaeta fagte man vier, ermorbet wurben. Enblicd mußten Ber 
haftungen vorgenommen werden. Die Franzofen lagerten die Nacht über 
in den Strafen. 


Den andern Tag wurbe der Neft der Conftituirenden auf bem Ka- 
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fiel unter Proteft durch eine Truppemabtbeilung geſchleſſen. ie hatte 
joch für Die Hilfäkrtürftigften Hinterlaffenen der Gefallenen Unterftügungen 
Binnwerien unb allen Rümpfern tas italieniihe Bürgerrecht ertbeilt. 
| feiner Phraſen und verichwand. Am 
Aerger, daß Oudinet bie Hauptrevo⸗ 
Pabſt fagte zum toecaniſchen Geſandten, 
in Rem eine Milde, deren Motive man 
(Bianchi, diplomazia europea. Vol. VI. 
Die Schuld ber Unordnung in Rom auf 
Einihäcterung der Bürger durch die geihenten fremben 
ot verfünbigte, da Vergeben vorerft durch Militärgerichte 
e würden. Die Behauptung Dudinots, er bringe ven ge 
4 Fremde unterbrüdten Untertbanen des Pabſtes Befreiung 
Ben vielem Ioche, widerlegt ſich durch Zahlen. Die verwunteten Römer 
Murten zum Theil in ihren Zamilien verpflegt. Dennoch waren mac 
Oberbirurgen Bertani in den Spitälern ale verwundet 
fonftige Kirchenftaatler, 246 Yombarten, 58 Benetianer, 
iener, 10 Rranzofen, 46 andere Fremde, namentlich Polen, 
Heimath und zum Theil Namen unbelannt waren. Die 
Är m gaben ibren ganzen Berluft bei der Belagerung in Summa 
ur nur 1252 Todte und Berwundete an. Rofelli, ihre einzelnen Tages⸗ 
{ m zulammenrechnend, weiit nach, ba ihr Berluſt ftärfer war. Ins 
te Die Delagerungefunft alles für Eriparung ihres Bluts getban 
franzdfiihe Soltat vergaß nicht wie der italieniiche, ba 
darauf anlemme für das Vaterland zu fierben, ale mög- 
zu töbten. 


wir ” 


























ihn auf feinem Marſche über die Sabiner Ger 
Süpeoften drängten fich neapolitaniihe und ſpa⸗ 
In Terni dur den Zuzug Firchenftaatficher 
er ſich mad Orvieto, welche gut italieniiche 
empfing. Bon bier zog er durd die Gebirge 

wo er von ben Deftreichern zurüdge- 
ſchien er der Einſchließung durch ihre Kolonnen 
en. Da er jeve Hoffnung aufgeben mußte, 

zu bringen, marſchirte er nördlich, um 
Deſtreicher auchaltende Benedig zu werfen. 
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- barrifadirten fich daher gegen die Vorüberziehenden. Auf Ziegenwegen 
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Pferde waren gefährbet. Einige Felfennefter aus ber — 





ſtets gedräugt von Oeſtreichern, überſchritt er den großen Apennin. Ein 
Theil ſeiner erſchöpften Mannſchaft zerſtreute ſich. San Marino nahm 
ihn auf und vermittelte Unterhandlungen. Er fuchte feinen Getreue 
das Leben und die Freiheit zu fichern. Aber da die Verzögerung der Be 






ſiatigung des Vertrags ihm Urfache gab zu glauben, daß die Deftreicher 


nur Zeit zu gewinnen fuchten, um ihn ganz einzujchließen, brach er in 
der Nacht mit 200 Mann, worunter viele Offiziere, durch und erreichte 
am erften Auguft die Adrian bei Cefenatico unweit Cejena. Er warf fih 
auf zwölf Barfen. Aber eine öftreichiiche Kriegsflotille nahm deren fieben. 
Mit dem Reſte verfolgt, ftieß er auf die Küfte, wo er feine Getreuen ent 
ie. Sie wurden großentheils von den Deftreihern gefangen, bie .. 
jtere erichoffen, unter ihnen. fein Felopater, der jchwärmerifche Monch Uge . 
Baſſi und Ciceruacchio mit feinen Knaben. Die Gemeinen wurden 
begnadigt aus den Kerkern Mantuas mit dreißig Stodftreichen entlaffen. 
Seine Annitta, welche der Entbindung nahe war, den Strapazen des 
Kriegs und dem Sumpffieber erliegend, verließ Garibaldi trotz äußer⸗ 
ſter Gefahr nicht. Erſt als er ihr die Augen zugedrückt, brachte ihn — 
jedem, der ihn verbarg, war ſtandrechtliche Erſchießung gedroht — die 
todeslühne Aufopferung eines Freundes in Ravenna und eine Kette von 
Patrioten mitten durch die Oeſtreicher, unter welche ſeine Photographieen 
vertheilt waren, durch die Romagna und durch Toscana, wo überall auf 
ben „rothen Teufel” Treibjagden angeoronet waren, nach Elba umd Se 
num. Die piemontefijche Regierung mußte ihn hier trotz des Gejchreieg 
ber Brofferio, jedoch in einem Palaft gefangen halten, Bon den Frans 
zojen an allen Küften des Mittelmeeres ausgelundjchaftet, verbarg er fih 
ein Halbjahr in Tanger, von wo er nach Nordamerila jegelte, um bier 
jein Brod durch feiner Hände Arbeit, zuerft in einer Seifenfabril, zu 
verdienen. e 
Die im Apennin zerjtreuten Garibalviner führten ven Heinen Krieg 
fort, welcher bald in Brigantenthum ausartete. Auch Yeute von anderen 
nicht regulären Corps, welche aufgelöft wurden, jtießen zu ihnen. Gegem 
feitig wurde kein Pardon gegeben. Umbrien, die Marken und bie Ros 
magna hatten lange jchwer darunter zu leiden. Die Mannichaft ver 
regulären Kirchenftaatlichen Truppen, 5000 Mann, wurden für ven Babft 
wieder in Eid genommen; die Proteftanten mußten katholiſch werben. 4 
Aber ihre und vieler Römer ſtolzeſte Erinnerung blieben ihre Kämpfe 
und ihre Narben. Weiber und Mädchen trogten auf ben rubmreichen 
Tod ber Ihrigen. Sämmtliche Offiziere hatten ihre Entlafjung genen» 
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men; einige traten wieder im päbftliche Dienfte. Beſondere —— 


hatten fih bei den Römern durch ihre ftrenge Disciplin die Yombarden 
erworben. Sie waren nicht mit Garibaldi ausgezogen. Von — 
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es Tu Alnanıım 
a fie in ten Mämpfen auf 400 heruntergeſchmotzen. Sie waren in 
| Iniontere üblen Yape, da fie mie im ihre Vaterland zurüdichren 
te und abermals ihre Saflier mit dem Geld verſchwunden war. 
Die Deierteure unter ihnen wußten feinen andern Aueweg, 
ai ib für die framzöftiche Iremdenlegien in Afrika anwerben zu laſſen. 
Die yabtreihen Söhne guter Ramilien begaben fich nach Piemont oder in das 
4 wo fich die nambafteften um die trauernde Familie Morofini fammel- 
im. Die politiih Compremittirten, die Abgeordneten der Gonftituirenven, 
(Bturbinetti), wie Die Rotben, mußten auswandern umb ers 
don den enaliihen und den amerilaniſchen Geſandten Bälle; fie 
Kb arößerentheile nach Piemont. Dieß vernahm man in Gadta 


Enträftung. 

Ben Merilaler Seite wird die republifaniiche Regierung beſchuldigt, 
Binnen des eriten Halbjahre 1849 durch Steuern, durch die jedoch mild 
eingetriebenen Zwangsanichen, durch Papiergeld mit Jwangecurs, durch 
ünze, welde nur vierzig Procent ihres Nenuwerthe hatte, über 
* (ber Ecubo Brance 32 Gentimes) verfügt 






















Meifte davon jei mit der Republif verſcwunden. Dage 
Rarini, Reind der Republilaner wie der weltlichen Prie 
Adbaft, darauf, daß die von Dupinot zur Uebernahme ver Kaſſen 
m Gommiffäre ichriftlich beurkundeten, daß bie Rechnungen und 
gan, ftimmten, daß fib an Baarem und in Papier 597,240 
& verfanten. Als En Republit eintrat, waren ſchon 4,150,000 
x ausgegeben; als die pabſtliche Regierung veftaurirt wurde, warell, 
»e Banfbillerte mit eingeichloffen, 7,828,300 Scudi Papiergeld im Um⸗ 
lauf. Die VNepublit Hatte nur halbſeviel Papier und geringe Münze 
R t, ale die Conſtituirende beſchloſſen hatte. — Uns wird es ſchwer 
I enticheiven, cb die Finanzverwaltung der Prälaten oder die der im⸗ 
probifirten Republit für die Finanzen des Kirchenftaats ruinirender war. 
fe hatte muehr Orbnung, verbraudhte aber raſcher. Das Reſultat zieht 
PBrominifter ver Finanzen Angelo Galli in feinem durch das Giornale 
ai Roma vom 28. September 1853 veröffentlichten Bericht: „In Folge ber 
ntien von 1831, ber folgenden politiichen Bewegungen und ber 

m Anarchie Mepublil von 18549) blieb der Kirchenftaat mit der 
ebeuern Schuld von 23,449,000 Scudi befaftet. Davon ven lieber 
der vorhergehenden rubigen Jahre mit 5,331,000 Scubi abgerechnet, 
noeh ein Deficit von 18,098,000 (?) Scubi!" — Wir beiweifeln 
nicht, dab manche repubfilaniiche Gewalthaber ſich auf unrecht⸗ 
Beite am Staat bejadten; aber wir lernten auch Minifter der 
ft ale Berbannte fchr beichräntten Berbältniffen lennen. 
äner ber mehr genannten Übergenerale lebte Jahr und Tag in Genua, 
em er von Berwantten täglich nur einen Aranc zu feinem Unterhalt an- 
R. Moyini hatte proflamirt: „Die Infurreftion muß das normale Leben, 
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das Herzflopfen, ver Athen jedes Patrioten werben. Die Sauen — 
mit Ehrloſigleit, die Verräther mit dem Tode beftraft!” Aber im — 
zumal in Rom, war thätlich bei weitem nicht fo fürchterlich gewüthet, vie $ 
gebrüfft worden. Die Herikale Partei hatte jeit der Flucht des Pabſtes alles * 
aufgeboten, um jedes Element der Ordnung durch Anarchie zu verdrängen; 8 
Armellini ſagte bei der Eröffnung der Conſtituirenden: „Der Klerus 
bonnerte gegen uns, die Beamten verließen, die Podeftaten (Bürgermeifter) 3 
verriethen uns, die Municipalitäten lüften fich auf, aber das Bolf war 2 
mit uns.“ Daher. fallen die groben Unordnungen nicht blos auf Das 
Haupt der Republik. Der Republikaner dal! Ongara fonnte zu Ende 
Mat einen Quartband von Zuftimmungsadrefien aus 278 Stabt- und. 
Landgemeinden veröffentlichen, welche ver Haltung der Nepublif in gem 
Kampfe gegen Pabjt und Fremde binnen weniger Wochen ihre Zuftimmung 
gaben. Für die reftaurirte weltliche Regierung des Pabjtes konnte top 
aller Mühe ver Merikalen kaum ein Zehntheil ſolcher Adreſſen 
trieben werden. 

Die Franzoſen vergoſſen nicht, wie die Oeſtreicher, ſtandrechtlich das 
Dlut der Befiegten. Wohl zeigten fie fich mit militäriichem Gepränge 
als Sieger. Die Phrafe führte jet andere Stichwörter; bei dem Tebeum 
im St. Peter redete Kardinal Tofti Dudinot als den Befreier Roms von 
den Ungehenern an, welche die Schande des Menjchengeichlechts jeien. Und 
als der General im Dome nun auch eine Rede hielt und der Bor 
jehung die Ehre gab, welche Rom vom fremden Joche erlöft habe, jo : 
Mannte der Kardinal diefe Worte vom H. Geift eingegeben. Weberhaupt 
trat an die Stelle der Volksſchmeichelei jetst die gegenfeitige der — 
und der Generale, an welche ſich außerdem nur die Grundſuppe der Be 
völferung, als angebliche Märtyrer, drängte. Oudinot bot auch „im Ins. 
tereffe der Moral” allen Beiftand, um die Aemter proviforiih mit He 
rifalen Elementen zu bejegen. Der franzöfifche Soldat zeigte großentheil® 
ben Prieftern Geringihätung und diefe freuten fich, daß die Framojen 
dem Volke verhaßt waren, daß nur ihr baares Geld beliebt war, Der 
franzöfische Soldat, welcher anfangs die Römer wegen ihrer tapferen Ber 
theidigung reipeftirt hatte, vergalt bald ihren Haß mit Verachtung, weil 
fie fih durch „Pfaffen” regieren ließen. Die franzöfiihen Offiziere ent⸗ » 
Ihuldigten gebildeten Römern gegenüber ihre Expedition, 3 

Der Oberjt des Geniecorps Niel überbrachte dem Pabſt nach Galla J 
die Schlüſſel Roms. Oudinot proklamirte den 14. Juli die Wiederher⸗ 
ſtellung der weltlichen Herrſchaft des Oberhaupts der Kirche nach dem | 
Wunſche der farholifchen Welt und forberte die Bevöllerung der Haupe 
ſtadt derjelben auf, ihre befannte Dankbarkeit dem großmütbigen Ober: 
priejter für die von ihm eingeweihten Freiheiten zu bezeigen. Man war 
in Gaöta jehr entrüftet und beunruhigt darüber geweien, daß Oubinst 
damit und mit der Aufrichtung ver päbftlichen Wappen und ae > 


In 9 Ku 
J kA u - 
—* — —— Ar Alle äh: 


RE , 
— an N u 


J iger“ 





> a ae Di iz u '7 a 
—— — * — ws er: » ) £ 














Pr .,’ 


— b5 


Bette. Dupinet glaubte, dieſe Friſt ſei nöchig, damit Die 
Niifihes Verſprechen beruhigie Stimmung der Römer 
finnte. Die Mutter Rinde hielt nur für das Seelenheil 
Aramoien Tortenmeilen. 
BL Reftanration wurden durch pabſtliche Bevollmaͤchtigte voll- 
* Um ven Framzeſen die Verwaltung fo bald wie moͤglich aus den 
m zu nehmen, fam 31. Iuli ein vom Pabfte ernanntce Triummirat 
(altionären) Sarbinälen in Rom an. An ber Erige 
D bella Genpe, welchen der Verbacht zweibentiger Sitten mit Nonnen, 
— gegen Die erſten Reformen Pio'e und ſeine reaftionäre 
fe anszeichneten. Als Hauptziel wurde Wieberberftellung der Reli» 
und ver Sittlichleit verlüundet. Oudinot behielt nur ben Ober 
ber Sihberbeitömahregeln im weiteften Sinn. Die Offiziere ſetzten 
über mande Berordnungen der päbſtlichen Behörven hinweg, wenn 
ihnen zu yläffiich ſchienen. Indeß war in dem neuernannten päbft- 
a Prominifterium nur ein bralate. Man konnte darin die Arvo⸗ 
Ey ter der Republil eine Hauptrolle geipielt hatten, noch nicht 
Und fie bilden noch beute das beite Element in Rom, für 
ber Stabt die Verwaltung ihrer eigenen Angelcgenheiten 
7* 
pabſiliche Triumvirat verfuhr wie andere Reſtaurationen: 
Nepublil wurden aufgehoben, der Beamtenſtand, ſelbſt die 
ftrengen Sichtung unterwerfen, die neugewählten Stabt- 
aufaclöit. Wegen ber armen Bolleklaſſen, erffärte man, mit dem 
ansgegebenen Gelde ſchonend verfahren zu wollen. 
Danf, an deren Spige Antonelli's Bruder fib uns 
bebielten lange Zwangscurs und wurden vom Staat 
bas Heine Geld der legten Jahre nur kurze Zeit Gel⸗ 
i t. Helfferich (Briefe aus Italien 1850) fchreibt noch zu An» 
= bes Zehres 1850: „Unter den Augen der Franzoſen werden bie un—⸗ 
fbulbigiten, vechtichaffeniten Leute, meift aus ben mittleren Ständen, 
fortwährend verbannt und ausgetrieben.” Und das waren zum zpeil 
sum welche nicht viel weiter gegangen waren als Antonelli im Som 
mer 1545 als Minister, welche fi, wie Mamiani, für den conftitutio« 
den Dolden der Rotben ausgeiegt hatten. Am graufamften 
bie 4000 Juden in Rom der plünderungslüchtigen Wuth des 
Wöbels und ver Spione unter dem Borwande preisgegeben, fie hätten 
‚geitohlene Schige im o verborgen. (Eiche die A. Allg. Zeitung zu 
mie November 1849.) Auch fonft ftand jeder Raum ber priefterlichen 
Spionage Wien. Dennoch bleiben Berbannte noch Jahre 
4 Rom bei Geſinnungegeneſſen verborgen. Frankreich ver- 
I iwentete ſich nachbrüdlich für Ammeitie, ohne welche vie vielen compromit- 
tirten Rirdenftaatfer nicht heimlehren lönnten. Es erbot fich die Gefähr⸗ 
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fichften * Amerita zu ſchaffen. Die Kardinäle aber a nur — 
Pflicht ob, recht viel zu ſtrafen, damit der rückkehrende Pabſt des Stra · 
fens enthoben wäre. Nur wurden feine politiſchen Todesurtheile in Nom E 
ſelbſt vollſtrectt. Die Früchte der in blinder Eiferſucht gegen Oeſtreich, ohue K 
eigenen Plan und ohne päbftliche Garantieen für Reformen unternommenen * 
franzoſiſchen Intervention reiften jetzt. Der Civilbevollmächtigte de Cor 
celles, ein Enkel Lafayette's, konnte nur die Mißregierung der Kardinale 
beffagen und ſeine Unmacht befennen.*) D’Harcourt wollte den Pabſt 
zu milden Mafregeln, zu Reformen, zur Rücklehr bejtimmen, Aber auh 
er mußte befennen, daß er durchaus feinen Einfluß babe. Man — 
wortete ihm, es wäre gegen die Würde des Pabſies, jetzt Zugeſtändniſſe = 
zu machen, da es das Anfehen hätte, als wären fie ihm durch die Sram x 
zojen abgerungen. Erſt wenn Pins als Pabjt wieder unbejchränft eine ©: 
gejetst jei, werde er als Pabſt frei und mit Ehren handeln können. Seine 
Nückehr wurde wiederholt in nahe Ausficht geftellt. Allein befonders 
durch die öftreichiiche Partei wurde Pius eingeflüftert, die Franzoſen, — 
Republikaner, ſeien Atheiſten und Communiſten, er dürfe ſich ihnen nich 
anvertrauen. Man hinterbrachte ihm geſchärfte Aeußerungen franzöſiſcher 
Offiziere über die weltliche Prälatenregierung. Die reaftionäre Partei 
wünſchte, daß Pius in Bologna unter dem Schutze der öſtreichiſchen Bas 
jonette jeine Regierung aufichlage, oder daß die Franzoſen unter dem 
Hohngelächter aller Parteien Rom räumten. Wenn dann diefes von 
Deitreichern oder Neapolitanern beſetzt wurde, jo fonnten die Prälaten 
ihre volle weltliche Herrſchaft reſtauriren. Aus Furcht, durch dringende 
Vorſtellungen Pius ganz in die Arme der Realtion zu treiben, zögerte 
die franzöfiiche Regierung jolche zu machen. Sie mußte ſich überzeugen, 
daß fie gar feinen Einfluß habe. Br 
Am Abend des eilften August 1849 verfammelte jich die Conferenn 
ber Gefandten in Gaëkta zum zwölften mal. Der Kardinal» Proftaats- 
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» jelretär Antonelli machte ihr Mittheilung von den den pübjtlichen Unter 


thanen von Sr. Heiligkeit ertheilten Imftitutionen. Die Summa ver -· 
felben lag in dem Sage: „Eine Staatsconfulta wird in Nom errichtet, - 
Ihre Mitglieder werden durch den Souverän ernannt, indem er je einen 
aus der Yifte auswählt, welche von jedem Provinzialcollegium präfentint 
wird, Auch letzteres wird aus einem Verzeichniß ber beitbeliumbeten 
Sroßgrundbefiger vom Pabſt beſetzt.“ Selbſt Raynıeval fand, daß das 





*) Der neapolitaniiche Gefandte in Paris berichtet (Bianchi, diplomazia europea. 
Vol. VI. p. 533) den 23. Auguft, Tocqueville, der Minifter des Aeußeren, fei am 
meiften über bie unvernünftigen vealtionären Handlungen ber Regierungscommiffien 
in Rom und einiger Provinzialdelegaten erbittert, namentlich über die Wicberberfer 
fung der Prieftergerichteböfe für Laien, was ſelbſt gegen bie vom Pabſt — 
Organifation laufe. | 










bie Finangen wärte man zu allen ragen ber Regierung 
Biche es auch bei den Finanzen allein, io wäre bie lInab- 
ie des Pabites, feine refigiöie Thätigleit parafyfirt, ſobald vie Con» 
zu einem vein veligidien Wert verweigern würde.” 
europea. Vol. VI. p. 499.) Eiterbazp*) ftimmte 
ngen zu, obgleich Deftreich fein Recht babe 
Rabneval, jagte er, verlange etwas wie Die preußiiche 
nd 06 würde bielelbe Folge haben wie biefe. Der 
bella Roſa fagte, Spanien fei conftitutionell, 
ftets unter dem fatboliichen, nicht unter 

Apelt betrachtet; der Pabſt ſei volllommen frei, über das 
Staaten gemäß feinem beppelten Charakter zu verfügen. 
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Bir dledt die frühere Berwaltung geweien, ſehe man aus der Sitteu⸗ 
 Iefigfeit des von ihr berangezogenen Geſchlechts, welches fich gegen Pins 
empört habe. Er veripricht ſich viel nur von den von Deftreich in Ita 


empfoblenen Yolalfreibeiten der Selbitverwaltung. 
dur eine Pairslammer, noch durch Minifterser- 
i, fo würbe von einer Oppofition in der Conjulta 
j Dekbalb mülle jede Oppofition 


A 





i 





| 
| 


. Rayneval erllärt, Frankreich babe Urſache 
einen comftitutionellen Pabſt wieder einſetze. 
werde über die unerwarteten Eröffnungen 
biejelbe aus Achtung den Pabit nie um 
er ver Coniulta das Steuerverwilligungs- 








— —— In = 5 Be ” SEM « 
58 eiberafe Aufn hrantreicht. 










recht zugeſtehen werde, aber derfefbe und der —— — — 
öfters zu verſtehen gegeben, daß jenes Recht der. Conſulta zugeſtanden und. % Kr 
überhaupt die vom Pabjt frei gemachten Zugeftändnifje gehalten werben 
fönnten. (Bianchi p. 506.) Wenn feine Zugeftändniffe gemacht wir“ * 
den, ſo habe man weder die Beruhigung der Geiſter, noch die m a 
Ordnung, noch Bürgſchaften ver Zukunft. Antonelli gab feine Hoffnung Re 
einer Milderung des päbftlichen Programms. Er berief fi auf das de 
willen des Pabjtes, der nur jo feine Freiheit und Unabhängigkeit gefichert J 
erachte. Oeſtreich hatte den Grundſatz „ver freien Fürſten“ dem ber 
freien Voölker entgegengeſtellt. Die Gewiſſensfreiheit des Pabſtes wurde = 
alfo ſtark verfchanzt ohne Rückſicht auf die Freiheitsrechte, welche jeine” 
Unterthanen auch Gewiſſens halber anfprachen. Die Pabjtmacht ift auf = 
Grund der alten Märtyrer erbaut; damit e8 ihr nie an neuen Mär 
vern fehle, brauchte fie Unterthanen. Welch edleres, feiner würdigeres ER 
Opfer konnten einem fo erhabenen Herricher feine Unterthanen bringen, = 
als das ihrer Gewiſſen? konnte den himmliſchen Zwecken des Pabſtthums 
gegenüber die zeitliche Wohlfahrt von ein Paar Millionen Laien in die 
Wagichale fallen ? * 
Die beiden Bevollmächtigten Frankreichs auf der Conferenz übergaben 
ben 19. August 1849 dem Kardinal-Proftaatsjecretär Antonelli eine jeher 
eindringliche Note (Bianchi Vol. VI. p. 508, welcher den 29. Auguft —— 
nennt). Darin wird erklärt, daß zwar das eine der Ziele, welche Fran 
reich bei feinem kriegeriſchen Eingreifen fich jette, die zeitliche Umabhän: 
gigleit des Pabftes, jetzt erreicht jei, aber nicht das andere Ziel, nemlich 
ernſthafte liberale Inſtitutionen, durch welche allein die erſtere verbürgt 
werden könnte. „Frankreich hat im Anfang ſeiner Expedition dieſen ſeinen 
doppelten Zweck Sr. Heiligkeit deutlich erflärt. Wenn ſchon die fatholi- 
fchen Nationen, unter welchen Frankreich die erjte ift, von jeher das Recht 


hatten, auf die Regierung des Kirchenftaats einen wirklichen Einfluß zu E 
üben, fo jteht das Necht des Rathertheilens und des Einfluffes Frankreich ; 
in diefem Ball rechtlich um jo mehr zu, als Frankreich von der Kurie zu Hilfe 
gerufen wurde. Frankreich machte von dieſem feinen zweifellofen Nedite 
den achtungsvoliiten Gebrauch, indem es jeine Hilfe nicht voraus an Ber 2 


dingungen fmüpfte, um ja feine ungerechten Empfindlichkeiten zu erregen. 
Erjt nach Wiederherjtellung der päbftlichen Autorität in Rom wurden bie 
Wünſche Frankreichs in Sata vorgetragen und zwar jo, daß nur das 
Minimum, das Allernöthigite gewünfcht wurde, indem Frankreich auf 
frühere Wünſche verzichtete. Die franzöfifche Republik beichränte fih auf 
diejenigen Grundſätze des pübftlichen Statuts dom 17. März 1848, pur 
welche die perjönfiche Freiheit und die Unverleklichleit des Privateigen 
thums, wie die der Staatoſchuld verbürgt werben. Bolitiicher Natur it 
mir der Wunjc der Secularifirung der Verwaltung, jo dah Yalen zu 
allen Aemtern, welche nicht gemifchter Natur find, zuläffig wären und ber 
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bat die framzdflihe Republif die Kirche, Familie 
gegen ven Kemmuniemus gerettet. Jert gilt cs, bie Ju 
'© fiber zu ftellen. Der Unterricht, alle Gewalten, welche 


foll vielem Wert, weldes Frankreich unternimmt, die 
Grundläge feblen, deren Träger bie Kirche ift? Ein 
in den freifinnigen Abfichten des Heil. Stuhls würde eine 
Chmähung des religidien Glaubens beim Volle (au beim 
) zur Kolge haben. Die Kräfte, vie Anmaßungen, die Wurh 
wärben geiteigert. Das nationale Ehrgefühl Frankreichs 
verlegt fühlen. Aber der Rüdichlag, die Gefahr würde ſich 
Rrantreich beichränfen. Und würde Italien gegen dieſe An» 
geſichert bleiben ? 
hehen edlen Geſichtepunkte mußten auf Pius trotz feiner bit⸗ 
ſchungen über die Verjöhnung ver Kirche und der Freiheit, 
Eindrud machen. Allein. Antonelli, ver Schwarzenberg der Kurie, 
der Mote vom 31. Auguft (Bianchi Vol. VI. p. 513%: 
ven Grundſatz unerichütterlich feft hält, daß jeber 
Recht bat, die innere Berfaflung feiner Staaten zu regeln, 
das Heilfamfte hält, fo glaubte derielbe doch in gegenmmär- 
Verubigung der Katholiten in Betreff der Unabbängigfeit 
Autorität den vier Mächten Mittheilung über feine Entihliefungen 
olfen. Die vom ihm gegebenen Inftitutionen fichern ven Un- 
dem Pabſte die entiprechende Freiheit. Was aber jene 
einer böbern Orknung anbelangt, jo dürfen Ihre Ercellen» 
fein, dafi Se. Heiligkeit Ihre Pflicht, die beilfame Vehre 


nicht mangeln werben.‘ 
Antonelli ignorirte in diefer Note vornehm einen Zwiichenfall, welcher 
machte, als reiche er weit nicht an die Höbe ber Kurie, 
apoleon, welcher bisber wicberbolt hatte, die Autorität bes 
die framzöfiihe Regierung müßten ſich gegenjeitig ftügen, 
ei lichen Schritt pie liberalen framöfiichen Abge⸗ 
beidwichtigen und das militäriiche Ehrgefühl der Franzoſen 
Drrupationsheeres für obige Jorderungen zu gewinnen, durch 
allein vie Beichränkung des öftreichiichen Einflufies im 
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Batican gefichert worden wäre. Er ſchickte den Oberſt Edgar sa — 
Rom und ſchrieb ihm den 18. Auguſt: „Die franzöſiſche Republik Hält in 


— Rom eine Armee ficher nicht, um die italieniſche Freiheit niederzutreten; —7 
vielmehr war ihr Ziel dieſelbe zu regeln, indem man ſie vor ihren eigenen 


Exceſſen bewahrte, und ihr eine feſte Grundlage zu geben, indem man — 


den paäbſtlichen Thron den Fürſten zurückführte, welcher ſich zuerſt an bie 


Spitze aller wahrhaft nützlichen Reformen ſtellte. Mit lebhaftem Be 
dauern fühle ich, daß die wohlwollenden Abfichten des Heil. Vaters, wie 
auch unfere eigene Aktion erfolglos bleiben, Angefichts der Leidenſchaften 


und der feindlichen Einflüſſe, welche als Grundlage der Rücklehr des — 


Pabſtes die Proſcription und die Tyrannei feſtſtellen möchten. Sagen Sie 
ausdrüdlich in meinem Namen dem General, er dürfe in keinem — 


dulden, daß man im Schatten der Tricolore irgend einen Aft begehe, wel⸗ 


ber ven Charkter unjerer Intervention entjtellen könnte. Ich falle Ne 
weltliche Macht des Pabites aljo: allgemeine Amnejtie, Berwaltung duch 
Laien, Code Napoleon und freifinnige Regierung. Ich habe mich beim 


Leſen der Proffamation der drei Kardinäle perjönlich beleidigt gefühlt, i 


weil fie nicht ein Wort für den Namen Frankreichs, noch für die Yeiden 


unferer Solpaten hat. Jeder unferer Fahne, unferem Wappen angetfane 
- Imfult trifft unmittelbar mein Herz. Empfehlen Sie dem General, 8 
recht Far zu machen, daß, wenn Frankreich feine Dienfte nicht verkauft, 
es wenigftens fordert, daß man ihm für feine Opfer und feine Selbit- 
verläugnung Dank wiſſe. Als unjere Hcere ven Rundmarjch durch-ganz 

- Europa machten, jo binterließen fie überall 'al8 ihre Spur die Je 


ftörung der Mißbrauche des Feudalismus und die Saat der Freiheit. 


Es ſoll nicht "gejagt werden, daß im Jahre 1849 das franzöfiiche Heer 


in einem anderen Geiſt babe handeln und entgegengejette Erfolge zurüd- 


laſſen können. Bitten Sie den General, dem Heer in meinem Namen 
_ meinen Dank für fein edles Benehmen auszufprechen. Ich habe zu mer 


nem großen Bedauern gehört, daß es auch im Materiellen nicht auf die 
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Weife behandelt wurde wie das Heer verdient hätte; ich hoffe, daß biefem 


fofort abgeholfen werde. Es darf nichts gejpart werden, um unjere 


Truppen angemeffen unterzubringen.” Oudinots Nachfolger, der Heritale , 


General Roftolan, weigerte fih anfangs etwas für die Veröffentlichung 
biefes Privatichreibens zu thun. Frankreich, meinte er, würde dadurch feine 
ruhmreiche Politik mit einer abenteuerlichen vertaufchen; Europa Fönnte 


burch diefe Ungerechtigkeit in Brand gerathen. Der Prüfident hatte den 


Brief abgeichicdt, che er ihn feinen Miniftern zeigte und denſelben dann 
nur als Privatbrief zu lefen gegeben. Andere militäriiche und bie diplo⸗ 


matiſche Spigen der Franzofen verlangten die Veröffentlichung dieſes Briefe 
im offiziöfen Giornale di Roma. Aber die Karbinal» Triumvirn, ver» 

weigerten entichieden die Veröffentlichung biefer an fie und an ben Pros R 
 ftaatsjefretir gerichteten Verwarnung. Die franzöfiihen Minifter bi: 
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walt in Nom zu centralifiren. Den zwölften Sept. erichien ein „Motu. * 
proprio“ des Pabſtes, zugleich als Antwort auf den Brief an Ney. 
Daffelbe veriprah eine Finanzconfulta, welche über den Etat, über 
Steuern und Handelsfachen ihre Gutachten geben follte, Die Mitglieder 
derſelben jollten vom Pabjt aus der Zahl der von den Provinziafräthen, 
welche Bunfen nach dem Mufter der preußiichen Provinzialftände fhen 
Gregor aufgedrungen hatte, wie biefe aus der Zahl der von den Muni- 
cipalräthen präjentirten Männer ausgewählt werden. Nähere Beitim- 
mungen über die Ernennung der Municipalräthe wurden vorbehalten. 
Doch jollten die Höchftbeftenerten mitwirken. Zum Schein, beinahe zum 
Spott wurden die Ausprüde der framzöfiichen Vorſchläge beibehalten. 
Reaktionire und Konftitutionelle fahen das Motuproprio Pio’s als eine 
Revofation der von ihm zu Anfang feiner Regierung begangenen liberalen 
Fehler an, Die Kirchenftaatler Tafen als die Hauptfache heraus, was 
nicht ausprüdlich gejagt war, daß die höheren Staatsämter wieder nr 
den im der Negel blos im fanonifchen Necht und in Hofintriguen er 
fahrenen Prälaten vorbehalten fein follten. Man jagt von ihnen, fie 
haben nicht die Tugenden der Priefter, aber ihre Yeidenichaften. Bor - 
allem brennen fie von Verlangen, aus ihrer Zwitterftellung herauszufom- 
men, ihre violetten Strümpfe mit den rothen Kardinalsitrümpfen zu ver 
wechſeln. Die Römer ließen fich nicht durch die den Fremden vorgeha® 
tene Erklärung täujchen, daß ja für die höheren Aemter die Priefterweibe 
nicht nöthig ſei. Antonelli ſelbſt Hat auch heute nur die niedere Diafo- 
nenweihe, Aber man muß einen Prieftermantel tragen, Celibatär jein, 
was manches Aergerniß mit fich bringt, um im Kirchenjtaat ven höheren 
Staatsimtern vorzuftehen. Geſetzlich ftehen ſolche Männer unter geift- 
lichen Gerichten, gejetlich dürfen fie für Vergehen nur mit Teichteren 
Strafen belegt werden als Laien. Bei der Solidarität, welche der Klerus 
alfer Grade bilvet, ift aljo ihre Verantwortlichkeit, zumal dem Laien ge 
genüber, thatfächlich gleich Null. Der Kirchenmann muß vor allem auf 

die Gefinnung ſehen. Deßhalb ftraft er auch als Nichter auf den Br 
dacht entgegengejegter Gefinnung bin, ohne wahrhaft juriftiiche, rechtliche 
Abwägung oder er fpricht dem rechtlich ftrafbaren Gefinnungsgenoffen 
frei. Kleriler ftanden an der Spike aller Gerichtshöfe und das lanoniſche 
Recht war entſcheidend. Und auch für ein Avancement ift es viel ent- 
jcheidender, ob der Kandidat ſtreng Herifal gefinnt ift, als welchen 
Lebenswandel er führt. Wenn ein Prälate der nieberften Weihen feine 
Garriere für ruinirt Hält, jo verzichtet er darauf, indem er beiratbet. Un 
ambitieux decourag& se tue A Paris, jagt About,*) à Rome il se marie. 
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*, Leider ift das Meifte, was About in feiner pilanten La question romalne, 
Bruxelles 1859, über Rom und die Provinzen fagt, nur zu wahr; von furdhibarer £ 
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a mur erprobte Merikale Partelgefinnungstüchtigfeit, Proteftion von 
Rarbindien und vom ihren Nieten, fleifiger Kirchenbefuch, Spionage ten 
bis zu mittleren Acmtern befördert, fo lab fich bie aanıe 
Ehre haltente bürgerliche Yugend vom Staatsrienft aus 
er bisherigen Beamten blieben jet in ihren Stellen nur 
mob fernilere Bürgichaften gaben, als früher. Diele und dae 

eraeiienmacen politiicher Vergangenheit fonnte befonders durch Denun- 
-; der Gollegen geleiftet werden. Obgleich baber feiner dieſer Laien⸗ 

ame dem andern trauen fonnte, jo haben fie doch ihren Merifalen 
fegten argenüber auch ibre Solivarität der Trägbeit und nicht felten 
ee Untreue. Wohrend einer bie politiſch ⸗ kirchlichen Gedanlen bes 
und denuncirt, brüdt man gegenſeitig zum Lnterjchleif 
Man thut halbpart mit den Schmugglern. Das Uebel 
die Soprapivenza gemäbrt, kraft welcher gewiſſe Aemter, 
Fi Veſtrirctrien, dad Direltorium bei Hypothelenbanlen, in ge- 
 iien abeligen Bamilien erblih find, Die oft unwiſſenden, blutjungen 
: ben imüllen ihren lintergebenen Bieles nachſehen. Mande Nepos 
tenfamilien baben jogar ein berlömmliches Recht auf den Karbinalshut. 
Das Ehraefühl, das Pflichtgefühl eines rechten Beamtenftandes fehlt ganz. 
delferic ſich doch etwas eingehender um die realen Zuftänbe 
um bie Stimmung des Bolls erlundigte, als die ge 
üblichen Romfahrer und als die Künftler, jchreibt ſchon im December 

s „Alle Reformen, alle Inftitutionen werden fich fo lange ale völlig 
| iſen, bis im Kirchenftaat ein Berwaltungsperional eri 
weik, wozu das Regieren berechtigt und verpflichtet. Aber von 
| in den geiftlichen Uebungen und firdlichen Dienftleiftun- 
gen aufgewacdien find, lann vernünftiger Weile gar nicht gefordert werden, 
16 bürgerliche Obrigleiten ihre Stellen auszufüllen. Der eigentliche Ent⸗ 
ſcheitungegrunt nicht in ber größeren ober geringeren Anzahl der 
im ſondern in den leitenden, Ton und Rich 
Perjönlichleiten und bie find überall Prälaten. Das 
Softem ift ein geiftlihes und darum mit dem nächiten und 
Derürfniffen des weltlichen Regiments wenig ober gar nicht 
irgend etwas bie Zuſtande des Sirchenftaats in Ber 
bat, jo war es ber Mangel an tüchtigen Beamten. 
bie materielle Wohlfahrt des Volles, auf feine rein meuſch 
Bezug bat, 3 B. Berlehreweſen, Korfttultur, ift baber 
fo ſchlecht als nur irgendwo berathen.” Dölfinger bat 
Jahre pater noch viel eingebenver ganz wahrheitegetreu bar- 
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gejtellt. Rayneval wollte es nie begreifen. Da ben — Pralaten 
alle modernen realen Kenntniſſe, von Nationalökonomie reden wir gar 
nicht, fehlen, fo ift es für die ihmen untergeordneten Laienbeamten auch 
nicht räthlich ſolche zu befigen. Der herrichende Mangel an guter — 
bildung iſt es daher auch nicht, was bie meiſten Söhne beſſerer F | 
abhält, die Beamtenlaufbahn zu betreten. Nebft ver Trügheit ift es das 
Ehrgefühl, was fie davon wie vom Offiziersftand abhält. Der Kirchen: · 
ftaaat, Yand und Leute, ſeine Beamtenhierarchie find ja nicht, wie f 
überall, wie ſelbſt in abjolutiftiichen Staaten, um des Staates, gefehiweige | 
denn um des DBolfes willen da, Sie find nur Mittel für den Zweck der 
Kirche, zumächit für die des fich dafür ausgebenden Klerus, nur feine 
Kariativen und Heloten. Daher hält fich der gebilvetere — 
vor der ganzen Welt als Sklave gebrandmarkt, und zwar um ſo N 
als dieß alles ganz allein im Kirchenjtaat fo ift. x 

Das althertömmliche, an die Zukunft der Familie nicht denfende, 
heute üppige, morgen bettelhafte, ſtets träge Yeben der Römer, das ganz 
in Yiebjchaften, in Campagnen, in Vogeljagden, im Theater aufgeht, jenes 
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Leben, welches uns mit feinen pittoresten Reizen und mit feinen —— 


meinheiten d'Azeglio ſo ganz nach dem Leben in ſeinen ricordi ſchildert, 
war einem großen Theil der jüngeren Generation vergällt. Aber zu einer 
würdigen Thätigfeit fehlt die Erziehung in Familie und in Schule, — 
bie offene Rennbahn. Um ver weltlichen Prieſterregierung willen haft 
man die Kirche, die Religion. „Wenn Sie Atheiften zu Hunderten jehen 
wollen, gehen Sie nad Rom“, flüftert man wieder. Doch geht ma x 
manchmal in bie Meile, um von einer bigstten Tante nicht enterbt zu 
werden. Sie ift ja von Abbaten umgeben, ‚welche fie dazu verloden, ihr 
Vermögen der ‚Kirche zu vermachen, was die Geſetze jehr erleichtern, 
Aber in den Kaffees, in ven Theatern, bei den Barbieren, in ben — h 
thefen betreibt man neben obscönen Imtriguen nichtige Demonftrationen — 
gegen die herrſchende Prälatur. Man ſagt dieſer nach, daß unter m 
Mitgliedern nur infofern einiger Unterſchied jet, ob einer mehr oder 
weniger Eigennutz, Herrichiucht, böswillige Intrigue hege als ein — 
Aber in ven abendlichen Salons gleitet man kalt höflich an den Prü- 
faten vorüber, eiferfüchtig mit ihnen um die Gunft ver Damen ringend, 
und man hörte damals mit an, wie Yegitimiftinen, befonders aus Nranb 
reich, die offenbaren Wunder verfündigten, durch welche Soldaten dd 
franzöfischen Belagerungscorps oder Heiligenbilder vor der Wuth der vr 
miichen Mepublitaner bewahrt wurden. Reiche junge Männer wendeten F 
Jahre lang umſonſt ihre guten Connexionen an, um einen Paß zu einer x 
Bildungsreife ins Ausland zu erhalten. Einem, ver verrietb, daß er 
auch Piemont betreten wolle, wurde geſagt: reifen Sie, aber tommen Sie | 
nicht mehr zurüc, j 
So war und ift es in Nom, und noch verbiffener in ben Broinen, $ 















fiberalen Inſtitutionen verlangt. Das Feanzöfifce Minift | 
—— theilte feinem Stellvertreter in Rom mit und veröffentlichte im Monitenr 
Ne. 192, daß es wie durch die Unzufänglichkeit der Inftitutionen, — F 
durch die Ammneſtie ſich bitter enttäuſcht ſehe. So könne unmöglich Be 
ruhigung der Gemüther eintreten. Die Orleaniſten hatten ſich indeß in 
Sachen des Pabſtthums mit den Legitimiſten vereinigt und bie durch den 
blutig niedergelimpften Communijtenaufjtand Mitte Juni noch firhlicher 
geftimmte öffentliche Meinung Frankreichs fuhr fort die Politit im 
diefer Richtung zu treiben. Im Oftober 1849 ſprach Thiers im 
der Gefetgebenden: Für das Pabſtthum giebt es feine andere Unabe Er 
bängigfeit, als die Souveränität felbjt. Dieß ift ein Intereſſe erfter 
Ordnung, welches allen bejonderen Intereffen der Nationen Schweigen 
auferlegt.“ Die Italiener aber ſahen darin nur einen Beweis, daß ihre 
Intereffen denen anderer Staaten, befonders denen Frankreichs geopfert: > 
werben jollten. — 
Auch bei den Römern fanden die guten Abſichten Napoleons nur 
halben Beifall. Man wußte, daß dadurch die Rücklehr des Pabftes und 
damit auch die der Schaaren reicher Fremder vertagt wurde. Pius fürchtete R 
in Rom unter die Vormundſchaft der verhaften franzöfifchen —— 


zu fallen oder doch dieſen Schein eat jich zu stehen. Helfferich j 


Mehrzahl ver Bevölkerung den Pabſt jurüdteßren zu jehen, nicht um den = 
x geiftlichen Oberhirten wieder in ihrer Mitte zu haben, fondern die Einen, 
— weil ſie dadurch vom Papiergelde und der anhaltenden Verdienſtloſigleit 
erlöſt zu werden hoffen, die Anderen, weil ſie darin das einzige el 
Y erbliden, dem reaktionären Gebaren ber Prälatenpartei einen Zügel anzu⸗ 
u fegen, von der fremden Einlagerung befreit zu werben, jtatt franzöfiicher 
u Soldaten reiche Englänter zu beherbergen.“ Derjelbe jehreibt: „Zu meiner 
= Ueberraichung fand ich, daß felbft am Weihnachtfeſte der Zudrang 
8 zu den Hauptkirchen und die Theilnahme ſehr gering waren; und < 
3 überbieß mehr Neugierige als Gläubige. Die letzten unglüdlichen | 
| niffe haben dem religiöfen Bewußtfein der Nömer eine tiefe Bunde u 
* geſchlagen; in den unteren Klaſſen iſt die Ehrfurcht vor der Kirche und 
— ihren Inſtitutionen ſichtlich geſchwunden. Bei ſehr Vielen iſt nur noch J 
die Furcht ein Beſtimmungsgrund, ſich an den kirchlichen Namen * 
betheiligen.“ 2 
Die öftreichifch neapolitanifche Diplomatie hatte faum noch — 
nm den Einfluß bei dem Pabſte mit dem franzöfiichen zu ringen. Beide 
ä Theile gaben fich feine Mühe ihre gegenfeitige Abneigung zu verbergen. E 
Den 21. März 1850, eben zwei Jahre nachdem das äftveichiiche Gefanbte 
Ichaftswappen am Palazzo di Venezia, welcher an den Palaft des deſuiten · 
generals ftößt, vom römiſchen Volle herabgeriſſen werben war, iin N. 


Sa. 


wieder aufgehängt. Nur päbftliche Soldaten, kein dranjoſe erſchien 
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berrichte, als ce enthält warte. @elbit der romiſche Merl 
ih wart Ichen zu laflen.*) 


Felt zu hehe, wie Ichlimm die Stimmung im Nom gegen pie Priefter- 
reperung war. Allein die Aramgelen lieben ſich micht durch Demenftra- 
tie IN den Deſtreichern ober den Neapolitanern, welche einige 
X iR Srämgprovingen beſert bielten, Rom zu übergeben. Franzeſiſche 
werwandten fi bei dem Pabfte um Verjährung mit dem eifrig 
m Branfreih. Der Entichluß des Pabftes in feine Staaten zu- 
’ aber erit durch bie gewanbten Unterhandlungen bes 
zur Reife, Die in Portici ammefenden Karbinäfe, 
| 6 Amtevorgänger unter Gregor und jept fein Gegner, 
q Lambruschimi, ftimmten dafür. Die Geſandten ber vier inter- 
 enitenten Mödte wurten von dem Entichluffe des Pabſies in Kenntnik . 
gelegt; wer framdfiidhe und ber ſpaniſche Botichafter gaben ihre volle 
J barüber zu erlennen, wahrend der Öftreichiiche und ſchon 
neapoluaniſche Bedenlen wegen möglicher Zwiſchenfalle 
rac Drbbalb entiprad der Pabft dem Wunfche der Römer nicht, 
am Ofterfeite fie zu ſegnen und Fremde zu diefer Feier anzuloden, 
Zraveitie ver Ofterfeier durch Mayini war noch in zu frifcher 
innerung. So war benn die von 1850 „Mäglich“. 
zu Anfang Aprils von Pertici aufgebrochen, bewegte fich, 
nd bie Geſandien in feinem Gefolge, langiam gegen Rom. 
nd II. begleitete ibn bis an die Gränge ihrer 
biefer vor dem Heil. Bater nieber, füßte ibm bie 
erhielt für fi, für fein ganzes Haus und Reich den erflehten 
Einfluß Ferdinande auf die Kurie blieb ein intimer, Im 
nälen neun Neapolitaner, ſoviel als bie 
| ihrer nur ſeche, Deutichland zwei, Spa⸗ 
Bien Dennoch gelang es Neapel erit 1856 ben Yebensins 
rb 10,000 Scubi für die Säule der unbefledten Empfängnik abzu- 
nad dem giornale di Roma von feinen Untertbanen 
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Untenini, der neapelitaniide Geſandic. berichtet den 18. Mär 
Unterretung, wilde cr mit Antencli batte: „Ih erfuhr, ba man 

Betrr erganilden Oriepe, welde auf der Baſie dee Motupteprie vom zmäll- 
m Srptember gegeben werten fellen, vorerfi fir das paflenbfie hält, abzımmartem, 
ii Beratung im allgemeinen die Angelegenheiten Europas uchmen werden. Ih 
ui def das verlängerte Schweigen ber Regierung darüber nicht 
zu wefiriahen, intem ch zur Beorautichung führt, daß fie 

hal, ten Stast mit den veriprocdhenen Zugehänbniflen auszuräften ; 
fe nöthiger, we bie Wegierung, um fi zu comftituiren, bie 
ber Beten mötbig hätte.” Der militäriihe Mbielutiemue 
ber 
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. Antitferitale Pr 
mit allgemeinem Jubel empfangen. Der osservatore ER bite Pe 
von einer Gemeinde, fie hätte feine Teppiche ausgehängt, De Ben Mi * en 
fich aber über die Straße gelegt, damit der Pabjt über fie wegfaht Be 
Den zwölften April vier Uhr Nachmittags hielt Pius in Rom durch Die 
Porta St. Giovanni, durch welche Garibaldi ausgerüdt war, feinen 
feierlichen Einzug. Die Römer fanden, daß er während ber * 
jährigen Abwefenheit ein volleres Angeſicht und mehr Beleibtheit befom- 
men; aber feine zuvor kaum grauen Haare waren weiß geworben. > 
Vergleich mit früher fiel es auf, daß feine Perſon von ver franzöfifchen 
Generalität, von franzöfifchen Dragonern und Gensdarmen umgeben war. F 
Auf dem Platz vor der Laterankirche, prima urbis et orbis, ſtanden bie 
päbftlichen Truppen, welche noch vor furzem für die Republik gefochten 
batten, weiterhin franzöfiiche. Die Kardinäle begrüßten ven Heil. Dater k 
zuerft in der Laterankirche und eilten dann nach St. Peter voraus, um 2 
ihn auch hier feierlich zu empfangen. Augenzengen verfichern einftunmig, Pe" 
daß troß abmahnender Blätter viel Volls auf dem Wege jtand; „es — 
auch nicht ſehr an Zurufen, im Ganzen aber herrſchte etwas Kälte Das 
fonft übliche Niederfnieen beim Nahen des Pabjtes war jelten; fromme 
Seelen, befonders Fremde, waren unzufrieden über den Mangel an De 
votion.“ An Kanonendonner, an Glodengeläut und an Beleuchtung war 
fein Mangel. Die öftreichifche Preſſe verbreitete unbegründete — 
von Mordanjchlägen, Apparaten zu Branditiftungen, 

Das annuario statistico von 1857 auf 1858 bezeichnet e8 als eine 
Eigenthümlichkeit Italiens, daß die illuftrirten Karilaturblätter verfälmiß- 
mäßig zahlreicher und einflußreicher feien als in anderen Yindern und als die 
politiihen Zeitungen. Diefes ift natürlich. bei einem Volle, deſſen große 
Mehrzahl nicht leſen Tann, aber jede Gebärde, jeden ſinnbildlichen zu 
mit ſcharfem Verſtändniß fogleih in all’ ihren Beziehungen erfaßt.*) 
Dieje Karikaturen hatten während der revolutionären Bewegung feit 1848, 
in Rom befonders Don Pirlone eine große Rolle geipielt. Obgleich — 
Druck und ihre Verbreitung jetzt ſehr gefährlich waren, fanden ſie doch 
ihre Schleichwege und eine nur noch leidenſchaftlichere Aufnahme. Auch 
zum Einzuge des Pabſtes machte fie ihre Keen Randzeichnungen. Die 
franzöfiiche Kainsrepublik erjchlägt die römische Zwillingsjchweiter. Nu 
poleon tanzt auf einem andern Blatte dem zwifchen Bajonetten einziehen- J 
ben Pabſte mit der Harfe voraus, Die Trinität iſt wieder aufgerichtet 
zwei Adlerköpfe zwiſchen welchen ein Jeſuitenkopf herausſchaut. Das 
eindrucksvollſte Bild iſt das, welches nur Pins und franzoͤſiſche Vajo⸗ 
nette zeigt. * 
Indeß war Rom wieder Rom, beſonders für die Fremden, ſie 
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*) Die Kölnische Zeitung von Ende 1860 am enthält in ibrem — eine * 4 
gehende Geſchichte dieſes wichtigen italienifhen Literaturzweiges > 
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n noch viel 
weniger. Man hatte große Gnadenalte von dem heimlehrenden Babfte gehofft. 
Daya war Öklegenbeit verbanten; den 15. März 1850 fagen allein in 
a. pofitiiche Ver⸗ 


uove 758, nemlich 333 kriminelle und 425 
acht 


feit Monaten ohne nur verbört zu fein; vier davon 
“bie Imauifition verhaftet. Beinahe eben jo viele lagen in 
A. Allg. Zei⸗ 

Pius beichränkte ſich indeß darauf, daf er 


& 
= 


bungernden Ramilien der abgeſetzten 
: man fünnte meinen, wir baben für alle 
en. Aber unier Leiden fann uns michts 


boppelten Preiſe geftiegen. Die Rüchter der Cam 
jene inmitten ihrer Heerden mit dem Stachelſpieß reitenben No- 


om zu treiben. Lieber verlauften fie es auswärts ober ben 
baares Geld. 
nicht auch den Reit ihres Anichens in Gant 
fie, wenn auch mit ſchweren Opfern, ins Mittel 
durfte micht bios franzoſiſches Silber ſehen, denn cujus 
. Mlein woher follte das Gelb dazu kommen? Im 
Halbjahr der Reftauration belief fich Das Deficit auf 2,260,000 
Jahre 1850 noch auf 1,690,000 Scubi. (Der Scubo ift gleich 
imes.) Daber wurbe furz nad der Rücklehr des Pabites 
auf Stempel, auf Einregiftrirung, auf Hypo⸗ 
auf alle Arten von Gewerben gelegt. Allein 
war ihr Ertrag unglaublich gering. Die 
galt für ein politiiches Verdienſt. Es mußte 
werben. Angeſichts ter Plünberung bes 
© (Aubenauartier) erflärten 6 bie offisidfen Blätter für eine bös 
Masiniften, vaf man ausiprengte, ber Heilige 
einem Inden in Unterhandlung. ber gleich- 
Aflchen von 31,970,000 Francd mit Rothſchild 
ichlefie 1851 konnte ver Karbinalitaatsfelretär ver- 
lichen, ba „nur“ noch 3,700,000 Scubi, allo an zwamig Millionen 
france Papiergeld in dem verfehrloien Priefterftante curfiren. Erft 1558 
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70 Steigerung der Stenern, päbftliche Lotterie. je Er Re 


wurde feine Einlöfung vollendet. Zugleich wurde 1851 wieder ein: ©: 
resdeficit von 1,656,000 Seudi veröffentlicht, Defhalb wurde Die — 
ſteuer wieder um ein Sechſtel erhöht und den Gemeinden eine Steuer 
von einer Million Scudi auferlegt. Das Jahr 1852 wies ein Deficit 
don 1,795,000 Seudi auf. Daher wieder Erhöhung der Grum 
des Salzpreifes, ver Zölle, ver Gemeindefteuer. Da viefes fo — 
mußte im Jahre 1853 wieder mit Rothſchild, aber unter noch Härteren ° 
Bedingungen ein Anlehen von 26,030,000 Francs abgeichloffen werben. & 
SHeichzeitig brach die Steuerfraft der beften, ver adriatiichen Pro 
vinzen zufammen. Sie hatten für ihr Hauptproduft, die Seide, jährlich 
im Durchſchnitt gegen vierzig Millionen Francs erlöſt. Bom Jahre 1854 
an, bis in die neueſte Zeit, herrſchte neben der Traubenkrankheit die der. * 
Maulbeeren und ver Seidenraupen, die Atrophie. Weder das öſtreichiſche, 
noch das Concordat mit Cojtaricca und mit Guatemala boten dafür ge 
nügenden Troft. Pius fand ihn im Dogma der unbefledten Empfängnig 
Marias, welches den achten December 1854 im St. Peterspom vor 53 
Karbinälen, 42 Erzbiichöfen, 98 Bilchöfen ven eritaunten Römern 
verfündigt wurde. Die Italiener nennen es gemeinhin il dogma 
francese, weil beſonders fromme franzöfiiche Yegitimiftinen e8 befördert 
haben ſollen. Der Pabſt ſchloß in dieſem Jahre wieder ein Anlehen * 
von zweiundzwanzig Millionen Francs mit Rothſchild ab. Auch nicht 
der entfernteite Verdacht bevorftehenden Teichtjinnigen Schuldenzahlens 
faftete auf den Priefterregenten. Die Anlage war ficher eine dauernde, 
dennoch wurde "fie beichafft, aber unter noch drückenderen Beringungen. 
Bekanntlich iſt die game Phantafiewelt des Süpitalieners, die des 
Kirchenftaatlers wie des Neapolitaners, erfüllt von Hoffnungen auf Lot 
teriegewinnfte; alle Vebensereigniffe, namentlich Träume find eine Kette 
von darauf fich beziehenden omina. Der Einfluß der Bettelorben — 
zum Theil auf dem Glauben, daß fie dieſelben am beiten zu deuten J 
wüßten. Um die mellende Kuh diefes das Nationalvermögen ausfaugenden 3 
Aberglaubens ausichließlih für die päbſtliche Regierung nukbar zu 
machen, waren früher über alle Privatlotti jchwere Kirchenftrafen verhängt - 
worden. Jetzt wurde jedes andere Lottofpiel außer dem päbftlichen für ° 
Kriminalverbrechen erklärt und erſtmals mit jecbsmonatlichem Gefängnig 
und Hundert Scudi Gelobufe geitraft. Sonntags, wann alle andern 
Boutilen gejchloffen fein mußten, war die der pübjtlichen Yotterie offen. 
In beinahe feiner römiſchen Haushaltung findet ſich eine Bibel, in jever 
ein Traumdentebuch. ; 
Wofür diefe Summen verwendet wurden, ift um jo weniger mie. i 
Sicherheit anzugeben, als der zur Controle der Staatsansgaben —— 
Conſulta nie die Rechnungen rechtzeitig und Har zur Begutachtung über 
geben wurden, Die Priefterregierung wollte zeigen, daß fie unverant- ⸗ | 
wortlich ſei. Der Bericht über die Einnahmen und Ba des ee x 
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Fe 1851 wurte sem Ainstminifter der Genfults im Sommer 1854 
zur Prüfung ie ie tennte Dielelbe in ven Seſſienen 1555 um 


Kir Gontrele, lich fih vom Pabſte Vollmacht geben, die von ber Confulia 
aelchhnen Volten ferner doch auczugeben, und zeigte ihr mur Gering- 
Biganz. Wenn die Goniulta Dokumente verlangte, hich ec, fie feien verlegt. 
ER wurte über feines der Staatsanichen oder über neue Steuern zu Rate 
 aapaen.” Im obigen motu proprio vom 12. September 1849 iſt beftimmt, 
wie vie Proeimialritte und die Gonfulta vom Pabfı 


feine Hand. „Und dieſe auegeſiebt bevoten Veute un» 
jübrfih eine unterthänigfte Bittfchrift gegen bie 
Der Pabft ſchidt fie am eimige 


bie pabſiſiche „Laienabgeorpnetenfammer“, 
über feine Berlennung bitter gereiste Herz des 


fih in London ein europäliches demolratiſches Gentralcommitte 
welchem Dazsini neben franzöfiihen, polniſchen und beutichen 
eine Hauptrolle fpielte. Er ftand an der Spitze bes von 

Blüctlingen gebildeten Triummirats mit Bollmacht, «in 
" Namen des römiichen Volles zu machen. Drum 
Babft nechahmen. Das Anfchen follte fich zumächft 
Francd belaufen, in Aktien theils zu hundert, theile 
Die Aufferderung war von ſechczig Crabgeorbneten bes 


 Kirdenftaatd unt von hundert anderen Italienern unterzeichnet. Biele 
i | als eine Art von Vebenswerficherung gegen ben 

iligung überwiefene wurde fireng beftraft. 
Da Pins und der Prinzpräfident Napeleon ven diefen Fanatitern gleich 
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- December 1851 volljtredt hatte, jo war Pins der erfte Monarch, ver 
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Abfichten auf die Kaiſerkrone, welche durch das > € Stin m 
recht realifirt werden ſollten, vor allem das Landvolk, aljo ven Klerus ns 
gewinnen fuchte. Napoleon that alles, um diefen und ven Pabit u 
Intereffe zu ziehn. Und als Napoleon den Staatsftreich vom —— 


ihn darüber beglückwünſchte. Auf dieſen Tag, ſagte uns ein Italiener, E 
wurden Pins und Napoleon Freunde mit einander, denn zuvor waren 
fie einander Feind. Die Freundfchaft und die Dankbarkeit des Baticans 

gegen bie Tuilerieen wurden aber nie groß. Allein Kaifer Napoleon 5 


a 


hatte doch den Schein verjelben, indem er die immer unentbehrlicher wer 23 
dende Offupation nicht Deftreich allein überließ. Und bie Kurie beivahrte e3 
wenigſtens ben Schein der Unabhängigkeit, indem fie durch zwei Bor Ei 
mächte der fathofiichen Welt gegen ihre Untertfanen beſchütt wurde. 
Aber die priefterlihe Unabhängigkeit wurde offenbar durch die Nothiwen -⸗· 
digfeit eines fremden Schuges für die weltliche Souveränität ermiedrig. 


Es brauchte eine Weile bis fich der Radikalismus von dem furcht⸗ 
baren Schlage des zweiten Decembers erholte. Aber im Februar 1853 
erließ das italieniiche Nationalcommitte einen Aufruf an die italieniichen 
Brüder und Schweitern: „Die Miſſion des Committes iſt erfüllt; die 
eurige beginnt. Das letzte Wort, welches es euch zufchieft, ift: Infurreftion! 
Ganz Europa ift nur eine dünne vulfaniche Rinde. Darunter liegt 
bie Yava, welche, fobald Italien, dem die europäiſche Initiative gegeben 
it, den Stoß gibt, in Strömen durchbrechen wird!” — In Mailand, 
in ber Romagna, in Rom jollte diefer Ausbruch fich folgen, jo befahl 
Mazzini. Als in Nom die Nachricht einlief, daß der in Mailand erhobene 
Dolch den Mazziniften aus der Hand geichlagen fei, jo gab der Berfuh, 
bie ganze Oppofition gegen die Priefterherrichaft in die große Partei der 
Sufioniften zujammenzufaffen, nur VBeranlaffung zur Spaltung. . Die 
mazziniftiichen Einheitsrepublilaner wollten auch jett noch, trotz den 
Branzojen, Rom und die Provinzen in Aufjtand verjeken. Im diefer 
Abſicht ſchlichen fih aus Genua kommend in Rom — act Verfchworene 
ein. Der Anführer ſollte der frühere Bolognefiiche Advotat Petroni ſein. 
Aber ſchon einige Wochen vorher wurden 58 Mazziniften und Fufis- 
nijten verhaftet. Nach anderthalbjühriger Unterfuchung verurtheilte die 
Confulta ihrer neununddreißig, worunter fünf zu lebenslänglicher, acht zu 
zwanzigiühriger Galeere. Schon jeit einigen Jahren wurden Radilale, 
welche im Verdacht jtanden als Anftifter oder als BVollftreder an dem ben 
15. November 1848 verübten Mord des päbftlichen Minifters Rofji An- 
theil zu haben, gefangen gehalten. Ein Betheiligter verrieth die anderen. 
Im Diai 1854 wurden der Journaliſt Sterbini, welcher zum Mord aufe 
gehetzt hatte, der von den Oeſtreichern längſt erichoffene Ciceruacchio und 
andere Geflüchtete in contumaciam und jechszehn Gefangene verur⸗ x 
tHeilt, * jur Hinrichtung, zwei zu lebenslänglicher, drei zu — 
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—— von 1849 durften in Nom gewiſſe framzöſiſche S 
auch den Unterthanen gegenüber nicht ganz aus den Augen — 
zumal den Franzoſen ihre Mittel es erlaubten, jährlich zehn — 
Millionen baares Geld auf ihr Okkupationskorps zu verwenden, * 2 
dem Kirchenſtaat und der Stadt Rom hauptſächlich nur die Laſt der Ha — 
wiirung blieb. Die Oeſtreicher in den Nordprovinzen waren theurere Freunde. — 
Doch waren die Bürger in Orvieto, in Spoleto froh, als fie ftatt 

der franzöfiichen Garnifon die reorganifirten päbjtlichen Truppen, dieſe 

Landeskinder mit preußiſcher Pikelhaube und in rothen Hoſen, befamen. 
Nach ihren Kämpfen bei Vicenza und bei Rom waren fie nicht mehr 
als Schlüffelfoldaten vom Bürger verächtlich angefehen. Aber bie Priefter- ⸗ 
regierung hatte Urjache, ihnen bei Yofalfravallen nicht recht zu trauen. 
Sie waren in jene Garnifonen verlegt, um die Franzojen von den — 
reichern in den Marken ſtreng zu trennen. Aber bald verſank die 
 päbftliche Truppe wieder in die alte Verachtung, da fie nur durch ichlimme 
für zwölf Seudi (?) angeworbene Subjefte ergänzt, durch bie A 
betrogen, von Bedienten mißachtet, hinter die fremden Truppen weit hint 
angejet wird. Die Epaufette hat überall hinter die Tonjur zurüd- 
zuftehen; der Kutjcher des Kardinals fragt nichts nach dem Wache haben» 
den Offizier und feinen Weifungen, denn jever Kardinal ift Kronprinz. $ 
7 Ehe wir ung zu den Provinzen wenden, wollen wir noch das Urtheil 

PP Aeglio's über die römische Neftauration hören, das Wort eines Ehren 
Fr mannes, welcher die warme fatholifche Frömmigkeit feiner Eltern und 
Pr. Boreltern vergeiftigt in feinem ritterlichen Herzen bewahrte. Er hielt 
mit feinen Freunden eine gewiſſe Territorialherrichaft für unentbehrlih 
* zur Wahrung der geiſtlichen Unabhängigkeit des Pabſtes und war — 
über die groben, dieſelbe gefährdenden Fehler der Priefterherrichaft er⸗ 
F grimmt. Den zwölften März 1851 ſchreibt er an feinen Bertrauten 
Rendü: Die Verblendung hat in Rom nun die Gränzen des Diöglihen 
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* erreicht. Sie haben das arme Land (1846) geſehen, wo das durch eine 

Br langiährige abicheuliche Regierung erſtickte religiöfe Gefühl durch — 
Hoffnung einer beſſeren Zukunft wiedergeboren wurde. Und num ift die 

2 Regierung fchlimmer als unter Gregor XVI., fie ift die vendetta pre 
h tina pfäaffiſche Rache) in ihrem abſtoßendſten Ausdruck. Einer meiner 
u dreunde, ein Biichof, welcher aus Rom zurüdkım, jagte mir, daß, als 
ran einem Sonntag um zehn Uhr in der großen Pfarrkirche Sant» 
er Audrea⸗-Della-Valle die Meſſe las, nicht zwölf Perfonen darin waren. - 
3 Namentlich hat das niedere Volt nur noch Haß im Herzen. Ich vede 
R nicht vom -Zeitlichen des Pabſto, aber feine moraliiche Autorität iſt 
ſtört.“ Doubet, 1840 einer der Gründer des cercle catholique in Baia, * 
J in dem Lacordaire wirkte, Doubet, welcher im Auftrage des frame a 
I Unterrichtsminifters in den Jahren 1853 und 1854 fich auch im den 

— inneren Provinzen des Kirchenſtaats aufhielt, berichtete an — F 
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ra Dogma kommt! Ich gerathe in Zern, wenn ich ſehe, wie die Religion 
Auseimes Yantes fich mit feldhem Grimm durch die Hand ihrer Häupter felbft 
 germichtet.” Cs erfüllte fich jet buchftäbfich, was Gieberti, als er im An- 
> fang res Jahres 1549 Die Wirdereiniepung Pio’s durch piementefiiche Waffen 
" af6 conftitutiemellen Rürften beabfichtigte, unter Proteft gegen jede micht- 

Htafieniiche Intervention der franzöfiihen Regierung veransgelagt hatte, 
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dab durch biefe die itafieniiche Nationalität und Umabhängigfeit verleiht 
 ärde: durch eime fremde Intervention Könnte allerdinge der Pabit im 
feine Nedte wieder eingefeht werben, aber nicht das Boll; es würten 
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Weide Abficht die Priefterregierung dabei hatte, erhellt daran, 

den blutigen Peligeihef von Neapel Delcarrette umd 

der Reaftion Grafen Ludolf beitimmt wurde. Angefichts 

n hei Rom, deſto mehr der Anbau abnimmt 

immt, beabfichtigte Pins zur Wiererurbarmahung 

—— — 
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im Gebet geſtört zu werden. Da waren doch die — von nz 


cana in ihren Maremmen ohne allen Vergleich. wirkſamer! 

Und doch wären ſolche energiiche Unternehmungen ver Ruftioieung 
des Yandes und des Volkes vom Po bis Terracina aller Orten brennen: 
des Bedürfniß geweſen. Wie dürfen wir die uns unglaubliche Berwil⸗ 


derung in ber Romagna läugnen, wenn ſelbſt im Albanergebirge, bei = 
Paleftrina, wo der Pabjt feine Sommerfige und die Karbinäle ihre Ge 


meinden haben, Mangel an Erziehung und an Rechtsfchug die Blutrache 
ſchürten und fich die deßhalb Flüchtigen zu Räuberbanden fammelten. Da 
die Heiligen-Agenden nicht vermögen die Phantafie des wilpfräftigen 
Bolfes auszufüllen, jo waren und find die keiten Räuber fein Ipeal. Das 
Volkslied, der Bettelmönch läßt fie alle als feurige Madeonnenverehrer 


bei ihrem Tode direft in den Himmel fahren. Das Bolt Hält es mit u 


ihmen nicht blos aus Angft vor ihrer Rache. Daher hat man umfonft 
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zu verjchiedenen Zeiten aus ammeftirten Banditen und aus Gensbarmen | 
maskirte päbftliche „Räuberbanden“ gebildet, um die ächten auszutilgen. 


D'Azeglio in jeinen rieordi ſchildert dieje joctalen Motive nach mehrjäh- 
tiger Erfahrung trefflich.*) Gregerovius in feinen köſtlichen „Lateiniichen - 


Sommern“ erzählt, daß in dem Fleinen Genazano, während er einige 
Sommermonate im Jahre 1856 daſelbſt weilte, fünf Perſonen wegen 
Traubendiebitahls ermordet wurden. Man konnte aber leicht in noch 
Ichlimmeren Verdacht fommen: ein Weib fchalt ihn, als er, eine Pabit- 
biographie lejend, durch eine Vigna fich erging, als einen Traubenver- 


zauberer aus. Nebſt vem Mangel an fittlicher Erziehung in Kirche und 


Schule, findet er ein Hauptmotiv diefer Zuftinde in der Feilheit der 


Juſtiz. Diefe Hat, wie das ganze Inſtitut des Kirchenftaats, für die Ehre 
Gottes, der Kirche, das heißt des Priefterftandes, nicht jowohl für das 
Wohl der Unterthanen zu forgen, welche jenem & discretion überantiwortet 
find, Man konnte nicht Hagen, daß die patriarchaliiche Yuftiz ver 
Priefter zu lax fei. Allerdings entjchuldigte fie gerne gemeine Verbrecher 
mit ihrer Kirchlichen Gefinnung. Um fo ſchärfer wurde bie vermuthete 
böje politiiche Abſicht beſtraft. Die Heimlichkeit der politiichen Gerichte 
gab befonders Anftoß. Gregor XVI. pispenfirte einen Jungen von 
ver Minderjährigkeit, jo daß er geſetzlich Hingerichtet werben konnte, 
Die päbſtlichen Gefüngniffe waren von allen Freunden ber Gefüngnif- 
reform neben den neapolitanischen, ob fie gleich jährlich breimal fo viel 
foften als der Unterricht, als befonders hart, unreinlich und ungejund 
conjtatirt. Das lebenslingliche Gefängniß hat das Gute, daß es wegen 
feiner Härte furz währt. Es ift außer Zweifel, daß man in Rom einige 
Deuftergefängnifle bat, in welche allein man ausgezeichnete Fremde, Bars 


*) Siche: Die Bevölferung des jetzigen Kirchenftaats und bie päbftliche Negierung 
ins Unſere Zeit vom 1. Juni 1867, 
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um 1563 Jahr uns Tag in Sem lebte, hat in feinem Inner 
Bee Webnel ver Unteriodung, ber Bemugiächer anigeredi 
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78 Möfter und Schulen. 


herrichaft doch Feine Sympathieen bei civiliſirten Menſchen. Son ir in 
Aſſiſi, ſchreibt Helfferich im December 1849, hörte ich darüber Hagen, 


die Deftreicher feien fo ſtolz, barich und unfreundlich, mit den Franzoſen 





laſſe ſich viel beffer austommen. — Der ſprachliche Verkehr mit ver po⸗ = 
lyglotten öftreichiichen Truppe war meift unmöglih. Sole „fremde 7 


Boller“ find dem Bürger überall ein großes Uebel. Dazu fam, bag 


Deftreich nicht die Mittel hatte feine Truppen mit Baar zu verjehen. 
Das Land follte fie erhalten. Außer Einguartierung, Fuhren wurden 


nene harte Steuern eingetrieben, die man bie öftreichiichen nannte, 


Helfferich hörte zu Ende des Jahres 1849 außerdem bejonders barüber 
Hagen, daß der Klerus jogleich wieder begonnen habe durch fremme Erb: 
ichleicherei die Familien in Armuth zu ftürzen, um ihnen etwa — 
ein Almoſen zu geben. „Die Kapitalien, ſchreibt er, verſchwinden immer 
mehr aus dem Verkehr und verlieren immer mehr ihre befruchtende 
Triebfraft. Ebenfo wenig kann e8 gebilligt werden, daß das Sportelweſen 
zu Gunften der Geiftlichkeit einen faum glaublichen Umfang erreicht hat. 
Wenn ein Mädchen fich verheirathen will und nur zehn Scudi Vermögen 
befitst, jo muß fie fünf Scudi für ven Trauungsjchein an die bifchöfliche 
Kanzlei entrichten, nachher kommt der Ortsgeijtliche mit feinen Stol— 
gebühren, bis die zehn Scubi aufgezehrt find. Die moralifchen Folgen 
davon find nicht minder nachtheilig als die materiellen.” 

In Perugia erftaunte der deutſche Neifende über den bettelbaften 


Zerfall alter Pracht. „Ich machte es mir zur Pflicht, fchreibt er, erſt nach 
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Anhörung zahlreicher Zeugen aus allen Ständen und Berufsarten mein 
Urtheil über die unter dem Volle herrichende Stimmung zu bilden, Ins 
deſſen mochte ich mich wenden an wen ich wollte, die Antwort lautete 


unabänderlich: wir müſſen bei längerer Fortdauer des gegemmärtigen 


Syſtems alle zu Grunde gehen. Nichtete ich meine Frage an den Meifter, u 


ber ben Yeiften in der Hand hatte, jo entgegnete er: „Stabt und Yanb 
Perugia haben für ihr Katafter drei Millionen aufzubringen, von benen 
zwei zu geiftlichen und eine zu weltlichen Sweden verivendet werben; 
unfere Stadt von 16,000 Einwohnern zählt 18 Mönche: und 13 Nonnen- 
föfter, alle an den jchönften Punkten der Stabt erbaut, im Beſitz der 
fruchtbarften Yändereien und reichlich dotirt von unferem Schweiße; zur 


Zeit Braccio⸗-Forte's, da Perugia allein 12,000 Bewaffnere aufbieten » 


fonnte, waren es nicht jo viele.” Wandte ich mich an den Mann ber 
Wiſſenſchaft, fo hieß e8: „Unfere Univerfitäten find fortwährend geichloffen, 
alle höheren Unterrichtd- und VBildungselemente noch Ärger gelnebelt als 
zuvor, das Schulweſen liegt gänzlich darnieber, die Religion in ihrer 
ſitilich · geiſtigen Bedeutung exiſtirt gar nicht mehr, der Glaube an das 
örtliche und Ewige im Chriftenthum ift aus den Gemüthern getilgt. 
Die fogleih wieder inftallirte Inguifitton ſetzte nicht blos bie ihr irgend 
anrüchigen Yehrer ab, fondern ſchloß Schulen. Ein reicher Sutsbefiger 
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Eiteriädrigen Mihtranen gegen Privarbilk zo 


dei Perama war ri ten geififichen Behorden eingelommen, in einem 
— Weiter, wo von 200 Ewehnern nicht ein Eiminer 
hen und Ihhreiben fonnte, eine Schule einrichten zu bärfen, deren Echrer 
er ans feinem Beutel zu beſelden und, falld 8 gefordert würde, neben 
= Vie and noch einen eiftlichen anzuftellen verſprach. Es wurde ibm 
al Der praftiie Geſchaftemann feinerfeits bemerkt achiel- 
h Von den Reformen Pins’ IX, ift auch ber 
die bämiichen Anfinuationen eines Prieſtere 









| N ein im Namen ver Kirche geübtes ſyſtematiſches Aus 
fanaunatioftem, worurd möglichit Viele zu Bettlern gemacht werben, um 
Almoien zu erhalten. Das Merkwürdigfte dabei ift, 
bie Mlchtergeiftlichteit und überhaupt ſehr Viele vom niederen Klerus 
neuen Phaſe der römiichen Arage ganz und gar nicht einver- 
ſchon aus früheren Zeiten beſtehende Riß zwiſchen 
Geiſilichleit erweitert ſich zuſehende und die Pralatur 
derantworten, wenn baraus für bie pabſtliche Regierung neue 
unerwartete Schwierigleiten erwachſen.“ 
wohl that es bem beutichen Herzen Helfferichs, mit größtem 
einem beutichen Baron zu hören, der bei Gefena (Romagna) 
mwällliegente Strede Landes anlaufte, das er in wenigen Jahren 
einen wahren Garten verwandelte. Auch die Gemeindeangelegenheiten 
er in ten beiten Gang und bewerfftelligte namentlich die Anftel- 
— lung ihöner Bicinalwege. Aber jegt mußte er als Proteftant das Land 
zlaiien. Ganz; ähnliche Fälle werben von andern Punlten des Kir 
benftantes gemelve. Das Miftrauen der Priefter, unfähig an uneigen⸗ 
mügige Humanität zu glauben, witterte Abficht der Proielytenmacherei. 
etem gebildeten Manne mußte es webe thun, daß bie meilten und 
berüßmteiten Profefleren der Univerfität Bologna außer Thätigfeit geſetzt 
waren unb nur gefinnungstüchtigen Privatunterricht erlaubt wurbe. Wie 
fr für Jurispruben, war Bologna seit den Zeiten des Königreichs 
alien für Natunviffenihaft berühmt. Mber dieſe gilt den Klerilern 
für Reperei und alle Aerzte, als Träger berfelben, waren unter ftrenger 
Aufiiht. Was das heift, willen bie „precettati“ im ſtirchenſtaat. Da 
bie Sefängniffe nicht ausreichen, werben viele politifch Verdächtige und 
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Dürfen ihre Gemeinde nicht verlaſſen, müſſen fich wöchentlich bei ber 
‚ oft beichten, mehrtägige geiftliche Uebungen in Möftern 
Man jagte t, deß in Biterbo, das 14,000 Seelen zählt, 








Pa u. E 9 Er „If 
PETER ve 
— zB — Es FEN 


y 
— 


= 


200 jolcher precettati jeien. Am Namenstage Pio's 1853 — — 
zelne derſelben gegen Revers befreit von dem interdietum humanae eo· 
cietatis consortium. (A. U. Zeitung 9. Febr.) re 
Die im Iahre 1850 von ven päbftlichen Truppen bejetten Gegeitben . : 
bon Orvieto und Spoleto find ein gebirgiger Uebergangslandſtrich. Diet; ; 
Franzoſen hielten das priefterliche und Flöfterliche, die Deftreicher das 
troß der Yegatenherrichaft doch vorherrichend bürgerliche Land befegt. 
Die Franzojen legen zu viel Gewicht darauf, daß dieſe adriatiſchen Bee 


vinzen zehn Jahre länger (von 1797 bis 1807) eine weltliche Regierung 


hatten, als der ſüdweſtliche Kirchenftaat. Das Grundeigenthum und bie P 
Arbeit find zu den beiden Seiten des Apennin im Kirchenftant ganz vers 
ſchieden, wozu allerdings jener Umftand mitwirkte. Der Kontraft ift — 
heuer. Der Graf Tournon ſagt in feinen ſtatiſtiſchen Studien über Rom: 


Der ager Romanus, zu deſſen Eroberung die Römer wegen feiner vielen 


volkreichen Städte mehrere Jahrhunderte brauchten, tft in unſeren Tagen 
das Eigenthum von 113 zum Theil fürftlichen Familien und 64 Korpe 
rationen (Klöftern, Kirchen, Spitälern), alfo Todter Hand. Die Provim 


‚Rom hat auf 90 Einwohner, die Provinz Macerata auf ſechs Einwoh- 


ner einen Örundbefiger. in großer mercante di campagna, Pächter 
großer Landſtriche der römiſchen Campagna, fagte: jechs Zehntel des ri 
mijchen Gebiets find im Befit der Todten Hand, vrei in dem von Fir 
ften, meift alten Pabſtnepoten, ein Zehntheil gehört Privatleuten. Die 
beiden erften Klaſſen, meiſt Leute ohne große Laſter und ohne große 
Tugend, wollen einen ſichern, ruhigen Genuß ihrer mäßigen Landreute, 
ohne daß fie Arbeit und Kapital daranf verwenden. Daher verpachten 
fie die weiten Steppen meiſt fruchtbaren Bodens an Großpächter als 
Viehweide. Der Aderbau, glauben fie, würde den Boden erjchöpfen, je 
denfalls müßten fie die Mühewaltung der Aufficht felbft übernehmen, da 
niemanden zu trauen ift. Das kanoniſche Geſetz ſoll preijährigen Pacht 
gebieten, welcher allerdings zum Naubbau führen würde Da fein Theil 
Stallungen baut, fo ift der Nuten der Viehheerden gering und für den 
Pächter voll Riſico. So bieten die weiten Ebenen um Rom eine Ahnung 
von der Größe der Wüjte, von welcher die Afrikareifenden ung emtzüdt 
erzählen; jo werden Senfationsreifende und Maler Lobredner ber Prie- 
jterregierung. Die waldloſen Berge, deren Quellen verfiegen, deren 
Dammerde von Woltenbrücen fortgejhwenmt wird, verflären fi ja in 
blauen und violetten Tinten. Und Rom ericheint durch den Kontraft 
noch großartiger, ein geiftliches Palmyra. 

Im bierarchiichen Nom, jagt d'Azeglio, ift fein Bewußtſein der per 
fönlichen Menfchenwürbe und ſocialer Gleichheit außer bei wenigen Ole 
bern des mißtrauiſch angeſehenen, ansgebeuteten Bürgerftandes. Die 
Weinkarrenführer und die Pflafterer find ſtolz auf ihre ächte Nachlom⸗ 
menichaft der alten Römer, Der Adel tft oberflächlich durch bie ——— 
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Steuern und Aemterannahme verweigert. a j 


entgingen, welche in England acht, in Sranfreich vierzehn, ii — 
ſechszehn Procente betrugen. Während ein großer Theil des Grofgrund- 
befitses, aljo namentlich der um Nom, weil geiftlich, von regelmäßigen 
Steuern beinahe erimirt ift, waren die bes Kleingrundbeſitzes, = bie 
der abriatiichen Provinzen, unbarmherzig; und doch waren Mehl, Reis 
und Gemüſe noch bejonderen Zaren unterworfen. Daß indeß bie — 
Steuern oft nur auf dem Papier beſtanden, zeigte ſich gegen Ende des Jahres 
1855.* Eine eingehende Correſpondenz der A. Allg. Zeitung vom erften 
September 1856 hat wohl ihre Belehrungen zum Theil aus dem Munde 
öftreichiicher Decupationsoffiziere in der Romagna geichöpft. Sie melvet 
von Brodfravallen. Die Unficherheit ſei jo groß, daß Biſchöfe fich miche 
in manche Theile ihres Sprengels wagen. Die öftreichiichen Truppen 
werben mehr gegen Aufjtändiiche als gegen die Räuber, welche aber 
ſchwer von jenen zu unterfcheiden find, verwendet. Beide haben nur vor 
ihnen Reſpelt. Daher herriche bei ven Beſitzenden Angft bei dem Ge 
danfen an den Abzug der fremden Truppen, welchen Cavour im Parijer 
Friedenscongrek verlangt hatte. 
Die päbftlichen Beamten, heißt es weiter, liegen unter einander in 
ewigem Hader und find ſelbſt unzuverläffig. Die Bitte um einen Paß, 
ſelbſt nach Nom, halten fie halbe Jahre Hin. Gültig wurde er aber erſt 
durch öftreichifche Vila. Chrenfefte Bürger werden durch den beim An 
tritt eines Municipalamtes zu leitenden Eid von der Annahme eines 
ſolchen Amts abgejchredt. Da ehrenhafte Bürger ſelbſt dem päbftlichen 
Befehl der Amtsübernahme fich aufs äußerte zu entziehen wußten, jo 
wurden die Gemeindeangelegenbeiten meiſtens durch charakterlofe Lohn: 
biener beforgt. Dieß erinnert uns ftarf an die letten ſchlimmen Zeiten 
ber römifchen Kaiſer. Beſonders feit dem Krimkrieg brachten engliiche 


*) Der Widerſtand gegen bie Beftenerung der Handwerle, ver Inbuftrie und ber 
freien Künfte, die thatlächliche Verweigerung biefer Steuern war eine jo allgemeine, 
daß felbft die Mumienftabt Benevent fih auflehnte und raſch ein Jägerbataillen hin · | 
geihidt werden mußte, Auch die Wenigen, melde bisher dieſe Steuer hatten ent« 
richten lönnen und wollen, thaten es ganz mad ihrer Willlür. Für eine geordnete 
Steuerverweigerung war nicht der nöthige Bürgerfinn, noch bie Organe vorbanben, fie 
war eime tumultwariiche Meuterei. Die Minifter fanden für nöthig, dießmal nicht ° 
taub und ftumm zu bleiben: In der Minifteraubienz des 27. December wurde dem 
Pabfte die Sachlage vorgetragen und dieſer erlich denen, welche biefe Steuern von 
ben Jahren 1852 bis 1854 noch ſchuldig waren, biefelben, und ben Wenigen, bie eiwas 
baflir bezahlt hatten, wurde es zurlcdbezablt. Um aber fich micht zu viel zu vergeben, ° 
wurde verordnet, daß dieſe Steuerrüchſtände vom Jahre 1851 in zwei Naten in bear 
Jahren 1856 und 1857 endlich zu bezablen ſeien. Aber auch biele blichen größtentbeile ° 
auf dem Papier. (Siche die Correſpondenzen ber Kölniihen und der A, Allg. Zeitung 
vom Anfang des Jahres 1856.) Wir glauben ums micht zu irren, wenn wir in bem 
pafliven Widerftand und in biefer ungewohnten Humanität Antoneli’e bie Bir 
füngen ber Cavour'ſchen Politif und ber Angft vor Piemont erfennen. 2 
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un franzäflihe Zeitungen, am beſien das journal des debats, furcht- 
re Einzelheiten aus tem Kirchenſtaat, 3 ®. wie die Banditen ben 
25. Iammar 1851 das Theater in dem Stäbchen Jorimpopoli, weldee 
X Serien zähle, während der Aufführung umyingelten und die Au- 
% ie Iheeeres Vbirgeld zahlen muhten. Mit Necht nahmen die Bürger 
u Venetien Selepen regierter Staaten Anftch an ten Erlaſſen ven 
Bike und Beherden im Kirchenftaat, weiche Die Dienfiboten bei An- 
der Inquiſttien aufforderten, ihre Derrichaften zu benunciren, 
unfirdliche Acuberungen. wagten, jene fatalen Sarilaturen 
brläßen, over die Baftengebote überträten. Den Denuncan- 
ia war Berideorigung ihres Namens zugefichert. Wir geben zunäcft, 
ter verfichtine römische Abbate Coppi in feinen Annalen, großentheils 
| ung auf das offizdie giornale di Roma ſchreibt: Im Jahre 
Bieben Die Vegationen (Bologna und die Romagna) und bie 
r Boligne von öftreichiihen Truppen beiegt. „Die 
 Heommandanten gaben fi den Titel Civil» und Militärgouverneure, 
Ireflamirten das Sitandrecht und bebnten ese auf alle Verbrechen 
us gewaltiamen Diebftable und des Raube aus. Die Vegationen 
bedrangt von vielen Uebelthätern, welche durch bie 
| Id geworten waren. Mehrere Hunderte wurden (von ben 
Deltreibern) militärisch zu verichievenen, auch zu XTobesitrafen verur- 
> — 66 war für die Präfaten, felbft für den Pabft je länger, je 
dab dieß ohne irgend welche Mittheilung an fie, obne- for- 
ihrer Autorität geſchah. Wenn man Zeit hatte, holten 
Nommantirenten die Veftätigung der Todesurtbeile nur bei Radetzth 
ein und io blieb es. Und das thaten „Die Stüken der päbftlichen Sou- 
meränität und Unabhangigleit“. Wie die franzöftichen, jo bejeugten bie 
Hitreibiiden Dffisiere den Geſeten und Handlungen ver weltlichen Prie- 
fierzegierung mit Yuft ihre Gerinafchägung. 
Am Jahre 1850, ſchreibt Coppi, wurben bie Yegationen auf befla- 
‚gen be Weile von Meuchelmördern heimgeſucht. Sie bildeten eine 
Dante von eiwa hundert Miffethätern unter ver Führung des Stefano 
Peli genannt il Passatore. Sie begingen endloſe Räubereien, indem 
ie ih Bale in Meine Banden auflöiten, bald fich vereinigten. Ihre Ked⸗ 
beit war io gıok, daß fie anſehnliche Ortichaften überfielen und ven Ei « 
m alles was fie von Werth hatten, abpreften. Die päbftlihe Ne- 
rung bet araen fie die ſchwache äffentlihe Macht auf, welche fie in 
m Proeinzen beſaß, und ſetzie Prämien auf ihre Feſtnahme. Das 
be Mifitärtommande fick mandımal ftarte, mobile Kolonnen gegen 
fie ausrüden. Biele wurden feftgenemmen und von ben Standgerichten 
Berurtbeilt. Aber das Uebel fonnte nicht ganz audgerottet werben.” 
Dieies wird baburch betätigt, daß Coppi das Jahr 1851 mit denselben Werten 
inleitet und fortfährt: „Die Frechheit ber Meuchelmörder fteigerte fib 
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ſehr. Der päbſtliche Commiſſär erhöhte die Preiſe für ihre ——— — 





Endlich wurde Paſſatore ven 23. März in einem Zuſammenſtoß mit dem 
Militär getödte. Die Standgerichte verurtheilten ihrer 150 Köpfe und x 


fo wurde das Uebel erleichtert.‘ 
Die Unterwerfung ganzer Städte durch die Banditen war die Folge 


ber ftrengiten Entwaffnung mit Todesftrafe für den Beſitzer irgend einer 


Waffe. Da auch die Raubthiere überhand nahmen, geftattete man jpäter 


einzelnen zuverläffigen Bürgern den Befig einer Flinte. Der Erlaubnig 
jchein dazu mußte aber ſtets an dem betreffenden Gewehr befeftigt fih 
finden laffen, widrigenfalls der Befiger dem Standrecht verfiel, Anfangs 
wurden. auf taufend Seelen nur drei, fpäter fünf folcher Flinten erlaubt. 
Obgleich die entwaffneten Dorfbewohner ven Banpditen feinen Witerftand 


feiften konnten, wurden fie zu Hunderten wegen gewährten Obdachs, un⸗ 
terlaffener Anzeige Jahre lang in den Kerkern gehalten, manche aud zur 


Abichrefung erichoffen. Unter dem Jahr 1852 berichtet Coppi von den 


Strafen, welche an Berbrechercomplotten der letzten Jahre vollzogen wurden. 
Bon der Lega janguinaria in Ancona und dem Gnadenort Loreto, welche viele 
Morde begangen hatte, wurden neun Mitgliever hingerichtet. Ein äbn- 


liches Complott bejtand in Sinigaglia, e8 nannte fich infernale degli 
ammazzarelli, das höffifche der Mörder. Es wurden davon hundert 
Perfonen verhaftet und, wie immer, die Mehrzahl zur Galeere verurtbeilt 


Der ehrenwerthe Tergolina verfichert, das Dekret ver Sacra Confulta 
vom 31. December 1851 vor Augen zu haben, welches überſchrieben mit 
dem Gewöhnlichen: „Nach Anrufung des allerheiligiten Namens Gottes“, 
91 Bewohner der Provinz Sinigaglia, der Heimath Pie's, verurtheilt 


und zwar zehn zu zehn, fünfzehn, zwanzig, vierzig Jahren Galeere und 
ihrer 24 zum Tode, Achtzehn wurden hingerichtet. Beinahe alle hatten, - 


wie die in Ancona, troß langem Drängen die Beichte und die andern 
Saframente verweigert, was nur im Kirchenjtaat vorlam. Wie die Obtr 
gen wurden in Forli durch die päbftliche Confulta zehn wegen pofitiichen 
Mordes verurtheilt. Ein Yahr lang verzögerte fich die Hinrichtung von 
vier zum Tode VBerurtheilten. (Im BVBergleih damit war das raſche dftrei- 
chiſche Standrecht eine Wohlthat.) Dabei gaben die Kaufleute der allgemeinen 
Entrüftung, wie Abbate Coppi jagt, dadurch Ausdrud, daß fie ihre Yüben 
ſchloſſen: Der pähftliche Delegat befahl fie zu öffnen; viele gehorchten 
nicht. Dafür belegte das öftreichiiche Militärlommando 72 Kauflente mit 


Seldftrafen im Betrag von achthundert Seudi. „In Bologna, führt unfer 


römiicher Abbate fort, fuhr das dftreichiiche Civil und Militärfommande 
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fort in Ausübung der richterlichen Gewalt, welche 8 fich angemaft hatte 


und erlieh im Yaufe des Jahres 1852 Strafertenntniffe gegen 284 ge 
meine Verbrecher. Einige wurden hingerichtet, worunter brei wegen 
VBerihwörung gegen den Beſtand der Regierung des Pabjtes. Für fieben 
ber Berihworenen verwandelte Radetzlth die Todesitrafe in ſchweres Ger 
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man (Ceiit das Deyratigungeret wer dem Pabfı genommen! —) 




























Untertbanen iellagten immer lebbafter vie fortaciegte 
| mg der Würte der päbftlichen Seuperänität.“ 
= Bu Unfanz dee Jahres 1553 proflamirte Magini bie uns ſchen 
J e Erplofion. Nah Modens war Orfini, nach Bologna 
aehicdt, um bier, ſebald das Mailänder Aitentat gelänge, eine 
de Regierung zu gründen, Wir haben geichen, wie «8 ſich über 
ma Rom verzweigte. Da der Mailänder Aufftand ſehl Ichlug, 
bie genannten Zührer, fie wurden, — natürlich umſonſt, vor- 
 umb mad vwei Dabren in oontumaciam zum Tode verurtbeilt, 
{ tterlihe Orfini aber hatte ichen wieber im Auguſt 1953 
— Dita um Bezanı dar Aufftand vorbereitet. Da 
7 ‚aber flatt Hunderten nur 29 Verichworene einfanden, wurbe er ver 
Ai und nach yoeimenatlichem Gefängnik in Genua nach Marfeille 
rei. — Cr fat ſich nach Mailand, ja nach Wien, und wollte ſich im 
7 — — Öitreichiichem Dienft anwerben laſſen, um bie 
 ffüsiere zu bearbeiten. Durch einen Juden verratben, wurde er in Mantua 
eingeter bon wo er 31. März 1955 entlam. *) 
im Jahre 1855 ver Papft dem Kollegium der Karbinäle 
erz über Mißhandlung der Kirche in Piemont, 
ber — aussubrüden hatte, durfte er demſelben 
Kuga in Wien erfolgten Abſchluß des ftreichiihen Kontor- 
Jubel verfündigen. Pr ass gab noch ein „Anterpfand feiner 
m Ergebenbeit gegen den römiihen Stuhl und feines beſonderen 
ben Pabit”, indem er 100,000 Gulden beionders bie 
der unbefleften Empfängnif ftiftete. Aber in Bologna, 
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nach dem Cutweichen der Hauptveriäimärer die pun 
dem Schreiben bed Deicgaten von Ferrara an ben 

zu Delogna vom 22, Februar 1853, welches urtunblic 
it die vielen in ben Regierungsgelängniflen gelangen 
nicht befreit werben lönnten, fellte man im Falle ber 
den Hauptorten, wo genligente Garnifon if, im 

mie während man bie anderen ans bloher Vorſicht ale cinech 
wegen arsch Injurien, Berwundungen oder politiidher Aue ſchreitun 
manage eriih im Areibeit ſeyen, aber unter Arenge Poligeiauffit 
Hi precettivi) wäürte. Gleichzeitig wäre cine andere chemie midhtige 
der Biientlihen Ordnung und von der periänliden Sicherheit aebie 
Bert, namlich dic (precauzionale) Ginterferung der cutichle ſſen · 
Fäbßlıhen wilde Ab in den frliberen Mewelntionen am 
prentmittirten, fary der vwerihlagenfien, werbiflenften Miflerbäter, weiche, 
c Den SUR ritgin wären ee Die Beige bez Scheken zu 
mt doeumenti 1, 70.) Und bed waren alle Gclängnifie aud viele 
n er fen mit felden Ocanzencn selten! 





Ei 
Coppi fort, erlieh der öftreichiihe Militärrath in diefem Jahre fieben —* 
Urtheilsſprüche, womit er 138 päbjtliche Unterthanen a a 


Straßenraubs mit Mord theils zum Tode, theils zur Galeere v 
„Wenn es zu beffagen ift, daß fo viele Verbrechen begangen wurben, jo 


ift es nicht minder zu beffagen, daß fie durch fremde Autorität beſtraft 
wurden, welche ſich die Civil- und Militärregierungen in den Legationen 
angemaßt hatte. “ &o der römiſche Abbate. 

Erſt im Oftober 1856 zog Deftreich feine Truppen aus den übrigen | * 
Städten der Romagna und der Marken und ließ fie nur in Bologna ; 
und in Ancona, Diefe Befreiung von ver Ueberlaft ihrer fremden 
Stügen-verdankte die Kurie und das Yand dem Auftreten Cavours auf ” 
dem Parifer Friedenscongreß. Strafen und Verbrechen milderten ſich 
jet auffallend. Man hat berechnet, daß die Deftreicher von 1849 Bis 
1856 in den adriatiichen Provinzen fünfhundert Perſonen ſtandrechtlich 
hinrichteten. 

Der Bürger eines jeden anderen Staates hat die größte Mühe ſich 
einen einigermaßen richtigen Begriff von einem durch Prieſter regierten 
Staate zu machen, ſelbſt wenn ihn kirchliche Vorausſetzungen entfernt 
nicht berühren. Auch ein folder kann die wenn auch noch jo gut de 
cumentirten Thatfachen nicht glauben. Allein die Urjachen verjelben fiegen 
offen vor und Der Kirchenftaat befigt feine Dynaftie, welche mit dem 
Bolke, mit feinem Wohl und jeinem Wehe verwachlen wäre. Der Staat, 
wie der Untertban ijt bier nur Mittel für die Zwecke der Kirche, oder 
vielmehr für die Herrichaft, für die Weltherrichaft eines eheloſen Priefter- · " 
jtandes, welcher feine Interefjen um jo hartnädiger mit denen der Nee 
ligion, der Kirche verwechielt, je ftärker die Angriffe auf feine Gerrit, 
auf feine weltliche und auf feine geiftliche Gewalt werden. Er jelbit, 
feine Vermengung beider Gewalten reizt, ja nöthigt damit oft auch die 
Gegner, diefe Gewalten und die Angriffe auf beide als unzertrennlich zu bee 
trachten. Wir juchen beides möglichit zu trennen und treten dem Programm 
Cavours bei, welcher in ihrer praftiichen Scheidung eine ber größten 
Aufgaben unjers Jahrhunderts erkannte. Dazu ift aber nöthig, daß ber 
ganze Schaden, der Fluch bloßgelegt werbe, welcher auf der weltlichen 
Priefterregierung und auf der ihr unentbehrlichen Waffenhilfe rubt, wer 
cher auf dem Pabſithum und auf der Kirche, wie auf dem Volle inner 
bald, ja auch außerhalb des Kirchenftaats laſtet. Wo der Glaube ins ° 
Spiel fommt, da müffen die Beweife gehäuft und verjtärkt werben. lm ; 
zugleich die humane Stepfis Derer, welche vermeinen, es ſei doch von den J 
argen Schilderungen der weltlichen Prieſter⸗ und der ſie jtüßenden und "4 
erjeßenden fremden Militirregierung ein billiger Abzug zu machen, ihres 
Jrrthums zu überweifen, laflen wir den Ausfagen gebilveter Neifender, 
den Warnungen bilfreicher Staatsmänner, den trodenen Berichten eines 
römiichen Abbate von feltener Wahrbaftigfeit einige der amtlichen —— 









Blucht dieſer Vchörzen Juni 1859 in ven Amteregiſtra 
Original, tbeils im Gomcept zurüdgelaflen, wurden fie 
i, Mboofaten der sacra ruota Romana und Pro- 
u ber Univerfität Bologna, in zwei ftarfen Quaribanden abgebrudt.”) 
übte Edbibeit ift mie ein Zweifel erboben werben, Die beiten Kathe⸗ 
fie als authentiſch. Wir wühten nicht, was zum vollwich 
dieſer Selbiicharafteriftit noch zu verlangen wäre, 
Die Bertheidiger der weltlichen Priefterregierung entſchuldigen ihre 
Belgen tamit, vaf fie die Schuld auf die revolutionäre Bewegung 
1548 faben, durch fie fei Unerdnung in die Berhaltniſſe und in bie 
Gegen dieſe Auffaffung ſprechen alle die vielen Auf 
feit 1830, Um den wahren Sachverhalt vor 1848 darzu⸗ 
gendgt ein einziges Dokument, ein Bericht des Karbinallegaten von 
Moflimo, vom 12. Auguft 1845, alſo unter Gregor XVL, an 
rt von Rom, den Prälaten Marini. Diefer Bericht lam 
Polizeiarhiv Nr. 33551 in Privathände und wurde 
i im erften Bante feiner Dokumente Nr. 39 abgebrudt: 
Eroelien; verlangen von mir Bericht über die Yage und über bie 
der Malle der Benöllerung der Regierung gegenüber. Ich 
‚ dab die Sache des Altars und des Thrones zu 
t Brllagenswertben Maßen gebieben ift. Der durch bie franzöfiiche 
11797— 1814), deren Ziel Abichaffung der päbftlichen Regie» 
geiftlichen Güter war, ausgeitreute Same wuchs ſeitdem 
e6 feine Gränzen felbit für die Scham mehr gibt. Wenn 08 
um permanente Tbatjachen handelte, welche dem Zweifel ftets 
antworten fünnen, jo Fönnte man Anftand nehmen, fie mitzu⸗ 
fen, um nicht für übertrieben zu gelten. Allein die Ungezogenheit in 
m Slafien, vie ſchranlenloe ausgedehnten Goalitionen vom Patriciat 
Bi8 zum Jungen in der obicuren Werkftatt, welche ftets für das Ber 
eche für den Berbrecher find, indem fie zur Schmach der Regie⸗ 
n4 eine Semeinjamleit ihrer Intereffen, ihrer Beziehungen und ihrer 
m üben; der bier in jeber Stabt nach Art einer bewaffneten Macht 
Schmuggel; die täglichen Meuchelmorbe der wenigen getreuen Be 
des Paricihaſſee; die allgemein eingerifiene Einſchuch⸗ 
bes geschten Doldes ter Schtirer, welche ven Zeugenbeiweis 
macht, io daß in ber Regel jere Miſſethat ungeitraft bleibt, 
einmal ein Teliquent von ber ganzen äffentlihen Meinung 
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— mo pontificio e lo stato romano, documenti raccolti per deereto _ 
gorerno delle Romagne dal cavalliere A. Gennarelli Prato 1960. Das 
Beben dieiet von Dokumenten iR chemie Brichrend, als peinlich. 











ss Die Kardinäle erlennen dieß längft. — 
preisgegeben und ausgeſtoßen iſt; dazu der immer noch wachſende Geiſt 
der Transaction zu Gunſten der Neuerer von Seiten vieler Regierungs- 
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und Municipafbeamten und nicht weniger Mitglieder des Priefterftandes; 


die Verhöhnung der Religion, die jelbft im Munde der Kinder (troß ber 


geſetzlich darauf geſetzten härteſten Körperſtrafen) allgemein verbreitete 


Gottesläſterung: das alles zuhauf beweiſt die allgemeine politiſche und 
fittliche Verderbniß. Dazu kommt der Stolz ver Bewohner dieſer Pro- 


vinz (Romagna), welcher, in jtarfer Ueberſchätzung ihrer jelbjt und ihres 
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Landes, es ihnen unerträglich macht, den, was fie Priefterregierung 7 
nennen, zu gehorchen.” Der Karvinal führt fort: „Die gegenwärtige 7 


Generation muß verloren gegeben werden, mit ihr muß man fortwährend 


im Kampfe liegen. Für das nachwachlende Gefchlecht müfjen die Grund— 


lagen der fittlichen Unterweifung wieder aufgenommen werben. Es genügt 


auszuiprechen, daß mit Ausnahme der Greile, der erjt heranwachſenden 
Jugend in ven Städten und eines jehr kleinen Theils der nicht ganz 


verborbenen Aderbau treibenden Yandbevölferung, die ganze übrige Yand- 


bevöfferung von über achtzehn Jahren, die jehr wenigen furchtlojen Yegi- 
timiften abgerechnet, durchweg prinzipiell feindjelig gegen die Regierung 
gefinnt ift. Hiermit habe ich Ener Ercellenz Ihrem Verlangen entiprechend 


mit voller Aufrichtigkeit, mit Entfernung jedes Schleiers, meine Anficht mit 


getheilt.” So jtand es dreißig Jahre nach der Reftauration des weltlichen 


Priefterregiments. Im geheimen Archiv der römijchen Polizei fand fich dabei 


auch das Concept des Antwortsichreibeng des Gouverneurs an den Karbinal- 
(egaten: „Es jei betrübt, daß man Angefichts anderer, zuvor erhaltener, 
bamit übereinjtimmender Mittheilungen, das Urtheil des Karvinallegaten 
für wahrbeitsgetren halten müjje, man habe wohl eriwogen, was zu tbun 
jet.” — Damit ſoll nicht geläugnet werben, daß durch die blutigen Un— 


ordnungen und die blutige Reftauration von 1849 der Drudf und die 


Erbitterung gefteigert wurden. 


Diefe umd die fittliche Verwilderung machte ſich in dem verſchieden⸗ 


ften Gejtalten Luft. Gennarelli theilt am Schlufje des zweiten Bandes 
das BVerzeihniß der im alten zwiichen Paleftrina und Anagni nach dem 
Plan des Herzogs vom Alba gebauten Kaftell der Colonna zu Baliano 
bon 1849 bis 1856 hauptiüchlich wegen politiicher Vergeben gefangen 
Viegenden mit, Der Buchitabe U, macht 56 Perſonen nambaft; weiter 
zählten wir nicht. Die Verbrechen waren: Singen verbotener Yieder 
(überhaupt die mindefte Strafzeit der Anftalt waren brei Jahre), Verdacht 
der Gonipiration, Anmaßung der Amtsgewalt — der früher republilaniſche 
Souverneur von Amandola war auf Yebenszeit „und auf weitere vierzig 
Jahre” zum Kerle verurtheilt —, Dejertion, Branpftiftung, Raub, Dieb 
ftahl, Mord. Ebeniſt Foller aus Rom war „voriorglich“ auf fünf Jahre 
eingelerlert. Sowohl während des Unterfuchungs- als bes Strafgefüngniifes 
wurden die politiihen, wie die gemeinen Verbrecher von dem päbjtlichen 











dar wie von bem Öftreichlichen Auditeren ftarl acprügeli. Ir 

man die Wirkung auch anf andere Verbaftete oder nur auf den 

Item bwabfichtigte, lich man ihm ſchreien oder verftopfte man ihm den 
Der chrenfefte, zebildete Benetianer Tergolina, Manin’s Geſandier, 
Iahre in Paliane Gefangener war, ſchreibt: „Unfere tägliche 
daf man, wenn nur halb aefättigt, nicht weiter eflen fonnte: 
Idenere Bxod, die ſchlechte Suppe voll Unrathe, das Gemuſe 


hielt Mters lcbente Bildchen. Vier Jahre erduldete ich die Qualen bes 
Br fab ich feinen guten Biſſen Bred, noch einen Tropfen reinen 
8 Nah meiner Befreiung konnte ich ein Jahr lang mich nie ger 
| fühlen.” Die ſterlerwachter, zum Theil alte Verbrecher, bebanpelten 
gemeinen Verbrecher beiler als die politiichen Gefangenen. Ter⸗ 
Üt uns ein um jo chremmwertberer Zeuge, als er feine Zeit auf 
A päbftfichen Gefangnißz zu Faena lagen laut Regifter einige hun⸗ 
per baupriächlich wegen Anklage auf gewaltfamen Einbruch, auf Erpreſſung 

Buch Branterobung, auf Branpftiftung, auf Straßenraub, auf Diebftabl, 

nd Mord, Unter ihnen lagen wegen Heimwehe ober 

wegen Mangels aus der Verbannung beimgelchrte Yiberale. Andere waren 

| in die Fangeiſen ber Polizei getreten. Der „wabrbaft 

 granbieie Plan“, ganze Maſſen von Untertbanen — die Polizei bezeich- 

meie für Racma allein einige hundert — nad Amerila zu transportiren, 

fan Hinternifie. Anerbieten Roms, die ganze liberale Jugend in 

- bie Hireichiichen Strafcompagnicen zu fteden, lehnte Radetzty ab, weil das 
- kumdı ver Geift feiner Truppe verborben würde. 

- Mübrend bie Deſtreicher in der Regel in den Stäbten, auf beren 
füwere Reiten, lagen, laufen bei ihren Kommandanten viele Beſchwerden 
ber päbftlichen Beherden ein, „man verfuche es umſonſt, bald durch ftarfe 
- Mihitärgoften auf allen Boftitationen, bald durch mobile Kolonnen von 
150 bis 300 Genswarmen den Poftlauf ficher zu ftellen. Die päbftlichen 
feien durch dieſe Streifzüge demoralifirt, nicht blos die armen 

auch bie Genedarmen werden von ihnen geprügelt.“ 

ber Ausrottung der Banbiten that die Aufhebung ber, 1809 von 

Bicclonig von Itafien eingeführten, Impfung dur die Reftauration 
Priefterregierung gute Dienfte; nicht wenige Banbiten farben an 
Dlattern. Gegen die von ten ditreichiichen Kommandanten erhobene 
päbftlichen Gerichte ſeien unthätig, fie laffen die Unterfuchungs- 
in den Kerfern, antwortet das giornale di Roma 
mit ben amtlichen Alten in Hänben: „Hat man 
allein in den Regierungebezirlen Faenza und Imola, 
ier Proceffirungen wegen Einbruchs, 82 (ottantadue) 

wurten, während für weitere zehn dieſe Strafe in 
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Galeere, für weitere dreizehn in zeitweiſes oder (ebensfängfiches ——— 
verwandelt wurde?“ Folgen weitere ähnliche Beiſpiele. — 
Und doch vermoderten Hunderte lebendiger Retardate in abſcheulichen 
Kerktern. Der neue päbſtliche Gouverneur des Diſtrilts Faenza, Sudwig F 
Waraviglia, berichtet den 16. Juli 1853 an ven ihm vorgeſetzten päbfte ö 
liben Commiffär über die Yegationen, einen Prälaten (doe. I, 25): Er⸗ a 
cellenz, Geftern begab ich mich zu einer außerordentlichen BVifitation in 3 










die Öefüngniffe. Der Schmerz preßte mir das Herz zufammen. Unger a 
rechnet andere Individuen, welche in den andern Sefüngniffen fiegen, 2 
I fand ich dafelbjt 91 Nummern. Die Wenigften ftehen in Unterfuchung 
Be Einige liegen hier durch den Einfluß des Deftreichers, Einige auf Ver⸗ 
* fügung der Inquiſition, ſehr Viele aus Vorſicht ohne ein Verhör, vie 
lleicht auch ohne einen Verdachtsgrund. Der Eine jeufzt jeit Monaten, 

der Andere feit Jahren, Andere ſeit Yuftren. Dieß ift eine blutende . A 
Wunde, der erfte Urſprung dev Mifftimmung, des Troges gegen die Ru 
gierung. Auch wegen der legten blutigen Thaten wurden von päbjtlichen 

a und von öſtreichiſchen Behörden zum Theil offenbar Unjchuldige eingejetst, 


Der Ruf des Umwillens ift allgemein. Es bedarf einer ftrengen aber F 
gerechten Maßregel. Beauftragen Sie mich damit, ſonſt bin ich außer 
Stande die Thränen von einem Hundert Familien, welche die — 
des Vaters, des Gatten, des Sohnes beffagen und in Folge derſelben 
meift im Elend Fohmachten, zu trodnen,. Als ich in die NRegiftratur einen > R 
Blick warf, fand ich die Häglichite Yeere, während doch über 450 Proceſſe 
jeit vier, fünf Jahren anhängig find und nur jehr wenige Arbeiter zu 


— 
— 


Gebote ſtehen.“ — Das Verzeichniß von 427 dieſer Proceſſe liegt bei 
ai Gennarelli II, 283—40 vor. Leider waren biefer humanen, aufrichtigen 
e Prälaten nur wenige. ; 
— Wie oft im Neapolitaniſchen, jo wird auch unter der Prälatenregie 
j rung die Anklage erhoben, daß der Befig einer jchönen Frau gefährlich 
x fei, daß der Gatte eingeferfert wurde, nur um ihn von ihr zu entfernen. 
Oft wurde aus Privatrache politifch denuncirt. Beſonders jchlimm 
h aber wirkten die auf Einbringung von Verbrechern gefetten Gelopreife. 


Handlanger der Polizei wurden von dem weltlichen Gerichte 3. B. durch ven 
Nachweis, daß als Schulpbeweife gegen die voh ihnen denuncivten vorgezeigte 
Er Brecheiſen Eigenthum dieſer Handlanger waren, überführt, daß fie jelbit 
4 im Complott Unjchuldige in den Verdacht des Einbruchs zu bringen ſuch— 
Pi ten. Das Protofoll des Criminal- und Civiltribunals erfter Inftanz in 
Bologna, welches größtentheils aus Civiljuriften bejtand, vom 12, 13. E 
amd 16. Juni 1856 erklärt auf Grund vieler von ihm jelbit gemachter 
Erfahrungen, daß die Räubereien befonders auf dem Lande fich vermehr ⸗ 
tem, weil die ben mobilen Kolonnen beigegebene Shirrenlientenante fh 






jo oft mit enormen Mißbrauch ihrer Gewalt unehrlicher, verbotenen, ge 
waltſamer, vober Mittel zur Erprefjung von Geftindniffen bevient hätten“ a 





‚wurden nicht Mes aeprägelt, man drehte Hunde auf fie 
werden aefeltert! riefen fie, wo fle irgend mit ver Außen- 
— — So lam cs, beißt «6 im Protofell 
tab tas (weltliche) Tribunal, fo oft Grftänbniffe von Angellagten vor- 
1, weidhe von ſelchen unbeilbaren Achlern inflcirt waren, feft in ſei⸗ 
—— aelabten Grundſade beharrte, fie ale null und nicht 
% yurkumeilen.” Offenbar wollte ver fromme Eifer der Hieri- 
Je u nur bie Verbrecher treffen, feikft auf bie Gefahr Hin, auch Unfhut 
Ä A Die bürgerlichen Richter batten den umgelehrien 
Aber Die Borunterfubung und vie Entſcheidung letzter In⸗ 
waren in der Regel in der Hand jener. Beſondere ſchwer traf ber 
Eifer Die Gettesläfterer; auch wenn einer feit Jahr und Tag 
Pest oder verrüdt belannt war, fo ſchũtzte ibn dieß micht wor 
Galrere.r) Auch Teitamente Verrüdter wurden für * erflärt, 
cs em Staat, alle der Kirde Bortheil brachte. Wer je einen 
gegen bie Finanzlammer gewann, mußte immer bie Procektoften 
; man durfte dech bie Nirche nicht zu Schaden fommen laſſen. 
trat jener Ball jelten ein, da bie Unſitte der ſchon ſeit Jahrzehnten 
Karbinalsconiulten belämpften „Dellarationen” fortbeftand. Kraft 
im Verlaufe eines Proceſſes ein rücwirlendes Geſetz ge 
Sunften des Fiecus oder geiftlicher Proteltionelinder 
felben gemacht wurde. 
Gennarelli acbäuften Beweiſe für die Kulturfeindlichleit 
g mitzutheifen ift wohl überflüffig. Gehäffig ift das 
welches wacht, damit fein des Yiberalisinus Berdäch⸗ 
Arbeit, 3. ®. dur ſtunſt fein Bred verbiene. Yächer- 
irn durch bloße Scheinverordnungen über Aultur- 
Europa zu täuicen, wenn fie nicht durch eifrige 
Ohren verfünbigt und für Thatjachen genommen 
Der Hof, weichen bie Herifalen und die Militärgeiwalten einander 
- —1 ihren Wetteifer in Verfolgung ver Yiberafen. Der 
ein Wild, auf welches der Aörfter und der Wilddieb 
pannen. Es war auch die Goncurrem um Fleiſch 
en zwar handelte es fich nicht blos um Nutmiehung, 
den Befig von Yand und Venten. Die Dartnädigleit, 
feit den Zeiten Kaiſer Iofefs II. durch alle Wandlungen 
— nach dem Beſitz der Romagna getrachtet hatte, war 
een Priefterregenten unvergeſſen. Sie hatten feinen Glauben an 
matiemalen Geift, welcher ven öftreiciihe Sympathien Beſitzenden 


% Fe — darüber und Über dic Methebe, für die Kirdenflaatelafle Gib 
bes berechtigten lintertbans telamentlih zu erichleichen, fiche 
aa 1864, Det WS, wo ih au Tonft vicke Altenftüde aus Gen- 
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jetzt entgegentrat. Der päbſtliche Delegat in — ba tet * Ye f 
tem Dezember 1849 (Gennarelli I, 34) an feinen Vorgejegten, was er 


gethan, um die Gerüchte zu widerlegen, welche über vie Abjichten ber 


öftreichiichen Regierung auf den nördlichen Kirchenſtaat verbreitet worden 
waren: „Bis jest babe ich feine Gelegenheit gehabt, die Realität Hinter 


fiftiger Manöver zur Beförderung der Fuſion der Yegationen in Deſtreich 
zu entdeden; wohl hört man überall den Auf: es wäre für uns beſſer 


unter Dejtreich, als unter der Priefterregierung zu jtehen! auf den Yippen 


der Yiberalen; aber man jagt die nicht aus Yiebe zu den Dejtreichern, 


ſondern aus Haß gegen die päbftliche Regierung, gegen welche man mit 


allen möglichen Berliumdungen Haß und Verachtung erweden will. Wollte 
man aber je in Wirklichkeit jenen Plan ausführen, jo wären bie Yiberafen 


die erjten, die Ausführung des verhaßten Projekts zu verhindern.” — 


Dennoch nannte derjelbe Delegat noch kurz darauf, in einem Schreiben 


an den öftreichiichen Feldmarfchalllieutenant, Dejtreih die „edle Macht, 


welche uns bisher vertheidigt hat und welche allein uns gegenwärtig ver 
theidigen kann“ Die an unumijchränftes Regiment gewöhnte, höhere 
GSeiftlichfeit war auf die von den öjtreichiichen Kommanbaten, alfo von 
Paten geübte Gewalt jo eiferfüchtig und entrüftet, daß fich während ver 


Deeupationszeit fein Kardinal dazu hergeben wollte als Yegat des Pabſis 


in den von Dejtreich oceupirten Provinzen zu refidiren. Das war die ge 
rühmte Selbjtändigfeit und Unabhängigfeit des Pabits, welche ihm durch 


den jouveränen Belik von Yand und Yeuten gefichert war, um bevem 


willen drei Millionen Seelen das Aeußerſte erduldeten! 

Alles ſträubt fih in uns, Einzelnheiten der Unterfuchungsproceiie 
zu erzählen, Dejtreichiiche Auditore übten den graufamen Hohn der jitt- 
lichen Rohheit an den ihrer Willkür preisgegebenen Verdächtigen. Das 
Ehrgefühl diefer, ihre Bildung, ihre aufopfernde Freundichaft reiste Die 
gemeinen Seelen nur, fie geiftig und körperlich raffinirt zu foltern. Die 


Foltergejchichte eines bolognejer Privatdocenten, welcher feinen Freund, ° 
einen Studenten nicht angeben wollte, ift von Gennärelli genau bofumen« 


tirt und von Farini an Ruſſel berichtet (j. „Unsere Zeit“ VII. Heft 96, 
©. 767). Der unbeugiame Muth, der feine Geiſt diefer Opfer, jelbit in 
Momenten, wo jie dem Wahnfinn verfallen zu müſſen fchienen, lieh von 
diefem Volle das Höchſte erwarten, wenn es erſt ihm jelbit gehörte. 
Colletta jagt von den Neapolitanern, fie erproben den größten Hereismus 
angefichts des Galgens, einen Heroismus, der bei ihnen, wenn jie bewaffnet 
bor dem Feind ftehen und im bürgerlichen Leben nur jehr jelten zu fin« 
ben jei. Sollte die ein allgemein italienischer Charalterzug, eine Folge 
ber langen Unterjochung fein? Die Ueberzengung, daß auch die Beichte 
als D Mittel der Ausforichung benütt werde, war allgemein verbreitet, *) 


— — nn 


m, Im ber Schrift: I Iutti dello stato Romano, relazioni storiche. Firenze 
1860, erzählt Gennarelli von einer ſeltſamen Bewahrung des VBeichtfigels, Ein waderer 
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: „Arüber, vor der Wahl Pio’e, wurde im Kirchenſtaat 
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war währe tur Anardie von 1549 in Fermo ermordet worden. Widt 
smri werrulenen Thäter, ſendern auch drei ale liberal befannte Yünglinge 
der Ack⸗uretien eingelcht. Dur beſſere Behantlung, Wein 
einem ber Berbrecher Hoffnung auf Beguabigung erwedt, weni 
angche. Gr ıbat es. Wis er aber lab, bafı er bed bim- 
# wurde, jo mwiberrich cr bei feinem Beichtiger feine falle Anaakı ; allein bider 
halbe mar heine Seichtee, feine Angaben zu hören. Erf als jeme mitcnanber 
# waren, Ingamn er heine Predigt mit den Worten: co if mit immer ber 
bingeritet wird. Die Einwohner batten ſich am Sinritungätage 
Därter geldtefien, Da ein fremter Minh Das Kicfler feines Orbene 

m lonnte — Rur ven dieſer lehten Oribihte haben wir fein Dokument 
erzählen wi fie mir ale vrrblürgte Thatladıe, obgleich man burd 
2 firdenhlastliden unt von acadelitantichen Dokumenten in Berinbung 
en: das if abiheulih, das if tebhaib unglaublich, alle if c# im dieſen 
Bel. er aber feld: harte Srubien nicht Icibft gemadıt bat, ber 
und das ihm Detementirte kaum. 
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unter welcher die verjchievenen Zweige vielmehr Commis, als Minifter 
übertragen waren, Die Finanzverwaltung war geheim, man ſchloß f: 
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— 
— waren durch perfönliche Entſcheidung des Babftes — worden. 
Der Kardinal-Staatsſekretär vereinigte alle Gewalten in einer Oberhant, 






jelbjt die Rechnungen nicht ab. Die Municipaffreiheiten waren ben be 3 
ſchränlendſten Maßregeln unterworfen.“ ER 
Rayneval behauptet, mit dem Regierungsantritt Pio’s ſei dieſes 
Alles anders geworden. Allerdings hatte Pius theils gutwillig, theils ge 2 
drängt das Alles befjern wollen. Aber die Reftauration hatte die alten 
fchweren Mipftände, von deren Darjtellung durch den frommen Diplo 
maten wir hiermit Akt nehmen, in der Hauptiache wieder hergeftellt, a 
man hatte fie zum Theil wiederherftellen müſſen, weil das erbitterte Belt 
ſich weigerte von feinen bejchränkten Rechten der Selbftverwaltung Ger 
brauch zu machen. Die Veröffentlihung der Finanzetats aber war nur 2 
ein für das übrige Europa, deffen Kredit man brauchte, beftimmter un- : 
realer Scheinausweis. So ift es auch mit der Darftellung des Beam: 
tenftandes durch Rayneval; er ignorirt, daß die Yeitung, ver Geift der 
jelben ganz Flerifal ift. Und wenn er behauptet, einige Provinzen hätten 
ſelbſt um Prälaten als Gouverneure gebeten, weil nur vor dem — 4 
Rock Reſpekt beftehe, jo klagt er damit die geiftliche Negierung an, daß 
fie die Achtung vor dem Geſetz in ihren Untertbanen nicht zu pflanen 
wußte, daß der Givilbeamte nichts galt, — Der trefflihe franzöſiſche E 
Diplomat hat vergeffen, daß man in weltlichen Dingen den Präfaten, 7 
von welchen er jein Material erhielt, nicht alles glauben darf. —— 
Wie ein Prophetenwort tönt durch dies Wortegekräuſel des Diplo⸗ 
maten und ber Prälaten der patriotiſche Zorn des guten Katholifen, In 
feinen vertrauten Briefen an Rendü und an Doubet drückt d'eglio ; 
jeinen tiefften Schwerz darüber aus, daß die Kurie durch ihr zähes Feſt⸗ 2 
halten ihrer ſchwachen weltlichen Gewalt und an Privilegien, durch ihr 
Sichanklammern an fremde, weltliche Mächte, durch das Bündniß mit 
ber Fremdherrichaft in jedem Italiener die Religion erftide, indem fie R 
ihm nur die Wahl zwifchen der Kirche und der Unabhängigkeit feines 


er 
* — 


Vaterlandes läßt. Im Auguſt 1853 ſchreibt er: „Ich lenne unſer armes 
Ralien genug, um behaupten zu können, daß es bei uns in Piemont 
noch mehr Neligiofität gibt als bei unfern Nachbarn und als in Rom 
ſelbſt. Daraus fchließe ich, daß weder die Verfafjung, no die Preie 
freiheit, noch die Geſetze Siccardi's oder das Geſetz über die Peittage er 
Urjache des Zerfalld des Chriftenglaubens ift, jondern die für jedermann b 
offen daliegende Evidenz, daß die Neligion oft nur die Masfe ift, unter 
welcher ſich die gemeinften Leidenichaften und die gemeinften —— 
verbergen.“ Dabei iſt er feſt überzeugt, daß Italien nicht lutheriſch, noch 
reformirt werden fünne Wenn die Kurie den Katholicismus nieberreiße, 
bleibe nur Fäulniß. „Deßhalb bin ich wüthend, daß ich ſehe, wie ber 




















 Baiheliie Haube durch vie Dande feiner Hiupter mietergeriffen wird; 
mb doch fire Ih Pins!“ 

Von ganzer Seele bellagt d'Azeglio das Aftreichiihe Kontordat, 
burn weldes Dice Mad und die Kurie ſich eine unmögliche Zukunft 
en d’äealic'# Schrift la politigue et le droit chretien.) ° 
zn: ‚ Diele größte moraliſche Kraft, welche bie Welt regiert 
bat, webin ift ee mit ihm gelommen j 








ſich erichlieht: Die Religion iſt ein 
dient dem boppellöpfigen Adler nur zur Fahnen⸗ 
den Untergang der großen Idee bes Pabit- 
tröften, ter Proteftantismus werde, wie in England und 
und bie nationalen Intereflen verföhnen? — 
werden lathoſliſch over nichts fein, Alle 
nd Milfionare werben den GMauben nicht erieken, 
Italien feine Künfte, feine Sitten, welcher ibm fein ganzes jo 
A Lehen gegeben bat. Mit ver Zerſetzung der religidien Ideen ift 
Bei uns and bie fittliche Zeriekung, das Nichts erreicht. Dieß ift bei 
une wirtlich im Anzug. Es liegt im unferm nationalen Schidial und 
Berufung, ba ter Katholiciemus, welcher unfer Ruhm war, unier 
- — Antergang werben fan. Er lann durch nichts ericht werben. Wenn 
-— Deftreih und Rom einmal jenes Wert erfüllt ſehen, fo willen beibe, wer 
bie Beraniwertung dafür ver Gott und vor dem Gewiſſen der Menſch⸗ 
pet anf ſich zu nehmen hat. Rom bat dann und zivar zu feinem Ber- 
- berben dem elenbeften Motiv, dem Intereile, das fittliche Leben des Volle 
geopfert, weiches ihm unmittelbar anvertraut war.” 








er jahre bis 1849 trog den reichlich fließenden Quellen kurz erzählt, weil 














1859 überflüffige Beweife dafür fammelte, daß es bauptiächlich Briefe des 


5 Fi vom Sailer Unf erem Herrn erhielt, it es mir angenehm Ihrer ER 


Siebenundzwanzigſter Abſchnitt. — 
Toscana von 1849 bis 1858, Be 
Wir Haben die Greigniffe in Toscana während der Bavegunge- 23 


nur da wo Kraft ift, auch die Gefchichte am Plat ift. Die Yinornder 
Radikalen hatten feit 1846 einige Bewegung auf der Oberfläche hervor 
gebracht; durch ihren Lärm drängten fie der noch jchwächlicheren Dpnaftie 
und ihrem Anhang die Meinung auf, als wäre eine entichloffene natie 


nal-liberale Willensmeinung im VBolfe verbreitet, welche doch nur in dem 


E gebildeten loyalen Kreife der Ridolfi, Gino Capponi wurzelte. Da aber 


diefe Männer feinen Halt im Volke und in der Mehrzahl ver Abgeerdb ⸗ 
neten fanden, da die Einen jich ängſtlich zu Haufe hielten, die Anderen 
ebenso charakterlos mitjchrieen für die immer weiter gehenden Forderungen * 
Guerrazzi's und feines Schweifs, jo mußte die Regierung im die Hände 


deſſelben fallen. Die Klubregierung, die ſchwachen Verſuche, im Namen — 
des demokratiſchen Princips einige Ordnung zu ſchaffen, find im zweiten 
Theil, zweite Hälfte unſerer Geſchichte, von Seite 177 bis 187 erzählt, 


GSennarelli, der pafjionirte Sammler von Aktenjtüden zu Belaftung ber 
Nejtanrationsregierungen, bat Eulen nach Athen getragen, indem er — * 


Pabſtes vom Januar 1849 waren, welche den ſchwachen Großherzog Leo 
pold bewogen, die von ihm ben eilften Februar bereits angenommene, 
bewaffnete piemontefiihe Hilfe zu Wiedereinfegung feiner nationalston- 
ftitutionellen Regierung am neunzehnten wieder abzubejtellen und fich *8* 
21. Februar auch nach dem Hauptquartier der Realtion Gabta einzu -⸗· 
ichiffen. (Le sventure italiane sotto Pio IX. Firenze 1863.) Welde 
andere Motive mitwirkten, erhellt aus dem Schreiben Rabekiy’s an den 
Großherzog aus Verona ſchon vom zweiten Februar 1849: „KR. Hoheit, 
Nach beftimmten Befehlen, welche ich von ber kaiſerlichen Regierung und Sn 












Hoheit anzuzeigen, daß ich, wenn Sie in Allem und zu aus) ben De — 
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“ nom 26. Januar Sich uniformiren und bem ge 
a —— —— 
bringen, ſebald ich die Demetraten in Sardinien unterwerfen habe, 
mit 30,000 meiner Tapferen berbeieilen (volerö) und Sie 
Ihrer Bater wieder einiepen werke. Wenn ber urier, 
ee nelans sm Stern Dissen Berndt, —— 
balte ich vie Sache für abgemacht.” (Zobi, memarie I. 271.) Wir 
‚ch eine und welde Bitte um Impaflon von Selten bes 
' Beranlaffung dazu gegeben hatte. Schr wahrſcheinlich ift 
ber balbbeabfichtigten Lleberlieferung des Landes an 
‚ baben wir ſehr fun Bo. II. ©, 188 
M in Cavelli e Perego, und im zweiten 
von Ralien von Seite 339 an. Es if 
und beiebrenb wegen ber Parallelen, welche bie 
Mittelftaaten gleichzeitig und fpäter boten, wie deun Toscana 
nderer italienischer Staat ſolche Parallelen mit 
bietet. Da berrichte auch das „laft mich eine 
plate”, während man mannbaften Thaten und 
Opfern geht. So der jchöngeiftige, eitle Profeflor Mon- 
Be weicher fich ungeheuer überichägte, ſeit er durch die Deftreicher 
er mit 
buntes 
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feichte Wunde erhalten hatte und gefangen werden war. — Rachdem 
ftballon feines bemofratifchen italienischen Staaten» 


. 


war er ſchließlich froh, als Geſandter der Ne 
Zeit nah Frankreich zu kommen. Guerragzi fchidte 
fort, weil vieler ald Perionification des toecaniſchen 

nd Rabilalismus mehr Anbänger batte, alſo viel bin- 
als —2* weicher mit feiner Predigt von der „ftarfen“ 
»toßfcaniichen Republif fih in Toscana feinen Anhang gewinnen 
Er war ſchon zu pofitiv und machte zu ernfte Anſprüche an bie 
x. Die teecaniſche Revolution war ja nur eine von mittelmäßigen 
Dilettanten aufgeführte Alfieriiche Tragöpie, welche den Zufchauer nicht 
einmal zum Laden reist. Das gelang nur ben dadurch veranlaßten 
Epöttereien, den Stornelli Stenterelles, dieſer Berjonififation der ge 
eiiienios ſchlauen Seite des teecaniſchen Bollscharaftere. Giufti ſchrieb 
u durch viele Elentigfeit auf den Tod ins Herz getroffen, einige 

feiner beiten Satyren an feinen Freund Gino Gappeni (Versi editi ed 
inediti di Giusti, edizione postuma. Firenze, Le-Monnier 1852). 
Deÿüb⸗ —— uns ſelbſt der zwar auch fchr phraſenhafte Guerragi 
 kerhältmi z nech ale ſtaatemauniſch. Er hatte Ehrgeis und an ſich 
ſelb Ehen Boraueſicht genug, um bie Rolle Mirabeau's fpielen zu 
mwelen, ex unterbanbelte einfeitig mit dem Grofherzog in Gakta, um ihn 
conftitutionellen Fũrſten nach Teecana sn a we möglich 
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fein Minister zu bleiben. Aber in der Politik Hilft — 
Wie den Miniſter Gioberti faßten ihn die unſaubern Geiſter Ki a i⸗ 5 
falen Vergangenheit. Er hatte nach Bertreibung ber alten E 
welche nur auf politifche Denunciation gefahndet hatten, aus ven 
Livornos die Sicherheitswache der Hafenftadt gebilvet; und fie entf 2 
feinem gegen fie ausgeiprochenen Vertrauen, die Diebftäle ae 
ſich. Als aber dieſes und anderes pofitifches Gefindel als „Marfeiller” 
von dem Diktator nach Florenz verlegt wurde, jo empörte ſich gegen 
ihr wüſtes Treiben das Anftandsgefühl der Floreniiner ven — ie 
1849 und warf fie zur Stabt hinaus. | 
Jetzt erſt konnten die verhöhnten Aftfiberalen, namentlich —— * 
und Ricaſoli, wieder auf den Plan treten; ſie verſuchten dadurch die 
politiſche Ausnutzung dieſes materiell unbebeutenben, aber. die große 
Mehrzahl des Volls vom Terrorismus der Schreier befreienden Conflilte 
durch die nadten Reaktionäre zu verhindern. Diefe, ermuthigt Durch ben F 
Sieg, den die Oeſtreicher einige Wochen zuvor bei Novara erfochten * 
hatten, ſuchten denſelben auch auf die Südſeite des Apennin auszudehnen, 
während jene Patrioten eben dieß zu verhindern hofften. Sie ließen fh. . 
nicht durch die den vierten Mir, gegebene öftreichiiche VBerfaffung täufchen; 
die nationale Unabhängigkeit ging ihnen über alles. Sehr ſchlimm für 
fie war, daß die Nadikalen ihre Schredensherrichaft in Livorne behaup- ve: 
teten. Aber bie Feigheit des weit hinauf reichenden realtionären Pobels 
verwandelte ſich jetzt in wüthenden Rachedurſt; es fehlte ihm nur der 
Muth zu blutigen Gräueln. Vor feinem Drohen und feiner Spionage 
entflohen die meiften Führer der Demokratie. Nur Guerrazzi, jelbjt von E2 
feiner gefinnungstüchtigen Leibgarde verfaffen, ließ fich weder — 
Drohungen, noch durch flehentliche Bitten zur Flucht bewegen. Er jegte” 
biefem Pöbel fühnen Trog und Verachtung entgegen. Um ihn zu bes x 
ſchützen und um ihn dem Großherzog zur Verfügung zu ftellen, wurde Ei 
er in das Fort Belvedere auf der Spike des Boboligartens gebracht. x 
Aber um das Gelöbnig einer ehrenvollen Behandlung feiner Perſen 
brechen zu können, wurden feine Papiere durchſucht und ſobald man feinen 
Befehl, den flüchtigen Großherzog nad) Elba zu bringen, glücklich gefunden 
hatte, wurde ihm jelbft das Leſen und das Schreiben -verboten. Bier - 
Jahre blieb er in Haft und Unterjuchung. & 
Es liegt uns jet die Correſpondenz des Grofberzogs vom eriten 
Fruhlahr an vor, welche bei feinem Abgang aus Toscana zu Ende April 
1559 zurüdgelaffen, 1863 von Gennarelli in feinen le sventure italiane E 
durante il pontifieato di Pio nono in Florenz dem Druck übergeben 
wurde, Der Sroßherzog, nachdem er Siena den fiebenten Februar 1849 
verlajfen umd fich in den äuferften toscaniichen Küftenpunkt Porte St 
Stefano unter den Schug eines englischen Kriegeichiffs zurüdgezogen hatte, 
müpfte feinen perjönlichen fchriftlichen Verkehr mit dem — er 
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ir eilften Februar wieder an, indem 
ferer Ramilie” zur Thronbefteigung Müd 
tamit, daf er bei feinem conftitutionelien 


vorberachenten Jahre nur dem Beiſpiele 


| Mole vi Gatta vom 26, Aebruar 1549 
Raiie Dofel geſteht veepold, daß er in Porto St. Stefano vas 
Be ken Inwallneter piemontefiiher Hilfe angenommen, aber auf bie 
on Carte aus erhaltene Nachricht, daß dieſe von den Mächten nicht 
eeilliat werte, ſendern Pirmont einen Krieg von Oeſtreich zuziehen wärbe, 
babe. Dur die Kunde von jener piemontefiichen In⸗ 
zen bie Ausrufung der Republik beichleunigt worden. 
he der Pabſt veriekt, habe er fich zu dieſem nad 
Das Schreiben ts Grofberzogs ſchließt mit den Wor- 
volles Vertrauen in Ihre woblwellenden Gefühle fcke, 
überfläifia, der politiihen Erwagungen zu erwähnen, 

ie Imtereflen Toscanas mit denen Deſtreiche verbunden 
| ae Ausbleiben der laiſerlichen Antwort und bie Angft, 
RN in den auebrechenden Krieg ale Bundesgenoffe Piemonts 
milhen möchte, vrüdt ſich im tem großherzoglichen Schreiben wem 
19. Mär, —— —* VI. p. 183) aus. Darin heißt eo „Zuverläffig 
uw mir die Mehrzahl meiner Unterthanen in ber freundlichen In— 
ion ter Ötreichiihen Truppen das Ende ver Schredensherricaft 


Antwert des Kaiſers vom 27. März, alſo wohl geichrieben un« 
mittelbar nadeem er bie Nachricht von dem Siege feiner Waffen bei 
ai erhalten hatte, ift dem Grofiberzog periönfich gegenüber fteß und 
sroden: „Ihren Wunſch, daß ein Soleier über das Bergangene geworfen 
kun Ib nur tbeilen; denn ein Blid darauf fünnte in Mir nur 
ice Gefühle erweden. So groß auch vie Pflichten fein mögen, 
man von ber Yage eines Souverains eines italienischen Staate 
„Int, io hätte dech mie vergeflen werden follen, daß hr 
ft blos in Ihrer Eigenfchaft eines Gliede Unferer Familie 
gründet war. “ mukte Mich daher betrüben, daß die Rorberungen 

= Zeit einen Erzberzog von Deſtreich foweit führen konnten, die Farben 
& felbft den glorreichen Namen Unſerese Haufes zu verläugnen, bie 
2 gegen dieſes zu ergreifen und in ber Stunde der Gefahr viel 
* | —* bei deſſen erflärtem Feinde Piemont zu ſuchen, als da, wohin 
tie Dante tee. Bluts, dig, ehrwürtigfien Erinnerungen, Gewohnheiten, 
Reste und Verträge einen inzen Unſeres Hauſes hätten führen ſollen. 
Inveh haben Sie Mir wenigitene die Gerechtigleit wieberfahren laſſen, 
| Sic überzeugt zeigen, Ich werde Mich nicht weigern aufrichtigen 
heil an dem ichmerzlichen Schidial zu nehmen, welches I. Kaiſerliche 
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Hoheit und Ihre Familie betroffen hat. Wahrend Ich —— dhnen 
bieſe Gefühle weihe, hat Meine Regierung Sorge getragen, bei den Mäch⸗ f F. 
r3 


tem bie geeigneten Vorbehalte zu machen, um die Rechte Unferes Haujes 
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auf das toscaniſche Gebiet ficher zu ftellen. Die Entſcheidung über den E, 


Augenblid und über die Mittel, fie geltend zu machen, muß von ber Ent- ® 
widlung der Ereigniffe abhängig gemacht werden. Bis dahin fann Ich 
Ihnen nur rathen, feſt auf Ihrem unbeſtreitbaren Rechte zu beſtehen und 
jeden Schritt zu vermeiden, wodurch diefem etwas vergeben werden könnte. 
Der Sinn diefes Schreibens und die Stimmung des & E Hofe ge 
genüber dem Großherzog erhellt aus dem Berichte eines vertrauten 
Unterhändlers, welchen Großherzog Leopold, gleichzeitig mit feinem zweiten 





Schreiben, nah Wien entjendet hatte. Diejer berichtet von bier aus: a 
„Ih war zuvor überzeugt, daß die toscaniſche Frage zwei Seiten biete: 
die politifche und zweitens bie perjönliche, Se. Kaiſerliche Hoheit den 
Großherzog betreffende. Ich habe nie daran gezweifelt, daß Deftreih bie 
erfte niemals aufgeben könnte; feine Politik ift dabei viel zu ſehr intereffir, 
jein Recht, fein Intereſſe ift babei viel zu Mar. Die zweite Frage it 
eine viel delifatere und ich wußte ſchon von den höchſten Perſonen, weldhe 
ich vor dem Fürften von Schwarzenberg jprach, daß fie jehr jchwer zu ber 3 


handeln jein würde. So fagte er mir denn in Betreff des politiichen Punktes: 
Toscana ift Deftreich, — er wiederholte dieß öfters —, wir werben &8 
gewiß nicht aufgeben; unfere Mafregeln find dafür jchon genommen. 
(Indeh waren die Nachrichten vom piemontefijchen Waffenftillftand in 
Wien angelangt.) Der Fürft legte einen vecht abfichtlichen Nachdruck 
darauf, daß Oeſtreich Alles was es für Toscana thun würde, in ſeinem 
eigenen Intereſſe, in dem ſeiner Politik thun werde; man werde im 
geeigneten Augenblid den Großherzog davon in Kenntnif jegen. Dieſe 4 
Gelegenheit benügte ich, um auf die Perjon des Großherzogs überzugeben, > 
und wurde in der Ueberzeugung beftätigt, daß die Gefühle, welche gegen» 2 
wärtig das öftreichifche Kabinet gegen ihn befeelen, feine wohlwellenden 4 
find. Der Fürft hat mich wiederholt über das Alter und über die 
keiten des Erbgrofherzogs befragt; fo entzüdt er über das Gute fehlen, 
bas ich über diefen fagte, jo äußerft contrari6 ſchien er über beffen große 
Jugend (geboren den 10. Juni 1835). Ich überlaffe es dem Scharffinn 
Sr. Kaiferlichen Hoheit, aus Letzterem die geeigneten Schlüffe zu ziehen. 
Dan hat mir auch die Hoffnung ausgedrückt, daß bie großberzogliche Ne 
gierung nicht durch andere Unterhandlungen die Linie ftöre, welche Deft- - 
reich in den Angelegenheiten Toscanas einjchlagen wird.“ Was damit ’ 
gemeint ift, wird fich ſogleich berausitellen. 
Aljo ſollte der Großherzog wenigitens der Folter der Angſt une 
iorfen werden, daß er Fönnte gezwungen werben zu Gunften feines 
Sohnes abzubanfen, Daran hielt ihn Deftreich feit, Die — 
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— in Jleremz brglüdwünfdte die Teecaner zu ihrer 
u Drmagogenioce, beſondere auch deßhalb, „weil ihmen dadurch das Un- 
unb die Drmüthigung einer fremden, d. b. ber Öftreichiichen Inva 


3 — — Gatta 17. April, bei ——́ ©, 63) 
rem Grehberzog feine JFletie zur Verfügung ftellte, um ihn an irgend 
einen Mültenpuntt Toscanas zu führen. Dadurch, ftellte er dem Groß- 
Aerog vor, würde am beten einer fremben (öftreichiichen) Intervention 
Ä Der Haf, welchen eine ſolche erzeuge, habe die beiden Zweige 
er Deurbonen in Frantreich geſtürzt. Wenn ber Mangel an eigenen 
- Kruppen ibm fpäter die Stüge Anderer unentbehrlich machen ſollte, ſo 
— Bante er am cheiten die piemontefiichen berbeirufen. „Der Großherzog, 
licht der Berichd, verlangte von mir einige Tage Berenheit. Es ift 

mie aber Mar, daß, ſchwach wie er ift, er ben öftreichifchen Einflüffen 
unterliegen muß, von benen er unmittelbarer und ftärfer umgarnt ift, 
: feibit der Pabſt und —* Ferdinand.“ Die Angſt, daß feine Ab- 
werben fünnte, hatte ben Großherzog geſtachelt einen 
Rapep!y zu ſchiden, um eine baldige Intervention zu 
lam den 23, April mit bejaender Antwort zu ibm 

In ber Frühe des folgenden Tags ver 
dem öftreichiichen Geſandten Eſterhazy feierlich, bie 
anzurufen. Dich geſchah in den Gemächern Antonelli'e. 
proviioriiche Regierungscommilfion in Florenz, worunter ber 
Gonfalionere Orazio Ceſare Ricafoli, Bettino Ricafoli und G. Capponi, 
fie darch eine Deputation (melde zwar auch am 24. April, aber 
nacheem ber Gbrofberzog dem f. !. Geſandten jenes Berſprechen ge 
batte, vergelaffen wurbe,) ihre bringenve Einladung an den Groß» 
in feinen Staat zurüdzulchren, wiederholt hatte, zeigte 

dab fie England und Frantreich gebeten babe, burch eine Yan- 
bei Livorno „blos in humanem, nicht in 
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— damit die Reſtauration ſich ganz mit notionafen Diele ı voll ⸗ 
ende. Sie hatte bereits den Profeſſor Giorgini nah Turin geſchickt, 
ſich über die Geneigtheit der piemonteſiſchen Regierung dazu, über 
Auffaſſung der beiden Weſtmächte und davon zu überzeugen, ob es ohne 
einen Bruch mit Deftreih möglich wäre, deſſen Invaſion dadurch vor · 
zubengen. Namentlich der engliſche Geſandte in Turin war ſehr dafür; 
der piemonteſiſche Minijterpräfident D’Azeglio war nicht ganz abgeneigt, ' . 
obgleich Piemont, kraft des Waffenſtillſtandsvertrags, bis am bie — 
von den Oeſtreichern beſetzt war und die Friedensunterhandlungen mit 
dieſem abgebrochen waren, Allſeitig aber wurde als die Vorbedingung der 
piemontefiihen Intervention die Forderung gejtellt, daß der Gro 5 
feinen Wunſch darnach gegen Piemont ausipreche. Allein dazu 

ihn feine patriotiiche Bitte feiner proviforiichen Regierung bewegen. m 
Uebereinftimmung mit d'Azeglio betrieb Giorgini, um das reale‘ Veto 
Deſtreichs zu vermeiden, den Plan einer gemiſchen italieniſchen —— 
tion in Toscana. Der Großherzog ſollte nemlich den Hof von Neapel 
mit dem von Turin verjöhnen und dieſe beiden jollten eine beliebige 
Anzahl Truppen dem Großherzog zur Verfügung geben. Graf Eifar 
Balbo, die in Gaëta und Neapel noch willlommenſte Perſönlichlkeit, reiſte 
in dieſer Abſicht von Turin dahin ab. Piemont wie Frankreich ben 
nur einer Aufforderung des Großherzogs. 

Die Menjchen halten überall das von ihnen Heißerwünſchte für 
wahrjcheinlih. Wie fonnte man aber jo findfich uneigennüßig fein, oder = 
ſich anjtellen, zu glauben, Deftreich werde, aus Reſpelt vor dem Nationale a 
princip, e8 auch jein? So ſchlimm auch feine Sache in Ungarn ftand, 
jo durfte man doch gewiß fein, daß es auch außerhalb feines — 
baren Gebiets Italien nicht ſeiner Selbſthilfe überließ. Das Heer Ra⸗ 
detztys hätte das nicht geduldet. Fürſt Schwarzenberg, im Feltzug 1848 
in Italien „Felddiplomat“, überwachte jetst die italieniiche Beute: a 
Geieraugen. Das Einrüden der Dejftreicher in Toscana war in 
militärifcher Beziehung eine wohl motivirte Combination. Zu Ende des 
April rücten die Franzoſen und die Neapolitaner gegen Nom, deßhalb 
gingen zu Anfang des Mai die Oeſtreicher gegen die Nomagna und 
parallel in Toscana vor. Die Nepublilaner konnten als Sieger, oder, z 
wie es im Juli geichab, als Befiegte fih von Nom na Toscana — 3 
und wenn bier feine öſtreichiſchen Truppen ftanden? Die Toscaner ba 
trachteten fich, wie alle Mittelftaatler gerne thun, als eine Infel, fie vere 
gaßen, daß Kraft die einzige Bürgſchaft ver Selbſiſtändigleit ift. ar 

Daher die oralelhaft unbeftimmte Antwort, welche der Großherzog 
ber ihn mach Florenz zurücdrufenden toscaniichen Abordnung gab, Ihr 
nächiter Zweck war, von ihm das Berſprechen zu erlangen, daß er- feine R 
öftreichtiche Intervention wünjche, Er verſprach nur bie Verfaſſung wen j 
bie Radilalen ficher zu ftellen, | 
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Sant tem Berichte des dertranten Unterhbandlers Ganafiere Preoe 
de St Me —— go ana dienen ra 
30 und Mos mit einem Zeugniß über feine Zuperläffigteit von feinem 
Tem dem Örefbergog veifte, lam derſelbe dem 26. April in Mailand an. 


& Nederty vorgeftellt, fagte dieſer, nachdem er den Brief bes 
































Me Intervention ift Seichleflen. Preaöt bat, daß fie ſobald als möglich 
Bratt babe, vafı fie durch 4000, allerhoͤchſtene 6000 Mann geichehe und vaf 
kelbar zegen Yivorne, micht gegen das leyale Florenz gerichtet 
. Det Jel marſchall gewährte ibm den erfien Bunkt, indem er den 
7. April antertete, daß das zweite Armeecorps den 6. Mai bei Biareggio 
fieben werde in Flerenz und Pivorno einzurüden. «Bianchi, VI, 
451) Napepfy bich den Unterhandler fogleih in das Hauptquartier des 
eat nach Maſſa, zu General d'Aſpre fich begeben, um mit 
- Bie er. Nähere abzumachen. Er fand dieſen aber ſehr eigenfinnig, in 
=. x Oppefition gegen den Feldmarſchall beharrend. Jedoch ger 
. mwährte Vüfpre pie beiden anderen Wüniche, beftand aber darauf mit 

vexnigſiene 18,000 Mann einzurũden. — „Die Hauptaufgabe des ſogleich 
aa ernennenten großberzoglichen Bevollmächtigten beim Hauptquartier, 
herichtet Preaöt, wird fein, alles anfzubieten, um von den Chefs zu ver» 
Imaen, tab die Soldaten nicht das Ehrgefühl der Bewohner verlegen. 
Die Bunten heilen nicht jo Schnell, als die welche bluten. Was ich 
som Orftreicher am meiften fürchte, ift die Verachtung gegen die Italiener, 
— welde er gar nicht verbeimlicht.“ 
P Obgleich in ganı Tofcana außer Yiverno die Dpnaftie vom Voll jelbft 
—— war, fo erſparte das Haupt des Hauſes Lothringen ⸗Habeburg 
Großberzog die gefährliche Demütbigung der Occupation doch nicht. 
> Das Haxptmotiv war: Volt und Fürft fellten dafür gezüchtigt werben, 
pa fie einige Jahre lang gemeint hatten, fich felbft, nicht Oeſtreich anzu« 

Das Boll, welchem man bieies ohne Gefahr bieten zu bürfen 
g „ fühlte tief dieſe Ehrenfränlung Die Furcht des bei aller 
u be ichlauen Leopold war ziveifeitig. Es liegt uns durchaus feine 
= — Hare Anrufung ber öftreichiichen Wafſenhilfe von feiner 
Band aus vieler Zeit vor; doch bezieht ſich Radepfy auf eine ſolche 
ı 20. April.*) Wollte Leopold nah Umſtänden feinen Hilferuf- ab» 
5 können? Das Opfer feiner Borſicht war General Graf Serriftori, 
\ — don der Aberdnung in Gaöta zurüdfehrend, den vierten Mai in Flo⸗ 
Tem; fein Amt ale außerorentlicher grofherzonlicher Commiſſar antrat. Den- 


— — 


*) Dicier Brich war wohl an Mabeiily geriet; am einer der drei von Leopold 
im ramz Jeſes gerichteten Briche ift meh geheim. 
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von den Meiften als Mitſchuld und Zweibdentigfeit ausgelegt. Der 
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ſelben Tag fündigte d'Aſpre fein Einrüden in Toscana an. Beinen e A 
ſchien daher als gemeinfames Webereinfommen. Das Ser I 
ſtori's über das Mitwiffen des Großherzogs um die Invaſion wur ede ihm 





Stabtrath von Florenz proteftirte, das Minifterium gab feine Entlaffung. 
Trot aller feiner dringenden Briefe an den Großherzog blieb Serrifteri E 
mit der Geichäftslaft solo solo, und erhielt won diefem feine Antwort 
auf feine Anfrage, ob (was er, Serrifteri, hoffe) das Borgeben der 
Deftreicher, daß fie vom Srofiherzog gerufen kommen, falich jei? Auch 
d'Aſpre bat wiederholt, namentlich nach der biutigen Einnahme von dir 
vorno den zwölften Mai (Bianchi, Vol. VI. p. 484), jchriftlih ven 
Großherzog, es offen zu erklären, daß er die Deftreicher herbeigerufen = 
habe; umjonft! Daß er vom Srofiherzog gerufen ſei, erflärte dAſpre den 
24. Mai vor feinem Einzug in Florenz, welches ihn nicht, wie das übrige 
Land, befonvers wie das Landvolf, mit rothweißen Fahnen bewilltommte. S 
Er ſchreibt an dem Tage feines Einrücdens dem Großherzog: „nur einiges 
niedere Volt war dabei in den Strafen fichtbar und zwar, wie man mir ® 
verfichert, wegen des Geheimniffes, welches man in Betreff ver Anrufung 
unferer Intervention von Seiten Eurer K. Hoheit beobachtete.” Die 
Slorentiner waren dadurch beleidigt, daß das Verdienſt ihrer Erhebung 
gegen die Livornefer Horden ignorirt wurde. Die Bejegung von Florenz 
erfchien auch den Bevollmächtigten des Großherzogs als ohne feinen = 
Willen geichehen. Schleicherei und Lächelndes Schweigen war ber Thpus 
der Camarilla. Serriftori erhielt vielleicht erft durch einen Brief Ru 
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detzlyys vom 25. Mat Gewißheit. Diefer jchreibt ihm: „Indem ich ben 
Gefühlen, welche Sie in Ihrem Schreiben vom 21. ausiprechen, Gerech · 
tigleit wiederfahren laſſe, bejchränfe ich mich einerfeits darauf, Euer Ere. 
zu verfichern, daß die militärifche Hilfe, welche ich nach den Befehlen des 
Kaifers Toscana angedeihen laſſe, von Sr. Kaiferlihen Majeftät nicht 
blos kraft Seiner unbeftreitbaren Rechte gewährt wurde, fondern auch 
auf wieberholtes Verlangen Sr. ka k. Hoheit des Großherzogs ſelbſt; und e 
die Motive der Intervention, wie militäriiche Erwägungen erlaubten ihre 
Deichränkung auf einen Punkt des großberzoglichen Gebiets (Livorne) Br 
nicht.“ Gleichzeitig erhielt Serriftori die erfehnte Entbindung von feinem J 
Commiſſariat; er glaubte, um ſeiner perfönlichen Sicherheit willen, ſich 
vom Großherzog die Erlaubniß erbitten zu ſollen, noch ein Halbjahr die 
damit verbundene Ordensertheilung geheim zu halten. — So wuhte ° 
Leopold die Achtung, worin feine verbienteften Staatsdiener ftanden, aus · 
zunügen. Die Realtionäre waren ungehalten darüber, daß Serriſtori ven 
republilaniſchen Erdiltator Guerragi vor d'Aſpre in Sicherheit —S 
hatte. Nach den Erfahrungen der zwanziger und ber vierziger Jahre war 
es micht gang unmotivirt, wenn d'Aſpre zu Landini fagte, man mr 2 
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‚ tah das Grofbergonihum micht wieder das neutrale Gebiet 


fiber arbeiten Mnnte, um Revelutionen ins Wert zu 
wo man berichte foche, welche fofort anberwärte aufar- 


LT d pre dem Minifter des Innern Landucci, er werbe mit 
Meinem Generaljtab tem Großherzog entgegengeben, aber Angefichts veifel- 
hen umichren, wenn der Großherzog die Uniform mit den italienischen 
Rstienalfarben trage. Die reudenbegeugungen, womit die Tomaner ihn 
A beſendere von Seiten ber Stadtebewohner darauf be 
ibn auf dem Wege der Berfaflung, welche zu balten er gelegent ⸗ 
veriprach, feitzubalten. Doch” ichien es ven Patrioten bei feinem 
‚ als ob ibn bie Oeftreicher im Triumph einführten, 
* ten vernünftigen Patrioten waren nicht blos, wie das ganze 
= Nanteoll und wie die meiſten Stäbter, der rabilalen Struwelpeterei bödhft 
+ Übereräffig, fie ſuchten zugleih Toscana feinen nationalen itafienifchen 
und bie Berfaflung zu erhalten. Zu dieſem Zwede verbürgten 

fie fh für ven Grofiberzog bei dem Volle, daß er bie von ben Rabilafen 
umgeftebene Berfaifung wieder aufrichten würde. Hatte doch jelbft ber 
Harte vAipre zu Anfang Mai vor feinem Borrüden gegen Yivorno er- 
— Härt: „Ih komme, um bie öffentliche und die private Sicherheit unter euch 
ieter aufwuricten; nur im Schatten berielben können bie conſtitutio⸗ 
udn Inftitutionen, welche euch von eurem legitimen Souverän ertbeilt 
in, Fehte Burzeln ſchlagen und reiche Früchte bringen.“ In Wien aber 
war man entichloflen, ven Großherzog durch Aengitigung ganz von feinem 
Belle losjutrennen und ibm einzufchärfen, daß er nur als Glied ber 
Dipmaitie Vorbringen-Habeburg Fürft fei und bleiben fönne. Bor allem 
fellte er von der Nationalitätemarotte gründlich geheilt werben. Die 
Berfaflungefrage follte von der Geftaltung Deſtreiche allein abhängen. 
Dieier Plan, ven toecaniſchen Zweig ber lotharingiich- habsburgiichen 
Dipmaftie ausihfichlih an das Schidjal Deftreichs zu feileln, wurbe denn 
auch io glüdlih realifirt, daß gerade zehn Yahre jpäter die Dynaſtie mit 
dem Bitreichiichen Geſandten abreifen konnte, ohne dak im toecaniſchen 
eine große Yüde gefühlt wurde. Die guten patriotiichen Ramilien, 
im Brübjahr 1849 die Bürgichaft für die nationale, conftitutionelle 
ng Veopolds übernommen hatten, waren betrogen worden unb 
Belle als Betrüger da. Zur Rache bafür entzogen 

Schuldner des Bells ihre Bürgihaft und die oͤſtreichiſche Se- 
beinghe lautlos zufammen wie mürbes Holz. Bezeich⸗ 

bie Namen ver Männer, weiche im Namen von Blorenz und 
Mai 





>, a FE 
a’ ge Eye DIE u; £ ’ 


a 







— ae —— 
— — 
abino W 


Cambray Digny, Gino Capponi und bie beiden Ricaſoli. ) Fr 
Gfeichzeitig mit der Rückkehr des Grofherzogs, welche erfolgt: wer 
„Sobald es feine Geſundheit erlaubte”, waren von ihm einige motu Dr 
prio erlaffen worden, welche einerjeits Ammejtie für alle mündlichen ot x 
ſchriftliche Vergehen gegen ihn ertheilten, andererjeits die Beſtrafung ber Br 
fchwereren Verbrechen „gegen die Berfaffung“ anoroneten. Allen zu einem 
halbjährlichen Gefängniß over zu einer Fejtungsftrafe von einem Jahr oder 
darüber Berurtheilten follte geftattet fein auf die doppelte Zeit in die RT 
bannung zu gehen. Den 21. November 1849 erfolgte eine weitere theifweije 
Amneftie, von welcher nur die Hauptführer der demokratiſchen Regierr 080.7; 
B. auch Mordini, und diejenigen ausgeſchloſſen jein ſollten, welche ji, 
Wem auch nur mit Worten, gegen die Staatsreligion vergangen hätten. De 
gegen Wittan_pie Führer des antiradifalen Kampfs vom eilften April mit | 
Denlmünzen beloh. Ihr Verdienſt wurde bereits von ber großen Mehr 
- zahl für ein jehr bedenklicha Betrachtet. 1 
Schon zwei Monate vor ser Rückkehr des Großherzogs war ein 
Miniſterium gebildet worden, meld fich zur Erhaltung der Verfaſſung B 
verpflichtete. Senator ©. Baldafjeront war Minifterpräfivent und für 
bie Finanzen, Landucci hatte das Innere, Andrea Fürft Corfini Herzog N 
von Cafigliano das Aeufere, das Kriegsminiftesum erhielt ver wadere 
Generalmajor Graf Cifar di Yaugier. Sp gute Vaciplin auch die —— 
reichiſche Truppe hielt, jo verlegte es doch befonders die Torentiner jehr, 
daß ihre Kommandanten und Auditore nah unbefannten Regeln auhd 
über Bürger und gemeine Vergehen Yuftiz und Polizei übten. Die: 
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*) Giufti dichtete kurz, ebe er bei feinem Freunde Gino Gapponi ftari Mir 
1850), folgendes Sonnett: | 
Una volta il vocabolo Tedeschi 
Suond diverso a quello di Granduca, p 
E un bnon Toscano chi dieen Granduca 10 
Non si eredetto mai di dir Tedeschi. — 
Ma F'uso in oggi alla voce Tedeschi | | EI An. - 
Sposo talmente la voce Granduea — 
Br Che Tedeschi significa Granduea, —— 
E Granduca significa Tedeschi. 


E diffatto la gente del Granduca 


Vedo che tien’ di conto (apprezza, conteggia) dei Tedeschi, 
Come se proprio fossero il Granduca. 


Il Granduca sta su per i Tedeschi, 
I Tedeschi son qui per il Granduena; 
E noi paghiamo Granduea e Tedeschi. 


C. Digny it ein „Nousvonlone‘; fo nannten die Toscaner die mit den 


gern 1797 eingewanderten Familien, weil der erfte Erlaß Fran Stefans mit: „nous er 
oulousꝰ beganın. SR 
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Tote wur Lönaft Anu der Erlarung der teecaniſchen 
Cenfitutienelle vom Mon 1850 wird beſenders darüber Beſchwerde ae 
dn daß währent der Ocrupation Teecanet durch öftreichiiche Militär- 
gerihte zum Tote verurtbeilt wurten und ba das Vegnadigungerech 
£ vom Groftergon, fontern von Raderty geübt wurde. Im Juli 
J— der bieherige Geſandie in Neapel, Venzoni, nach Wien ge⸗ 
ft mit dem dreifachen Anftrage, Sorge zu tragen, daß bie öftreichifche 
year nach dem Vedarf etwa auf ſechetauſend vermindert, aber 
ganı zurädgegogen werte, fo lange bie teecaniſche nicht genüge; bie 
re Tollten fich nicht als Sieger in feinplichem Yante, denn Tos 
fe ſchen ſelbſt zur Ordnung zurüdgelchrt geweien, fontern als 
dinem Ixfreunteten unabhängigen Staate von einem befreumbeten 
Hilfstruppe betrachten. Die Finanzen Toscana ge 
fo ftarfe Truppe ganz zu verjorgen. (Zobi, sommario. 
p. 547.)*) Namentlich wirb Yenzoni, da fih Tokana gam an 
Deftreiche amfchlichen wolle, beauftragt, genan zu beobachten 
berichten, was die öftreichiiche Regierung in Betreff ver Berfaffung 
ihrer Anwendung beabfichtige. Ueber etwaige Anträge eines Zoll, 
fellte Yenzoni bios mach Florenz berichten; Anträge ein politiiches 
=. betreffend, fellte er um fo bereiter entgegen nehmen, je mebrere 
per betentenderen itafienifchen Staaten daburd mit Deſtreich verbunden 
aber dieſes nur noch mit Parma und Movena beabfich- 
follte er fih zurüdhaltenp benchmen. 
Bemühungen Lenzoni's, als tescaniihen Geſandten in 
angerufenen Fürjprache Rabepiy's lich fich der Wiener 
micht zu einer bebeutenden Verminderung ver Occupationdtruppe 
„Man mußte, jchreibt Abbate Coppi, (Tomo XIL p. 32.) 
im April 1850 eine Gomvention unterihreiben, fraft welder 
auf zehmtanjend Gombattanten beitimmt wurde. Dieje Zahl 
nur dur ein Einvernehmen beider Theile und zwar auf wenig» 
fechstanfend vermintert werben fünnen. Der Kaiſer übernabm anä- 
Zelt und Ausrüftung, alles Anpere fiel Toscana zur Laſt, mit 
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Bu ©) Baldefiereni bat Rabepiy, wridem die toßcaniihe Truppe umterficht war, 
hen herum, indem er ihm den erfiem September Ichrich, im welche peinlidhe Tage bie 
| tur das Rnfinnen b’Alpre's verlegt werde, im Alorem für schntaufenb 
Bintertsiernen zu Ihaflen. Pirzu wäre die Räumung vieler Kiöfter under 
weogsgen alle Arommen, der bisder guigefiunte Kerns amd der Runtime auf 
yestehicen wär Es Ichite micht am amtikdhen Acuherungen des Ger 
2 sekamiidın © it; fo machte der Minifier des Kultus, Mayzjei, em 
> Sharaltet der Ocktreicher ale „tekcaniiter Hületrupee” gelten gegenüber dem eſtrei⸗ 
3 Unfinnen, tal das £ 1. Kemmande, feferm ch ihm mörhig erfcheine, gamı Tob- 
einen Ziril teficihen in Beisgerungsfland erflären lünnc. Gr pretchirte 
gegen tinen Trrjicht auf Das fürklide Eouwrränitätercht. 
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in Turin einen ſehr ſchlimmen Eindruchk. = ar als p eſiſcher 
— Minifterpräfident, drückte fein Bedauern über dieſe Störung des in den 
7Traltaten vorgejehenen Gleichgewichts in Italien aus, zumal fein Termin 3 
A für bie bereits unnöthig gewordene Decupation feſtgeſetzt fei. De = 
bescaniſche Gefandte in Turin, Martini, mühte fich ab, um zu beweijen, 
da bie Selbftjtändigfeit des Großherzogs dadurch feineswegs geführbet 
werde. (Die fünf betreffenden Aktenftüde Zobi, sommario di doeu- 
@ menti offieiali Vol. II. von p. 561 an.) Aber vie piemonteſiſche Preſſe 
ſchalt und die gebildeteren Toscaner hielten ſich immer entſchiedener 
3 von den. Deftreichern und von der Regierung entfernt. Abenbeirkel, in : 
welden ſich die hervorragenderen Männer aller Nationen mit denen 
Zilaliens zufammenfanden, wie die bei den italienifchen Perthes, Vieuſſeur 
in Florenz, wurden geichloffen, um nicht genöthigt zu fein auch —— 
empfohlene öſtreichiſche Offiziere zuzulaſſen. Dieß war nicht Folge einer 
— —  terrorifirenden frechen Preffe; denn es gab gar feine freie Preſſe mehr. 
F Die Feſtſäle des Palaſtes Pitti öffneten ſich wieder den Fremden ohne | 
feine Auswahl. In Florenz Tegten fich diejenigen Töchter Albions vor 
Anfer, welche ihre Netze nach irgend adeligen Herrn auswarfen. In 
England fanden die in Florenz vereinten Ehegatten in guten Hauſern 
ſchwer Zutritt. 

Der Großherzog beabſichtigte offenbar noch einige Zeit wenigſten⸗ 
feine Verſprechung der Wiederaufrichtung der Verfaſſung zu halten. Ri— 
doolfi, als wahrer Freund, warnte ihn vor der gefährlichen Unterwerfung 
unter die fremden, welche ihn eines Tags für immer in bie — 
führen müßte. Im December 1849 wurden die Wählerliften zur Abge 
—  pfonetenwahl ausgegeben. Aber im Juli 1850 begab fich der Großherzog 
mit Baldafjeroni und mit feinem Minifter des Aeuferen nach Wien. 
Die Toscaner fühlten die Bedeutung dieſes Alts jo jcharf, daß man Leo 
pold bei feiner Rücklehr nach Florenz am 31. Auguft mit eifiger Kälte 
ohne eine Begrüfung von Seiten des Volls durch die Stadt fahren lieh. 
Baldaſſeroni hatte bei feiner Abreife in Wien eine jchriftliche Anfrage 
binterlaffen, wie e8 mit der toscaniichen Verfaſſung zu halten je. 
(Bianehi, stor. doc. Vol. VI. p. 301.) Deftreih bofte die Gutachten 
ber italienifchen Höfe darüber ein, ihres Inhalts zum voraus gewiß. 
Neapel erwieberte, nach den gemachten Erfahrungen wäre eine Erneuerung 
derſelben foviel als das Yand abfichtlich in den Ruin ſtürzen. Antonelli 
eerklarte, daß, wenn es auch nur in Toscana gejchähe, jo würde bie Aus 
Übung der geiftlichen Gewalt des Pabſtes bei der geringen politifchen Er⸗ 
Br. ziehung des Volls gefährdet. Parma befürchtete anf dieſen Fall ine 
iuglung der Veidenfchaft. Beſonders ftart ſprach fich Modena ans: in = 
Toscana feien die Piberalen nur zurädgebrängt, Occupation und Ber- ke 
daſſung ſeien neben einander unverträglich, Es läßt fich aus * — 
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| bie europäifchen und italienischen Berhältnifle, wie bie 
= beabfichtigte Wieberaufrichtung ber von den Rabilalen ge 
 fängten verfaflungsmähigen Organe noch nicht erlaube und der Zeitpunkt 
- biefür mech micht zu beftimmen jei, jo werden indeß nach den Grunpfägen 
rer Berfaffung Berwaltungsreformen ausgeführt werben; bie ftändifche 
- Berjammlung werte auf unbeitimmte Zeit aufgelöft. Das war alſo eine 
-  Sufpenfion der Verfaffung Minifter Mayei nahm feine Entlaffung in 

einem Briefe an den Grofiberzog vom erften September, (Bianchi, dipl. 
© ur. V. VL p. 584) welder ber national-conjtitutionellen Partei Tos- 
canaes 


Februar 1848 hatte derſelbe Großh rzog Leopold die Berfaſſung 

Toecanas ſei längft reif dafür, ichen fein 
ſechtzig Iahren ihm eine geben wollen. Durd 
berielben betrachteten ſich die Toscaner Angefichts der 
Meniden von „ſchlechter Erziebung“, ale Shaven 
Die häufige Abprügelung der Öftreichtichen Sol⸗ 
als eine barbariſche Macht ericheinen. Blorenz war 
fih als einer ebrenbafteren Behandlung würdig zu be 
Antrag des Rathe der Prioren von Rlorem verlam- 
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den Aatbeil an der Berantwortung einer Macht ab, welche mit 
#, zu geben. „Die periönlide Gmancipation bat zur Aelge, dab _ 
> eben für feine Ucherjengung anf irgend einer Seite fichend fämpft. Ge güt bie com 

en re zu beiwaffnen. Aber nur bie Berlaflung 
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endiiqh bie Berfafung * — — * — 


melte der Gonfalonieri Ubaldino Peruzzi den 27. September — va 
cipalrath. Es wurde eine proteitirende Bittfchrift an den — 
vorgelegt, worin dieſer an die Heiligkeit feines gegebenen Verfpreibend, 
an die Unzertrennlichteit der conftitutionellen Krone von dem J— 
Toscanas erinnert wurde. Sechs Stimmen waren gegen die Ei 2 

biefes Protefts, 26 waren dafür! Peruzzi wurde jofort feiner Würde — 
enthoben und dem Municipalrath vom Großherzog ein gewiſſer Leometti 
vorgefegt, Der Rath, welcher fich für ſolidariſch mit Peruzzi erklärte, * 
wurde abgewieſen, da er ſeine Schranken überſchritten habe. Während ſo 
die Gewalt in Toscana ihren unaufhaltſamen Lauf hatte, wurde | 
ſehr unangenehm durch eine Aeuferung Viktor Emanuels, feines | 
berührt, welcher auf dieſe Mittheilung jagte: „De ungetreuer bie 
ihren Eiden werden, deſto fejter werde ich an bem meinigen — J ei. 
werde die Gewalt niederlegen, ehe ich ihn werlege.“ (Zobi, sommario —— 
documenti uffieiali p. 628.) Obgleich der toscaniſche Geſandte — F 
von den offiziöfen Blättern Piemonts veröffentlichte Aeußerung des we 3 





— 
ee haben, aber fich bald eines —— haben — — 
Ein Brief Landucci's vom 22. Juni 1850 beweiſt indeß, daß es ihm ber . 
denflich ſchien, Toscana durch einen Zollverein mit Dejtreich von Itafien 
(oszutrennen. Er will, daß alle-italieniichen Staaten, Piemont einge 
ichloffen, den Vertrag abjchließen. „Sonſt wird der Vertrag nicht € * | 
Mittel der Civiliſation, jondern eine politiſche Machine, welche 
und Piemont als Nepräfentanten verjchievener Syſteme nur noch 
entzweit und fo nur Abneigung finden wird, Vielmehr — — J 
Staaten ſich im Sinn der Ordnung vereinigen.“ Aber war dieß inner · = 
fih möglich? 

Der napoleoniiche Staatsjtreih vom zweiten December 1851 hatte 
der Reaktion envlich Muth zur Ausführung ihrer Gelüfte gemacht. Deft- 
reich trat zwar erſt durch das k. f. Handichreiben von 20. Augujt 1852 
in feinen Abjolutismus zurüd, aber der Großherzog promulgirte ihen 
den fechiten Mai 1852, natürlich auf Befehl von Wien, daß bie Abfich ⸗ 
ten, welche ihn im Februar 1848 bewogen hätten ſeinem geliebten Tos- 
cana eine Verfaffung zu geben, nicht in Erfüllung gegangen feien, bie im 
ihren Grundlagen bedrohte europäiſche Gefellichaft babe fich unter den 
Grundſatz einer „freien, ftarten Autorität“ geflüchtet. Daſſelbe habe auch 
das geliebte Toscana zu than. Daher wird die Verfaſſung abgeichafft, ° 
die Minifter find als Räthe des Grofberzogs nur dieſem verantwortlich, E 
bie Sefege find nach den alten Grundfägen zu veformiven. Zu Reale 
firung diefes Umfturzes ver beſchworenen Berfaflung wird. die Hilfe A 
Gottes angerufen. Zur „Diesciplinirung ber freien Breffe‘, wie der * 
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Die ° en Die Htreiciichen 
Offiziere das Vergnügen, dafı Alerentiner mac äftreichiichen Zei⸗ 
ungen, j ®. nah dem Trentine griffen, um noch vebencheichen ber 
kalteniiden Natiomalität zu finden, Die A Allg. Zeitung verglich 1857 
reicnlichen Prokzuftände mit ven ruffiichen unter Nicolaus und fagte: 
= tokaniide pelitiiche Zuftände darf mich geiprochen werben. Die 
Rnflitutienen eines von Toscana amerfannten Staats dürfen nicht ge 
akt wersen. Urtitel frember Zeitungen über Toscana vürfen mic 
{ einmal wiberlegt werben. Ueberhaupt ift eine Polemil mit frempen Zei⸗ 
7 Dem Totcanern blieben zur Bezeugung ihres Mifvergnügens nur bier 
Mittel, welcher ſich die Italiener bis 1848 der Arempberrichaft gegen» 
bedient hatten. So bach die meisten adeligen Ramilien ihre 
nd bie Heffefte bielten, fo ichidten doch ein paar Männer 
rer der Berfaſſung ihre Rammerberrniclüffel zurüd 
ber erite Iabredtag der Florentiner Erhebung vom eilften April 
wer dem Belle nicht gefeiert werden. Wohl aber wurde je amı 
Moi der Iahrestag des im Jahre 1848 von den Toscanern gegen 
& Orftreicher bei Eurtatene gelieferten Treffens in der Kirche Sta. Croce, 
tskkaniihen Pantheon, gefeiert, wo bie Namen der an jenem Tage 
bad Baterland kfallenen auf Gedenltafeln ftanden. Damit vor 
Brencetafeln nit mehr Blumen geftreut werben lönnten, waren 
29. Mai 1851 abgeiperrt. Da die Polizei gegen ven Anbrang 
Meifter wersen tonnte, rüdte die bewaffnete Macht aus tem Hin- 
| _ terhalı der Safriftei vor und c# lam zu Berwundungen. Die toscani- 
fen Gensrarmen gaben Feuer, während die Oeftreicher nur im geichloffenen 
> Bermarib RKirde und Koftergang räumten. Der Erzbiihef weihte bie 
Rinde wiever. (Ranalli, istorie italiane Vol. IV, p. 317.) Offigiere 
und Rieriler baften einanver wie Goncurrenten, aber fie waren gegen 
‚ten freifinnigen . Bürgerftand ſolidariſch Jene Broncetafeln wurden 
3 am Siedthaus von Turin neben denen befeftigt, welche die Namen 
in vemielben Unabhängigteitefriege gefallenen Zuriner enthielten, 
e Meenlinb war es, bak in bem comierwativen Siena am Abente bei 
220. Iuli 1552 ein Poligeivelegirter jchwer verwundet und eine Berichmd- 
zung von Yünglingen beiferer Klaſſen entdedt wurte. Dergleichen war 
in Tokama neu. Duntel_iit ein Attentat auf Baldaſſeroni in Flerenz; 
er inchte immer nech Bekbindung mit den Patrieten zu erbalten und 
Sieh die Mafregeln, welche am meiiten Haß erregen, dutch Yanducri aus 

übten, welcher ten Radilalen ale „Apeftat” beſendere verbaft war 
Kr wurde A 
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eingeführt und bie Strafgenalt ber Polizei — — Fanatifer ER 
ber Ordnung hatten der Regierung durch Feſtſetzung Guerrazzi’s nach dem vr 
eilften April 1849 die größten Berlegenheiten bereitet. Guerragi ver 

langte nach der Verfaffung als Minifter vom Oberhaus gerichtet zu wer 
den. Er brachte zu jeiner Vertheidigung vertraute Briefe des — 
zogs aus ſeiner Angſtzeit vom Januar 1849 bei. Man wußte nicht, was 
er noch in der Nejerve hatte. Ganze Bände waren zur Anklage um zur | 
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Bertheidigung gedrudt. Den eriten Juli 1853 wurde nach Berhandlu ar 
welche zeigten, daß die ibm 1849 jo feindliche Stimmung fich jeßt gegen die > g 
Regierung gewendet hatte, über ihn das Urtheil auf fünfzehn Jahre Zucht · 
haus geiprochen. Der Großherzog’ verwandelte diefe in Verbannung aus — 
Toscana, Guerrazzi's Vergangenheit bis 1848 war allerdings eine dema⸗ 
gogiſche; aber einmal Minifter, hatte er Toscana zu vergrößern gejucht, = 


um es durch den Ängftlichen Großherzog zu regieren. Die Conſtituirende 
und die Confövderation der Republifen hatte er als eitel Dunſt verſpottet. 
Zu lebenslänglichem Zuchthaus wurden Mordini, zwei Niccolini, der 
Schwäßer für die italienische Bundesrepublif Montanelli verurtbeilt, Zum * 
Glück für beide Theile waren fie außer Lands. J 

Wie andere Völker auf ihre Waffenthaten, jo ſind die Toscaner auf 
ihre humane Civiliſation und auf ihre ſteptiſche Aufklärung ſtolz. Dieſe 
hatten namentlich auch im den Gefegen des Großherzogs Leopold I. von # 
ben Jahren 1786 und 1787 über das Verhältniß des Staats zu den Orr 
ganen der Kirche, welche in büreaukratiſchem Laienjelbftbewußtjein abge 
faßt find, Gejtalt gewonnen. Ihre Grundzüge hatten trotz einiger jhon 
1790 gemachter Modificationen noch Geſetzeskraft. Das Staatsbewußtſein 
des toscaniſchen Unterthans faßte ſich in ihnen zuſammen, fie hatten ihm 
lange die politiſche Freiheit erſetzt, ihm Selbſtbewußtſein beſonders gegen -⸗ 
über den trogigen Nachbarn im Kirchenſtaat gegeben, während der durch 
das Exequatur des Staats gejchwächte Verkehr der Biſchöfe mit dem Pabft 
beiden jet bei weitem nicht genügen fonnte. Sie, welche jchon in Gatta 
gegen die Verfaſſung intrigirt hatten, wollten gern die politiſche Freiheit 
opfern helfen, wenn nur jener Verkehr freigegeben würde, während der 
freifinnige und ehrliebende Bürger jet in jener veſchrantum der kleri.· 
lalen Macht allein noch ſeine gerettete Fahne ſah. Unter ganz anderen 
Umftänden, in der Abficht, ven Abjchluß eines nationalen Bundes zu br 
fördern, hatte ſelbſt Nivolfi im Anfang des Jahres 1848 Unterbandlum ° 
gen über ein Concordat in Nom angeiponnen. Und in der That Fönnte ° 
der mit der Freiheit und mit ber Nationalität verföhnten Kirche au 
größere Freiheit gewährt werben, als der mit dem Abfolutismus zur Um 
terjochung der Geifter verbundenen, Sobald ſich Pins zu Ende des April 
1848 von dem Kampfe für die nationale Unabhängigkeit losjagte, rad 
Rivelfi die Unterhandlungen mit Recht ab. Pius und feine Präfaten 
träufelten dem auch nach Gadta geflüchteten Großherzog die femme — 3 























BuFN| : 
Hull: 


und Dinge, auch in Kriminallachen gegen Kleriler zugeftchen 
ift wabrbaft tomiih, (Zobi, memorie Vol. I. p. 291) mit 
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für 
der ſturie Tokcana „ohne Schwierigleit fonfentirt“ 
Und dennech war ber Widerſtand des toßcaniichen Staatsbrwußt- 
feine ſelbſt an dieſem von den Deſtreichern bewachten Hofe in ber Zeit bes 
Bitreichlichen Kontertatsabichluffee jo hartnädig, daf ein Jahr um das an- 
verging, ohne vafı dieles milde Konlordat wirklich angenommen wurbe. 
Grokberzog fuchte umionft Perſonen, welche Merifaler gefinnt, zugleich 
geweſen wären, zu regieren. Er hatte dabei ben grunbbefigen- 
gegen ſich Biele bürgerliche, wie abelige Familien faben fidh 
Heritafen Fanatiler im Beſitz von einftigen Rirchengütern ı be 
ihre Großwäter zu Anfang des Jahrhunderte gelauft hatten. 
zufammen, daß auch ber böhfte Hierus ſich nur noeh aus 
ergänite; bie beiferen Familien ärgerte es baf 
verwandten Hof von Neapel, woher er fich auch 
verichrieben batie, fib zum Mufter nahm. 
Es berricte ein fremdartig bäfterer Ton in ben Handlungen der Re 
Der Briefiwechiel des Pabſtes mit dem bedenllichen Leopold II. 
trug am meilten dazu bei, daeß beſeuders bie GMeichberechtigung der Bür⸗ 
ger ohne Anichen der Confeſſien, welche in ber Berfaffung verbürgt war, 
Rınälin, Ochtitee Dale TIL s 
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zurück genommen wurde. Zunächſt handelte es ſich um — Zula 

zu Beamten⸗, namentlich zu Richterſtellen. Ratürlich mußte 7 = 
Gedanke, daß in einem an ben Kirchenſtaat gränzenden Lande ein Katho- 
file, vielleicht ein Priefter von einem afatholifchen Richter als Partei oder 
als Zeuge vorgeladen werden könnte, das größte Aergerniß erweden. Nach · 
dem Leopold den dringenden Vorſtellungen des H. Vaters trotz den ent⸗ 
gegengejetten feiner Miniſter darin nachgegeben hatte, handelte es ſich im 





ihrer Correipondenz um die ärztliche Praris, welche nach der Anficht des 
Pabſtes ein Vertrauensverhältniß bedingt, das zwiichen Katholifen und Ala- 


tholifen unzuläffig it. Yeopold erklärt, protejtantijche Aerzte ‚hätten das. 
unbedingte Vertrauen vieler guten Katholuen erworben; ſie zeigen die her⸗ 
annahende Lebensgefahr gewiſſenhaft an, ſo daß der Kranke noch die H 
Saframente empfangen könne. Endlich gab Leopold auch darin nach und 
ging auf den Vorſchlag des H. Vaters ein, jüdiſchen Aerzten die Pragis 
blos bei jüdiſchen Kranken zu gejtatten. (Zobi und Inner Rome by 
Butler. Philadelphia 1866.) Die Familie Madiai wurde zum Aergerniß 
des gefammten gebildeten Europas auf mehrere Jahre in den Kerker geworfen, 


weil fie mit ihrem Dienjtmädchen i in der Bibel gelefen hatte; ein Guiccar- 


dini erprobte Mannesmuth in Befolgung feiner religiöjen Ueberzeugung. Die 
römische Inquifition glaubte die Staatsbehörden Toscanas bereits zur Aus 


führung ihrer Urtheile in Anſpruch nehmen zu können, um eine gemifchte 


Ehe ungiltig zu machen. (Zobi, sommario di documenti, p. 626.) 


Die Hoffnungen ver auf die jehr zahlreichen Geiftlichen und Klöfter 


von Florenz geſtützten Klerikalen hoben ſich ſehr, als ver Pabſt 1857 einen 
Aufenthalt in Bologna machte. Den Jeſuiten wurde erlaubt, außer dem 
Staatsanzeiger noch eine politifche Zeitung, die Yilte, herauszugeben, — 
rend fie die Gegner durch präventive Cenſur vollends mundtodt zu machen 
hofften. Den 18. Auguft hielt der Pabjt feinen Einzug in das geſchmückte 


Florenz. Er bejuchte, immer vom Großherzog begleitet, alle größeren Städte 


Toscanas, namentlich die alte Etrusterjtadt Volterra, in deren Collegium 
er erzogen worden war. Das Landvoll zeigte Andacht, die ſtädtiſchen Ber 
völferungen mehr Neugierde, ja Mißtrauen. Plumpe Satyren gegen ben 


Bundesgenofjen der Reaktion verrietben wenig toscanifchen Geift;*) diefer 


verrieth fich eher in den höhniſchen Berechnungen über die Kojten des zwölf- 
tägigen ES des Statthalters Chrifti. Selbit nach dem Abbate 


— — 


*) als Beifpiele von bdiefer gemein populären Sprade mögen folgende bienen : F 
Sono i re prepotenti, i preti astuti; tu sei prete esei re; dunque tu sei il vero 
tipo de’ (birbanti). ferner: Peggior di Giuda assai & il regnante Mastai; quegli 


tradi I maestro, ma s’uceise; questi spense la madre e la derise. In einem an⸗ 
deren Spottlich heißt es: Chriſtus ritt bei feinem Einzug in Ierufalem auf einem 
Eiel, fein Statthalter hatte bei feinem Einzug tn Florenz einen an feiner Seite, 


OÖ Leopordo, rief der Boltsdialelt Leopold zu, vecchio rimbambito @ 9 J 


la Toscan hai rovinato. 
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ib auf 70,000 Arancoiconi (A 5", Aranten), unaerab- 


des Pabfies hatte nicht Die von den Einen erhofften, von 
gefürchteten Rolgen. Drei Erzbilchöfe benüpten zwar bie Ge⸗ 
dem —* eine Biſchrift in Die Hand zu ſpielen, welche 
ng der die Tedte Hand beichräntenten Gelege verlangte; aber 
In 157 Mannstlöftern Ichten 3240 Mönche, weven zwei 
Aranciecaner, bie Hälfte Priefter waren. Die eigentlichen Non- 
ter Krankenpflege und dem Unterricht ſich witmenden Ob» 
auch im 157 Klöftern 4173 Köpfe ftarl. Die nüpficd- 
Mefterbrüber waren bie Padri belle Scuofe pie von St. Jeſef 
F oder bie Scolopen mit nur 117 Mitgliedern, welche durch ihre 
E —— den Jeſuiten das Einſchleichen ſehr erſchwerten. Aus 
war der in dieſem Vertheidigungelampfe bewährte Limberti, 
Erzbiſchef von dleren; wurde und dem eigenfinnigen ultra» 
Erzbiichef von Pila ein Gegengewicht bot. Denn auf Balan- 
waren ber Erzberzog und Baldaſſeroni in Allem bedacht. Für bie 
” Uebereifrigen war die Beſſtimmung, welche Pins feftbielt, daß man erft im 
Er. Iabre Meftergelübbe ablegen dürfe, beinahe ein Aergernif. Die 
fiberale Partei zielte nur auf Beihränfung der Möjter und auf Hebung 
res Auberit vermachläffigten Schulunterrichte. Nicht bie venwildertiten 
2 “r bie teccaniſchen Gemeinden auf der Norboftfeite des Apennin länge 
Erb Kirhenftaate, wo doch ein Zehntel der Jugend die Schule befuchte, 
- während tie wültenartigen Gränsftreden im Sürweften Toscanas von aud 
em Nachbarjtaat entwichenen Verbrechern unficher gemacht wurben. Denn 
ter Rircbenitaat lieferte deren ungleich mehrere ald Toscana. Auch in 
ben meilten anderen Yandftrichen famen oft auf einen in der Regel ſchlecht 
= Brsablien und ziemlich unwiſſenden Vehrer wenige Kinder. Im vielen mit- 
Helgroben Gemeinden war feine Madchenſchule. Dieſe wurde beſendert 
ru Privaten gefördert. Im Bezirk Fieſele beiuchten im Jahre 1848 
won 2218 Hintern nur 116 eine Schule, welche von Privatbeiträgen er- 
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wurte. Im Jahre 1545 erhielten von 273,586 jungen Venten 
12,173 Rnaben, 4,925 Madchen mit einem Aufwand von 204,850 Fire 
F aus öftentliden Raflen, und 5,425 Knaben und 5,741 Mäpchen mit einem 
— Hufwand ven 169,145 fire aus Privatmitteln Unterricht. Der gebiegenfte 
 Biragoge Theuar wurde feit 1849 als Patriote außer Thätigfeit gefckt, wär 
rend bie Rlofterleute fich vieler Schulen bemächtigten. Da man glaubte, das 
verjängte Deſtreich werde jedem ſtnaben die für einen Unteroffizier nöthigen 
Renntniffe beibringen, fo wurbe ee, wie in feiner Verwaltung, als ein Ioral 
angeiehen, man bebauerte, bafi die Vaſallenſtaaten Oeſtreiche in der Regel 
nur jeine Bebler nachahmen. Bor allem fehlte in ben Schulen Energie 
und Kenntniß der Realien. Die Schuldieciplin war in den Mofterichufen 
ft eine erniedrigende. War dech noch dem fiebenjäßrigen Ricafofi in 
hu sr 
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einer der beiten Schulen befohlen worben, auf den Boden eine Kreuzform ‚Ss 
zu leden, was er aber als hündiſch entichieben verweigerte. Die italieniſche 
Sprache wird in den bürgerlichen Anftalten befonders gepflegt; daher zum 
Theil kommt die formell fo anfprechende, aber etwas inhaltlofe educazione, 
welcher fich der Toscaner rühmt. Die höheren Kloſterſchulen übten haupe 
ſachlich vie jcholaftiiche Logil. So fanden der angeftammte milde Schön- 
heitsjinn und der falt fecirende Verftand ihre Ausbildung. Neuerdings 
bat man Aufheben davon gemacht, daß Florenz im Jahre 1340 bei 90,000 — 
Seelen 12,000 Schüler, im Jahre 1859 bei 130,000 Seelen in ven Ge 
meindeſchulen nur 200 Schüler zählte. Die meiften bejuchten vor 1859 — 
Kloſter und Privatſchulen. Im Jahre 1870 hat Florenz bei 190,000 
Seelen 11,500 Schüler. | 3 

Ein unvergleichlicher Ruhm Toscanas war die Akademie der Geo 
gofifi, welche 1853 ihr Hundertjähriges Jubiläum. feierte. Auch fie hatte 
durch Yeopold I, um 1783 die entjchieden praftiiche Richtung genommen. 
Wenn Mufterwirthichaften, Vertheidigung gegen Krankheiten der Pflanzen 
und der Nutsthiere, Neform des Pacht- und Taglöhnerweiens ihre nächſte 
Aufgabe waren, fo fanden auch humane, national-öfonomijch freifinnige 
Ioeen bei ihr ein Aſyl. Freihandel, nationaler Zollverein, Volfsichulen, 
Sparlaſſen, Gefängnißreform fanden in diefem Kreife, dem die beiten Män- 
ner Toscanas, Rivoffi, Abbate Yambruschini, Nicafoli vorleuchteten, nah» 
baltige Unterſtützung. Beel und Cobden und ähnliche ausgezeichnete Fremde 
waren Mitglieder; der Berfehr der toscanifchen und der fremden Gelebri- 
täten fand bier einen praftifchen Mittelpunkt, durch welchen die Unterftügung 
ber legteren für kommende Zeiten der nationalen Entjcheidung gewonnen 
wurde, Wenn Toscana durch die Erhebung des eilften April 1849 vor 
einer granfamen Reftanration und vor der Ausjtohung der gemäßigt 
Nationalen bewahrt worden war, fo fanden fie in biefer vereinten Ti 
tigkeit die beften Heilmittel gegen trägen Peſſimismus und gegen feinen 
Zwillingsbruder, ven vulfanifchen Rapditalismus. Die beiten Männer To 
canas blieben durch Förderung der wejentlichiten Intereffen des Volles E 
biejem vielleicht näher, als wenn fie in der Tietmühle des mittelftaatfihen 
E 






Scheinconftitutionalismus fich abgemüht hätten. Sie hegten bereits feit 1855 
Hoffnungen, ihre politiſche Ueberzeugung in Toscana realifirt zu feben. 

Yeopold und feine Minifter wandten fich bei Gelegenheit des ausge 
brochenen orientafiichen Kriegs nach Wien mit der Bitte, auch die lekten 
ſechetauſend Deftreicher ans Toscana zu ziehen, da die Berfaffung und 
alle Elemente der Unruhen entfernt und bie zehntaufend Mann toscaniicher 
Truppen im Nothfall genügen würben. Toscana werde ftett den Wüns en 
ſchen Defterreichs entfprechen und mit ihm jeder Veränderung in Italien 
vorbeugen. (Zobi, sommario p. 574.) Im Mai 1855 verliehen benn bie 
legten Sftreichiichen Truppen Toscana. Die Gefammtansgabe Toscanas Aa 
für dieſelben binnen der ſechs Jahre berechnete ſich auf 31,913,000 Lire 











Portei um die Peitung Tofcanad, Da das Schaufelfuftem VYeo- 
und Baldaſſerene fo entſchiedenen Parteien nicht genügen konnte, 
p Imchten beite, mamentlich die nationale, den Nüdtritt beider Regenten 
* man boffte, ven noch fchr jungen Erbpringen für entfcie- 
Schritte zu gewinnen. Die Nationalen bofften Ridolfi ftatt Bal- 
u ailrenis als Minifierpräfiventen zu begrüßen. Die Arage wurde 1856 
im Ramilienrath wiederholt behandelt. Venzoni, welcher 
— Tokkanas Intereſſen mit Gewandtheit vertreten hatte, wurde zur 
— Aunfe ne Wk Aber der Handel 
aebilpeteren Grunpbefiger barrten umionft auf Ridelfi. Cavour 
Mögliche, um ber nationaf-fiberalen Partei in Tokcana an das 
das Großherzegthum im Kriegsfall zu Piemont 
—— Geſandie in Paris berichtete entzüdt varüber, wie 
auf tem Congreß des Frühjahre 1856 die toecauiſchen Zu 
das Heer, im Gegenſatz zu denen des Kirchenitaats und 
bae. Während der florentiner Hof, öftreichiichen Ein- 
Spariamlteitsrüdfichten” einen Geſandten aus Turin 
Piement durch den ausgezeichneten Boncompagni in Flo⸗ 
welcher im Sinne Cavours arbeitete. Gavourzielte Damals 
ein breitbeiliges Dtalien nebft dem Erbftüd Petri für den Pabft, 
PBlombieres joll zu vielem Zwed eine Vergrößerung Toscanas durch 
Morten und durch Perugia auf dem Fall vorgeiehen worden fein, 
*6 in bas franzöfiich-piemonteftiihe Bundniß träte. Aber bald darauf 
Stabsoffiziere in Florenz, wie man jagte, um ſich 
überzeugen, ob Zokcana die Deſtreich veriprochenen 12,000 Mann 
- Dilfetruppen ftellen fönne. Die Stellung Boncompagni’s war feine bes 
3 ana Der öftreichiiche Geſandte war die erite Autorität am 
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Doncompagni’s ſchroff entgegengetreten war und fo zum Sturze 


4 bigen, inbem er Boncompagni verläumbete, als hätte er von langer Hand 
-— mit der nationalen — zum Stutze der Dynaſtie conſpirirt. Solche 
Lwoehrheiten mũſſen dem Hiſteriler den Glauben an viele diplomatiſche 


Karl Boncempagni war mehr als irgend ein anderer Piemonteſe be 
rufen, Piemont und die yationale Sache bei den edelſten Männern Tos- 
vertreten. Seine Familie ftammt aus Florenz. Er ift bier 1804 


en 
manbu war ein blinder Agent der Reftauration; nachdem er den Bemuh⸗ 
ungen 

der 


Scolepen den erften Unterricht. Durch ben aufopfernden Freund der nie 





2 ——— 
deren Vollsklaſſen, den Lombarden Aporti gewonnen, widmete — Karl FR 
BDoncompagni als piemontefiiher Nichter den Kinderafylen und fuchte jo- 2 
viel armen Kindern wie möglich freiwillige Vormünder zu verſchaffen, 7 
„welche die jehr wichtige Bedingung des Bezahlens fo erfüllten“, daß fie nur 4 
ald Bürgen des dazu als verpflichtet betrachteten Vaters erfchienen, Bei 2 
biefer Thätigfeit wurde er mit Cavour und mit ben ebeljten Menichen- 3 
freunden Toscanas befreundet, namentlich mit Abbate Yambruschini, wer 
cher ichen 1838 den guida dell’ educatore fchrieb. Im Kampfe gegen 
bie Hinderniffe und gegen die Anfprücde auf die Yeitung dieſer Beitre- x 
buingen, welche von Seiten der Klerikalen, namentlich der Congregationen h 
erhoben wurden, lernte auch Boncompagni den Minenfampf ver Parteien 
kennen, während er, der gelehrte Juriſt, mit den Kindern fich verjüngte, 
Das Mißtrauen der firchlich-abjolutiftiichen Partei gegen die er 
war um jo bezeichnender, als die Kinderfreunde von pofitivsrefigiöfen Ueber 
zeugungen geleitet wurden. Boncompagni war einer ver Mittler diefer Ber- 
eine in Piemont und derer in Toscana. Wir fönnen die Krije der Jahre 1859 
und 1860 nur dann richtig beurtheilen, wenn wir dieſe VBorgefchichte ders 
jelben und ihrer Vorlämpfer uns immer wieder vor die Seele führen. 
Der Großherzog und Baldafjeroni, immer nur rückwärts jchanend 
nach den Erfahrungen von 1848 und 1849, glaubten jehr weile zu han- 
bein, indem fie zwiichen ven fich befimpfenden Großmächten wie zwiihen 
‚den einheimiichen Parteien die alte Leopoldiniſche Politif des friedlichen 
Lavirens beobachteten. Darum jchildert Giuſti den Großherzog als ven 
mit Yattich und Mohn befränzten Schlummerer. Indem er das Volk ein ä 
zufchläfern juchte, trübten fich feine Augen. Diefe Regenten trauten dem 
nationalen Geiſt ver Toscaner nicht viel Energie und Reife zu ; fie glaubten | 
dem Naturel der großen Mehrzahl der Toscaner entiprechend fich durchzuwin 
den. Aber das alte bequeme Toscana beſtand auch materiell nicht mehr. Durch : 
bie Nevolution und durch die Reftauration waren bie Finanzen jehr er 
jchüttert; binnen der erjten zwei Jahre der Neftauration wurden die 
bireften Stenern beinahe verdoppelt, e8 mußten 42 Millionen Lire zu 87, = 
fpäter weitere Staatsichulden jogar zu 65 aufgenommen werben. Der = 
Ernft dieſer Thatſachen wurde nicht gemildert durch eine intereſſante 8 
Geſchichte der toscaniſchen Staatsichuld, in welcher Baldaſſeroni bewies, 
daß die Republil Florenz im Jahre 1343 im Geſtalt ihres monte com- 
mune das Staatoſchuldenmachen erfunden habe. Dazu kam die Krankheit 
bes Weinftods und der Seibenraupen, Mißwachs des Getreides, wodurch 
ber Staat genöthigt wurde für Zehntauſende Beichäftigung zu Ichaffen. 
Die Neubildung nnd die Verftärkung des Heers war nicht nur theuer, 
jondern machte auch durch die das toscaniſche Ehrgefühl und bie — 
verletende öftreichiiche Disciplin die Conſeription viel verhaßter; man wollte ° 
nicht ein Werkzeug Deftreichs werben, Freiwillige traten feine mehr ein. 3 
Die durch ven Deipotismus erzeugten negativen Dre ea 
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a und- eine weichliche Theilnabme für die Lchertreter dee 
Wnaft ten PVürgern alles Bemwußtiein der Pilicht abae- 
felbft Ordnung zu ſchaffen. Daher war eine game Bevollerung 
* nidtunifermirten Peſtziſſen Sbirren) und Spienen ſchen unter 
—— und durch bie famerafiftiiche Biel 
Kopelis I. aufgelommen, teren zablreiche Nachkommen ſich 
in die Emolumente tbeilten und biefelben durch Weftechfichleit er- 
ieh. Im vie mene Truppe wurden fie als „Niger“ eingeichmuggelt. 
Mehnlihe Drmeralifirung, Erblichleit der Memter und Nepotitmus, An- « 
# — auf eine Damenenpfehlung bin und baldige Penſienirung biefer 
= a ber Regel untauglichen Proteltionsfinder berrichten wie vor 1848; nur 
war jet mob Denumciation und angeblihes Märtyrertfum für Die 
BP ya als Anſpruch binzugelommen, Weder oben, noch unten, noch 
3 Mitte fand ſich durdbgreifende Energie, der fleißige Beamte war 
tereingelt unb wurte verlacdt. Wer einige Reinigung des Augiasftalle 
r wurde als Revolutionär verbäcdtigt. Dazu ein Verwirrung 
mu Betrug un dem Staaterehnungeweien begünftigenbes dreifaches Münz- 
Fon. (Biche Die Correſpendenz ans Piſa vom 25. März 1858 in ber 
A U. Zeitung, von einem beutichen Diplomaten, welcher nicht blos 
© Über Tokcana fchr gut unterrichtet war.) So wird 24. November 1857 
= aus Florenz geibrichen: „Das herrſchende Syſtem ift Gentralifation ohne 
Centrum. Ein großer Nachtheil für die Verwaltung ift die Zeripfitterung 
— hr Autoritäten, die im Heinen faft mit der Macht des Abfolutismus 
und das Minifterium, wenn es auch mit dem beiten 
Billen aufträte, der freien Bewegung berauben. Die Oberintenbanten 
buien Binanzweien an fi geriffen.” Und als nun vieles 
Schlaraffenland ver „Staatsbiener” durch die Bewegung von 1859 „in 
Unertnung gebradt wurde“, als die „Norbländer“, die arbeitgewöhnten 
Piementeien und die rübrigen Yombarben fich feftfekten, da wurben bie 
—— Beoncompagni, bie Ricafoli als die Urheber des Sünpenfalls denuncirt, 
 umb viefelben Federn, welche ven alten Unfug nad der Wahrheit gerügt 
batten, beflagten bie neuen Mifftände als Berſchlimmerung. Giufti bat 
ride Beemtenrace verewigt. Nicafoli nennt ſchon 1847 den toscanifchen 
Beamten „ftetö träge und ftets unzufrieden“. 
SVenn am Po bie Fremdherrſchaft unleivfih wurde, welche ftatt bes 
E FRopters ven Sted führte, jo wurde die Secundogenitur Deſtreiche am 
arme als ihr Anbängiel und durch ihre Schwäche denen zuwider, welche 
rs Berürfnik eines Baterlandes, eines Staates fühlten. Der Mangel 
ee Sraatslchene um fo fühlbarer, ta es am einem fleißigen . 
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Achtundzwanzigſter Abſchnitt. 
Parma und Modena von 1849 bis 1859. 


Weoch mehr als in der Lombardei Hatten ſich in dieſen Stäätchen j 
dominiſtrative Einrichtungen des napoleonifchen Königreichs Italien m > 










halten, deren Werth, von dem Haß gegen die Heinen Tyrannen überfehen, 
jest im dem neuen Königreich Italien als Mufter gerühmt wird. Idee 
dieſer Herzogthümer ift aus einigen jelbftbewußten Fürſtenthümern zu⸗ 
Jammengefaßt; auch Modena, noch ohne Maſſa-Carrara im Südweſt des R: 
Apennin, hatte bei der Reſtauration 1814 auf ſtarl neunzig Quadrate 
meilen weniger als eine halbe Million Einwohner, Auf die Farneſiſche E 
x; weibliche Linie in Parma waren im vorigen Jahrhundert ſpaniſche Bour- RL 
beonen, auf die Ejte in Modena Habsburger eingeimpft. Daher nannten | 
fi die Herzoge von Parına Infanten, die von Modena Erzherzoge. * 
Dicieſes verläugnete ſich auch im ihrer dynaſtiſchen Politik nicht. Die 
drurch den Tod der Wittwe Napoleons I, Marie Luiſe, zu Ente des 
Zahrs 1847 aus Lucca in ihr Erbe surüdgelehrten Bourbon» Farnefen 
waren im eimer fchiwierigen Lage. Im Frieden 1748 hatte ſich — —* 
A ein Anfallsrecht auf das Ganze, Piemont ein gleiches auf Pincenza vers 
briefen laſſen. 
Parma mit dem feſten Piacenza wire die natürliche rechte — = 
decdlung Piemonts gegen das in der Weftlombarbei ftehende — 
Sb Heer geweſen. Daher beiprach fich Karl Albert öfters mit feinem Ber 
rauten, bem Bibliothefar Promis, ob er vielleicht Parma gegen Abtretung 
der Inſel Sardinien ertaufchen könnte. Allein Deftreich hatte ſich von beim ER 
Be N, 


wiener Congreß das Beſatzungsrecht von Piacenza geben laffen. Auf 
dieſem Congreß hatten die Bourbon⸗Farneſe an den ſpaniſchen und frane 
-  zöfiichen Bourbonen eifrige Verfechter gehabt; allein da in Spanien vie vi 
weibliche Linie, in Frankreich die Orleans an die Stelle der legitimen 
Bi - Linien traten, jo fühlten fich die Beziehungen diefer Höfe zu der legiti⸗ * 
Br miſtiſchen bourboniſchen Seitenlinie in Parma ab. (Siehe unſere Geſch. 
En Ralien, erfter Theil, S. 97. 99, und für die folgende Zeit: Unfere, | E 
Sen, „Band VII. Heft S1, von Seite 401 an.) a 
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Ram waren die Meurhen-Aarmeie in der Iahresiceite von 1847 
auf 1545 mach Parma zurüdgelchre, ſo hielten fie ſich durch die liberale 


Nora am Ente dee Min 1849 vom ben Piemonteien völlig geräumt; 
aber ein Theil der parmenfiichen Offiziere blieb in piemonteſiſchen Dien⸗ 
fen. Altens Yamarmıora fagte ſcheidend in feiner Anſprache an die Be: 

una: Tröften wir ums gegenfeitig und erhalten wir uns für bie 

Tage, welde die Borichung endlich doch über unier unglüd- 

wird aufachen faflen. Die Dynaſtie war bem Lande ent- 

cherne Schritt des ſofort einrüdenden dAſpre vernichtete alle 

Brübjahr 1845 gemachten Einrichtungen und GErnennungen, 

a ungewih, wer Yanbesberr ſei. Die amtliche Zeitung vom 

14, April 1849 theilte —* aus Sachſen vom 14. März datirte Ab⸗ 
a eeehabe ven Deryage Ban II. mit. Sein Sohn Karl III. hatte 

won Erinburg aus die Uebernahme ber Regierung zugefagt. Im Mai 

-1549 eridien ver neue Herzog auf einige Tage im Herzogthum zur Be 
Be. fagte eine Verfaffung zu, beftätigte die von feinem Bater 

prosiloriiche Regierung und überliei die Gewalt dem l. E. Feld⸗ 

»Heutenant Stürmer, ba dAſpre ſeitdem Toscana beiekt hatte, 

ertbeilte den achten Auguft allen Ausgewanderten, mit Ausnahme 

Compremittirteften, die Erlaubniß zur Rüdtchr bie Ende Sep⸗ 

Berbürgung der Straflofigleit. Wer davon feinen Gebrauch 

fonnte um gefekliche Auterifirung zur Auswanderung ein» 

barauf erichien der Berzog wieder, um bie Regierung 
amutreten. Cine feiner erſten Regierungsalte war bie einfeitige 

Denebiltinerorbene, weil dieſer die Revolution begünftigt 

in ben Umfturggrunbfägen bebarre. Im folgenden Jahre 

ftrenge Unterfuhung in dem Collegium bi St. Yazzaro in 
dem Hauptpriefterjeminar, vorgenommen. Es fanden fich leidige 
daf hen Profefleren und Priefter der leitenden franzöfiichen 

St. Bioem von Paul, von den Grunblägen des Yahres 
| , son ben nationalen IUufionen, namentfih wie Gioberti fie gelehrt 

F ‚ angeitedt —— bie Seminariſten fangen ſogar während ber Unter⸗ 

— Daheer wurden die Wäter aus allen Staaten 
es Herzogs verbannt, die Zögfinge angetrieben. Der Anfang mit Auf 

Mebung geiftlicher Rörpericaften und zwar mit bloßer nachfolgender Mit- 

eilung an bie Rurie wurde alio von der Reaftion gemacht. Es han- 

Belle fih dabei nicht um Jeſefiniemue, ſondern um unbegränzte abfolu- 
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tiſtiſche Willlür und vielleicht um Geldgewinn; has — vone 
Lagaro hatte ein Einfommen von 160,000 Lire, auch die Güter der pe 
mäßige Staatspenfion gefetten Benediktiner wurden inkamerirt — 3 
nistrati dal patrimonio dello stato). 
Da Herzog Karl III. fein ganzes Herzogthum, die Yeiber wiei 
Güter feiner Unterthanen für feine Privatpomäne anfah, da er mir 2 
nach dem Grundſatz tel est Notre bon plaisir, als eine Miniatur von 
Ludwig NV. perjönfich regierte, jo müſſen wir von ſeiner ——— 
chen. Er war 1823 geboren; er blieb immer von ſehr hagerer Statur 
Ein ſehr confervativer, an feinem Hof beglaubigter beuticher Diplomat 
fagte uns: „Karl ift nicht ohne Talente, hat aber eine launiſche Weiber 
erziehung gehabt; er iſt ſehr reizbar. (Als Jüngling follte er in Zurin 
namentlich feine militäriiche Bildung erlangen; er jpottete aber jeder x 
Dieciplin und mißhandelte einen Verpflegungsbeamten jo barbariſch, daß 
er ftarb. Coppi, annali Vol. XII. p. 152) Er hatte über fich felbit E 
feine Gewalt, feinen Sinn für Necht und Ordnung, am a für 2 
Zahlen. Er wollte fih nur amüfiren und war ganz in ber Gewalt 
jeines augenblicfichen Gelüſtens.“ Er hob die Trennung zwiſchen Staate- er 
und berzoglichem Privateigenthum auf, um nur Geld und Gelb zu be 
fommen, Der milde Abbate Coppi fagt, er habe ſich mit ben Eigenthum 
von Spitälern bereichert. *) * 
Für ſeine Umgebung war es eine Wolluſt, die Mitglieder der natie- 
tionalen Partei um Geld oder körperlich zu züchtigen. Die Mitglieder h 
der proviforiichen Regierung von 1848 wurden verurtbeilt eine Schad⸗ 
loehaltungsſumme von 582,000 Lire zu bezahlen. Während die te 
angehalten wurden das Landvolk mild zu beitrafen, während ihm Die 
Staatsgüter in Parzellen von höchitens 3000 Lire Werth auf hundert 
Jahre in Erbpacht gegeben wurden und die Auffündigung des Pachtner- 
trags dem Grundbeſitzer fehr erſchwert wurde, jobald der Pächter behaup- 
tete, fie ſei eine Rache für feine loyale Gefinnung, fiel der berzogliche 
Haß auf alle Gebilvete, weil fie vevolutionär gefinnt jeien. Für gebildete : 
Yeute war es nicht gerathen dem Herzog zu begegnen, wenn man N > 
nicht barfcher oder vertraulicher Behandlung ausjegen wollte. Die Bar 
boniften hieß man birboni (Schelme), weil das Gefolge des Herzogs ſich 
alles erlaubte, Die von den Deftreichern wieder eröffnete Univerfität i 
wurde vom Herzog befinitiv geichloffen. Studenten, welche einem liberalen 
Profeffor eine Yeichenfeier gehalten hatten, ftedtte er in — 
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*) Unfere Zeit nach Dolumenten &. 495, namentlich nad ber nie ang 
Sammlung von Dotumenten: I Borboni di Parma nelle legge e negli atti del 
loro governo dal 1847 al 1859, appunti e doeumenti, edizione uffiziale. Parma F 
1800, Farini lich fie als Diktator von Parma im Herbſt 1859 aus ben berzoglichen 
Archiven zufammenftellen, um fie den Grofmäcdhten vorzulegen. 00 

























- nieeriaften Dienfte verrichten mußten und feine 
' emplangen durften. Obgleich bie Deſtreicher das Standrecht fort- 
du. prögelten, io beobachteten fie dech eine gewiſſe Regel; aber 
— Beihüper der araufame Willlur Aueubenden. 
Bean Parma mit der Öftreichiichen Beſarung in dem feiten Piacenza 
—** Pirments bedrehte, ſo ſperrie Modena vermittelſi 
Martaras Piemont bis an das Meer vom gamzen Übrigen Italien ab, 
Deftreich Hielt feinen am Ente des Jahres 1847 mit beiten Herzogthumern 
— Milttärvertrag aufrecht, kraft deſſen fie im Kriegefall wie 
M Gebiet waren. Im Jahre 1851 wurde auch ber Zollverein ber 
r aridievenen Derzogtbämer mit Oeftreih auf vier Iabre und neun 
Me fertig, welcher die imbuftrielofen Derzogtbümer der öftreichiichen 
% Binete und fie nech mehr von Pirmont abiperrte. Deſtreich 
| feinen Siegen feit entichloffen Yombarbo-Benetien und bie bei⸗ 
4 Derzoatbümer aud ferner als die Bafis feiner Oberherrſchaft in ber 
»Halbinfel zu verwertben; bie Regierungen beburften feiner. Fürft Schwar⸗ 
* n, = die militärische Unterbrüdung der nationalen 
daß man durch einige, wenn auch nur fchein« 
ven Ginfluf der piemontefiihen Berfaſſung auf die 
— liberale öffentliche Meinung in Frankreich und 
Den 21. Auguft 1850 fchrieb er an den Baron 
sventure italiane sotto .Pio IX. p. 128 batirt 
dem 21. Ari 1850.) „Mebrere von den Regierungen, welche 


i zu ziehen jmchten, zeigten fich durchdrungen von der Nothwentigleit, 
unter einander ein jes Einvernehmen berzuftellen über die Aus- 
kehmung der zuzugeftchenten Gemeinde / und Provinziaffreibeiten und über 
ehe rn Mafregeln, um bie Rreibeit ber Preile und ber 
3 die richtigen Ghränzen einzufchlichen. Die Rigierungen 
don Rem, ——— und Parma ont abonde dans ce sens.” (Mit 
weiber Mentalrefervation werben wir fchen.) „Wir unfrerjeits halten 
nichts für müplicher als einen Mittelpuntt des Einverftändniffes, wo die- 
” italieniihen Regierungen, denen vor allem bie Erhaltung ber 
Nuhe am Herzen liegt, ihre Ideen darüber auszutauſchen 
bie Abficht erreicht werben fünnte, den Inftitutionen ihrer, 
gewiſſe Uniformität aufzuprägen, welde äußerft wünidene 
unentbehrlich ift. Indeß find wir der lieberzeugung, daß ein 
Anstand der Iren, um Nutzen zu bringen, auf ſehr confiden- 
Wegen geichehen wüßte; denn were man bie Form feierlicher 
einichlagen wollte, jo würte man Gefahr laufen der fremden 
und ven Intriguen in Italien (wohl Piements) einen Bor- 
zu bieten. Aus diefem Grunde wünfdten wir eintretenden Falls 
einer bireften Betbeiligung an ſolchen Unterredungen bispenfirt zu 




















fein, während wir beflijfen wären, den Regierungen, weiche und. ihr ver⸗ 


trauen ſchenlen wollen, jo weit unſere Kräfte reichen, jede moralifche und 
materielle Unterftügung zu gewähren, deren fie im Intereife der — 
welche fie in Gemeinſchaft mit ung vertheidigen, bedürfen möchten.” Der 
Zweck ift ar. Es war dieß dieſelbe Grundidee, welche Deftreich feit dem Wiener 
Congreß verfolgt hatte, fih an die Spike eines Bundes der italieniihen 
Regierungen zu ftellen, welcher aber jetst ein geheimer fein jollte, zumal 
man auch die Neigung Ferdinands von Neapel, feine eigenen Wege jelbjt- 
ftändig zu gehen, kannte, Es war manchem Reaktionär ärgerlich, daß er die 
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Berfafjung wohl thatfächlich, aber nicht auch formell aufhob. Auffallend 
ift, daß Rom, welches 1816 ein folches Bündniß mit Deftreih an der 


Spitse entfchieben abgewiejen hatte, jetst fich bereit zeigte. Es juchte ſich 
eine Gegenftüge gegen die franzöfiiche Occupation Roms. Deftreich follte 
alfo an der Spite des Geheimbundes ftehen. Herzog Karl fand es zu 


liberal. Die im Oktober 1850 durch die Gefahr eines öftreichiich-preußtichen 


Kriegs erwecten Hoffnungen der italienifchen Radikalen und die Befürch⸗ 


tungen der Reaktion ließen den Gedanken an ein Bündniß der reftaurir 


ten Regierungen nicht einfchlafen. Der Herzog von Modena formulirte 


feine Vorſchläge in einer an den Fürften Schwarzenberg den 20. Deybr, 
1850 gerichteten Verbalnote. Sie erinnert jehr an Vorfchläge, welche in 
den beiten Zeiten des Bundestags gemacht wurden. Der Herzog geht 
von dem richtigen Gedanken aus, daß die Stärke der Revolutionäre in 


der Uneinigfeit der Fürften wurzele. Dieje follten fich zu Präventiv- 


und Nepreffionsmaßregeln, in diefer Abficht auch zu einheitlichem Berlehr 
verftändigen: „Bon der zumächit für pie fünf confervativen italftenifchen 
Staaten beabfichtigten Union follte Deftreich wenigjtens virtuell nicht aus 


geichloffen fein, ihm follten die Uebereintommen mitgetheilt, von Deftreich 


und von Neapel eine gewiſſe militäriiche Kameradſchaft eingeleitet werben.” : 


(Bianchi, dipl. europ. V. VI. p. 573.) Wollte der Herzog fich dadurch 


den Yalten feines Spezialbündniffes mit Deftreich entziehen? Aber da nas £ 
mentlich die größeren Staaten, vor allen Neapel, für ihre Selbjtftändigleit 


fürchteten, fo fam es zu feinem Abſchluß. Herzog Franz drückt feine in- 


time Anficht über obige „liberal thuenden“ Vorſchläge Deftreichs den 27. 


April 1851 alfo aus: „Dedenfalls macht fich Deftreich aus ſolchen Phra— > 


fen michts; es Aft gewöhnt Sand in die Augen zu ftrenen. Die öſtrei⸗ 
chiſche Negierung, welche die überliberale Verfaſſung vom vierten März 
1849 gab, wird fich auch aus diefen zweidentigen Phrafen nichts machen.” 
Deftreich verbürgte feinen ſchwachen Verbündeten ihre Souveränität und 


Integrität gegen innen und außen. Beſonders der Herzog von Parma 
müßte den ihm von Deftreich gewährten Schuk jo ummäßig aus, daß die } 


jes in den Verdacht kam, es wünfche, daß er fich und das Land ruinire, 
bamit der Bevölferung Bereinigung mit Deftreich als die einzige Rettung 
erjcheine. Eine eigene Truppe von 6000 Mann öftreichiicher Dcenpations- 
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auch -auherbäfb ter Feſtung, vor allem Die Verſawendung des 
al Hefe und Theaters yerrütteten Die Finazen. Den erften 
1854 veröffentlichte ver Herzen ven Befehl zu einem obligatoriichen 
Ichen, wozu Ieter, welcher irgend ein regelmäßiges Einfommen, ein Ge⸗ 
t, irgend eine Beſeldung oder eine Penfion beſaß, Gemeinden 
Amftitute verpflichtet waren. Weber die Summe des Anlchene, noch 
bie der Siaateſchulden oder der Staatebeduͤrfniſſe war genannt. Vierzchn 
Fe darauf mwurte wicher obme cine Angabe des Betrage bie Ausgabe 
Bern iefoblen. Iept erfannten mande trefilih Conſervative, 
Er — ne Bollebertretung und deren Controle doch fein Unglüd 
—o wire. Das Schrantenlofe dieſer Proſcriptionen gegen die Pri⸗ 
zatvermögen erichredte jeden, die Unzufriedenheit war allgemein. 
Am Sontag, vem 26. März Abends jechs Uhr lehrte der Herzog mit 
— einem Arfjutanten von dem öffentlichen Spaziergang zurüd, ale er unweit 
bes „Königlichen Schlofles", inmitten vieler Zufchauer mit einem Dolche 
Aaetroffen wurte. Der Stich ging brei Wingerbreiten tief in den Magen. 
Obgleich belaunt war, dak Mazini das erbitterte Parma als Operations 
j gegen Deſtreich und gegen das angränzende Piemont behan⸗ 
tret —2 —— — hatte Franz den Muth oder die Men⸗ 
| Ar nicht darum zu kümmern. Den folgenden Nachmit⸗ 
‘ ben 9. Sterbejatramenten verfeben, indem er gegen feine 
treffliche Ab welche er unglaublich mißhandelt haben fell, die Hoff 
J ausiprac, mit ihr im Hinuel glüclicher zu leben. Coppi ſagt, er 
tyranniich regiert; fo war auch fein Top bizarr. Er ftarb 
bie Rirche und vor allem an die unbeichräntte Gewalt bes 
Fünf Tage nad) dem Herzog wurde der mit der Unter⸗ 
Mordes beauftragte Richter ermordet. Tretz der äußerften 
+ gm: ae hun rien sfr 
Man glaubte, es jei der Vater ober Bruder eines ber 
welche ver Hof durch feine Schergen wegfangen lich. Wir glauben 
zu fein, daß es ein Sattler war, welchem ber Herzog öffent» 
+ weil derielbe ibn in der Eile nicht erfannt und da⸗ 
hatte. Er begab fich aus dem Bollehaufen in eine Kirche 
zum Thore hinaus und wurde bei feiner Rüdichr ale 
Lande Heimgelebrier unter dem indeß ftreng beachten There 
Er wanderte nach Amerifa aus. 
bed Herzogs war die Tochter des im Jahre 1820 in 


. 


*) Dafür, wie ungenau bie Zahlen und Namen oft au der pänftfichfien itaficni- 
fihen Oriäihrsiärciier find, mag ald Beuriet diemem, bafı Mbbate Eoppi dem Derjeg 
bes zuie Büdlein: date memorabili della storia ditalia 
1516-1565 Inn „Derzeg Aertinand II” am 27. Mär; tödlih verwundet werben läßt. 
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Paris ermordeten Herzogs von Berry, alſo eine — — 
Sie war über drei Jahre älter als Franz, aber eine milde, en Pe 5; 
tere, liebenswürdige Dame. Da ihr Ältefter Sohn Robert erft im Som- 
mer 1848, auf der Flucht, in Florenz geboren war, jo übernahm fie Die 
Regentichaft und ernannte bisher wegen ihrer liberalen Gefinnung ver- ® 


folgte Männer, namentlich den ehrenfejten Pallavicino, zu Miniftern, ob i 


e8 gleich ihre Herifale Gefinnung ein Opfer foftete. Die Lage war eine 
höchſt gefährliche. Trog den ftarten Bejoldungsguthaben der Beamten - 

waren nur breihundert Lire in der Staatsfaffe; der Herzog hatte jich eine 

Givilfifte von 1,800,000 Liren ausgeworfen, hinterließ aber eine Privat 

ſchuld von dritthalb Millionen, welche der Staat übernehmen mußte. = 
Das Zwangsanlehen und die Verordnung über die Bons wurden zurüd- 
gezogen; die Herzogin verpfändete ihr Privatvermögen für ein Staatsan- 
(chen von dritthalb Millionen, welches jogleich gevedt war. Die befann- 
ten Organe Deftreichs in der ſüddeutſchen Preffe behaupteten, aber erſt 
nach ihrem Zerwürfniß mit Deftreich, fie habe einen Theil diejes Anlehens 
auf Gründung von Klöftern verwendet. Die Hofhaltung wurde jehr ein- 
gejchränft, die Givillifte unter die Hälfte herabgejegt. VBerbannten wurde die 
Heimkehr gejtattet, einige wurden als Profefforen angejtellt, Süterfequejter 
aufgehoben. Aber vie Erbitterung über die jchändlichiten Ehrenktränfungen 
und Beraubungen kochte noch in ven Maſſen, und Mazzini war entſchloſſen, % 
dieje feine Baſis ſich nicht durch Verſöhnung rauben zu laſſen. Den —A 

Juli brach in der Hauptſtadt im Einvernehmen mit Soldaten der Finanz“ E 
wache eine Verſchwörung aus. Es fam zu einem Straßenfampf, welcher = 
zehn Soldaten das Yeben Eojtete. Deftreichifche Truppen rücdten von allen 
Seiten ein. Sechs Verjchwörer wurden erſchoſſen. Yangwierige, peinliche 
Prozeſſe, verſtärkte öſtreichiſche Deeupation waren die nächſte Folge. Die 
Regierung ſuchte durch Aufhebung des ſeit 1849 fortgejegten Belagerungs> 
zuftandes am zehnten Juni 1855 Frieden zu jtiften. Aber die Richter, 
welche gegen die bei dem Aufjtand Gravirteften auf Tod gejtimmt hatten, 
erhielten der Reihe nach) ihr eigenes Todesurtheil zugeichidt und wurden 
einer nach dem andern erbolcht. Daher mußte im März 1856 der Be 
fagerungsftand für die Hauptſtadt erneut werden. Der ditreichifche Gene- 
ral Erenneville mit feinen jehredlichen Auditoren entriß den Gioilgeriten a 
auch die Fortſetzung älterer Unterfuchungen, namentlich die über die Er 
mordung des Herzogs. Als Pallavicino das Necht der bürgerlihen Ge \ 
richte zu wahren ſuchte, erklaͤrte ihm der öftreichtiiche General, er nehme 

nur Mittheilungen mit ber Unterfchrift der Herzogin an. Die Herzogin, * 
gelränlt durch den auf fie geworfenen Verdacht, als wollte fie die Unter⸗ % 
juchung gegen den Mörder ihres Gatten verhindern, erflärte, ven herriichen 2 
General nicht mehr zu empfangen und wandte fich brieflich an Nabekiy, 
und, als biejer für den Kameraden Partei nahm, an den Kaijer. Nun 
wurde Balleavicino verdächtigt, als ob er mit Cavour bie Dans m un. a 
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weicher auch im Achruar 1857 erfolgte; es war dies ein Zuges 
Railers Aranz Yofel, welcher chen in Mailand durch Gna— 
 reneribeilungen die Geiſter zu gewinnen ſuchte. Nur Piacenza blieb ver» 
B+R von ihnen * Umſonſt hatten Mazini und fanatiſche 
5 felbit von ver Kanzel herab Drohungen und beängftigende Ge 
| verbreitet. Diele der aus den Kerlern Mantuas zurüdverlangten 
 „Spaltirten” wurden gleichzeitig freigelafien. Die Krankheit des Erbprin- 
| Ben — bie Barmenfer daran, daß wenn vier Augen brächen, fie uns 
mittelbar ditreichijch würden. Auch Piemont faßte dieſe Möglichleit fcharf 
Auge. Da die Herzogin es vorzog, von den Nachbarſtaaten als von 
‚Untertbanen getrennt zu fein, jo ernenerte fie im Herbft 1857 ben 
mit Deſtreich und Modena nicht. Dieje geheimen Kämpfe 
nationalgefinnte „Berräther” in Barına vor das europäiiche 
Schr zur Umzeit, als eben die Augen der Welt auf bie 
gerichtet waren, begann auch der Herzog von Modena 
‚ woburh er als Trabant Oeftreichs ericdhien, wah⸗ 
bumaftiichen Inftinft und feiner abiolutiftiichen Ueber: 
Ag (Die würdige Haltung der Herzogin und Pallavicino's, 
ner Schwarzburgiſchen Fürftin an die Seite fiellt, welche ben 
don Alba gefangen zu nehmen befahl, ift nach den Alten und bem 
lerhöhiten Briefwechſel eingehend erzählt in Unierer Zeit, Heft 91 von 
* Seite 437 an.) 
Da bie nationale Bewegung eine antillerilale war, jo mußten bie 
intime Berbindung ber Herzogin mit ber ultramontanen Partei in Frant- 
reich, bie Stiftung von sngpae ber ber weiblichen Erziehung ſich wid- 
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| vertrauter Agent Gavonre ben 21. Februar 

1859 an ben Arbolaten Armelonghi in Parma: „In Toscana werben 
gegen die Verträge mit Oftereich veranftaltet. Könnte 
man nicht auch in Parma ähnliches —* Im Bejaungefall muß man 





bafür forgen, daß nichts geichehe, wodurch ber Zukunft —— 9 
Verbindlichleiten mit der gegenwärtigen Dynaſtie eingegangen würden.“ 
Kaiſer Napoleon konnte ſich um fo weniger berufen fühlen, ven ſchüten⸗ 2 
den Ritter ver Bourbonen in Parma zu machen, da die franzöfiichen Le 8 
gitimiften ihm die Regierung der Herzogin fort und fort als Mufter vor⸗ Be 
hielten. (Im Geifte der Legitimiftenpartei jchrieb Henry de Niancey einige 
die Herzogin vergötternde Bücher.) Indeß that fie auch der ſtreng ultra- 
montanen, jeſuitiſchen Partei lange nicht genug, fie war ja fein Engel 
ber Rache, fondern der Verſöhuung. Während die Herzogin bie Gejchichte 2. 
durch Herausgabe des Monumenta historica ad provincias Parmensem 
et Placentinam pertinentia durch eine Commiſſion beförberte, hatte die 
A. Allg. Zeitung (22. Ian. 1858) zu Hagen, daß die deutjche Literatur durch 
die mobenefiiche Zolllinie von ber italieniſchen Halbinſel beinahe ausge⸗ 
ſchloſſen werde; deßhalb brauchte ein deutſches Buch bis Florenz sehn 9 
Spediteure. Und die Paßprellerei im Carrarazipfel! 

Auch die Herzogin von Modena, Adelgunde, Tochter des adnige F 
Ludwig von Baiern, ſeit dem Jahre 1842 Gattin des „Erzherzogs“, ſeit 
dem Jahre 1846 Herzogs Franz V., wurde von allen Rechtſchaffenen ver⸗ 
ehrt. Sie hatte wenig Einfluß auf die Regierung. Ihre Kinderlofigkeit 
machte den Heimfall des Herzogthums an Deftreih mit jevem Jahre 
wahricheinlicher. Der 1819 geborene Herzog hatte nicht die fürditerih 
reizbare Phantafie, nicht den Ehrgeiz, nody die Lift des Vaters. Er war 
jejwitifch, ftreng legitimiftiich erzogen. Eine feiner Knabenarbeiten, weile 
Farini 1859 dem Kaiſer Napoleon mittheilte, führte den Plan aus, 9 
wie die alte bourboniſche Linie unter Mitwirkung auch Modenas durch 
die Waffen Europas in Frankreich reſtaurirt werben könnte Sonſt 
waren feine Gefichtspunfte etwas enge. Aus enger Pietät wollte der 
Sohn feine der Ungerechtigfeiten des Vaters anders als auf dem On 
denweg fühnen. Kreaturen Metternichs beriethen ihn. Die romagne 
liſchen Ultraklerilalen, welche feit 1847 gegen Pius waren, Legitimiften 
aus allen Ländern fanden in Modena ein Afyl. Die im Jahre 1848 
enthüllten Gelüſte des liberalen Toscana und Piemonts nach feinen fün 
apenninifchen Parzellen ließen den Herzog in einem engen Militärbünduiß 4 
mit Deftreich im Dezember 1847 Schuß für fein Necht fuchen und finden, 
Nach einem leichten Strafenlampf zog fich der Herzog mit ben öftreichi- 
ſchen Truppen den 21. März 1848 nach Deftreich zurüd. Die großen 
Güter, welche er bier beſitzt, verftärkten fein babsburgiiches Beiuußtfein.Y 


*) Das Nähere fiche I ducati Estensi dall’ anno 1815 al 1850 per Nicomede 
Bianehi. Torino 1852, zwei Bände einer noch etwas patbetiich breiten Arbeit des jeit 
grundlichſten italienifchen Geichichtsichreibers, ferner Documenti risguardanti il g0- 
verno degli Austro-Estensi in Modena dal 1814 al 1859, Mobena 1860, breii 
Bände, auf Anordnung Farina's aus den Archiven genau veröffentlicht und nad ber 
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Mile Placengafih 1548 wieder von Parma, fo machte ſich Renate 
im Brübiahr 1848 meben Motena felbfiftändig; aber alle ftimmten tray 
mayimt Anihläge für Auſchtuß an Piemont Die geworbenen 
Herzens, deren Aamilien Steuerfreiheit beſaßen, verloren 
und Motena konnte bei tem Kriege am Mincio nur 
Wie tief im Volle wie in den böchften Streifen Deſtreiche 
wurgelte, daß die beiten Dergogtbümer Deſtreich gehören, er- 
Zeit der tiefften GErichütterung des dftrei- 
j d annilich ſchidie das Üftreichifche Miniſterium km 
Rei 1545 ven Baron Hummelauer nach London, um dieſem Kabinet bie 
 Bafis zur Priedensmittlung zu unterbreiten. (Unfere Geſchichte Band II. 
3 72.) Darin beißt es: „Der Herzog ven Parma und 
fih ihrem eigenen Lande gegenüber in einer jo un« 
baf ihre Wievereinfegung in das Herzogthum ums 
tritt ſemit thatlächlich der in den Traltaten von 1748 
| 1817 vorgeichene Heimfall Parmas und ber Reftung Piacenza 
Deſtreich ein, während einige Grämpiftrifte an Piemont fallen würden. 
Derzog Könnten für feine Abtanfung feine Allodien garantirt wer» 
ren. Auch ver Herzog von Motena bat ipso facto aufgehört zu regieren. 
= Bir haben Urjache, ee nicht für unmöglich zu achten, den Herzog von 
| zu Gunſten jeines jüngeren nicht compromittirten 
* oge Ferdinand abzudanlen. In dieſem Falle Könnte 
eiſer dieſen Prinzen zum Biceldnig des mit Oeſtreich durch Perſo⸗ 
elunien verbundenen lembarde · venetianiſchen Königreichs ernennen, wo⸗ 
für er Deſtreich Modena beibringen könnte. Dieſe „abminiftrative Ver⸗ 
= einigung“ (tie mifitäriihe war durch den Vertrag vom December 1847 
fen geſichert) ver beiden Herzogtbümer mit dem lombardo venetianiſchen 
Königreich würde deſſen militäriiche Stellung weientlich verftärten.” Und 
ale im Auguft 1848 mach der Nieverlage bes piemonteſiſchen Heeres 
 Hereg Branz V. nach Modena zurüdtchrte, fo interpellirte ein Mitglied 
> des öitreichichen Reichstags das Minifterium, weshalb man dieſes zuge: 
haften Habe; der Kriegsminifter Yatour entichuldigte es damit, daß ber 
= Herzog ohne Anfrage bei Deftreich zurüdgelehrt ſei. 
Der Herzog entipradd den racdebürftigen Anfinnen der realtionär⸗ 
igetten Partei nicht, welche ſich der Greßmuth unwürdig zeigte, die gegen 
een ven Nationalen während bes Sommers bewieien werben war. 
- Bur Behrietigung ver Oeſtreicher wurten zwei Zwangsanlchen ausgeichrie» 









ziehen Unbctemienten vorgeiszt Kann aud dem Hifterifer Inbietretion nur Ichrreic 
a iM cu bed wibelih, dab Prisainstizen am das Vicht gezogen wurden um den 
ERaiber ter Fretjeſen gegen den vertrichemen Herzog auhjubringen. 

—  BResälie, Oeiähter fi 





ben. Während des Märzfeldzugs 1849, welcher bei Novara ein — 
Ende fand, war auch Modena von den Oeſtreichern geräumt. Der Her 2 
zog hielt fih in Brefcello am Po auf. Piemont ließ durchaus nicht zu, 
daß Oeftreih in den Friedensverhandlungen die beiden Herzogthlimer ver 7 
trete, um fich nicht den Anfchein zu geben, als verzichte es auf die Rechte, 3 
welche die Voltsabjtimmung ihm auf biefelben gegeben hatte. Dem jun 
gen König Viktor Emanuel follen von Deftreih, unter ver Bebingung, 
daß er Burgſchaften feines Verzichts auf die nationale Politik gebe, Ab⸗ 
tretung ber im Süden des Apennins gelegenen modeneſiſchen Provinz 
Maſſa Carrara gegeben worden fein. Franz jah ein, daß er nur durch Deftreich x 
geſtützt werden könne, aber als Deftreich ihn durch ein Ultimatum zum 
Abſchluß eines Zollvereing drängte, fühlte er ſich als violentato. Den⸗ 
noch erneute er ihn als er im Jahre 1856 abgelaufen war, — 
Modena gegenüber im Falle der Weigerung „ſein Syſtem zu änbern“ 
drohte. Bianchi theilt (Diplomazia europea Vol. VI. p. 322) ein merke % 
wiürdiges Schreiben Schwarzenbergs an den Herzog vom 13. April 1851 
mit, worin er den Zollverein, deſſen Auspehnung auch auf Toscana — 
weiter beabſichtigt wurde, als ein gegen die engliſch-piemonteſiſche Soli 
vität gerichtetes Bündniß der abjolutiftiihen Staaten Italiens auffaht. 
Die Sprache Oeſtreichs gegen den feit ihm anhängenden aber jelbitber 
wußten Herzog iſt rücjichtsvoller als gegen ben Großherzog von Toscana. 
Indeß galt ein öftreichiicher Major für den Gewalthaber in Modena, 
Wenn auch mit Zurüdhaltung, hatte die gebildete Bevöllerung wäh — 
rend der Kriſe von Novara national-antivynaftiiche Gefinnung verrathen. 
Daher jollte die Bildung zurücdgehalten werden. Das Studiven jelbjt 
in dem vejtaurirten Jeſuitencollegium wurde bejonders den Söhnen nicht. 
ftudirter Väter jehr erjchwert, auch wenn dieſe eifrige Reaktionäre waren, 
Deßgleichen der Beſuch der öſtreichiſchen Lehranſtalten; der Vater, — 
ein Kind ohne eine bergogliche Erlaubniß dahin ſchickte, verfiel in Geld» und 
Sefängnißftrafen. Die Haltung Piemonts und das Fortbeſtehen eines 
nationalen modenefischen Ausjchuffes in Turin, die Stacheln der ultra⸗ 
montan»abjolutiftiichen Partei brachten jest den Herzog in bie —— 
ſeines Vaters. Man ſagte ihm, es ſei ſeine Pflicht, die von der 3 
ihlauen, compalten, zum Theil reichen Revolutionspartei unterbrückten 3 
Getreuen zu jchügen. Er nahm fich der Pächter gegen die Grundbeigem 
thlimer an. Gr erlieh an die Gerichte Befchle Beiſpiele in großer Zahl 
in ben documenti), die getreuen Landleute bei Geſetzesübertretungen 
milde zu beftrafen oder gar keine Unterfuchung gegen fie vorzunehmen. 5 
Wegen verborgener Waffen wurden Nationalgefinnte bis zu acht Jahren, 
Outgefinnte nur zu ſechs Monaten beitraft. 4 
Im Jahr 1556 erfchien ein etwas milderes Strafgejeßbuch, Fraft deſſen 
nur noch die Haupter von Verichwörungen mit dem Tode und mit Vermd- 
gensentziehung bejtraft wurden. Herzog Franz war ein Feind —— 
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Strafe von Sonnenuntergang bie zum Mor 
er burfte feine Gemeinde nicht verlafien, er hatte 
Kagen bei der Polizei zu ftellen, ver Umgang mit ge 
war ibm verboten. Wenn die Gerichte namentlich einen 
Bertächtigen leöiprachen, oder wenn die Strafeit „zu mild Be» 
war, jo befahl der Herzog öfters, ſolche noch Monate 
zu behalten. Beionders erbitterte es ihn, wenn das 
Abficht dee Geſergebers“ ale Milderungsarund anführte, ba 
Geſchgeber ſei. Er drohte baber alle Richter fortzufchiden, 
wenn es jein müßte, andere aus Kroatien fommen zu fallen. Der 
nmibrte große Unerſchredenheit. Mandmal milderte der 
vom Gericht ausgeiprochene Strafe, 5. B. die einem gut⸗ 
für eine unerwieſene Demunciation gegen feinen libe- 

m Neffen angejegte Strafe. *) 
Garrara war burdh — der politiſche Parteihaß ge 
Meuchelmorde und Berwilderung waren eingeriſſen. Die Rich⸗ 
bei Strafe binnen angeſetter Friſt die Thäter entdeden, weß⸗ 
aufs äußerfte gepeinigt wurden gegen ihre Männer zu zeugen. 
panen Prügelitreichen waren erlaubt, um ein Geftänbnif zu er⸗ 
Der ftärkite Gulleote, ein Mörver von ungeheurer Körpertraft, 
e eigens bazu hingeſchidt. Als ein Priefter fich weigerte die Beichte 
e6 Berbächtigen dem Gericht mitzutheilen, jo drohte man ihm, ihn durch 
m Babft bazu zu zwingen. Andere Geiftliche ſpielten dabei eine ganz 
me Rolle, fie wußten fich durch Spionendienſte Straflofigteit für ihr 
* ifendes Leben zu verichaffen. Den gemeinften traf bei einer Pro⸗ 
wii m ein törtlicher Schuß. Und doch wird une verfichert, daß ber Her- 
ir gear auch ein „Eifenkopf“, aber eigentlich fein graufamer Mann war, 


er gegen Arme gutthätig, aber beichränft in ver Auffaffung feiner 

F. handelte. Es war die Frucht feiner jeiuitiichen Erziehung. 
| Bin die Odin und für Die enwiefenermaßen Unſchuldigen war frei» 
E *) Weitere Garatteriihe Enzelheiten un? Die Berwei bie drei Bänke 
—— Unsere Zeit, Sch 91, ven Ga bare vie ala 
like Relterungen in Garzara . Deatiche Jahrbücher, Oltober 1864, &. 71. Dem Bır- 
w de Auflage wurden Dichiben am Ort umb Stelle gan fo erzählt, wie er fie 
den Deismuenzten geihiltert battc. 


} 2 ni j g* 








Ei 
* de 





TEE A N ne oe Vi Se Tre IE ae en Pr 
t a - r. * . FE 7 ra er ae: 
m J ra ur * ra [3 n 


132 Die Stellung des Herzogs wird peinlich. 


fich diefer Troft nicht ausreichend. Die Herzogin juchte Thränen zu fi 
(en wo fie fonnte und durfte. 

Seit dem Krimkrieg und dem parifer Friedenscongreß des Frühjahrs 
1856 erfannte Herzog Franz die auffteigende Gefahr, welche nur feinen 
Vegitimitätseifer fteigerte. *) 


Auch die Legitimität hatte ihre verborgene Stacheln: als Herzog Franz, h 


deſſen jüngerer Bruder Ferdinand 1849 geftorben war, zu Anfang bes 
ZJahres 1857 auf dem Schmerzenslager war, ftellte fich Deftreih als See 


(enwärter an daſſelbe, da Deftreich berechtigt war, bei dem Tode des fin 
berlofen Fürften und feines betagten, auch finderlojen Oheims (geb, 1782) 
einen Erzherzog an feine Stelle zu jegen. Daß Deftreich gleichzeitig jih 


in Piacenza, auf welches Piemont, auf alte Verträge geftütt, im Falle des 
Ausfterbens der parmenfiichen Bourbonen Anfprüche erhob, durch einen 
Kreis von Forts befetigte, fteigerte die Erbitterung. Piemont proteftirte 
vor ganz Europa gegen dieſe Feſtſetzung der Deftreicher, welche, verbunden 
mit dem Schuß» und Trutzbündniß vom Dezember 1847, eine Einverlei- 


bung beider Herzogthlimer vorbereite, als gegen Berlegung der Beitim- 
mungen bes wiener Congreſſes von 1814. Die Parmenfer ſchloſſen ſich 


nur um jo feſter theils an ihre Herzogin, theils an Piemont an. 





*) Schabenfrob bat man 1859 feine geheimften Papiere und Worte an das Ta- 
geslicht gezogen und Napoleon vorgelegt. „Die Weftmächte, biefe Schelme‘, „ber Bri- 


gante Napoleon und bie ganze napoleonische Baracca“, dieſe feine Zornausbrüche wur- 


ben 1859 auch ihm ſtaatsgefährlich. Es Ärgerte ihn ſehr, daß jelbft jein Amtsblatt 1855 


ber Annäherung ber öftreihiichen Kailerfamilie an bie napoleonifche Erwähnung that. 
Im Jahre 1858 berichteten bie berzoglichen Geſandten in Wien, daß Napoleon bei - 
biefem Hofe „ber gelrönte Robert Macaire, Tartüffe, ein jchlechterzogener, beimtüdiicher 
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Prügeljunge‘ genannt werbe, Am liebften hätten wir ſolche Ausbrüche des Ummutibs unb 7 


Zwilhenträgereien Heindiplomatifcher Wohldienerei verjchwiegen ; allein es ift nicht 


unwahrſcheinlich, daß ihre Veröffentlichung in der Nımerionstriie von 1859 und 1860 — 


beſonders auf die napoleoniſche Politil einigen Einfluß übte. 











R Vennundzwanzigfer Abſchnitt. 
Die Deftreiher in Sombardo- Venetien von 1849 bis 1858. 


Det Tehfin ift eine natürfiche und geiftige Gränge wie wenige Flüffe. 
Wenn wir aus der mathematiſch angelegten und bewäflerten Lombardei 
b auf das vecbte Ufer des Ticino gelangen, fo ericheint ver Boden als un» 
" ranfber, Bäume und Früchte wie einem nörblichen Klima angehörend. 
Die Cebirgewafler hinterlaſſen auch im den beileren Gegenden breite 
 Riesbetten wie im oberen Venetianiſchen. Seit Jahrtauſenden haben fidh 
" Bier im dem oberen Pobeden andere, härtere Völternieverichläge (malo 
assuelus Ligur) gebildet, ale in der mittleren breiteren Poebene. Mais 
ans und Turin bildeten immer in Kultur, in Pofitif, in ber ganzen 
Rebentweife beinahe ſchroffe Gegenfüge. Mailand, als Sig mächtiger 
 Korannen, Herzoge genannt, als Sig ber Spanier und der Deftreicher, 
inbrobte Piemont, und vieles, obgleich ärmer und ſchwächer, zeigte bie 
- yäbeft pen in der Aneignung der mailänder Weftpropingen, in ber 
m Aufipeifung der jchönen Artiichofe. Dadurch wurde ber geiftig 
r Nabe, geiftig regſamere, flotter lebende Mailänder gegen bem 
‚ militäriih und Herilal ernften, fteifen Zuriner nur noch 


= Ra bie Mailänder den Abzug der Deftreicher im März 1848 ben 
Erfolgen ibrer Tapferkeit zuichrieben, fo fahen fie auf die piemontefiichen 
m berab, welche ſich vor Verona Monate vergeblich abmühten, bie 

Siege einzubeimfen. Daber wollte zwar das reichere 
fich ſelbſt befreit hatte“, Die piemontefiihe Dynaftie in Gnaben 
aber Mailand follte die Hauptſtadt des jubalpiniihen Könige 
werten. Das machte in Turin feinen guten Einprud. Die Mass 
eine Techterrepublil der franzöfiiben Republil in Lombardo⸗ 
errichten, blicjen alle Aunfen alter Zwietracht zwifchen dem 
Vombarten und dem monardiichen Piemontelen auf. Als nun 
545 Karl Albert mit feinem geichlagenen Heere er- 
Mauern Mailande noch einmal den Kampf um 
wagen, jo war im jener furchtbaren Nacht nach 













diefem unglücklichen Kampfe fein Leben durch den mailänder Göbel eo 2 „ 
bie Ehre des „Verräthers“ wurde gebranpmarkt. (Siehe unjere Sefchichte: 4 
Band II, erfte Hälfte, S. 279.) Und nun wies ber Vaſſenſu die 
Piemonteſen wieder hinter den Teſſin zurück. 2 
Die Piemontefen, welche mit Aufbietung aller, ihrer äuferften Kräfte: = 
beinahe allein gegen den gemeinfamen Feind gerungen hatten, blieben den 
Mailändern hinwieder Haß und Verachtung nicht fchuldig, zumal bie 
Tauſende nach Piemont geflüchteter Lombarden alles und jedes 
fifche Herfommen bebrohten und das piemonteſiſche Heer mit dem glühen- 4 
den Brandmaleifen ihres Spottes wie einen verwundeten Gladiator wieber 24 
in den Kampf gegen bie Deftreicher drängten. —J 
Ein Mann wie Hartig, wenn für ihn inmitten der ſiegestrunkenen 
Soldatesfa Raum geweſen wäre, konnte jetzt die alten Vergehen der — = 
trauiſchen Politik des Kaifers Franz fühnen. Diefe hatte die Municipal 
felbftverwaltung, welche ven Männern des Patriziats eben fo — 
wie vielen Damen die öffentliche Wohlthätigkeit, durch die Büreaukratie 
des Staats verdrängt. Wenn jett die öftreichifchen Gewalthaber, wenn # 
Radetzky und namentlich Schwarzenberg fich darauf beſchränkten, mit ihren 
Proferiptionen und Gütereinziehungen fih anf einige Dutzende zu werfen, 2 
wenn fie den Anderen großmüthig Amneſtie anboten und hielten, wenn ® 
fie die Prügelftrafe abichafften und die in Deftreich proffamirte Freiheit 7 
mit der Verpflichtung, die Demonftranten landesüblich zu betrafen, ven 
Gemeinden einräumten, wenn das Offizierscorps im ftoßen Bewußtſein 
des Siegers über Demonftrationen hinwegfehend, ſich den Hohn gegen ä 
itaftenifche Gefinnung hätte abgewöhnen können, fo konnte entweder jet 
oder nach Novara Yombardo-Benetien, wenigftens die große Mehrzahl der br 
Bewohner der Ebenen, noch in ein erträgliches Verhaltniß zu Veftreih 
treten. Weil dieß gar nicht ernftlich verjucht wurde, weil man mit Ye * 
denſchaft und Hohn ſich im Gegentheil gefiel, jo erſchienen die Deſtreicher ® 
den Stalienern nicht ohne Grund als Barbaren. (Siehe den XXIIL Ab Y 
ſchnitt unjerer Gefchichte: Die Lombardei unter der Militärherrichaft.) x 
Die bis 1848 angeordnete Verwaltung, welche nur durch die Polizei ger | 
ftört worden war, wurde jetzt rafchen Schritts durch gewaltthätiges Ein- 
greifen bes Militärs verfchlechtert, was auch die Folge hatte, daß Einge⸗ — 
borene und Deutſchöſtreicher von Charakter in öſtreichiſch Italien keine 
Ciildienſte mehr nehmen wollten. Das beſte Motto für dieſes Miß 
regiment der öſtreichiſchen Militärdeſpotie find bie ſtaatsmanniſchen Worte 
Machiavelli’s: „Die größte Gefahr, das Verderbfichite für eine Regierung ri 
ift, wenn fie die Gemüther der Bürger durch immerwährende Strafen 
und Berletzungen in Furcht und Bweifel erhält. Denn ſobald bei ben 3 
Menſchen die Beſorgniß einwurzelt, es möchte ihnen übel ergehen, jo 
ſuchen fie fich auf alle Weife gegen diefe Gefahr zu fichern, fie — 
fühner, rucſſichtoloſer zu Neuerungen. Deßhalb iſt es Be. 
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ne ap auf einmal zu thun. darauf aber 
a zu machen, ihnen wieder Beruhigung und Much 


Ohr Auch achört bicber, was berielbe fagt, Gütereimzichung 
ng als die ein für allemal vollzogenen Topesftrafen. 
fe gelang «6 der Militärregierung binnen weniger Monate ben Haf 
an wie Piemonteien durch den gegen die Oeſtreicher vergeffen zu machen. 
Be ficberhaft ver Haf ber Yombarben gegen bie Deſtreicher und 
tu Taufente Gmigrirter war, zeigten ichen im Winter vor 

19 Aufftände eimelner Thaler an der Schweizergränge. Allein ba bie 
vr von Stadt und Yand bei Toresftrafe ausgeführt wurde, fo 
tem obme fräftige Unterftägung aus Piemont durch ſolche verzweifelte 
Berſuche nur Schreden und Haß geſteigert werben. Schon im, 

it 1848 war in Turin eine Infurreltions-Commiffion gebildetl worden, 
ze. —— Mannern aus allen Theilen der Yombartei, 

Be * Calati aus Mailand. beſtand. Das zu inſurgirende Land 
war Kreiſe eingetheilt. Ben beiden Seiten ſuchte man ſich 
— Berſprechungen zu ermuthigen; daß aber in ber lem⸗ 
barkiihen Ebene nicht einmal Muth oder Intereſſe genug war, um un⸗ 
ge nad Auftündigung des Waffenftillftande die wichtigen Nachrichten 
über die Bewegungen des öftreichiichen Heers nach Piemont zu bringen, 

war eine der Urſachen des raſchen unglüdlichen Berlaufs bes Krieger. 


© Mertara. Nur am Auf ver Gebirge, in Bareſe, in Como, in Lecco 
wurden beim Wiederauebruch des Kriegs um den 20. März 1549 bie 
 Mationalgarden wieder bergeitellt, eine proviforiihe Regierung errichtet. 
Aber man fand weiter michts zu thun als die öftreichiichen Beamten zu 
verjagen. Die Deſtreicher hatten ſich nicht durch Hinterlaſſung ausgeſetzter 
 Beiatungen geſchwacht; nur wo ſitarle Vergeitabellen Städte beberrichten, 
ie vie von Bergamo und Breſcia, hatten fie einige Kompagnien einge» 
= Die Belagerung verjenigen von Bergamo war eingeleitet und tau⸗ 
As Mann bewaffnet, als die Nachricht von der Niederlage ber Piemon« 
- Aelen bei Novara am 23. März und vom Waffenftillftand anlangte. Die 
- iRunicipalität Ichleh mit dem Kommandanten ein mögfichite Gnade 
ſſerndee Ablommen. zahlreiche Adel war zum Theil heimlich öftrei- 
I Kühklerikal gefinnt, mehrere Kirchenfürften entftammten ihm. Bergamo 
J heue neh feine eigene, von ber Mailänder abweichende Lirarechnung. 
= Dreicia Hatte eine Berellerung von 40,000 Einwohnern von energiichem 










‚ Gfaralter, zum Theil Metallarbeiter; beſendere unter Napoleon I. war 
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136 Der Aufftand in Brefcia. — er 


1848 war hier die öftreichiiche Truppe lebhaft angegriffen worden; Fürft 
Schwarzenberg gedachte es Brefcia, daß er damals nur mit empfindlichen 
Verluſt hatte abziehen können. Viele Waffen wurden nach ver Rückehr 


der Oeftreicher in der Stadt und von den wild energiichen Bauern und 
— 
Entdeckung eines Ausrüſtungsdepots die Stadt wegen ihres feindlichen 
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Hirten der Gebirgsthäler verborgen gehalten. Der Kommandant Feld⸗ 
marjchall-Lientenant d'Aſpre hatte im Januar 1849 bei Gelegenheit der 


Seiftes um 520,000 Zwanziger geftraft. Nach feinem Abgang gegen 


' Venedig fam nur auf kurze Zeit Feldmarjchall-Lientenant Appel, einer” 


der wenigen Generale, welche mit den Italienern vernünftig umzugehen 


wuhten. Das Infurrektionscommitte joll von Turin aus Geld befommen 


es eine große Waffenſchmiede und Kanonengießerei geweſen. Im März 2 
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haben, womit e8 italienische Soldaten und Conferiptionspflichtige im Ber 


ſteck unterftügte ünd ihnen zum Theil nach Piemont durchhalf. Es beſaß 3 


20,000 Patronen, Der Pfarrer von Serle im Gebirge ließ Mannjchaft 


den Winter über verpflegen und drillen. Schon zwei Tage vor ber 
Verabredung erjchien er am 19. März mit 180 Bewaffneten auf dem 
Hügeln nördlich von Breſcia. Am 22. wurde in der Stadt ein öjtrei- 


chiſcher Waffentransport, welcher fich nach dem Caſtell bewegte, mit 


Blutvergießen genommen. Am Abende entzündeten aus Piemont zurüd- 
fehrende Brefcianer durch ihre glänzenden Berichte und der Kommandant 


nd 


das Caſtells durch in die Stadt geworfenen Bomben die Wuth auch der 


großen Maſſe. Das leitende Committe jtellte in der Stabt geachtete 


Patrioten voran, welche kraft der fprichwörtlichen Fertigfeit der Brefcianer - 


in Nothbauten Barrifaden errichteten. Man zählte breitaufend mit Flin- 


ten Bewaffnete. An Ingenieuren fehlte es in der Lombardei nicht, 
General Nugent konnte mit taufend Mann Rumänen nur außerhalb der 


Stadt Meifter werden, er fiel beim Sturm auf die Stadt töbtlich ver- 
wundet, Die Nachrichten von der Niederlage der Piemontefen und von 
dem Waffenftillftand wurden durch faljche übertäubt. Pfarrer feuerten 
das Volk zur Fortiegung des Widerftands an. | 
Schwarzenberg und d'Aſpre hatten ihren Privathaß gegen Breicia 


der Militärleitung mitgetheilt. Ganz öftreichiich Italien jollte ein furcht 


bares Beiipiel an Breſcia gegeben werden, Der geeignetſte Racheengel war 
Haynan, von den Solpaten Einbau genannt. Er rüdte mit weiteren 
breitaufend Mann von Berona heran und warf fich mit einem Theil 
berfelben in das hart Über der Stabt gelegene Gaftell. Bon bier aus 
erlieh er am Morgen des 31, März eine Aufforderung an bie Stabtbebörbe, 
fih jofort ohne Bedingung zu unterwerfen. „Wenn um Mittag, erffärte 
er, nicht alle Barrikaden abgetragen find, jo wird die Stadt mit Sturm 
genommen, geplündert und allen Gräueln der VBerwüftung preisgegeben 
werden, Alle Ausgänge der Stadt find von meinen Truppen bejekt, ein 
verlängerter Widerftand wird den Ruin der Stadt zur Folge haben, 
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zeige Breicianer erzählen, öftreichiihe Soldaten feien mit Terpen- 
chen geiweien. Damit jeien die Kleider 


mit ihn verbrannte. Die meiften Gräuel foll eine Truppe verübt haben, 
Teeiibe fi aus dem Beroneſiſchen refrutirte, Die Soldaten waren durch 
Theil wahren Erzählungen über die Mißhandlung einzelner, jelbft 
ober verwundeter Solvaten wüthend, Als am Morgen bes erften 
das Sturmfäuten und das Feuer der in den norbiweftlichen, freieren 
2 der Stadt gebrängten Infurgenten wieder begann, verbot Haynau 
® zu geben. Die zwei Bataillene vom Regiment Baben hatten 
an Berwunteten und Tobten zwölf Offiziere und über zweihundert Sol 
Paten.*) Der „öltreichiiche Beteran“ (Schönhals) rühmt, „daß Breſcia 
Dieiiplin der Truppen und in der Mäfigung Haynau's einen 
nen.” Gin allgemein geachteter Mönch hatte den Muth 
machen; Haynau verſprach, daß bie frieblichen Bürger 
ic behandelt werben wurden. So lieh ber Widerſtand nach; 
am bie ganze Stabt in den Händen ver Deftreicher. 
= Den folgenden Tag befahl Haynau die Auslieferung der Waffen bei 
Mitrafe für den Hauseigenthümer. Stadt und Provinz hatten ſechs 
Millionen Zwanziger Etrafe zu zahlen; überdieß bezahlte die Stabt für 
ke Bermundeien und für die Waiſen der Gefallenen 300,000; fie hatte 
u dem Staat allen Schaden zu erfeen. Die Fuhrer des Aufitandes 
gen entflchen. Etwa fünfzig, mehr ober weniger Compremittirte, 
mter einige Priefter, wurden ericheflen, ungefähr die gleiche Zahl im 
ice Regimenter geftelt. Den beionteren Zorn der Militärjuftig 
bie Entipuldigung, da fich die Lombardei im vorigen Jahre durch 


u 

= Re vie Ehänhals. Nah Torpi gaben Die Oeſtreichet ihren Berluſt auf 
I Eiabachiigiere, 32 Hickere Offiziere und 1476 Soldaten am, was aus mehreren Grün- 
m aid unglaublih eriheint.) Die Zahl der tobien und der verwundetien Aufflän- 
Bra warte mic belannt. 
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Bollsabftimmung an Piemont übergeben babe, fo Bi die Gefangene 
nicht als Rebellen gegen Deftreich zu behandeln. Sechszehn Gefangene 
der Emigrantenichaar Camozzi's wurden im Gaftell erſchoſſen. Noch im 
Juli wurden zwölf ftandrechtlich Verurtheilte auf der Promenade gehängt. 
Wie einige fanatifche Weiber geftraft wurden, weiß Europa. Haynan hatte 
fich durch feinen Heroismus ſolche Achtung bei der Militärpartei erwor- 
ben, daß ihm bald darauf die Führung des ungarijchen Krieges übertragen a 
wide. Das liberale Europa nannte ihn die Hyäne von Brefei, & 
wäre mühſam aus den offiziellen Blättern die Zahl der in der Yombarbei 
ftandrechtlich Hingerichteten zufammen zu zählen. De la Varenne in feiner 
Schrift: Les Autrichiens et Vltalie berechnet diejelben vom ——— 
Auguſt 1848 bis zum 22. Auguſt 1849 auf 960. Doch hüten wir uns 
überhaupt ſelbſt nicht angefochtene Dokumente aus feiner Schrift — —* 
theilen, weil ſie die Stimmung Frankreichs auf den Feldzug von 1850 vor⸗ 
bereiten ſollte. Aber auch der pünktliche Abbate Coppi regiſtrirt jene Zahl. 

Es gereicht dem Ehrgefühl der Italiener zur Ehre, daß fie durch bie 
niederträchtige Abprügelung, 3. B. der im März 1848 fortgefchleppten 
Geißeln, wie eines Grafen Porro und Anderer, ungleich mehr erbittert 
wurden, als durch die Todesſtrafen (fiehe Mascheroni gli ostaggi), Da 
ber öftreichiiche Soldat geprügelt werden mußte, jo mußte natürlich auch 
der „schlechte Kerl“, ver Italiener geprügelt werden. * 





DEN TEN ii 
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Der Geburtstag des neuen Kaifers Franz Iofef, der 18. Auguſt 1849 
wurde in Mailand auf eine charakteriftiiche Weife begangen. Im der Nacht J 
zuvor wurden die Eingebornen durch Maueranſchläge vor jeder Betheili- 7 
gung an ber Seierlichfeit gewarnt, Mehrere öftreichiihe Perfonen und 
Gegenſtände wurden verhöhnt. Die Offiziere, befonders durch bie eben 
angelommene Nachricht von der Unterwerfung des ungariichen Heeres bei * 
Bilagos erregt, verſammelten ſich nach ihrem Feſtmahle fiegestrunfen im 
Cafe Mazza beim Dom. Eine ihnen wohlbefannte Handſchuhhändlerin 
erichien auf vem Balkon gegenüber, ihre Schürze, auf welche das öftreichiiche 
Wappen ſchwarzgelb geftict war, zur Schau tragend. Sie wurde von den > 
Offizieren mit Applaus, von den Mailändern mit Pfeifen empfangen. 
Der dadurch veranlafte Zufammenlauf wurbe nicht ohne Verwundungen 
durch Patrullen auseinander getrieben; zahlreiche Verhaftungen wurden 
vorgenommen. Nach fünf Tagen erfchien eine Veröffentlichung, feltfamer 
Weiſe ohne Unterfchrift, wornach zwanzig Perfonen zu fünfzig Stoditreichen, 
vierzehn zu Gefängniß in Eifen verurtheilt waren, Die Männer wurden 
auf dem Gaftellplat, zwei Mädchen, Sängerinnen, im Gaftell abgeprügelt. 
Der Kommunalverwaltung wurde eine Rechnung vom zweiten September 
überichicht, laut welcher fie für fechszig dabei verbrauchte Stöde acht Guß 
den, für vierzig im Verlauf des Yuli im Givilarreft verbrauchte Stöde 
fünf Gulden zwanzig Kreuzer, für Verbandzeug, Eifig und Eis auf die 
Wunden fünf Gulden bezahlen follte, Da diefe Rechnung in Tuxiuer 7 ES 















brobenten Berweie über 
Biellligen Bruch res Amtsgcheimniflee durch Kommunalbeamte. 
erllärt, die Thatfacdhe durchaus nicht anfehtend, daß die Einreichung 
ber Stadibehorde blos ein Irribum des Profolen ſei. 
bei Zobi, eronaca degli’ avvenimenti nel 1859, Vol. I. 
) Da — —— —— jert von ſelchen Szenen am liebften 
auch und dieſes eine Beiſpiel genügen. Wie wenig bie 
verftanden, R wir darand, daß ein Yunge, welcher 


d eine Amneftie für vombardo · Venetien nach der Untergeich 
nung und vor dem Austauſch der Ratificationen erlaſſe. Den zwölften 
= ee eine beichränfte Amneftie von Radetzſy proflamirt. Es follte 
den peolitiichen Alühtlingen bie Ende Septembers freiftehen, ungeftraft 
| zurüdsulchren oder hernach auszuwandern. Bon dieſer Amneſtie jollten 
= anbgeihleiten fein S6 Perſonen, die hervorragendſien der Yombarbei: ber 


le Gründer ver Kinberafple Priefter Aporti, mehrere Borromeo, Car 
mei, Calati und Yitta-Arefe, Marchefe Georg Pallavicino von Spielberg, 
VGraf Ben a Correnti und die Fürftin Chriftina Trivulzio- 





Hi 


bie geiftreiche Fürftin politifch ſehr ercentriich geweſen 
* öfters Monate lang perſonlich ganz dem Unterricht 
Rinder ihrer Pächter und Tagelähner und baute viele im Krieg zer 
Hänfer wieder. Eine wahre Yanbplage waren aud nach Nevara 
bie Lembardei durchſtreifenden Banden von Deferteuren, welche ſich 
3 Öitreichiichen Patrullen nicht felten mit den Waffen widerſetzten. Die 
| anderen wurden mit fchweren Selpftrafen, Privaten mit dem Tobe be+ 
2 droht, wenn fie denſelben irgend Unterftügung gewähren würden. Wer 
= rkinen Heben Deierteur einlicherte, erbielt 72 Yire, wer aber einen Deier- 
J Bier, a febte, einfieferte, erbielt 600 Yire Belohnung. Obige 
r 960 binnen Iabresfrift Hingerichteter ergänzte fich weſentlich 
ſelche vom Stanbrecht Abgeurtbeilte. Die an ber revolutie⸗ 
egierung irgend beibeifigten Gemeintebeamten, Geiftlichen und 
wurden abgeiekt. An ihre Stelle und, ale Berather der Regie: 
bei Reformen ber Verwaltung und des Schulmelens wurden häufig 

Denuncianten eingefegt. 

Hauptmotiv ger nur im Mai 1848 bei einigen öftreichiichen 
erichütterten Willensmeinung, Yombarbo-Benetien 
zu behaupten, ſprach Finanzminifter Krauß im Novem- 
Reichstag in Kremfier aus: Yombarbo-Benetien zablte 
en Yire Steuern; die Yolafansgaben und die allgemeinen 
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Reingewwinn des Gefammtjtaats von 25 Millionen. In den Kri 





1848 und 1849 hatten die öjtlichen Provinzen des lombardo-veneti 


ei = e: 
Königreichs für die italieniſchen Truppen jchwere Yieferungen und für die 


öftweichijchen allein Lieferungen in einem Werth von 93 Millionen zu 
machen. Die Zerftörungen des Kriegs an Gebäuden betrugen fee 
Millionen, wovon nur wenig erfegt wurde, (Imposte ed estorsioni au- 


striache nella Venezia per A. Meneghini. Torino 1859.) Bejonders 


auf. die Vorftellungen der Mittlermächte England und Frankreich hin waren 
die enormen Kontributionen, welche 209. am Aufitand Betheiligten eine 
Strafe von zwanzig Millionen Yire (Brancs) auferlegt hatte, zu Anfang 
des Jahres 1849 eingeftellt worden. Allein nur wenige Wochen nad 
Novara nahm Fürft Karl Schwarzenberg diejelben wieder auf. Auch das 
mütterliche Vermögen von Mädchen, die kaum gehen konnten, 3. DB. das 
des Töchterchens des Grafen Arefe, wurde mit Sequejter belegt. Die Deft- 


reicher verwiefen lachend auf den in Mailand fortgejesten Lurus, welcher 


allerdings oft durch Ueberfülle jede Mode, namentlich die der Krinoline, 


ins Unichöne übertrieb. Da die Italiener den Verſuchen Dejtreichs, fein 
Papiergeld bei ihnen in Curs zu bringen, bisher Widerjtand geleiftee 
hatten, jo wurde jett der Verjuch gemacht, durch Ausgabe von fiebjig 
Millionen öftreichifcheitalieniichen Papiergeldes die Yombarden zur Annahme 
deffelben zu zwingen, Das nievergeworfene Italien follte die Geldmittel 


zur Unterwerfung Ungarns, im Herbjt 1850 zur Nievderwerfung Preußens 
liefern. Da aber die Italiener dieſes Papier, obgleich es Zinjen trug, 


unter fich nicht gebrauchten und deßhalb der Curs vejjelben niedrig war, } 


fomit daffelbe vem Staat nicht den gehofften Betrag lieferte und ſpäter 


zurüdgezogen werden mußte, jo wurde am 26. März 1850 ein „freiwilliges 


Anlehen“ von 120 Millionen Lire für die italienischen Provinzen ausge 
jchrieben, mit der Drohung, daß, wenn daſſelbe nicht durch freiwillige 


Unterzeichnungen gedeckt würde, müßte man es in ein Zwangsaulehen ver 
wandeln, was auch geſchah. Die Grundſteuer wurde „außerordentliche 
Weiſe“ um fünfzig Procente erhöht, Da ein Theil der den zwölften Ar 


guft 1849 Amneſtirten, namentlich jolche, welche auch Güter in Piemont 
beiaßen oder dort eine Anftellung gefunden hatten, von der Erlaubniß ber 
Rücklehr feinen Gebrauch machten, To wurde im März 1850 kraft eines 
Geſetzes von 1832 auf alle ihre Güter Sequefter gelegt. Profeſſor Cefati 
berechnet die von den Deftreichern vom Auguft 1848 bis Ende 1851 unter 
den verjchiedenften Formen eingetriebenen Summen für die Yombarbei auf 
422, für Venetien auf 240 Millionen Lire. Yacini, welcher in den Zeiten 
bes hürteften Druds neuen Steuerplanen mit Zahlen. entgegentrat, wurde 


1555 vom Gouverneur in das auch durch die Traubenkrankheit hart — 


geſuchte Veltlin geſchick. Von 1847 bis 1857 hatten ſich die Kühe um 


des Staats, der Antheil —— an den — der Stuatefguß ui > — 
am Militär beliefen ſich auf 80 Millionen, ſomit blieb ein jührliher 
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— Bertgeiegte petitifce Olurihtangen. 1 


en, 0 wermindert, Matt 1067 waren nur noch 500 Odſſen verhanden; bie 
m waren werfauft, um einen Theil ber Stenerrüditände zu deden. 
RR Stener hatte 1847 nur 297,000, feit 1854 aber 668,000 Yire ber 
|; Die Trauungen waren auf die Hälfte zurüdgegangen und öfters 
= Mennten wegen ter hoben Taren Erbſchaften nicht angetreten werten. 
Rays kam noch die Krankheit ver Seidenraupen und Berwäftungen durch 
J für die Gemeinden ſehr theuer und, ba fie 
Mn. Nach den Bergehen fahndete, für bie Dürger peinlich; 
PB: Be fie Grundeigenthum gegen den Diebscommunismus. 
u Das Stantrebt 1851 noch, wozu Raub und Vranpftiftung immer 
er — gaben. Der oberfie Gerichtshof wurde von Berong 
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5 Bien verlegt. Die Oeffentlichleit der Gerichte und andere moderne 

den politiicher Vergeben Angellagten nicht zu gute. 
Regierung forgte für „zuverläffige” Richter. In Ropigo allein wur- 
14 ftanprechtlich erichoflen, 21 auf die Galeeren 
Ckfängnifien verurtheilt. Ein Beſuch des Kaiſere im Herbfte 
hauptſachlich dem Here; dennoch wagte der Municipal 
zen Mailand zu Magen, daf der Belagerungsftand die Inbuftrie und 
Handel unterbinze. Am prüdenpfien für die Gemeinden jei, daß fie 
Sergehen Einzelner verantwertlih gemacht und mit fchweren Geld» 


nationalsconftitutionelle und die Partei Mazzini’s, die Verſchie⸗ 
ibrer Ziele und ihrer Mittel ſchieden fich wieder immer Marer. 
Im Yonten biltete fi 1850 das _curopäijche bemofratiihe Committe. ALS 
re Welmiemus das Blut und das Vermögen ver Yombarben nicht 
 Rinreidend yebntete, wurden auch am fie Anforberungen der Betheiligung 
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ichen nar in Mantua, und 
nderer wurde zu Eiſen bis auf 






a in feinem „eonfortatorio di Mantova negli anni 1851, 1852, 
1553", va am 19. März 185% in ber Frühe in Mantua für 58 in 
Procck Hineingegogene die laiſerliche Amneſtie verfündige wurde 
Dem eine Dankfeier gehalten wurte, warb ber. babei betbei- 
Brattieri gehängt, mad Die aus tem Dom tretenden Bürger 
erfüllte. Einer ver Betheiligten war von feiner Geliebten, 
i einem öftreichiichen Offizier ergeben hatte, verratben und bin» 

? der feierlichen Hebung der Sarge im Jahre 1567 erfannte 
man jeine Leiche an ver ihm von derielben Perion geitidten Weſte. Jene 





— waren um ſo grauſamer, da, wie wir von 


wiſſen, die Verſchwörung unmittelbar nach dem ae. Staus: ; 


ſtreiche vom zweiten December 1851 ſich aufgelöſt hatte. 
Der lombardiſche Klerus war in feiner großen Mehrzahl jofefinifch, feit 


einem Jahrzehnt liberal und national gefinnt. Dafür wurde er von der 
öftreichifchen Militärregierung auf die entwürbigendfte Weiſe behandell, 


Fürſt Schwarzenberg erließ 1850 an die Erz und andern Biſchöfe ein Rund⸗ 


jchreiben, worin der Mehrzahl des Klerus vorgeivorfen wird „moraliſche 
und politiiche Verſunkenheit, jtupide Ververbtheit, fafrilegiiche Handlungen, 
Corruption, ffandaldfe Ausichweifungen“. (Das Rundichreiben ſ. Unfere 
Zeit, Heft 35, ©. 689.) In LYombarbo-Benetien gab fich jelten ein Geift- 


licher zu Spionendienften für die Regierung ber. — „Gott, Baterland En 


und Handel“ laſen wir um diefe Zeit auf einer lombardiſchen Feſtſäule. 


Diefer populären Trinität ſetzte Mazzini fein: Volt gleih Gott und Die 
Revolution als feinen Propheten entgegen. Damit das Gefühl des Elends 
gejteigert, die Berzweiflung gereift würde, juchten die Maziniften durch 


allerlei Heereien den Kredit und die Inpuftrie zu jtören. Während Deft- 
reich Alpenftraßen, 3. B. die über ven Tonale baute, welche jeine Heere 
rajch in die Lombardei fördern konnten, jah es ſich durch Zettlungen ge 


nöthigt, den Verkehr an den Gränzen aufs peinlichite zu überwachen. * 
„Zwiichen ven Alpen, proflamirten zu Anfang des Jahres 1853 Mazyini 


und Saffi, und der äußerſten Seefüfte Siciliens ftehen 25 Millionen der 
Unfrigen und Hunderttaujfend Fremde. Sobald ihr nur wollt, jo iſt «8 


nur ein Kampf für einen Augenblid, Solvaten, Frauen, gebildete Jüng⸗ 

linge und Bolt, laßt uns nur einen Augenblid ein Herz, einen Gedanken, ° 
einen Herzichlag, einen Wunſch in der Seele, einen Ruf auf den Lippen 
haben: wir wollen ein Baterland, wir wollen ein Italien! und das itae 


lieniſche Baterland wird fein! Stürmt auf alle Punkte der langen, ſchwachen 
feindlichen Yinie und zerreißt fie. Krieg bis zum Mefjer! Macht euch 
Waffen aus Kiefelfteinen, aus Pflafterjteinen, aus jedem Eifen, aus euren 
Krenzen! Zu den Waffen, zu den Waffen!“ 


Italien jollte Europa, Mailand Italien mit dem Beifpiel der Rade 
vorangehen. Mazzini ſchlug zu Anfang des Jahres 1853 fein Haupte 


guartier wieder in Yugano, alſo im Schweizerfanton Teſſin, auf. Bon 
Piemont aus jollte eine Schaar VBerbannter in die Lombardei einfallen 
allein Piemont verhinderte. es und wies einige Gravirte fofort aus, Aus 
Furcht vor Verrath brach man früher los. In Mailand würden einige 


hundert Perjonen aus dem niederen Boll angeworben, mit Dolchmeſſern 
und mit Nageltöden verfehen. Am Sonntag Abend, den jechsten Februar, 
überfielen jie die Hauptiwache vor bem Palaft am Dom, wo fie die Flinten 
fortnahmen, und das Offisierscafehans davor, fie läuteten auf einem Kirch 
thurm Sturm, griffen einzeln gehende Offiziere und Soldaten an. Sie 


jollen deren zehn getödtet, 54 verwundet haben. Die Bürger eilten bes 







































‚weblichen. Der Romman a 

fogleih Erneuerung des Belagerungeſtandes für Mailand aus, 
verfügte von Verona aus, dah die Stadtgemeinde bie Berwunbeten 
ih und bie Hinterbliebenen ver Getedieten zu verforgen babe, 
jur Acftnahıme und Veftrafung der Anftifter hatte die Stabt, mit Ye 
® * neteriich Ledalen, der Garniſon einen erhöhten Sold zu ber 
ya Gegen 250 Perionen, meiſt von nieberem Stande, wurden vers 


- haften, von melden jahsjchn binnen weniger Tage hingerichtet wurden, 
7 en ve rum nun noch AS weitere meifiens zu ſchwerem 
3 vernribeilt oder „begmabigt“, Aber ver Abſchredunge 
1 ee für Baranf Einige von Mayini zur Res 
Ey tet Brianfs abiciden, deren Führer nach beinahe zweiſah 
unbeugiame Orfini verſuchte von 
au den —— zu inſurgiren. Er hatte 
h monichiben Settaten gefangen zu werden. Er wurte 
E — and dem — J— Die Maziniften hatten 
4 auch als Feinde Piemonts bewieien, aber bier hatten fie feinen 
J Anhang gefunden und wurden als Berirrte entfernt. Zum Beweis, für 
ie ungefährlich er dieſe maginiftiihen Zettlungen hielt, lich Cavour am 
> 9, Bebruar jenes Revolutionsmanifeft veröffentlichen. 
J Die Lembardei außer Mailand hatte feinen Aufftandeverſuch gemacht; 
hä *—* am eilften Marʒ an bie Bewohner des ganzen 
dot aiſchen Konigreiche eine Prollamatien, worin er erflärte, 
durch letzten Ereigniſſe in feiner Ueberzeugung befeftigt worden, 
Bewohner deſſelben mit wenigen föblichen Ausnahmen fich von 
———— regierungefeindlichen Umſturzpartei terroriſiren laſſen. Er 
* daher * zum letztenmal bie Bevollerung zu warnen, ba 
re ge gegen alle Teilnehmer vegierungsfeindlicher Un⸗ 
ungen werde eintreten laſſen. Ex babe die Gerichte inftruirt, mit 
vorzugehen, jobald Anzeichen vorliegen, daß je 
man auch nur feiner Pilicht ver Denunciation nicht entiprochen habe.“ 
Diele Prollamation war in ven Hänten der Feinde der Arempberrichaft 
| din Be Dokument zum Beweis der unverſohnlichen Scheitung zwi⸗ 
fen Regierung und Unterthanen. Sie dedte vor Europa eine wunbe 
. Stelle am Leibe Teftreidg auf; damit war auch bie Nothwendigleit 
er militäriihen Verwaltung tes Nönigreihs nachgewieſen. Die 
Hafelrunte Radepiy’s nahm nit blos ven Befiegten gegenüber eine 
Bteliung cin, welche der ver Wallenfteiner glich. Auch der faiferfiche Hof 
Wien Dieb ſich durch vie Mailänder Pobelſzene To ichr in Yeidenichaft 
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144 Deftreic feqneiet die Glter piensnieffer — * — : 
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bringen, daß er feinen innerſten Haß enthüllte. Der Kaifer verfügte — 
Tage nach der Proklamation Radetzky's: „In Erwägung, daß bie — 
nahme der aus dem lombardovenetianiſchen Königreich Flüchtigen an den 
fetsten Mailänder Vorfällen offenbar ift, dekretire ich: alle beweglichen und 
unbeweglichen Güter diefer Flüchtigen find fofort mit Sequefter zu bele⸗ 
gen. Zu der Klaſſe der politiſchen Flüchtlinge gehören nicht blos diejeni« 
gen, welche durch Meine Entjchliefung vom 29. Dezbr. 1850 für —S 
linge erklärt wurden, ſondern und namentlich auch diejenigen, welche von 

der Amneſtie ausgeſchloſſen wurden, ohne Unterſchied, ob ſie an & 
Grlaubniß zur Auswanderung erhalten haben oder nicht.“ 5 
— Somit widerrief der Kaifer einen eigenen fouveränen Akt, ven der 
Entlaffung angejehener Perjonen aus dem öſtreichiſchen Unterthanenver- & 
bande, welche in Folge derſelben in den piemontefifchen eingetreten waren. 
Durch dieſe war 1850 ein hunvertjähriges Mifverhältnig gelöft worden. 
Zum Lohn für die von Piemont an Deftreich im ſpaniſchen und im De 
reichiichen Erbfolgekrieg geleiftete ftarke Waffenhilfe nemlih waren die 
weitlichiten Bezirke der Lombardei, die auf dem rechten Zieinoufer von 
Deftreih an Piemont abgetreten worden, Dadurch waren nicht wenige 
reiche mailänder Familien in ein Unterthanenverhältniß zu beiden Staaten 
gelommen, wodurch oft VBerwidelungen entjtanden. Dieſe waren endlich 
dadurch befeitigt worden, daß der Kaiſer 1850 viele folche Familien aus 
feinem Unterthanenverband entließ, weil fie in Piemont fich fen. 
Diefer At war nur eine f. k. Auslegung des im Auguft 1849 zwiichen 
Deftreih und Piemont gefchloffenen Friedens und Piemont hatte auf dies 
jelbe hin diefen rechtlich aus dem öſtreichiſchen Unterthanenverhältniß ent ⸗ 
laſſenen Familien fein Bürgerrecht ertheilt. Der piemonteſiſche Geſandte 
fragte in Wien an, man werde doch wohl nicht die lombardiſchen Güter 
jolcher Familien unter Sequefter jtellen. Die ungeheure Mehrzahl gerade 
ber begüterten exlombardiſchen Familien ftand mit den Maßiniſten auf 
dem Fuße tödtlichen Haffes, weil fie fich ganz an Piemont, an jeine Com 
ftitution und Politit angejchloffen hatte. Der Borwurf, den Deftreih 
ihnen machte, daß fie mit den Geldmitteln, welche fie aus ihren Tombarı 
difchen Gütern ziehen, fich an dem mazziniftifchen Anlehen betheiligt hätten, 
war beinahe durchweg unwahr. Weil von denfelben jede Betheiligung daran 
verweigert worden war, waren unter ihren Pächtern Brandbriefe von den 
Maziniften verbreitet worden, worin jene „goldene Emigration“ aljo apor ° 
ftrophirt wurde: „Eure Väter haben 1814 Mailand an Dejtreich verlauft. 
Weil ihr es 1848 nicht wieder an Deftreich verkaufen fonntet, jo habt 
ihr, als die würdigen Söhne folcher Väter, uns an Piemont verkauft 
und jeufzt jet conftitutionell in Turin. Wer ſeid ihr? Oeſtreicher ſeid — 
Eure Fuſion der Lombardei mit Piemont im Mai 1848 (welcher ih 
Mazzini mit allen Mitteln widerjeßt hatte) war nur ein Mantel, um 
eure jchiwarzgelbe Livree zu verhüllen!”! Schr wenige von ben 978 * 
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Vermögens 
jagegen, auch als gegen eine Verlegung des 1851 abgeſchloſſenen Handels 
etrage, wrlder piemontefiichen Untertbanen den Beſig liegender Guter in 
* appellirte Piemont an das beſſer unterrichtete &e- 


-  Tanfend und abertanfend Ramifien wurten unmittelbar und mittel- 
ar durch biefe harte, ungerechte Mafregel getroffen. Die öffentliche Mei⸗ 
‚zu beiten des Ticino branbmarfte bie dadurch gesungen im 
zeei Rüdlehrenten unb boch fonnten bie größtentbeils in licher» 

durch die Rüdtehr fich die Mittel einer angenehmen 





Saiten dedarch taub berührt wurden, erhellt aus einem Briche, 
fini, der 1849 in Manins Namen in Wien un- 


ur unter der Bedingung feiner Rädtchr autzu⸗ 
arcnte nun: „Ih weiß, dafı gar Manche glauben, man dürfe im folder 
Rage mie eibinterchien in Beirat ziehen. Das mag fein, wenn es fi um eigene 
bantılı *6 find bei meinem Sequeſter au bedeutende fremde Inter: 
Serieidelt. lnglüdiicerweile find bie Schulden meines verftorbenen Vaters 
—— bie meinigen beinabe lauter Buchſchulden. (Das Se⸗ 
* when acieglih auf Schulden feine Rüdficht.) Ohne irgend eine Rdſicht auf 
Dub Rakeichungercht meiner Mutter, noch anf meinen Bruder, den Verwalter dee 
ungeibeilten väterlichen Vermögens, wollten fie vorweg den Bettag der mir zulem⸗ 
den Staar Mäfig madhen und alle Bafliven, die Aupmichung 
Die Mitzike meiner Schrwrher cinbegrifien, zu Laſten der Hälfte 
Bicemja gehlichenen Bruders laflen. Und weil ich im Jahre 1946 mit ber 
ben Bürgschaft meineh Waters Sei einem Privaten 70,000 Lire aufnahm, fo 
Akgnz dieſer Summe von meinem ſequeſtritten Vermögen verweigert und ber 
m angewickn, fib am meinen Studer zu balten, ald an ben Miterben des 
Mi. Habıre meiner Gläubiger, obgleich fie bie Ichriftlichen Beweiſe in Händen 
fen, als Me Die Grfelglofigkeit der Orltenbmadung derſelben faben, unterlichen 
, Wärichen mir aber nah Turin Brick, melde mid an meiner Ehrlichkeit an- 
at: meiner Ara wurde mit dem meinigen mit Beidlag 
Bilest uud man temicte übe am, da fie mir gefolgt fei, fe babe fie nicht einmal Mn 
Mit meinem Vermögen fequefirirte man cinen Bes 
weide den Zelamentscrben meines Neffen achören, weil ex 
ih aber nur zum Zeflamentsvolliizeder cingeicht hatte, 
ten 
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146 Oeſtreiche Abſicht, Piemont zu erniedrigen, ſcheitert. 


— 
Wir haben geſehen, mit welcher Vorſicht und Eutſchiedenheit Cavour 
den Berfuh Mazzini's, Piemont bei feinem Putſche zu compromittiven, 
vereitelt hatte, Dennoch glaubte Deftreich jest eine Veranlaſſung gefun- 
ber zu haben, Piemont, welches alle Ermahnungen zum Verzicht auf feine 
national» conftitutionelle Politil zurücigewiefen hatte, in den Augen bes 
friedenspürftigen Europas ald Bundesgenoffen des europäiichen Revolutieons⸗ 
commmittes zu verbächtigen und es durch geringichägige Behandlung in den 
Augen der Italiener zu ermiedrigen. Deftreich behauptete, es jei biefen 
Alt der Nothwehr feinen treuen Unterthanen jehuldig. Die ultramontane 
und bie ganze Preſſe der berrichenden Reaktion, beinahe bie gefammte 
ſüddeutſche Preſſe bliefen aus vollen Baden in das öftreichiiche Horm. 
Seit dem Beſuch des Kaifers Nikolaus in Wien im Mai 1852 ftügte 
Deftreich feinen Arm auf den Rußlands und feste es feinen Fuß auf 
Preußen. Wer wollte e8 verhindern, das noch viel Hleinere Piemont 
d’abord d’avilir et puis de le detruire? Zwölf Tage nach der mai 
fänder Heßerei wurde auf den Kaifer Franz Joſef von einem Ungarn ein 
Mordanfall gemacht; alle zerjtörenden Mächte ver Hölle jchienen zufammen 
verſchworen. Defhalb wurde unter dem Eindrud dieſer äußerſten per- 
fönfichen Gefahr das Konlordat als Siegel auf das Bündniß ver conjer- 
vativen Mächte beichloffen. Gehalten wurden aber die wenigjten der Kirhe 
gemachten Zugeftänpniffe, da es die Zeit noch nicht erlaube. Der nicht 
aufgellärte Abjolutismus, welcher den Geiftlichen zum bloßen Werkeug 
befielben macht, wurde geſchärft. Nach wie vor mußten die Hirtenbriefe 
ber Bijchöfe der weltlichen Behörde zur Beftätigung vorgelegt werben. 7 
Der Klerus Hagte, jein einziger Gewinn vom Konkordat jei, daß er den 
erften Jahresgehalt einer nenen Stelle vet Staat zu zahlen habe, Die 
um ihren Patriarchen verfammelten venetianischen Biſchöfe baten im Au 
guft 1858 dem Kaifer, das Konkordat möchte nicht bloßer Buchjtabe bier 
ben. Derjelbe fagte dabei laut, der piemontefiiche Epistopat geniege weit 
größere Freiheit. , (D’Azeglio-Rendu p. 358.) — 
Trotz dem beſten Willen fand die Unterſuchungscommiſſion leinen 
Zuſammenhang zwiſchen den verurtheilten Emigrirten und Magini heraus 


welche mit ihren Männern ruhig in Piemont lebten, ſehr erſchwert und je num mach 
ber Zwilchenzeit einiger Jabre wieber gewährt. Ein geborener Lombarbe, welcher 1549 
in Zurin im dem demokratiſchen Miniſſerium geſeſſen hatte, zeigte mir auf ber Karte 
ben Weg, dem er beinahe jährlih von Piemont aus mit Vermeidung ber öftreidhiichen 
Gränze Über den Bernharbin, Über den Julier und den Berninapafi zweimal machte, um 

heine Mränfiiche in Sondrio lebende Mutter im Ichweizeriichen Poschiade zu treffen. 

Es war in jenen Jabren für dem im italienische Aamilien eingeführten Dentihen pein- 
lich, wenn Ihm folche Ouälereien nicht mit thränenreichemn, fondern mit breunenbent 

Auge erzählt wurden und wenn man fühlte, dah ber Erzäblende doch ein Letes, 
Henferfies verihmwieg, und wenn man dann wieber eine bentiche Zeitung zu Geficht 


— melde die Italiener ſchalt, daß ſie gegen bie milde Behandlung fo undanl- 
ar ſcien. | 
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Brage trefflich zu pladiren. Die Abberufung bes piemontefiichen Gbe- 
aunda Wien war ein ben talienern gegebenes Unterpfand, daß 
Ehre Baliens anf ſich genommen babe und fie zu wahren 

Ausihweifungen der Revolution realtionär Gewor⸗ 
deß das realtionäre Deftreih auch die internationalen 
Grundiäge, wie feine beſchworene Berfaffung, mit Willfür 
piemontefiiche Prefie ermangelte nicht, auch die Verlegung 
Deftreich gegen feine italienischen Untertanen übernommenen 
bervorzubeben. Indeß hatte Deftreih an jeiner offiziellen 
- — Meailänter Zeitung eine wohlunterrichtete, oft auch die Waffen der Satyre 
mit Ucberlegenbeit führende Sadmalterin. 

> Mayini, ciferjüchtig auf Cavour, brütete indeh in London Pläne zu 
 menen Aitentaten aus. Garibaldi weigerte fich, eine Miffion nah Sicilien 
zu übernehmen. Die verzweifelte Yage der unweit des Mittelmeers, bei 
Garrara webhnenten mobenefiichen Unterthanen lieh ihn hoffen, daß bier 
fih Leute fünden, welche beim Unterliegen tes Aufitands als Opfer der 
— Militärgerichte doch den Haf gegen die Fremden und gegen die Fürften 
- fbüren würten. Allein die im Frühjahr 1854 dahin abgegangene Erpe 
tion zeritrente ſich an der Küfte beim Anblid der Zollwächter. Diazim 
- Kalte Orfini nur fünfbunvert France auf den zu gegeben; fo gering 
war bie Betheiligung an feinem Anleben. Im Auguft begab ſich Mazini 
Graubünten, um mit einigen hundert Gewor nen in dad durch bie 
in —— gebrachte Beltlin einzubringen und es in Aufftand 
magen. Aber 79 fanden Mich min Orfint und acht Mann ein uud 
ag. Einiger lelie ſich auch diefer Schwindel in nichts 
'@ ende Eommitte in London ichlug nun einen andern Weg 
u Gin —— Freiſcharler von 1849, Pianori aus Faenza, wurde 
er dem Namen Fivrani im Frühjahr 1565_nacd Paris geſchict, um 
n zu töbten. Er feuerte am 28. April 1855 im Bous» 
amer Wehe au Ben TIpmierenreitenden Kaiſer eine Piftole ab und 
kur * Tore verurtheilt. Die Anftifter blieben in Englaud unge 
- feraft. Ge war auch das Geld engliicher Revolutionsromantifer, mit weis 
em Mazini im Sommer 1856 ſich der Feſtungewerle jeiner Baterftadt 

Genua zu bemächtigen boffte, um Piement ſodann zum frieg | gegen Oeft- 








$ "auf Bas Schreiben. (Seine Schriften 
i und jeine Betteiligung an Zeitungen f. Giuseppe Mazzini per Monta- 








zio, p. 91 bis 93, unter i contemporanei italiani.) Orfini x war Mare 
als gehorjamer Ueberbringer der Befehle Mazzini's zur Orgami rung einer 






ſicilianiſchen Veſper gegen die Oejtreicher_ in Piemont und in be 
bardei gereift. Dort erfuhr er, daß die ganze Emigration fi ber Pofiti 
Cavours angeſchloſſen habe, hier, daß man Mazzini für einen öſtreichiſchen 3 
provocirenden Agenten halte. Er wurde auf feiner abenteuerlichen —— 2 
—3 
in den Kerter gebracht, bon wo er mit. dem Zeugniß guter Auf 
im März 1856 entfloh. Emma Herwegh hatte ihm die Mittel dazu ver⸗ * 
ſchafft, während die Theilnahmloſigkeit des perſönlich jo vorſichtigen Mazint * 
mit ſeinem Looſe ihm erbitterte. Dennoch folgte er im Mai 1856 dem 
Rufe Mazzini's nach London, welches er wegen der unter ven Flüchtlingen 
herrſchenden gegenſeitigen Gehäſſigkeit ſcheute. 
In Folge des an ſeinen öſtlichen Gränzen entbrannten ruſſiſch⸗türkiſchen = 
Kriegs hatte Dejtreich viejelben ſtark zu bejeßen, Daher zog es 1855 
feine Bejagungen aus Toscana und aus Modena, Die piemontefiihe 
Allianz mit den Wejtmächten, zuerjt von biefen abgelehnt, jo lange fie 
noch Hoffnung Hatten Dejtreich zu ihrem Verbündeten zu machen, barg 
offenbar Samen künftiger Gefahren für Deftreih. Es ſuchte Daher den 
Einreden der europäiſchen Kabinette Stoff und Gelegenheit zu entziehen, 
ba 08 ſich feinem verjelben befreundet, und Rußland, feine bisherige Stüße, 
gegen fich erbittert wußte. Die 1815 eingerichteten, 1547 febendig 
worbenen, 1848 jujpendirten Gentralcongregationen in Mailand und im 
Benedig wurden 1855 wieder hergeftellt. Man wollte jehr mäßig conſti⸗ 
tutionell erjcheinen. Schade, daß die Unterthanen feinen Glauben daran 
hatten. Andererjeits fette man die Politik fort, welche die gegenfeitige 
Eiferjucht der Städte namentlich in der Frage der Eijenbahnlinien zu 
ſchüren juchte. Venetien behauptete, verhältnigmäßig höher bejtenert zu 
jein als die Lombardei. Mailand wandte ſich an den Kaiſer, um bie : 
Summen, welche e8 für die ganze Yombarbei bezahlt habe, von den andern 
Provinzen wieder zurüc zu befommen. Im folchen Händeln von Stadt 
gegen Stadt genoß die Prejfe große Freiheit. In Mailand Hatte die 
Karikatur unmittelbar nach dem Abzug der Dejtreicher im März 1848 
einen beveutenden Auffchwung genommen. Den 1. Mai eröffnete der 
audgezeichnete Satyrifer Greppi den spirito folletto (Poltergeift), Rabekfy 
mit feinem in Geftalt von Flaſchen (fiaschi) dargeftellten Fiascho wurde 
nicht geichont; jobald er im Auguft als Sieger wieder eingezogen war, 7 
laufte er die gegen ihn erſchienenen Karilaturen zuſammen. Auch die 
Bibliothel der Brera hat eine reiche Sammlung von Karilaturen aus 
dieſer Zeit. Greppi geißelte noch ſchärfer das faule, kolette Maulhelden 
thum des ſechſten Tags (mach Abzug der Oeſtreicher) und die weibiſche 
Spielerei mit Uniformen und Waffen; feine goldene Jugend thut Reiter 
bienft im Tilbury. Im Herbft mußte er nach England fliehen. Sehe 
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fen ein mach tem uomo di Pietra, eimem im mallänter Corſo einge: 
Manerien Terie, genanntes Wigblatt, das und in feinen erften Jahrgangen 
bie ganze NMimmerlichleit einer Vreſſe darftellt, welcher politiſche Bezie- 
"ungen werbeten find, Mur Theater und Mode, bie alten von Metternich 
gelten Heilmittel gegen patrietiihe Gedanten. Aber der Wunſch, bie 
ing, deß die eingewurzelten Öftreichiichen Beamten enblich abziehen 

m, wurde dab im Karilaturen und in einem fcheinbar an jenen 
erie werihteten Vede im Bolledialelt MDachela avanti un passo! 

J Dich einen Schritt weiter weg) dargeſtellt. Der Schlüflel zu geheimen 
u kdhleiten auf Orftreich verbreitete ſich nach Ausgabe des Blattes mit 
durch Die Stabt und vom Bahnhof aus durch die Provinzen. 
des Baucs der Iombarbiihen Eifenbabnen im Vergleich 
war eines der frucdhtbarftien Motive. Der 
den mailander Babnbof in Geſtalt einer ftark 
führen, wurbe einfach wiedergegeben. Nachdem er 
einige Freiheit genommen und zulekt einen großen 
Bogel (Adler?) mit Ejelstopf gegeben hatte, wurde 
i Pietra gegen Anfang des Kriegs von 1859 aufgehoben. 
batte micht bie gerühmte Folge gehabt Sprache 


feinen Dentwürbigfeiten: „Mag fich ber Blid bei dem 
Einzelnen ober bei dem eines ganzen Bolles verweilen, es 
angreifenderes Schauipiel als das eines ftarfen Contrafts zwiſchen 
Oberfläche und dem inneren Weien, zwiſchen dem Schein und ber 
ver Dinge. Während es unter der äußeren Unbewegfichleit 
pelllemmen unthätig zu bleiben und doch auf alles gefaht fein zu 
bei Winpftille den Sturm voraus zu fehen, dieß ift bielleicht unter 
6 menichlichen Yagen die die Seele am meiften abipannende, welche 
auf die Yünge am unerträglicften wird.“ Die öftreichiiche Regierung er» 
 fbe Lich jet auf das Empfinpfichte. Das ſiegreiche Heer hatte mit Zu: 
mmung Schwarzenberge mit Härte und mit Hobn begonnen, bie abſo⸗ 
nte Regierung hatte, wenn gereist, mit blinder Strenge Unſchuldige und 
Chnltige ohne Unterſchied geichlagen. Deſtreich befand fi, wie es im 
Balmerfton geichriebenen Briefe beißt, in einen falichen Zirkel 
fib immer bitterer gebaft und mußte daher immer 

ftrafen und profcribiren. Defihalb wurden auch alle feine Schritte 

‚bie wehlwollenden, ehne Unterſchied mit Miftrauen aufgenommen, 
itafieniiche Beamte beramzichen, welche bie 
fönnten; aber die Einführung ver hiezu unent- 
die höberen Yehranftalten gab den Dieiften 

Anfhebungen des Scqueftere wurden nur verlacht. Das 
erit recht fühlber, feit Gaveur auf bem 
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150 Die Peſſimiſten und die Fleißigen, | 


parifer Congreß des Frühjahrs 1856 die italienische Frage aufgeworfen % 


hatte und Deftreich fich ohne Bundesgenoffen ſah. Gleichzeitig fühlte fich 
auch der nationale Geift gehoben und er war noch weniger zur Berföh- 
nung mit Deftreich geneigt. An welche Partei des Doppeltönigreich follte 
8 fich wenden? Gab es überhaupt in dem politiich längſt mundtodt ge 
machten Lande noch Parteien? 

Obgleich alle Lombarden von Chrgefühl im Haß gegen die auf fie 
jpöttifch herabjehenden fremden Eroberer vereint waren, jo waren fie Doc 





* 


durch die verſchiedenen Parteiſtandpunkte, welche fie in den Monaten ver 


Freiheit im Sommer 1848 verfochten hatten, getrennt. Biele Flüchtlinge 


betrachteten ſich als die einzigen Charaftervollen und Muftermärtyrer, als 
bie berufenen Genforen; fie überjhätten ihren Einfluß auf die Heimath 
ſehr. Ein Theil derfelben ergoß in der piemontefiichen Preſſe Rüge und 


Spott über die „ſchwachen Leute“ daheim, befonders über die Heimger 


fehrten. Dieſe aber, täglichen Polizeibevrüdungen ausgeſetzt, beneibeten 
die Flüchtlinge, welche in einem freien Lande Tebend ihr Ausfommen 
hatten. Auch unter den Heimgefehrten waren Männer von Charakter, 


welche durch Wahrung ihrer perjönlichen Würde das nationale Bewuht 


fein der niederen Klaſſen aufrecht zu halten wußten und jeden Fingerbreit 
Recht gegen die Willkür vertheidigten. Sie fuchten die fittliche und bie 


dlonomiſche Kraft des Yandes zu üben, damit es bei einem neuen Be’ 


freiungsfampfe nicht machtlos wäre. Das war den Pefjimiften ein Aer- 
gerniß, welche in ihrer Trägheit Europa nur den Anblid eines unglüd- 
lichen Yandes bieten wollten, fi nur auf Complotte und auf Demon- 
ftrationen einließen. Dieſe Peſſimiſten, größtentheils in den Monaten 
ber Freiheit radikal, waren noch die Handblanger der hitzigſten Emigranten. 


Jene Unermübdlichen im Yande aber, größerntheils die alten Verfechter ded 


Auſchluſſes an Piemont, fuchten den Aderbau zu heben, ihn gegen un 
rechtmäßige Beſteuerung und gegen Yandplagen zu ſchützen, fie berechneten 
die Steuerüberbirpung des Königreichs im Vergleich mit den übrigen 
Ländern Deftreichs, während die Trauben» und die Seibenraupenkrankpeit 
bas Einlommen defjelben jührlih um einige Dugend Millionen ſchwächte 
Durch diefe Darlegungen wurde Pafini der Anwalt Venetiens; ber noch 
ſehr junge Dacini in feiner trefflihen Schrift über das Grundeigenthuim 
in ber Yombardei mahnte bie Grundeigenthümer wie die Regierung an 
ihre Pflichten. Sie und ihre zahlreichen Freunde wedten und leiteten 
die Öffentliche Meinung. Zugleih wurden Banken, Aſſeluranzen, Hans 
beiövereine gegründet, ſchon um ven Anforderungen gemwachien zu fein, 
welche der Durchftich der Landenge von Suez befonders an Venetien ftellen 
würde. Diefen Sporn fette namentlich auch Torelli (jeit 1867 Präfelt 
von Benedig) in feiner tüchtigen Handelsgeichichte: dell’ avenire del com- 
mercio Europeo am. Der wiener Hof glaubte offenbar bei dieſen bie 
materiellen Interefien pflegenden Männern Empfänglichkeit für materielle 
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_ Bugpefhäntmifie zu finden, verfhalb tie Stantefteuer Benetiene um 1,281,000 


Jendere viel befite man von tem perlänlichen Ericheinen tes Rai- 
und zer Icönen jungen Kaiſerin als Spender von Gnaden. Zu 
Des Iabres 1856 erichienen fie in Venetien als Engel ber Berſth⸗ 
| 119 Gemeinden des Breſcianiſchen ea rind 


ee We. Sasıs 1857 ein Generafparben für alle, welche 
Dochwerratbs, wegen Beleivigung der Majeftät ober 
wegen Störung ber Öffentlichen Rube, Rebellion ober 
arlangen oder in Unterſuchung waren, ausgeiprochen. Selbft 
Kertern von Mantua liegende Kirchenftaatler wurden frei- 
Mailand, von beilen Bewohnern das Kaiſerpaar mit min» 
empfangen werben war, als von bem berbeigeftrömten 
in dieſem Augenblid eine Rlamme berzlicher Dantbarteit, ; 
der Veriöhmung aufzuleuchten. Der Kaiſer wies große Sum 
Reitanration mehrerer Monumente an, auf welche Mailand mit 
it. Um aber aus bem Srieaguftand völlig in den bes Arie 
überzugeben, nahm der Sailer unter großer Verdankung vie Bitte 
Yljährigen ent Veriegung in den Rubeftand den 28. Bebruar 
ber St —*0 Heeres, deſſen Perſoniſication er war, 
aeibent wurde. Am gleihen Tage ernannte ber Kaiſer feinen 
ben romantiib humanen Erzberzog Marimilian zum General 
- geuverneur des lombarbo-venetianiichen Königreichs, indem er ihm vie 
 mötbigen Bollmachten zu ertbeilen verſprach. Der durch feine Gutmüthig ⸗ 
keit und burd feine gaftliche treffliche Tafel belannte Giulay wurbe unter 
ibm zum Generallemmanvanten ernannt. Cine allerpinge zu rofige Corte 
 iponten; aus Mailand vom 14. Februar in ver A. Allg. Zeitung gibt 
einige feine Beobachtungen ber Stimmung. Die Bevölterung Mailands 
| bange gebabt, einige tolle Menichen könnten beim Einzug ein Atten- 


 Maiierin, welche blaß an ter Seite des Kaifers ſaß, dieſe Furcht. Es 
machte einen guten Einbrud, daß der Kaiſer fich nicht durch das Beraus⸗ 
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erer der angeichenfieh Männer von Bicenza erzählte une: Bei dem Angriff 
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ſchicken ber Amneftie einen feftlichen Einzug erfauft — — un 


ſchwung der öffentlichen Meinung, wenn von gewiſſen allerdings: — 
tungsvollen Bevölterungsflaffen abgeſehen wird, iſt ein außerordentlicher. 
„Unfer Kaiſer“, was man früher jo ſelten hören fonnte, ift ein jetzt mit 
Vorliebe gebrauchter, mit Freude und Stolz betonter Ausdruck. Des Kai⸗ 
ſers Wort, daß er des Vergangenen nicht mehr gedenke und getommen 
fei um zu verföhnen, wird voller Glaube gejchenft, und wenngleich im 
Volle von Erkenntniß begangenen Unrechts fich faum eine Spur 

wenngleich die vergangenen Beftrebungen ihm großentheils noch immer 
als gerechtfertigt, als rühmlich erfcheinen, jo freut man fich doch, daß — 
vergeſſen werben fol. Man iſt kaiſerlich geworden — nicht öſtreichiſch. 


Es blieben indeß immer noch harte Knoten zu löſen zurück. Die aa 2 
der zu Gonfcribirenden war joeben erhöht, die Yostauffumme war jehr hoch, 
einige taufend junge Leute waren deßhalb Tandesflüchtig; die Offiziere 
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affentirten daher micht jelten durch das Loos Befreite. Man jah der 5 


Einheit von Münze und Maaß im ganzen Kaiferftant ungern entgegen, 


Die jeit dem Frühjahr 1848 größtentheils entjchieden national ge = 


finnten höheren Klaſſen, befonders in Mailand, fürchteten den gewinnenden 


Eindrud jener perjönlichen Gnadenakte. Sie hatten ſchon zuvor auf alle 


Bälle eine ſehr zurüchaltende Stellung eingenommen. Tenca, auch dburh 
jeine Novellen beliebt, jchrieb jeit einigen Jahren die Zeitfchrift il eres 


puscolo (die Dümmerung), welche im ganzen Poland verbreitet ihm An- 
jehen und eine ſchöne Einnahme fchaffte, Da er beharrlich über den. 
Aufenthalt der &f, Majeftäten im Yande jchwieg, wurde er vor dem Einzuge 


verfelben in Mailand auf die Polizei bejchieven und ihm aufgetragen, vejfe- 
ben auf eine wenn auch nicht lobende Weije, doch als Tagesereigniß zu 
erwähnen, Gr lehnte dich ab. Man erklärte ihm, daß er nur die Wahl 
babe, es zu thun oder auf die Fortfegung feiner Zeitung zu verzichten, 
Er wählte das Letztere. (Er iſt Abgeordneter Mailands im itafieniihen 
Parlamente.) Die höheren Klaſſen wußten zu gut, daß die Iſolirung, 


worin ſich Oeſtreich auf dem pariſer Friedenscongreß im Frühjahr 1856 


beſonders in der italieniſchen Frage befunden hatte, ein Hauptmotiv ber 4 


fatjerlichen Huld war, 
Jener Deftreich freundliche Correfpondent aus Mailand vom 14, de 


bruar jagt: „Es ift unläugbar, daß der Zweck des Mrijerlichen Bejuche, 


ein Gegengewicht zu bilden gegen bie immer ausgefprochenere Neigung 
nach Piemont hin, großentheils erreicht ift. Wie zuvor die Blicke nicht 


nur des zeitungslefenden Publikums, ſondern auch bie der unteriten Bollse 
Haffen, in Neid und Hoffnung gemifcht, fich nach Piemont wandten, dort 
alles roienfarbig ſchauten und träumeriſch ihr zulünftiges Glück in der 


Berbindung mit jenem Staate ſahen, fo wenden fie ſich jegt vertrauens 
und hoffnungsvoll an den Kaiſer.“ Diefes eben fürdtete man auch in 
Turin, obgleich die im December der Emigration ertheilte Amneftie nur 
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ir Dinternabl Ienupt werben war. Micht ohne Demenftration 
| Deftrekb wurte ten 7. Ian. 1857 das Parlament eröffner. Der 
a Iprach keibiikereuht: Zum erſtenmal wurden auf einem eurepaiſchen 
veh Die Imterefien Italiens, die Meotbwenbigleit ber Verbeilerung 
feiner Tage von einer italienischen Macht vertreten und biefe von ihr be 
tele Die Regierung wird dieſe betretene poluiſche Bahn mit Bcharr- 
iakeit verfolgen.” Während der Wochen, weiche der Kaiſer in Mailand 
j it, wurde vor em Gaftell in Turin der Grundſtein zu der Statue 
eb piementefiichen Soldaten gelegt, welcher, bie —— in der einen 
* Hand ven Bär! gegen Often ſchwingt. Lembarden batten einen großen Theil 
der Kleften durch Beitrage gedect und fchidten eine Deputation zur Grund 
 Seinlegung. Ein piemontefiiher Senator wurte aus der Yombarbei ausge 
welchen. Die piemontefiiche Prefie, zuerft die unabhängige, und ale bie 
eier e Mailänder Zeitung mit Drohungen antwortete, auch bie offizielle 
wriſſen pie Herrichaft Oeſtreiche in Lembardo / Venetien und feine Einmifchung 
in gang Aiuelualien mit erneuter Lebhaftigleit an. Der Kaiſer reichte 
— nom Mailand aus durch feinen Geſandten in Turin den 10. Februar eine 
bittere Beſcaverde darüber ein, daß feine auf Berföhnung zielenden Schritte 
Bon ver piemontefiiben Preſſe offenbar in der Abficht angegriffen würben, 
- Bidde Wirkung zu vereiteln. 
| Die Entichiebenbeit, womit Cavour antwortete und feinen Gefanbten 
aus Wien abberief, fellte und mußte bie Yombarden überzeugen, daß bie 
Sabelfihe fütre Wefen gegen Oefuc m Nüdpae 
Piemont blieb in Wien durch einen trefffichen Agenten bebient. 
ge} bie periönfiche Erſcheinung bes laiſerlichen Paares er- 
Einprud jollte durch den Erzherzog Marimilian und 
erhalten unb vermehrt werten. Beide widmeten fich 
Schmirmerei, weiche der Abfichtlichfeit bie Hand bot, 
Aufgabe. Sie mußten auch einige Zeit bie Ueber⸗ 
ihre Zuvortommenbeit der Patriotismus felbft 
Arnd ex werde. Allein die patriotifche 
erlaubte ſich nur eine Kriegelift, indem auch fie ben Friedens 
alen zu laufchen ſchien. Man wollte für das Yand foviel Zugeſtändniſſe 
wie möglich in Gutem erlangen, um daraus BVertheitigungspunfte für 
Rechte der Nationalität zu machen, welche das mitten in feiner Gen» 
— begriffene Deſtreich nie anerlennen lonnte. Die glan⸗ 
Anden weicher unmittelbar an ben Kaiſer zu be 
war dennoch eine vielfach gebundene, da er auch Befehle von 
anzunehmen hatte, und die beiden Unterchefs, ber für das 
ee für die Givilverwaltung, and wichtigere Fälle 
entibieden. Die Provinzial und Gentralcongregation, welche 
bergeftelit waren, zeigten ſich nicht mehr fo gelchrig ftumm wie 
547, fie Ipradhen den Wunſch aller italieniſchen Unterthanen Oeſt⸗ 
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reichs aus, indem fie verlangten, Italien jollte in ber — ie * 


höher, nicht mehr mit 28 ſtatt mit 16 Procent, angelegt werden als bie 
anderen kaiſerlichen Provinzen, Die faiferlichen Behörden behatipteten, 


die höhere Grunpfteuer für Italien ſei blos eine Schaploshaltung des 
Staats für anderweitige Erleichterungen Italiens und ein Erjak für die 
größeren Staatsausgaben in Italien. Der phantafiewarme Erzherzog 


follte in dieſen verwidelten Detailfragen einen ſalomoniſchen Ausſpruch 
thum Er forderte bie größte italieniſche Autorität in dieſem Gebiet auf, 
eine Denkichrift darüber zu jchreiben, Paſini nahm den Auftrag an, un— 


ter der Bedingung vollflommener Freiheit, feine Arbeit zu veröffentlichen. — 
Er wies mit Dokumenten nach, daß, die neueren außerordentlichen Grund 


fen “ er 


— 


A ee 


jteneranfäge eingerechnet, die außeritalieniſchen Provinzen Deftreihs 21 


und ein Dritttheil, die italieniſchen 3892 Procent bezahlten. Der Erz 
berzog hoffte durch perſönlichen Ideenaustauſch irgend eine goldene Mit 


telſtraße zu entveden. Sie trafen fich in Venedig den erften Juni 1858, 
den Tag, che der Erzherzog mit feinen Vorſchlägen nach Wien gehen wollte, 
Nachdem Paſini feine Behauptung gerechtfertigt hatte, ftellte ver Etzher⸗ 
zog die Schiefialsfrage, indem er an den Verſuch anfnüpfte, welchen Pa— 
fint im Sommer 1849 auf Andringen der vermittelnden Weſtmächte und 


Manins, als alle Hoffnungen Benedigs auf erfolgreichen Widerftand ſchwan⸗ ; 
den, in Wien gemacht hatte, Yombardo-Venetien eine autonome Berwal 


tung zu geben. Marimilian hoffte in Wien jett günftige Bedingungen 


in biefem Sinne zu erzielen und darauf das Verſöhnungswerk aufzubauen, - 
Hierauf erwiederte Pafint entſchieden, in Folge vieler frühern und nemes 
ren Mißgriffe habe fich in allen Klaſſen ver Bevölkerung ein Gefühl fer 
geſetzt, welches nach jeiner Meberzeugung jede Verſöhnung unmöglich mache, 
Der Erzherzog wiederholte feine Hoffnung, Paſini feinen Zweifel. Der 


Berdacht der Ultrapatrioten hängte ſich an feine hierher gethanen Schritte, 
da er längere Zeit über dieſen Vorgang ſchwieg. Die nähere Schilderung 


läßt beide Männer als liebenswürdige Gentlemen ericheinen (Bonghi, In | 


vita e i tempi di V. Pasini. Firenze 1867, p. 725.) 


Fehlte dem Griberog in Wien die eigene Ueberzeugung von der 
Möglichkeit einer Verföhnung, welche allein überzeugen kann? Sein ir 7 


jerliber Bruder foll nicht ganz ohne Eiferſucht oder Mißtrauen gegen den 
hochfliegenden, glänzenden Prinzen geweien fein. Diefer brachte nur Voll 
macht zur Errichtung einer halb ans Deutichen, halb aus Italienern zur 


fammengefetsten, namentlich zu Erledigung der Steueransgleihungsfrage F 
einzufegenden Junta zurüd. Als nun die offizielle Mailänder Zeitung - J 


dieſe Frage etwas ſpbttiſch behandelte, fo veröffentlichte Paſini feine Denk 


ſchrift unverändert. Nach wenigen Tagen wurde eine neue Auflage * 


nöthig. Die vLombardo⸗ Venetianer ſahen ihr Mißtrauen gerechtfertigt; Eng⸗ 


land und Frankreich überzeugten ſich, daß Oeſtreich auf das jchöne Yand 
hauptjächlih darum fo großen Werth lege, um das Deficit der andern 
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Binyen zu berfen. Das war eine Zurechtweiſung auch für die Veifimi- 
fm, welche höhnifch fragten, was nüpt aber dieſe Darlegung? @ie dient 
Bemeis, antwertete ſelbſt ein Arianfer Blatt, daß wir nicht eine au 
F = Omormundung beitimmte Race find, Paſini erreichte, zumal 
"ya Sanıe fruchtloe war, feine Mbficht, die fortgefete Ungerechtigkeit ver 
Treen und ihre Unfabigkeit zur Genugthuung gründlich darzulegen. 
Mas eraberzonliche Paar mußte ſich treg allem Aufwand lichenewürbiger 
R — en an feinen unmöglichen Beruf überzeugen, daß bie Dtafiener feiner 
 Breife mar zur höheren Dienerſchaft gehörten. Rabepfy wurde es eripart 

— Beuge von dem Zufammenfturz feines Wertes zu fein; er ftarb nach man- 
> em kämerzlichen perfönfichen Unfall den 5. Januar 1858 im Schloß 
von Monza, im Alter von 92 Jahren. Yu gleicher Zeit ftarb der pie 
3 Marihall Sallier della Torre, noch aus der napoleoniſchen 
Sele, welder 1821 ber Militärrevolution Widerftand feiftete, (unfere . 

| eriter ge ©. 191, 193) und lange eine Hauptftüge des Abio 

war. Ihre Zeitgenoffen und bie ihnen folgende Generation 
ihmen im Tode vorangegangen und eine nene Zeit bämmerte bei 
Tote. 


Bir Mönnen drei Methoden untericheiden, nach welchen bie Yombarbe- 
Benetianer feit 1814 von ber öftreichifchen Regierung behandelt wurden, 
= ine vorberrichenp bürcantratiiche, eine ftandredhtliche und ſchließlich die noth- 
 errungene verjöhnliche, welche von ver Bevollerung nur zu fehr als jolche 
 elannt wurte. Der frühere grauiame Hohn erntete jegt hoͤhniſche Abwei⸗ 
Ama. Raifer Aranz II. hegte Miftrauen und Haß gegen feine italieni⸗ 
fchen Untertbanen. Aber da zu feiner Zeit der nationale Gedanke nur in 
Benigen erwacht war, fo fofteten nur Wenige den Kelch feiner raffinirten 
Sertinand öffnete 1838 die Kerler des Spielbergs. Der Geift 
> Kranzens lebte aber in vem Beamtenthum fort, nur einzelne geborne Ita» 
Hiener zeigten ihren Landeleuten ſchonende Theilnahme. Die herrſchende 
übte Die ſcharfe Gleichheit vor dem Geſetz nur in Fällen von ſchwerer 
gewöhnlich wurde ein jeder Stand beionders behandelt. Ein 
degliee, ver Sohn einer der eriten Familien Mailande, wurbe 
7 wegen politiichen Berdachts vor ben Polizeichef gerufen. Diefer 
bie Berfegenbeiten, welche man fich durch die Politif bereite, 
ben Rath: „Mein Gott, Herr Graf, Sie find jung, reich, 
fichenewürbig; beſitzen Sie nicht alle Mittel fi zu aml- 
was fommt Sie an, ſich in ſolche Haden zu begeben ? 

bange vor den Tänzerinnen des Scala? Der Sailer 
und willebak fie fich amüfire; man verlangt ja von Ihnen 
‚ aber ſeien Sie nicht wiberipenftig und folgen Sie 

Die Bürgerflafien wurden auf Die materiellen Interefien 
Studenten auf ansichließfihes Brodſtudium. Die nie 
Maflen und namentlich das Laudvoll wurden inftruirt durch den 
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revidirten Katechismus und durch den amtlich vertheiften a 





Pflichten der Unterthanen gegen den Monarchen, welcher in ben Volle 
ſchulen auswendig gelernt werden mußte, (Correspondence potitique de u 
M. d’Azeglio, p. 340.) „Nach vemfelben beruhen dieſe Pflichten y F 
daß an der Stelle des unſichtbaren Gottes der von ihm eingeſetzte 9 
narch ſichtbar regiert und unbeſchränkte Gewalt über die Perſonen und — 
Güter ſeines Unterthanen hat. Dieſer hat ſich nur um ſeine nächſten 
Angelegenheiten zu kümmern. Selbſt wenn ber Kaiſer einen Sieg er⸗ h 
ringt, jo hat jener fich aller übermäßigen öffentlichen Freudenbezeigungen a 
zu enthalten, durch welche die Ruhe der Gemeinde geftört werden fönnte, 
— Was, heißt e8 darin, ift unter Vaterland zu verjtehen? Nicht bios x 
das Yand, in welchen wir geboren find, jondern auch dasjenige, welchem 
wir incorporirt find,“ — 
Doch waren nicht alle Geiſtliche ſo gute Agenten des Polizeiregi- 
ments wie die Ballettänzerinnen. Der Yofefinismus hatte Aufklärung und 
Kritit gelehrt, die fich ebenfowohl "gegen die Negierung, wie gegen die * 
Kurie wenden konnte. Die großen Erinnerungen der alten unabhängigen 4 
mailänder Kirche und der philofophifche Geift der Yombarden waren durch 
den Abbate Profeffor Rosmini, durch den Geiftesaustaufch mit Deutih- 






—* und durch die nationale Phaſe Pio's IX. geweckt. Der Pfarrer 


haßte die Polizei, welche feine Predigten belaufchte. Daher jchloffen ſich 3 
viele Geiftliche der nationalen Bewegung an, fie waren — des 8 
Feldzugs von 1848, wie wir aus Brivatmittheifungen wiſſen, die beften 3 
Kundſchafter ver itafienifchen Truppen; bei der Nachricht von ihren Nie 
berfagen Tiefen fie den Thränen öffentlich den Lauf. Es herrſchte das 8 
mals beſonders in den Offizierscorpo der in Italien liegenden F. —— 
Regimenter ein bitterer Groll gegen den Klerus. Die blutige, hab = 
gierige Härte der Militärregierung machte die Lombarden ohne Unterfchied 
des Standes ſtrammer. Piemonteſiſche Klerilale wünfchten feit 1850 B 
nicht mehr die Annerion der Lombardei, weil der piemontefiiche Klerus 
durch die Neformen päbftlich geftimmt wurde, der lombardiſche großen 4 
theils national war. Durch die Nufion beider wäre der Herifale Wider 
ftand in Piemont gefchwächt worden, Das tft nirgends gedruckt, es ift 
aber doch tbatfächlich. 

So fehr die Solidarität der laiſerlichen und der päbftlichen Bolitit 
fih dem Bewußtſein der Biſchöfe eingeprägt hatte, jo feit dieſelbe pub 
das öftreichiiche Konlordat (1855) befiegelt war, jo kam auch dadurch ver 
Streit zwiſchen den Siegern über die Frage, wer ber höchfte Sieger ſei, 
zum Ausbruch. Der ultramontanen Partei befonders im lombarbiihen 
Epistopat erſchien Deftreih nur als Schwert der Kurie und dieß habe 
ber Kaiſer im Konkordat anerkannt. Die Biſchöfe trafen, ohne bie Aus * 
führungsverordnungen des Staats abzuwarten, Vereinbarungen über bie ar 
Art und Weife, das Kontordat zu handhaben; ter Erzbifchof von wilent — 
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| | erfannte in biefen Invafionen in das 
mit Recht eine für ven alten Imperialismus, deſſen 
Deſtreich ſei, ein Neumelfenthum, welches nur Frankreichs 
veritärten une. So ſiand jegt bie Regierung zwiichen bielen 

der Biſchoſe und dem nationalen Yiberafismus 








nun Erzberzog Marimilian die britte Methode, die der dem Thron 
I Humanität anzuwenden hatte, jo war es ihm durch biefe 
. entgegenfichenten Aniprühe vollende unmöglich gemacht, Allen Alles zu 
werben. Die Pürcaufratie war überbieh feit Jahrzehnten daran gewöhnt, 
" fogar am ven Patriarchen ven Venedig Anfinnen zu fiellen, als ob er 
ein Polizeichef wäre. Diefe verichiedenften Strömungen erfaßten den 
Erberzog wie ein Wirbel; er mühte fih mit Schritten im Bodenlojen 
ab, aber er lem feinen Schritt voran. Ein ihm untergebener Beamter 
ſe gegen uns: „Wir ſpielen den Italienern ſeit Jahr und Tag bie 
fobie vor: zur Liebe laun ich Dich micht zwingen, doch geb’ ich Dir 
bie Areiheit nicht! — Es ift fein Wunder, daß wir müde find, fie ohne 
Rasen fertzufpielen, und daß bie Dtaliener müde find, fie zu hören.“ 
Ben Regierungen und Böller mit ihren Stimmungen in eine ſolche 
P: =; ſich feftgefahren Haben, muß bie Kanone ihnen eine Breſche 
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S: Dreißigfter Abſchnitt. 

— Politiſche Koryphäen Piemonts. 

N Maiiimo Taparelli Mardeje d Azeglio war der den 2 
Er. zweiten Dftober 1798 nachgeborene Sohn einer altadeligen Familie J— 
Kirchliche dynaſtiſcher Geſinnung. Seit der Reſtauration von 1814 einige Er 


Zahre toliheiterer Reiteroffizier, gähnte ihn die Leere der goldenen Jugend 5", 
des lirchlichen Turin an. Er lebte daher als Maler einige Mt 
imn Rom und in der römiichen Campagna, von welchen er im feinen B 
Br ricordi eben fo anziehende als belehrende Bilder entwirft. Die jeltjame * 
räftige Rohheit des Landvolls zog ihn eben fo ſehr an, als die leere 
Zaulheit des römischen Beamtenthums, auch des geiftlichen, ihn ash. $ 
— Die Verachtung der Fremden gegen das italienische Volk entzündbete jeinen 
nationalen Patriotismus und fo gewann er, während einer feiner Brüder 
 eim eifriger Iefuite und Vorkimpfer des Pabſtthums wurde, bas 5 5 f 
trauen ber Nomagnolen, deren Anliegen er in jener noch finjtern Mer Au 
genftunde Karl Albert vortrug Eben jo befonnen verfecht er fie * 
in feinen easi di Romagna (Erſter Theil unſerer Geſchichte, S. 279.) &> 
Als Landichaftsmaler durchzog er einen großen Theil Italiens und — 
überall für die den Verſchwörungen fremde, beſonnene nationale Partei. 
Seine Romane, feine politifchen Schriften arbeiteten für denjelben Zwed, 
beihalb mußte er Mailand, Florenz, ja Turin meiden. Als der Nationale 
krieg im April 1848 Tosbrach, bemühte er fich in Nom den Pabjt zur 
Vetheiligung zu bewegen, und rüdte mit den „Krenzfahrern“ ins — 
Als zu Anfang des Juni Heß Radetzih den genialen Rath gab, bie 
: Schlappe bei Goito und den Verluſt von Peschiera durch den eberfall 
bed wertvollen Vicenza mehr als gut zu machen, zeigte d Azeglio — 
ODeerſt mehr blinde Tapferkeit, als Umſicht. Er lieh ſich durch Nachrichten 
bon dem Anrüden des weit überlegenen Feindes in feiner Sicherheit nicht 
fören und forverte das Mitglied ber proviforifchen Regierung von Bir _ er 
oma, Gabianci, auf, durch feine Improvifatien bie dadurch A 
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E nit Autraucr in der Arbeit war feine Tugend, Seine für die Brauen 


umeideritchliche Pichenswürbigleit hatte ibn beſondere in Rom 


beinahe 
ik den amögegeichneteren Männern aller Nationen in näbere Ber 
"nung 


gebrecht. Diele periönlichen Verbindungen mit den bedeutend» 
fien unter den zablios Italien Bereifenden find ein Element, welches bei 
der Befreiung Italiens, für die Gewinnung der öffentlihen Meinung 
Europas und feiner Staatemanner überhaupt ſehr ins Gewicht fiel, 


> ehulihes war in Mailand, in Turin erft feit 1849 der Ball. Nur der 


Heinere Theil ver mationalen Korbpbien Italiens, wie Gavour und 
Bingbetti, müpften durch Aufenthalte in Paris und London Verbin» 
bungen an, welche ver Vefreiung ihres Baterlandes mügten. Wenn dieſe 
Verbindungen ven Muth und die Bildung der höheren Klaſſen Dtaliens 

ben ſchlunmſten Zeiten aufrecht erhielten, jo mußten fie ihnen 


au in 
_ ach den Gkebanten mabe legen, mit fremder Hilfe Freiheit nach außen 


innen zu erlangen. Der Fremdenzug war auch ein demorali⸗ 
firenbes Element. Männer wie Balbo ärgerten fich darüber, daf Vtalien 
von allen Nationen nicht blos als ihr Muſeum, jondern auch, wie Be 
im verigen Jahrhundert, als ihr Yultbaus angeſehen würde. 
Der Einfluß der modernen Romfahrer wirkte auf die Yiteratur anregend, 
er entfremvete Diele den zweibentigen Ueberlieferungen, aber auch dem beir 
italieniichen Volle. Seit 1848 ftachelte ſewohl der Spott 


4 ber Aremben über die Niederlage, als ihre Theilnahme mit dem Unglüd 
| Iafiens zu neuen Wagniſſen auf. 


’ 


ie batte von Natur und burch die langjährigen Aufenthalte 
und Rem, gegen welche die in Zurin bis 1849 nur ale 

i mehr italienisches Yeben in fich als die andern Pie 
vor und feit 1848. Sein Temperament war erregbarer, feine 
ne Ausbildung waren vielſeitig. War er auch entfernt fein 
o, kein Yionardo da Binci, jo erinnert er doch als Maler, 
j Romanichriftfieller, als politiicher Redner und Pamppletift, 
Ricfen des geßialen italieniihen Dilettantenthume Er war 
eurepäiiden Diplomatie gegenüber der Vertrauensmann, der Dürge 
Ioyale Haltung Piemonts nach feiner militärischen Nie- 
Novara. Sein alter Adel, jeine Wunde, welche ihn hinlend 
antipfäffiiche Airchlichteit empfablen ihn bei dem Könige, welcher 
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160 D’Azeglio'd Stimmung in ber Novarakrife. 


überzeugt war, baf der chevalereste Marcheje ihm nie zu einem ehrenruh⸗ 
rigen, feigen Schritte rathen würde. Aber er hatte weber die realen Kennt⸗ 
niffe, noch die Arbeitstüchtigfeit und Ausbaner, um die Reform eines zu⸗ 
rücdgebliebenen Yandes von Grund aus durchzuführen. Sein ganzer Bil 
dungsgang in Rom hatte ihn verhindert, von dem öfonomijchen Leben eines 
Bots fih einen Begriff zu machen. Im feinem Ausſpruche, ein mittel 
mäßiger Berwaltungsbeamter ſei ein nütlicheres Mitglied des Gemeinde 
weiens, als der größte Maler, liegt ein Gefühl feiner ſchwachen Seiten. 
Den Handelsjtand jah er nur als Yente an, deren Weisheit darin beftehe, 
billig einzufaufen und theuer zu verkaufen. Als er zu Anfang des Jahr 
res 1849, der radikalen Hetze in Piemont überbrüffig, feine Wunde an der 
Nordgränze Toscanas pflegte, machten die toscaniichen Nabifalen auf ihn 
Jagd. Zu Ende des Ianuars hatte er einen Rechenjchaftsbericht an feine 
Wähler geichrieben, deſſen Wahrheiten namentlich feinen Kammercollegen 
galten. Darin heißt e8: „Ihr macht für euer Unglüd die Minifter, Die 
Fürften verantwortlih. Ihr wollt nicht begreifen, daß bei einem Bolfe, 
wie das unjrige, es fich nicht parıum handelt, die Formen, jondern darum, 
uns jelbjt zu ändern und zu vegeneriren, darum, unſere Trägheit abzu⸗ 
werfen, uns aus dem Koth feiger Gewohnheiten zu reißen. Wir müſſen 
aufhören, zugleich prahleriih und untauglich zu fein. Aus einer ernie- 
drigten Race, welche der Spott der Starken ift, müfjen wir ein Bolt 
werden, welches inneren Werth und Mannestugenden befigt.‘ 

Zu Anfang des Jahres 1849, alſo zwölf Wochen vor Nobvara, war 
d'Azeglio vom König Karl Albert nach Turin berufen worden, um bie 
Minifterpräfidentichaft zu übernehmen; ex lehnte es ab, „Ich hätte, jchrieb 
er fpäter, weder ganz allein den Krieg gegen Oeſtreich führen, noch weni- 
ger Frieden ſchließen, und ihm unterzeichnen mögen, den eine Reihe un— 
beilvolfer Irrthümer unvermeidlich gemacht hat.” Nach Novara tröjtete ſich 
auch d'Azeglio, daß Piemont damit die äußerſte Möglichkeit gethan habe, 
er rühmte befonders das gemeine Bolt, als Taufende Weib und Kind aus 
anerzogenem Gehorſam verließen, felbit ohne zu willen, daß fie fich für bie 
Auferstehung Italiens opferten. Er ſammelte Beiipiele, Zeugniffe piemon- 
tefifcher Tapferkeit im Kampf bei Novara. Seine Briefe aus biefer Zeit 
fagen uns, wie in den Gemüthern der Ächten Patrioten Verzweiflung und 
boffende Entichloifenheit mit einander vangen. Zehn Tage nach Novarı 
ſchreibt D’Azeglio an feinen Freund Rendü: „Sie können fich vorjtellen, 
wie gepreßt mein Herz it. Sein ganzes Leben für Einen Gedaulen ges 
arbeitet zu haben, ohne die Hoffnung, daß fich je eine Gelegenheit feiner 
Berwirklichung biete; und nun fie, alle vernünftige Boransficht übertreffend 
fih darbieten zu ſehen; und dann zu fühlen, wie diefes Gebäude in Einem 
Tage zufammenftürzt! Nach einem ſolchen Schlage bebäft man nur noch 
den Schein des Yebens, aber Seele und Herz find tobt. Ich werbe mein 
armes liches Vaterland nie vom Joch befreit fehen. Der Wille Gottes 
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be „ir find nieder · 
aber micht entmurhiat; eine lange Arbeit ift wieber von vorn 
Das ift alles. Helfen Sie und durch Zeugniß für Die pie 
unfer einziges Gut, Die Ehre reiten.” Einen Mo- 
ſchreibt veriele: „Wir haben für den Augenblid 
Be nad rollen zu laſſen. Hernach werben wir jeben, 
Punkt aus wir wieder vor gehen.“ Und nach einigen Wochen 
Minifterpräfident mit dem Wablipruch, dafı der Krieg eine 
e fei, aber nicht minder bie Entebrung. Die ungeheure Ber 
der ———— für die tollen Streiche feiner verhaßten Feinde 
übernehmen war ein Wagnik. Er fdhreibt ben 21. Mai an Renbü mit 
Humor: Die Uebernahme des Minifteriums des Aeußern im 
der Rriebendunterbandlungen mit Deftreich durch mich, machte 
felbft einen lemiſchen Einprud, und wohl auch auf die uns be 
nd feindlichen. Aber die Intereflen der inneren Rube haben 
der Aufreijungen der amarchiftiichen Partei den Ausichlag ge 
mußte mich überzeugen, baf ich mich felbft ftrangufirem 
fo bin ih Minifterpräfident.” Er hoffte, die Radilalen hätten 
Unfoften des Bells ſich bei allen auch nur halb Bernünf- 
bißerebitirt. Deglio war überzeugt, daß er, wegen feiner ben 
 Weltmächten belannten Mäfigung, ein Deftreich gefährlicherer, unangench- 
R merer Minister des Aeußeren war, als ein Demolrate. An feine Frau 
F er (Lettres di Massimo d’Azeglio a sua moglie Luisa Blondel, 
di G. Careano, Milano 1870.): „Piemont, Hein und ruinirt 
it, wird, folange ich Befehle, ſicher feine Tollheiten machen; aber 
‚ bab 08 feinen Kamm aufrecht halte, wie ein Hahn, welcher im 
Zenne vorn auf der Deichiel ſigt. Ich gebe nach, weil ich Hein bin, 
ib Bitte nicht um Berzeibung, weil ich recht habe. Ich weiß, baf 
weripielt bat, bezahlen muß.” Charafteriftiih ift, daß ihm einige 
vor tem Minifterportefenille die Direktion des Turiner Theaters 
Winifer dee Innern angeboten werben war. 
Es bat den Anſchein, ala trügen wir Eulen nach Athen, indem wir, nach⸗ 
Ä und Srinrich von Treitichle (in feinen Hiftoriichen und politiihen Auf- 
fügen, neue Rolge von 1870, im erften Theile) ein klaſſiſches Marmorbild 
= Gaveurs mit reichen Reliefs feiner Thaten aufgeftellt bat, noch eine biogra⸗ 
Re Sfisze deſſelben verſuchen. Aber dieſe ift zur Bollftändigfeit unferer 
unentbehrlich. Neben dem Meißel hat auch der Bfeiftift feine 
- Nebte. Camillo Benio di Capour war von einer altabeligen reichen 
- Familie, Nach einer Fafhifienüberlieferung, welche Camillo mit Scherz 
I behandelte, war ein Deuticher Benz mit Barbareffa ins Land gelommen. 
Der Bablipruh ver Familie war deutſch: Gott will Net. Seine Phy- 
Sfiognemie war durchaus nicht italienisch, fein Haar blond. Gavour oder 
Sapore war ein Bamiliengut im oberen Pobeden, ummweit der Mündung 
. Resblin, is Asiens. IL. 11 
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162 u Sein Naturell und feine Erziehung. 





des Waldenferthals von Luferna, wo einft fathofifche Watjenhäufer für 


geraubte Walvenferfinder waren, an der Gränze des franzöſiſchen und bes 


itafienifchen Sprachgebiets. Die Mutter Cavours war eine ebelfinnige 


Genferin. Er ift den 10. Auguft 1810 in Turin geboren. Wohl nicht 


ganz ohne Einfluß auf feine milde Gefinnung gegen wenn nur ehrliche 


firchliche Frömmigkeit war fein um ein Jahr älterer Bruder Guftan, 
„Sein Bruder über den Dächern‘, welcher mit Nosmini und dem myſtiſch— 


praftiichen Kreije vefelben eng verbunden war. Aber ver Glaube, welcher 
Camillo auch dabei leitete, war der ſtarke Glaube an die Kraft der Freiheit, 


das heit. an den Adel der menjchlichen Natur. Die Jugendeinprüde umd 
die Privatjeite von Cavours Leben find am beſten geichilvert von feinem 
Genfer Better de la Rive in „le comte de Cavour, Paris 1863. 
Sein ariftofratiicher Vater beftimmte ihn zum Offizier und jo trat er, 
zehn Zahre alt, in die Militärafademie ein. Da jeine Familie zu den 
altangejehenen gehörte, war ihm als Pagen der Zutritt zum Hof eröffnet. 
Aber er jpottete der an demjelben herrichenden jpanifchen Etikette jo jehr, 
daß er diefes „Mauleſeldienſtes in Lalaienuniform“ bald entbunden wurde, 
Der fteif ceremoniöje Kronprinz Karl Albert und Cavour waren fich anti- 
pathiſch. Mathematit war die Bafis feiner Erziehung; er rühmte, daß 
fie ficher, folgerichtig venfen lchre. Auch als Mittel, das Gedächtniß zu 
üben und die Zeit jcharf einzutheilen, rühmte er die Mathematif, Im 
ben vielen jchlafloien Nächten jeiner Jugend rechnete er jchwere mathe 


— 


matiſche Aufgaben zu jenem Zwecke ganz im Kopfe aus. Er vergaß n 


Geſchäftsleben nichts, nicht ein Rendezwous; wo möglich fand er ſich auf 


die Minute ein. Allein Cavour vermißte ſpaͤter, daß er zu wenig bumas 
niſtiſche Studien gemacht, daß man ihn nicht in der Jugend im Sprechen 7 


und im Schreiben geübt habe. Außer dem piemonteſiſchen Patois war ibm 


nur das Franzöfiiche geläufig. Sein Freund Gajtelli erzählt, daß Cabour 


im Jahr 1847 oft einen italtenifch geichriebenen Artikel ibm mit den = 
Worten: mache mir das italienisch! gegeben habe. Dante, Arioft hat er 


nie gelejen, Macchiavell und Guicciardini erſt im Herbit 1859. Einen 


Bers werde ich nie machen, rief er einmal, aber Italien werde ich machen! 7 
Die Philofophie blieb ihm fremd. Die halb antiten Helvengeftalten des 7 


Alfieriſchen Dramas übten auf ihn gar keinen Einfluß. Bon Gejchichte 
fannte er bie neuere, beionders die der franzöfiichen Revolution. Für 
Mufit hatte er einen jehr feinen Sinn; weniger für die bildenden Künite, 
Wenn er einen P. Potter fab, verglich er die Racen jeiner Kühe mit der 
der jeinigen. Da er ſich nie verchelichte, wollte er an feinem älteren ſehr 


begabten Neffen ein Mufter von Erziehung geben; ex boffte zuverfichtlich, > 


biejer were ihn einmal weit übertreffen. Bor allem pflegte er im ibm 


den Geiſt ritterlicher Opferfreudigkeit. Im Treffen bei Goito (29.- Mai 


1848) leicht verwundet, ging derſelbe vom Verbandplatz als Freiwilliger 
jofort wieder vor und wurde töbtlich vwertwundet.. Das war ber tieffte 2 


” 





Yabren, beionders wenn er bei feinen Verwandten 
man in ibm nur einen trefflichen Geſellſchafter, 
fariboles bewundern und lichen. Er war ftets ſchlag⸗ 
* feine Wigpfeile hagelten auf die Gegner nieder, wie Blumen 
| i im Garmemal. Berti bat vor feiner Briefſammlung ein 
m dieſer Kinder des Augenblids angeſammelt. Im parlamen- 
Kampf Kat er manden aberweilen Gegner damit jo getroffen, 
auf längere Zeit außer Kampf gelegt wurde. Als er ſchon Träger 
Portefeuilies war, brach öfters, wenn er eine größere Arbeit 
feine Zugendluſt heraus; er konnte dann in feinem 
machen, wie ein Schüler, welcher feine Aufgaben 
nun das umabichbare Süd einiger Balanztage vor 
wurde es ihm freilich nur jelten, daß er im Schatten 
nabe bei Turin gelegenen Yandguts Yeri „mit auf bem 
| Armen“ ſich im Geiprähe mit einigen Freunden er⸗ 
ehr Schaft bat er nur Einen Menſchen oder Unmenſchen, 
unau, „bie Hyane von Breſcia“! 
er Vebenslauf Cavcurs war ein einfacher, fein Steigen im Staats 
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ie eiwas ungewöhnliches, fofern er vom Yieutenant zum Minifter 
 aufidesang. Im ſechtzehnten Jahre wurde er in Folge feiner- treff- 
ben Prüfungszeugniiie, vier Jahre früher als das Reglement feftitelite, 

kemant im Geniccorpe. In dem ben turiner Yunlern fremdartigen 
Benna fühlte er fich auf das Bielſeitigſte angeregt und geförert, was 
Fa Samen feiner Areibanvelsiveen legte. Das fich bier entwidelnde 
> Gefühl feiner perönlichen Freiheit fteigerte fein Mikverhältniß zu feinem 
Dorgeiekten, dem Prinzen von Garignan, nachmaligen König Karl Albert. 
Der verihloffene, auf feine Vegitimität, je gefährlicher fie angefochten war, 
im io böber baltenze Herr ichöpfte Berdacht gegen ihn. Auflaurer hinter 
brachten jogar, daß er über Orten und über ähnliche allerhöchfte Dinge 
nit kedem derschtlichem fich auslieh, welcher fich, als er ipäter jelbft 
mit überhäuft wurte, zu völliger Meichgiltigfeit abtühlte. Eines Tags 


1er 
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J— 
nannte der mißtrauiſche Karl Albert den raſtloſen Beförderer ber ihm 
verbächtigen geiftigen Arbeit „ven gefährlichiten Mann in feinem Könige 
reich”. Daß Karl Albert im Feldzug von 1848 vor Verona fi täglich 
früh vier Uhr die Meffe lefen ließ, daß er alle drei Tage beichtete, nur 
von Kartoffeln und von Eiern lebte, gewann Cavour nur ein Lächeln 7 
ab. Die beiden Männer mußten fich fremd bleiben. Als aber Karl Albert, 
nach hundert Proben der Todesverachtung felbit ein Opfer für fein Yan, 
für Italien die Krone niederlegte und auf fremder Scholle jtarb, da beugte 
fih auch Cavour vor der ſeltſamen Charaftergröße und er ftellte ihm, 7 
„den Großmüthigen“, vem Volke als einen der vorkümpfenden Helden hin, 
welcher mit feiner Bruft in die Reihen der Unterdrüder Breſche gebrochen, 
in die man nachftürmen müſſe. Als Cavour ſich ihm ebenbürtig fühlte, 
würdigte er Karl Albert. Im Jahre 1830 begrüßte der Genielientenant 
Cavour die Yulirevolution, während Prinz Carignan über dieſen Stug 
der Yegitimität tief trauerte, Der Lieutenant wurde daher als Yeiter der 
Bauten nach dem Feljenfort von Bard, welches ven Weg vom Großen 
St. Bernhard im Thal von Jorea fperrt, in Ungnaden verſetzt. Hier, 
wo jein ganzer Verkehr fich auf das Tarofjpiel bejchränfte, wobei er bie 
große politiihe Wahrheit lernte, daß man Heine Karten nicht verachten bürfe, 
fonnte er es nur ein Jahr aushalten. Er nahm 1831 feine Entlaffung aus 
dem Dffiziercorps, nachdem er auf die Hoffnung, an der Seite Frankreichs 
unter Piemonts Fahne gegen Deftreich zu ziehen, hatte verzichten müſſen. 
Das Reifen der politischen Ideen Cavours in der Glühhige der Re 7 
volutionsverfuche und der Neftaurationen eingehend zu ſchildern, müjlen 
wir jeinen Biographen überlaffen. Unter ihnen ragen mit hervor: il 
eonte di Cavour, documenti editi e inediti per Nicomede Bianchi, 
nach Cavour's Tod zuerjt in der rivista contemporanea veröffentlicht, 
wovon 1863 (wenigjtens) drei befondere Ausgaben in Turin erichienen, 
an deren Spite eine Auswahl der Monographien über Cavour fteht. 
Die mehrjährigen Gehilfen Cavour's I. Artom und A, Blanc geben eine 
Auswahl der Reden Cavours mit trefflichen Einleitungen in oeuyre 
parlömentaire du e. d. Cavour, Paris 1862, Von Lahard foll die im 
Juliheft 1861 des Quarterly review veröffentlichte Charakteriftit fein. 
Bonghi's Cavour (zweite Ausgabe 1861) hat bei aller Kürze auch dadurch 
befonderes Intereffe, daß Cavour die erfte Ausgabe ſelbſt las, Noch ger 
reifter ift, was Bonghi in feinem Paſini über die Zeiten Cavours gibt. 
Diefe Werke find nicht bloße Piteratur, nicht bloße Seihichtsquellen, ſon⸗ 
dern eine Fortſetzung des Werks von Cavour. } 
Im Juli 1832, alfo nachdem der Aufſtand im Kirchenſtaat und in 
den Poherzogthumern durch die Deftreicher niedergeworfen war, ſchreibt 
Cavour, 22 Jahre alt, an einen Freund in England: „Von der einen 
Seite durch die Baſonette Oeſtreichs, von der andern durch die pübftlichen 
Ereommunicationen niedergebrängt, ift unfere Lage eine wahrhaft beffa- 
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 wendeert gieter freie Gebrauch des Gedantens, jehes edle Crfühl it 
ale in Verbrechen genen Rinde oder gegen ben Staat erfticdt. Wir fün- 
m darch uniere Kraft (da moi) irgend eine Erleichterung 
* zu erlangen. Das Schidial meines Landes 
der Romagna ift wabhrbaft baarfträubend und bie ber- 
der Mächte haben cs nur werihlimmert.” Während 
fe der Orleans zürnt, fpricht Cavour Hoffnung 
er ſchen damals feinem unglädlichen Baterland 
Kun zu werben ſucht. Den Berichwörungen gegen⸗ 
andichliehfich geieglichen, ehrenbaften, offenen Mitteln, 
vornimmt, an der Menſchheit nicht zu verzweifeln. ir 
r Bereits dieſelben Ioeen in ibm feimen, welchen er beinahe ein Men⸗ 
 enalter ipäter zur Reife half. Und er dachte früh an ihre Realifirung. 
Am meinen J—— ſah ich mich ſchon als Miniſter von Italien,“ 
Sri er an die Marcheſa von Barol. Im Jahre 1833 wurde im pie 
mentefiiben Heere und in der Kriegsmarine eine Verſchwoͤrung entbedt, 
 welde ven barin verwidelten Garibaldi nöthigte landesflüchtig zu werben. 
> open war um fo entrüfteter dagegen, da er dadurch Karl Albert fogleich bei 
einem Regierungsantritt ganz in die Gewalt der Herifal-reaftionären Partei 
and Deftreiche zeſteßen jab. Trotz den Yolungen der Berzweiflung an natio⸗ 
alen Reformen weibte er feinen glühenden Zorn auch der Berihwörung des 
ib vamals um Mayini bildenden jungen Italiens, Er ſah darin nur eine 
andere Kerm bes entfittlichenden Terrorismus und der raffinirten Barbarei. 
Die Arbeitetraft des 22jährigen Eroffiziere, des nachgeborenen Schne, 

fib ſefert mit Entichiedenbeit und Ausdauer auf die Yanbwirthichaft, 
er den Vertrieb eines großen Guts ummweit Bercelli übernahm. Lie⸗ 
und engliidhe Schriften über Aderbauchemie, über Viehzucht und Reis- 
| bie große Vchre von ben Düngern und Maftungsmethoden heilten 
feinen &eift von ven Gefahren der politifhen Unzufriedenheit, fie erhöhten 
He Einkünfte ver Ramilie bedeutend. Wie einft conſulare Römer vom 
flug weg zur Diktatur abberufen wurden, wie St. Benedilt jeine Schüler 
kur Rultieirung von Einöven auf die Yeitung der Geifter vorbereitete, 
wir Gaveur in monotoner Ebene, die Georgophilen ob dem Arno⸗ 
an ber Gränze der Sienefifhen Maremmen im Dienfte ber 
ihre Kraft üben, um dem ftäbtereichen Italien die Bahn ber 
Unabhängigfeit zu brechen. Die ftäptiichen Grunpbefiger bes 
auch die der Yombarbei, welche die Verwaltung ihrer Güter 
A Hände ihrer Faltoren legten und nach bem 
id Mitternacht ſich in ven Salons fammelten, mußten eines Tags 
N Geiſtes · und Willenetraft geboren. Zuerft erprobte dieſe 
ihre Anzichungstraft auf dem vande. Bermittelft der Aderbaugejellichaften 
Rurde den Grunpbrfigern der Provinz ein nachhaltiger Anftoß gegeben. 
Er er die Kräfte ver Intelligenz und des Kapitals in Geſellſchafte⸗ 














as 
ac 
— 


166 Er lernt auf Reifen den ſittlichen Werth des Natienalbewußtſeinn 


unternehmungen zufammenzufafjen fuchte, um bie von ver Regierung und 
von der herrichenden Meritalen Partei als unheimlich angejehene Dampf 
kraft zu benüßen und Imduftriezweige zu beleben, welche aus der Yan 
wirthſchaft erwachien, machte er ſich als unruhiger Geift vervächtig. Schon 7 
im Jahre 1836, als er die Lombardei bereifte, var er ver Polizei a 
ſolcher bezeichnet und wurde ftreng überwacht. Sein Sinn für das Po- 
fitive, für das Mögliche, für das Nütliche, für Ordnung, feine Auspauer 
und VBerwaltungsgabe wurden durch diefe Arbeiten geübt. Sp gereift, 
mit gejchärftem Sinn für alles Nütliche, was zu fehen und zu hören 
war, machte er feit 1840 einen längeren Aufenthalt in Paris und in 2 
London. - Hier legte er fein Ohr an den Herzichlag der fich erhebenden 7 
neuen Zeit; e8 freute ihm zu jehen, wie die Söhne der erften Familien 
und die edelſten Geifter mit Aufopferung und mit Mäßigung der pa 
tiſchen Yöfung der nationalöfonomifchen Aufgaben fich winmeten, während 
man in Piemont das Glück durch geiftliche Congregrationen zu bringen 
hoffte. Er erkannte die Völkerwanderung von unten herauf, Damit fie 
nicht die edeljten Güter der Menſchheit zerftöre, follte fie, wie Wajler 
und Dampf, geleitet und nütlich gemacht werden. Er erkannte die de 
molratiſche Bewegung, ohne fich darüber auszufprechen, ob fie erfreulich 
jet oder nicht, als umwiberjtehlih an und war entichleffen fi und die * 
Jugend darauf vorzubereiten (de la Rive p. 94). Er erfaunte die Sol 
barität aller Monopole im Staat und im Güterverkehr, und dachte auf 
ihre Entfernung durch fchonende Reform. England machte ihm durch das 
bort ungetrennt herrichende Gefühl der nationalen Kraft und der perſon 
lichen Freiheit den tiefften Einprud, Er wünjchte das ftoße eivis ro- 
manus sum und das philanthropiiche homo sum verjöhnt zu jehen. Die 
DBerjöhnung beider fpricht er in folgendem Gedanken aus, welcher feine 
Arbeit am Machen Italiens durchglüht: „Die Gefchichte aller Zeiten belegt 
ben auch ſtreng zu beweijenden Sat, daß fein Volt einen hoben Grab * 
von Intelligenz und Sittlichfeit erlangen kann ohne eine ftarte Entwid- *° 
lung des Nationalgefühls. Diefe ſehr benchtenswerthe Thatſache ift eine 
nothwendige Folge der die menfchliche Natur regierenden Gefeke, Denn 
das intelleftuelle Yeben der Mafjen dreht fich in einem ehr engen Ipeene 
reife. Unter den Ideen, welche fie fich aneignen lönnen, find nach den 
religiöjen die des Vaterlands und der Nationalität ficher die edelſten und 
erhabenften. Wenn aber von den politiichen Umpftinden eines Yandes bie 
Manifeftirung dieſer Ideen verhindert, oder wenn ihnen baburch eine 
falfche Richtung gegeben wird, fo bleiben die Maffen in einen Zuſtand 
bellagenswerther Inferiorität verfunfen. Aber noch mehr: bei einem Volke, 
welches auf feine Nationalität nicht ftolz fein kann, wird das Gefühl der 
perfönlichen Würde nur ausnahmsweile bei einigen bevorzugten Imbie 
biduen beftehen. Und gerade bie zahlreichen Klaſſen, welche die niedrigſten 
Schichten der focialen Sphäre einnehmen, haben das Bedürfniß, fich nom 
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Be und trennen fünnten, En 4 vor ihr alle beſonderen Inter- 
Fllen werftummen müflen, fo geſchicht Dich micht bios um unfer Vaterland 
ger mächtig zu ſehen, jonbern bauptiächlich, damit cs ſich auf 
| Antelligen; und der fittlichen Entwidlung auf gleiche Höbe 
ceififirteften Nationen erheben fünne.” — Schleiermacher bat an 
berfömmlichen territorialen Yanbesfirchen bie Kirche ber 
Gemeinicaft geftellt; jo Cavour an die Stelle des dynaſtiſchen 
2 e den Natiomalftaat, Die Italiener find ſich bewußt, daß 
fe wit durch Einheit des Geblute, fondern durch die Gemeinfamfeit der 
- Rultur in Sprade und Schönbeitsfinn eine Nation find. Cavour war 
A fie durch ftärkere Bande zu böberen Zielen zuſammen zu fallen. 
Cavour —* ” 42 nad zweijähriger Abweſenheit nach Piemont zu⸗ 
‚ welder Italien befreien, fein Minifter werben 
—— und den Eüpden Italiens bereiſt? Sein Freund 
antwortet und: Gavour fagte, er reile um zu lernen, um in geiftig 
Atmeipbäre fich zu -entwideln; das wäre damals in Italien un. 
E gzeweſen. Nach feiner Nüdtehr jchrieb er an de la Rive: „Ich lebe 
Feier in einer intelleftuellen Hölle, in welcher Geift und Wiffenfchaft 
4 bie Güte haben uns zu regieren, als bölliihe Dinge ans 
geichen werten. Seit zwei Monaten athme ich in einer von Unwiſſen⸗ 
 Keir amd Beruribeilen erfüllten. Atmoiphäre, in einer Stabt, wo es gut 
um einige Ideen aussutauichen, welche außerhalb ber 

pelitiihen Sphäre liegen, in welde die Regierung uns eingeichloffen hal 
ten möchte” Er ichrieb bald darauf: „Die ultrameontane Partei ift eine 
 klimmere Seibel für die Menichbeit, als der Kommunismus. Sie ver- 
hindert ober verzögert Doch die regelmäßige Borwärtsentwidelung des menich- 
PP an den meiften Fehlern unferer Regierung ſchuld. 
De ilariihe Kommunismus ift für die Menfchheit eine größere Gefahr 
al Bie Deere Ruflande, aber die größte ift ver Ultramontaniemus.” Der 
E zu ſchreff. Was er ganz beſonders vermißte, war eine 
rar wicieitige Erörterung gereifte öffentlihe Meinung und ihre Macht, 
kieier Chor in ben antifen Tragörien”, Aber er lich fich burd bie 
Cöwierigfeiten nicht abichreden, Bereine zu Gründung von Inbuftrie, 
von Krerit, Sparlafien, Minderaiyle, anzuregen, alles zu fördern, was bie 
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wiceln. Diefe find nicht mit ber Aufgabe, J ie materielle üter und 





Genüffe zu fchaffen, als höchitem Zwed zu Staaten vereinigt. ehe 
Menſch ift der Träger des höchjten, des nationalen Staats und nur 


Seit dem Jahre 1844 fammelte fih um Balbo ein ariftofratifcher 


9 dieſer ermöglicht dem Bürger, ſich zur höhern Meuſchheit zu erheben. 3 
Kreis, welcher bejonders bie vaterländijche Gejchichte, dieſes Hauptziel der — 


Piemonteſen, pflegte. Reumont in feinem „Zeitgenoſſen“ gibt ung eine 
wiürdige Schilderung defjelben. Ihre Ueberlieferung ift bis auf unfere 
Tage thätig. Der Freund Karl Alberts, ver Bibliothelar Domenico Pro = 
mis hat die Kronprinzeffin Margaretha mit den großen Beiipielen der 
dürftinnen aus dem Haufe Sovoyen gebildet, Cavours Freund —— 
ſteht in Turin an der Spitze der Archive Italiens, der Adoptivſohn Pier 
morts, der Modeneje Nicomede Bianchi fchreibt nach Urkunden die Ge 
ſchichte Italiens jeit 1814. Cavour jchrieb mehr aus dem Leben und für 
das Yeben, jet um jo freudiger als damals auch die Regierungen am 
fingen die materielle und die intellektuelle Hebung des Volls als — 
Nothwendigkeit anzuerkennen. Ob er gleich nie an ver „welfiſchen“ fire 
lichen Partei Theil nahm, jo gründete er doch mit Balbo und Santa Kofa E 
bie Zeitjchrift risorgimento (Auferjtehung). In allem hatte er fein nas 3 
tional politiiches Ziel im Auge. Die erjten Symptome des Völterfrüif 
lings, welcher das Bleidach über Italien zu ſchmelzen verfprach, hatte ihm EN 
zuerjt mild geftimmt, er war bereit, alle fich nationalifirenden Regierungen “ 
zu fördern: „Toscana, jehrieb er, hat fich durch feinen Staat in ver Ei 5 
jenbahnarbeit überholen laſſen; die öftreichifche Regierung zeigte fih von 
eben jo wohlwollenvden, als richtigen Gefühlen bejeelt.“ Als aber Deftreich > 
im Sommer 1847 fich der nationalen Bewegung, ob fie gleich noch im 
Namen des Pabftes fich entwicelte, feindlich bezeigte, jo jchürte er mit 
Kühndeit ven Haß der Fremdherrſchaft. Er hoffte noch: „wenn uniere & 
Fürſten zugleich klug, geſchickt, feſt und verſöhnlich ſind, ſo wird ſich — = 
Werk unjerer Wiedergeburt ohne, innere Riſſe erfüllen.“ & 
Segen Ende des Jahres 1847, als die harten Preßgeſetze faltiſch — J 
pendirt waren, ſtellte Cavour ſich an die Spitze des Riſorgimento. — 
er im Schlaf mehr Muth hatte als Andere als hellem Tage“, jo untere 
nahm er unter dem Dröhnen der unterirdijchen, aber mit nabem Aus- % 
bruch drohenden Kräfte die extremen Ideen, die Parteien zu mobificiren, 
zu verjöhnen, wie die Peel und Ruſſel gethan. Der italienische Geift, 
welcher bald durch feine heiße Yeidenjchaft, bald durch feine Schlaubeit E 
in Gefahr ift, auf Irrwege zu gerathen, follte zu einer männlich Haren 
und feiten öffentlichen Meinung erzogen werben, Aber gleichzeitig * 
(42. Januar 1848) die Revolution in Sicilien und in Genua der Sturm 
gegen die Yejuiten los, Im Januar 1848 famen Senuejen nach — — 
um hier die Journaliſten für ihre Sturmpetition um eine Nationalgarde 
zu gewinnen. Man ſtimmte ihnen zu. Aber Cavour ſchlug im Namen 
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| Bruder, Santa Role, und Glecemo Durando (für die Opi- 
ı, lanter Arclige und biekmal auch der Radilale Brofferio ftimmten 
zu &o geſchah nichts und Karl Albert wurde von Ferdinand von 
Neap — — aberholt. Nur noch balb freiwillig 
ze nen Albert ven achten Februar eine Verfaflung. Gavour ereiferte 
eine ammäblte erfte Nammer; wie Balbe hätte er jeht am liebſten 
: fefte Grundlage für Anziehung der öftreichiichen Provinzen 
Bu; tion in Mailand den 21. März losbrac, 
war er für unverzügliches VBorrüden. Yet wurde das Riforgimento jur 
riegitrompete: „Die Stunde des Vebens oder des Tores bat für bie 
ie Sanopen geichlagen, — energiſcher Entichlüffe, die Stunde, 
das GMüd von Reichen, über das Schidfal von Nationen ent⸗ 
Es gelte, ein auch die Unabhängigkeit der italienischen Halbinſel 
des ftartes ende Oberitalien zu gründen. Damit alle Kräfte 
nigt würben, tbat er fein Aeußerſtes die rabifalen Fluthen ein» 
| Ob er gleich durch feine Belampfung des allgemeinen Wahl · 
X einen Theil feiner Popularität verloren hatte, fiel eine Nachwahl 
Zurin auf ibn. Der Sommer brachte ihm den Tod feines Neffen, 

ie Niederlage der piemontefiichen Waffen am Mincio, ven Berluft Mai» 
Ceveur ſich eben anichidte, ſelbſt ins Feld zu geben. Wie bie 
der Ebbe des Schwimmers und feines Rifigens fpottet und ihn 
J te binausziebt, io verloren die Geiſter, in fraftlofer Wuth 
> über vie militäriichen Niederlagen, allen realen Boden. Der Peifimismus 
k ten Ausgang des Fürſtenkriege. Mazini verfünbigte ben 
one, die Conföberation der italienischen Republilen ſchien 
dann webe über Dich, Deftreih! „Bott und Boll“ ichleubern 
bie Alpen zuräd! Gegen vielen Phrafenfturm, durch welchen 
dem Antern Muth machen wollte, erhob Cavour beſonders 
vom 16. Nov. 1845) Werte ber Erfahrungsweisheit. Er 
‘bie Moglichteit augenblidlicher Erfolge ber revolutionären 
tel. Aber viele find ein machtlofer Kampf gegen die menichliche Nas 
„Einen Augenblid ſcheinen fie Sieger, am folgenden Morgen erhebt 

b bie falte Vernunft, die NRothwendigleiten des menſchlichen Geſchlechte 
je unbefieabaren Intereflen der Familie erheben fich wie eine Spring» 
und das revolutionäre Mittel, ver Terrorismus werden weggeidnoenmt 
ber iit geiceitert. Es ift, ale eb die Natur fie lodie und auf 
um hernech hhrer zu ſpotten und fie zu zwingen ihre Geſetze 
— „Die eben io ungerehte, ale umpiflende Selte ber demo⸗ 
Nepublit Hat fib in alien wie in Aranfreich auf 
er er ale die 
ichte und Felbfimörtrriich wie blindefte Egeiemue. Das Ende 
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170 Rattagi verlangt 1848 eine Conſituirende. — 


davon wird bald Ludwig Napoleon auf dem Throne und mit Hilfe dieſer 
Selte auf der italienischen Halbinjel die Wiederaufrichtung ver Tyrannei 
fein.” Die Inabenhafte Preſſe, Kammer- und Klubredner wetteiferten in 
Berläumdung der ehrenfeften Minifter, d'Azeglio's, Santa Roſa's unddes 
weniger hervorragenden Cavour. Der König und das Heer verjuchten 
tolffühn noch einmal bei Novara die Entjcheidung der Waffen, welche enb- 
fih auch Cavour für unvermeidlich erklärte. Der bejiegte König legte 
feine Krone nieder, aber die Maulhelden nicht ihre Anmaßung. — 
Wer zu ſchmeicheln ſucht und weiß, von dem darf vorausgeſetzt wer 
ben, daß er auch ver Schmeichelei zugänglich ift, daß er fie liebt und 
durch ſie beftechlich ift. Daher wird ihm, jobald er Einfluß gewinnt, jo- 
bald er in die Macht gelangt, in die Wette Weihrauch angezündet werben. 
Diek alles ift bei-Urbano Rattazzi und feinen Biographen ber Fall. 
Es wird uns eben deßhalb jchwer, den guten Seiten an Rattazzi’s Weſen 
gerecht zu werben. Im Jahre 1808 in Aleffandria geboren, iſt er an Körper 
und Geift „gleich fein und gejchmeidig. Der ſchon frühe durch Scharf 
finn, Gewandtheit und Fleiß ausgezeichnete Yurift wurde durch die Heri- 
fale Partei von der alademiſchen Yaufbahn verdrängt. Als berühmter 
Advolat in Caſale erwarb er fich makellos ein jchönes Vermögen, welches 
bis zu feiner Verehelichung mit einem Seiteniprößling der Bonaparte 
ibm eine unabhängige Stellung ficherte. Erſt mit Anfang des Jahres 
1848 trat der PVierzigjährige in das politifche Leben ein. Die Herzog- 
thümer Parma und Modena jchloffen fih im Mai 1848 durch allgemeines 
Stimmrecht Piemont mit feiner oftroyirten Berfaffung vom Februar 
1848 ar. Die Mailänder, von den Maziniften bearbeitet, glaubten dagegen 
eine conftituirende Verſammlung verlangen zu müſſen, welche auf die 
breitefte Grundlage, jei e8 auf Fels oder auf Sand, neu aufbauen jollte, 
indem eine conftituirende Verfammlung aus den alten und den meinen ° 
Provinzen Alles, mit alleiniger Sicherung der Dynaſtie, umſchmelzen würde, 
Unter diefer Bedingung fiel auch die Yombardei mit ungebeurer Mebrr 
heit Piemont zu und das Minifterium nahm dieß zu Balbo’s Leidweſen 
an, Die piemontefiihe Kammer, obgleich vorberrichend gemäßigt, wählte 
eine Commiſſion. Cavour griff im Niforgimento die politiiche Ignoranz 
an, welche eine Gonjtituirende mit unbefchränkter Vollmacht jchaffe, wäb- 
rend die Negierung alle Kraft des Landes aufbieten müßte, um bie Dejt- 
reicher zu überwältigen. Das ſei ein Gonvent, eine revolutionäre, bobenloje 
Invafion der geiekgebenden Gewalt in die Executive und in bie Berwal- 
tung. Dieſe Anficht, zu welcher fich auch bie liberalften Minifter befehrten, 
wurde in der Commiſſion von Pinelli vertreten. Eben deßhalb wolite 
Rattazzi als Berichterftatter der Commilfion die Vollmacht der Conftituir 
renden um fein Haar breit einfchränfen laſſen. Er jtellte den Sophi— 
mus auf, es bandle fib um einen Staatsvertrag zwiſchen Piemont und 
bem Staat Yombarbo-Benetien. Pinelli und Rattazzi jeten vor der pie— 
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Mamiier ihre vor ten Gerictapäfen feit Jahren auegefech⸗ 
| Arcbimeihter i intereflant Chiala, une page d’histoire von Seite 
10 m Die Kammer beichräntte die Aufgabe der Gonftituirenden auf 
——* einer neuen Berfaſſung. Die lembardiſchen Commiſſare 
en im Ginserncehmen mit Rattagi gegen bie Einſchränkung 
—* zenten. Bald ſah man vor lauter Feinheiten bie Sache 
2 Bit *— Rattage advelatiſche Rabuliſtil und bie partifulariftiic- 
ie Auſblahung ver vembarden brachten cs bis zu einer piemon⸗ 
Minifterfrife und zur Gefahr der Errichtung mehrerer previſe⸗ 
| - Regierungen. In das auch mit Yombarden beickte Minifterium 
’ trat am 28, Yuli 1845 Kattagi als Unterrichtsininiiter ein. Aber 
4J zeie bei fe manchem Progef, war indeffen der Bogel, um deſſen Beſitz und 
= e8 ſich banbelte, davon geflogen: das piementefiiche Heer war 
Juli bei Euftoza gun Am vierien Auguft rüdten die Deft- 
. Mailand ein. Das erfie Minifterium Rattazi's mwährte brei 
Boben. Er hatte bei den Politifern den Ruhm eines gewandten Prinzi- 
rien: und Formenritters erlangt, dem es nur am feiten Schluß fehle. 
U Mattagi half nun das Minifterium Alfieri-Pinelli, das beftverläum- 
et, untergraben. Daber wurde er in bem „vemofratiihen Minifterium‘ 
Gi dem 16. December 1848 zuerſt Juſtiz⸗ dann Minifter des Im» 
= uem. Durch cin Rundſchreiben an die Biichöfe über die Art und Weile, 
he fie in ihren Hirtenbriefen ſich den bürgerlichen Behörden gegenüber zu 
= Aenehemen hätten, brachte er es zu Stande, da ber bisher größtentheils ber 
 Berlaffung freunbliche Herus mit der Regierung in Streit gerietb. Die 
= Hammer wurte vom demokratischen Minifterium als zu demokratiſch auf» 
geliht und Rattazzi half als Minifter des Innern dazu, daß eine aus noch 
iemelratiicheren Dunlelmännern beſtehende gewählt wurde. Gioberti ftellte 
ee genialen Gruntiag auf, daß nur italieniiche Staaten in italieniſchen 
; zu interveniren bätten und wollte daher den durch bie Demo⸗ 
ie beträngten Großherzeg von Tokana mit piemontefiihen Waffen 
m, ten Pabſt als conftitutionellen Fürſten nah Rom zurüdführen. 
= Roattazi war dagegen. Indem er ben ben Frieden mit Deftreich 
en Beitmächten hierzu ein Ultimatum von acht Tagen geitellt 
en wollte, brängte Rattagi zu ralcher Auffünbigung des öftreichiich- 
| —— Woeffenſtiuſtande Er lieh dem Miniſterium von ber 
ee ee « als viltateriiche Gewalt für die Kriegsgeit geben. Aber 
vier Tagen, ven 23. März 1549, bei Novara zu Ende, 
ee tafelarl Albert, welchen es Sirene und Baterlanb 
1 in feinen vertrauten Papieren das Urtheil hinterliß, Rattazi fei 
J Minifter, welder ibm mit dem größten Eifer und mit der größten 
| I————&— — Die Erflärung liegt darin, daß auch 
ie Albert ven Krieg mit Oeftreih, ale Mittel feine Ehre reinzuwaſchen, 
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* ARE und er Rattayi eine gewiffe — deinhen und € eine - 
woandheit beſitzt über ihm ftehenden Perſonen zu bienen. 


hat feine Farbe, bildet feine Kaslade.“ Sein Hauptverdienft um De 


wahrend Rattazzi gerne gefeben ift. Ein feiner Beobachter der italien“ ·⸗· 


Kaffe. Damals hielten nur Extreme ibn für einen politifchen * 









Auch Garibaldi hat in ſeinem aufopfernden ſchwarmeriſchen derois· 


mus, in feiner Herzenstheilnahme mit ben Leiden ver Armen, in dem 


Kultus für feine Mutter, deren ſchützendes Yichtbild er in ber Schlacht, En 
auf der ſturmgepeitſchten See über ſich ſchwebend ſieht, etwas Weibliches, 3 


Ähnlich einer Jungfrau von Orleans, Und doch gibt es feine vechhfen = 


deneren Perjönlichkeiten als Garibaldi und Rattazzi. % 
Diefer war nun bei dem Steigen ber reaktionären Strömung ein * 
Hauptgegenſtand ber gehäſſigen Leidenſchaften, der Verläumdung. Allein e 
wußte in der Kammer durch feine fließende Rede, durch ſeinen klar zer ⸗ 
ſetzenden Scharfſinn, durch fein ihm jederzeit die Details geordnet bieten⸗ * 
des Gedächtniß, durch feine Gefliſſenheit und ſein einnehmendes Weſen, 
durch feine über die Parteigenoſſen wache Eiferſucht ſich als das ein £ 
flufreichjte Mitglied der Yinfen zu behaupten. Und er hatte ven Shuf 
finn, e8 zu erfennen, daß ihre regierende Rolle, die Aufftellung unpraftie 
ſcher Forderungen ſich überlebt hatte. Eine klaſſiſche Charalteriſtikt Rat 
tazzi's giebt Bonghi in ſeinem Cavour ©. 76 bis 79: „Als Redner faßt 
er das gegebene Thema von verſchiedenen Seiten mit einem gewiſſen ad 
volatiſchen Scharffinn an, zerjett er die Anfichten Anderer, aber er geht — 
nicht ſtaatsmänniſch auf die Sache ſelbſt, auf ihre Urſachen und dolgen F 
ein. Darum zündet er auch nicht. Seine leicht dahin fließende Rede 






war, daß er nach den furchtbaren Erfahrungen, die er als Mitglieb ve f 
nah Novara führenden Miniftertums gemacht hatte, einfah, daß die Tob- 
fucht der Radikalen in die Fänge die VBerfaffung zur Unmöglichkeit machen 
würde und daß er einen Theil derjelben vränirte. De la Rive nennt ihn 
ein Genie in der parlamentariichen Taltik. So war Rattazzi im Jahre 1851. R 
Eine hene Entwidelung und Entpuppung trat bei ihm ein, als er an ber 


Hof am. Cavour war vielleicht zu ftreng gegen des Königs Neigung zu 3 
fine, welche zwar nichts von Politik verfteht und will, aber unter pfäfflihem 
Einfluß fteht, weshalb fie auch von ultramontanen Autoritäten „der gute 
Genius des Königs genannt wird. Wahrſcheinlich ift, daß Cavour fie am a 


einen penfionirten Hauptmann zu verbeirathen fuchte. Rattagi aber ſoll 
Rofine durch feine Schmeichelei und durch geleiftete Dienfte ganz für fh 
gewonnen haben, Er hat etwas von einer ſchlauen Kammerzofe. Deßhalb J 
ift Cavour nicht blos bei dem höheren Hofgefinde in üblem Andenken, * 


ſchen Staatsmänner charalteriſirt fie mit Folgendem: Nicafoli's Charalter 
macht ihm zum Diltator in Kriſen, Rattazzi führt Kriſen herbei, Gari. 
baldi verftand beides auf feine Weile. Cavour bezeichnete mit einem 4 
engliichen Ausbrud Rattazzi als den erften umter den Bolitifern — 
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Einunddreißigſter Abſchnitl. 


nach Novara, unter dem Miniſterpräſidenten Maffimo 
d Vzeglio bis zum November 1852, 


Er Die Niederlage des piemonteſiſchen Heeres am vierten Tag be# 
— Beltzugs, ven 23. März 1549, die Abdankung Karl Alberts haben wir 
E Chluf der zweiten Hälfte des zweiten Theils dieſer Geſchichte ein- 
gehend erzählt, auch Seite 222 eine Weberficht über die Friedensunterhaud · 
lungen georben. Rapdepky drängte zum Frieden, um Mittelitalien zu bes 
Segen. Aber Rürft Schwarzenberg wollte Piemont berart jchröpfen, daß 
F; 2* aus Schwäche lange das Haupt nicht mehr erheben loͤnnte. Ein * 


Fran fellte dazu beitragen. Ende Aprils reiften deßhalb bie — 

Unterbäntler wieder von Mailand ab, auf die Gefahr bin, daß Deſtreich 
— en Woaffenftillftand kündige. Am meiften Eindprud machte auf Oeftreich 
—rie entihienene Weigerung Piemonts, mit Deftreih ein Bünpniß zu 
— fliehen, und fein Entihluß, die Hilfe Aranfreihs und Englands anzu⸗ 
rufen. Piemont machte nach allen Seiten bin geltend, wenn es einen 
Fentehrenten Frieden annchme, jo gebe «6 tiefen Erjchütterungen entgegen. 
= Allein feine Vorftellung, daf das verlaffene Piemont ſich an Deftreich 
 auicließen müßte, machte in Paris feinen Eindrud. Nur zur Befekung 
en Senna in Gemeinſchaft mit England zeigte fi Frankreich geneigt, 
ober offenbar um jeine Erpebition gegen Rom zu fügen. Jedoech wirkten 
— —— und England diplomatiſch auf vie Maßigung der öftreichiichen 
e dZerterungen bin. Cie dedten die Integrität Piemonte. Erſt ale vie 


nah Mailand zurüd. Das feite Beharren Piemonts baranf, 
eine allgemeine völlige Amneſtie für die compremittirten Unterthanen 
für Piemon® Ehren⸗ und Gewiſſeneſache jei, verzögerte den 
bis ver Raifer beinabe das Verlangte verſprach. Nur wurde 
Bertrag nicht einverleibt. Jeder Theil ſchloß die Einmiſchung 
\ ugelegenbeiten aus. Den jechften Augujt 
-Burde ber Frieden in Mailand abgeichlofien, obgleich gegen Ente ver 
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174 Der Frieden zwiſchen Deftreih und Piemont. 


Unterhandlungen, ven eriten Auguft, d'Azeglio ichreiben konnte, daß jekt 2 


plöglich Frankreich fich das Anjehen gebe, daß es ein Heer zu Piemonts Hilfe 
anrücden laffe. (Bianchi, storia della diplomazia europea in Italia. 
Vol. VI. p. 462.) Deftreih mußte ſich mit dem dritten Theil der ge 
forderten Summe, mit 75 Millionen begnügen. Die alten Gränzen und 
Verträge wurden erneuert. Es war Deftreich nicht gelungen, Piemont 
durch Ausjicht auf mildere Behandlung von feinem nationalen, ver 


faffungstreuen Wege abzubrängen. Die Friedensunterhändler waren 
der Aufgabe, durch Wahrung der Unabhängigkeit Piemonts die itafienifhe 


vorzubereiten, fich volltommen bewußt, namentlich Boncompagni. D’Azeglio 
ichrieb 21. Mai: „Ich bin überzeugt, daß das wenn auch nur jchweigende 


Aufgeben des Nationalitätsprineips, welches unfere wahre Kraft in Star 


lien ift, die conftitutionelle Regierung in eine abſolute Unmacht verfegen 
würde,“ Allein die innere Yage Piemonts blieb eine nicht blos finam- 
ziell tief erſchütterte. Die Anarchie Herrichte in den Geiftern und in ber 
Staatsmafchine. Die ultramontane Partei hatte Mitglieder, welche beim 
Kriegsausbruch 1849 für den Sieg der Deftreicher, ver Bundesgenoſſen 
des Pabſtes Gebete abgehalten hatten. Am Vorabende der Schlacht hatten 
biefe im Heer die Lüge verbreitet, Turin habe Karl Albert verrathen und 
eine mazziniftiiche Revolution gemacht. Im der Kammer herrichte die ra- 
dilale Partei, welche im December 1848 jchlieglich das Minifterium deß— 
balb gejtürzt hatte, weil man den Studenten nicht diefelbe ſchrankenloſe 
Freiheit, politiiche Berbindungen zu bilden, gewähre, wie fie auf ben 


deutichen Umiverfititen berriche. (C. Boncompagni per Parrini p. 37.5) 
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Auf die Nachricht von der Niederlage regten- fich in ihr unfinnige Come 


ventsgelüfte, welche an dem republifaniichen Aufjtandsverfuche in Genua 
eine Stüge finden follten, Allein die Permanenz des Turiner Stabtratbs 


imponirte den Radikalen. Seine VBerliumbung war den Ertremen zur 


gerhein.*) D’Azeglio hieß als Friedensichliefer der Verräther Italiens. 
Das in drei Monaten wiederholt modificirte demokratiiche Minis 
fterium Gioberti-Rattazzi war nach dem fatalen Ausgange des von ibm 


berbeigeführten Kriegs Togleich abgetreten und den 27. März durch ein 


verfaffungstreues, aber befonnenes unter dem Vorſitz des Generals De 
launay erſetzt, in welchem der entichloffene Advolat Pier Dionigi Pinellt 
das Innere hatte; Gtoberti hatte darin obne Portefenille Sig und Stimme, 


*) Biltor Em, weiber bei Novara wieder bie größte perlönliche Tapferfeit cr” 


probt hatte, wurde nachgeſagt, er babe dabei ben Verrätber gemacht, um feinen Bater 


vom Thron zu verbrängen; man Tuchte mich noch im Yabre 1856 in der Nähe von 


Novara von diefem „Geheimniß“ zu Überzeugen. Meine Frage, ob Einer der Herrem 
der Schlacht angewohnt babe, wurbe verneint. Namentlih war bie Verzweiflung 
vieler Flüchtlinge über das Scheitern ber erhofften glorreichen Hehmlehr zum firem 
Wahnſinn geworden. Wir baben ergreifende Beifpiele - davon erlebt. Die intereffan« 


teften Mittdeilungen werden dadurch unbrauchbar. 
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— Er Sr il bla Sanur sat. Dieles Minifterium erfuhr ſchen 
Mebenten Mai dadurch eine matiemafere Jarbung, dab Daffime 
ko Die Präfieentiaft und vas Neußere übernahm. Die Mopifi- 
währten in bielem Sinne fort. Denn aud die öffentliche Mei⸗ 
Adiwsantte, je nad ven Erfolgen und ten Nieberfagen ber Bollekriege 
| und in Unzarn, noch unſicher bin und ber. Aber bereits war 
Ki der Mebrahl Die von dMeglio im einem Briefe vom 22. April 
Italie de 1547 & 1565, correspondence politique de Massimo 
par Reudu N. 22) ausgeiprocbene Vefürdtung eingetreten: 
inen in Italien auf dem beiten Wege zur politiichen Inpifferenz 
‚ Wie fann man auch verlangen, daß unier Boll noch Verehrung 
2 a6 Berehrungswürtigfte auf der Welt, für die Unabhängigleit und 
fü Ne Breiheit babe, machen cs Schwachlöpfe und Schurfen an ber 


306, Yuli 1849 eröffnete Bitter Emanuel die nur durch ein 
der Wabiberehtigten gewählte Kammer, Er ſprach entichieven 
je Anbänglicteit an die Berfaflung ans, warnte aber vor den blinden 

ion, durch weldhe Die Berfaflung unmöglich würde. Allein die 
tien beickte alle parlamentariichen Stellen mit den Ihrigen. Die 
Bisungen waren nicht ganz unfruchtbar; die Aufhebung der Majorate, 
Die Umabbängigteit der Richter, deren Urtbeilsiprüce in Geldſachen bisher 
run königliche Erlaffe unfräftig gemacht werben konnten, wurden geſetzlich 

Meile. Allein Das leidenſchaftliche Aueſchauen nah außen laͤhmte doch 
auch für innere Reform. So kam es, fagte Cavour ſpäter, 
roh in der Mehrzahl bes Bollse ſich der Glauben an die Bruchtbarteit 
rer Berfaifung idnmächte, „während die Realtionspartei fich überzeugte, 
Bob man bei conftitutioneller Regierung ftchen bleiben, ja in der Geſet 
Srbung zurüdgeben fönne. Dieſe Partei gewann daher, wenn auch nicht 





















6 zu ur wurde durch Die Abgeorpneten fort und fort beinahe 
| ig anf Die Probe geftellt. Im Gefühl der Unmacht gegen außen 
nlanirie die bemofratiide Majorität das Minifterium auf jede Weile, 
Km Theil um ihre Abneigung gegen den von ibm mit Deftreich abge» 
Alefienen Arieven zu „belennen“. Man weigerte ſich „die Schmach Pie 
iren“, VBrofferio dauchte fih etwas Großes zu thun, 
ee 
i wollten bie Herrn von der großen Phraie? 
nicht. Alb im Süren ver Alpen halten Manche Kindi- 
ichen Charalter. DReglio überzeugte fich im» 
fiftummpen Bauten bieaigen fin, welche nicht hören 
: „Da bie Hammer und nicht mit 
, beiriegt fie uns mit Nabelftichen. ce iſt 
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das Minifterium ſchon genug zu thun hat, die Beieffung H frecht zu 
halten und daß après nous les Croates und daß, fobald ich das Mi 5 
fterium aufgebe, die Hälfte diefer Herrn nach ber Feftung Ten — 
wandern würde?“ Gegen Ende Septembers 1849 wurde in der nn 
das Anfinnen des Minifteriums berathen, ihm bis Ende des Jahres Bol 
macht zur Erhebung gewiffer Steuern zu ertheilen. Die Commiffion ber 
antragte diefelbe nur bis Ende Novembers zu ertheilen. Die — 
wollte alſo das Miniſterium kurz ſchließen. Nicht blos ein Mißtrauens⸗ 
votum wollte ertheilt, ſondern das Regieren beinahe unmöglich gemacht 
werben. Michelangelo Caſtelli fagte e8 der Kammer, fie wolle der Re 
gierung nur die Wahl ʒwiſchen Unterwerfung und einer widerconſtitu ⸗ 
tionellen Handlung laſſen, da eine Miniſterveränderung durch die äußeren 
Berhältniffe unmöglich jei, weil fie die Herausforderung zu einem um 
finnigen Krieg wäre. „Was muß daraus entftehen, wenn man fein Recht 
auf die Spike treibt? die Gefahr, daß das Necht der Kammer vor ver 
von Minifterium vertretenen Nothwendigfeit verfchwindet. Wen von 
beiden hat das Yand Recht gegeben, indem es freiwillig Steuern zahlte? * 
Einige fürchten eine geſetzliche oder ungeſetzliche Auflöſung der Kammern; 
ich fürchte ihre moraliſche Auflöfung.“ Allein das linke Centrum und die 
Yinfe mit 101 Stimmen ertbeilten gegen 25 Stimmen ber Regierung \ 
nur bis zum fetten November Bollmacht. 2 
Ein Theil der Linken erwog denn doch, in welch elende Yage fie und = 
das Land gebracht würden, wenn ihre Abjtimmungen eine reale Wirkung 
hätten. Balbo hatte den 24. September als Berichterftatter die Annahme - 
bes Friedensvertrags, „ohne irgend eine Diskuffion, mit der bloßen Bro 
teftation des Stillichweigens” beantragt. Cadorna, Mitglied des finfen 
Gentrums, ftellte den 16. Bene den Antrag, daß die Annahme an 
bie Beringung gefnüpft würde, Deftreich dürfe von Piemont die Aus 
weilung lombardiſcher Flüchtlinge nicht fordern. Nicht blos Balbo er 
Härte, daß dieß fchlimmer wäre, als eine offene Ablehnung des bereits 
perfeften Vertrags; ſelbſt Valerio von der Pinfen erffärte ſich gegen — 
dorna. Dennoch wurde Cadorna's Antrag mit 72 gegen 66 Stimmen 
angenommen. Den folgenden Tag wurde die Kammer auf zwölf Tage 
vertagt. Nachdem d'Azeglio feine Abgeorbnetenpartei zu Rathe gezogen, x 
löfte er, obgleich nur die Hälfte derfelben dafür ftimmte, die Kammer den 
20. November auf; baburch wurde bie britte Abgeordnetenwahl in dem⸗ 
ſelben Jahre nöthig. Er 4 
Hatte jetzt Viktor Emanuel nicht alles getban, um ben — 
ei 









Polititern zur Vernunft zu verhelfen? und war es nicht handgreiflich 
daß alles vergeblich jei? Die Neftanration hatte jest nicht bios in Star 
lien, wo bereits alle anderen Verfaſſungen fufpendirt waren, fie hatte in. * 
ganz Mitteleuropa die Revolution von 1848 niedergeworfen. Bars 










fo gerne unterftägt, wenn er zur Solibari 
Itars fich belaunt bätte, Bilter Emanuel war 
mit der Kirche überworfen. Sie hätte ibm bie 
lichkeit nicht zu ſchwer gemacht, wenn er nur 
. Aber Bilter Emanuel fühlte in ſich bem 
Savehyen und des tapfern Soldaten. Deſtreich 







eines Märtyrers der Nation, von Genua, von allen Dörfern, 
von Turin im fieffter Trauer empfangen worden unb 
wallfabrteten nach ver Gruft unter der Kirche ber Superga, 
Zurin ſchaut. Soldatiſches Worthalten, natur 
zum leden Wagniß für ein großes Ziel und ber 
den 29jährigen König bei der nationalen Sache. 


I 
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Die Berlung war eine nationale Fahne. Bielleicht war es dem kräf- 
Kigen Bürften, weicher keinen Beruf fühlte jo viel leſend und ſchreibend 
zu arbeiten wie fein Bater, auch ein angenchmer Nebennugen feiner Ber- 
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ihm durch wirkfich verantwortlihde Minifter ein Theil 
Arbeit abgenommen wurte. Diele Diipenfation, ben Weibern, ver 


den 
ichen Kraft Fe Gewicht haben, wie die firchfiche Abfolution. 
dabei durch d Heglio geitügt und geleitet, welcher ven 
ener an dieſe Dynaſtie als den einzigen Anler der Zur 
anfah. „Diefer Glaube, ſchreibt er, wäre durch einen micht abjelut 
Staateitreih, alſo durch einen Eidbruch des Königs für immer 
derleren gegangen. Es war nationale Ehrenſache, auch den andern großen 
—— he beweiien, dab Italien micht unfähig fei fich conftitutionell zu 
| Eine Suſpendirung ber Berfaflung, wie man fie in Wien 
R ‚eine Abänderung des Wahlrechts hätte ſpäter republilaniſche 
bervorgerufen.” Daber die PVerfaffung, vorerjt nur bie 





die der le: —— dafı Itafien, wie gemöhnfich, 
beit zu nde sche, der Reaktion durch Abitumpfung 
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—periönlih, was allerdings gegen den Buchſtaben der Berfaffung war, eine 
f an Er bielt ihnen vor, daß, während die Ber- 
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Pferden eine ihöne Zeit zu wirmen, mochte für bie Jahre 
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178 Seine Proflamation von Moncalieri. 


faffung von der Ehre des Hauſes Savoyen beilig gehalten — — | 
die meiften Wähler die Erfüllung ihrer Pflicht verfäumt, die Kammer 
mebrbeit durch ihre Behandlung bes Friedensvertrags die Unabhängigfeit * 
der loniglichen Gewalt, ein ihr zuſtehendes Recht verletzt habe. „Aber 
ich habe geſchworen, die Freiheit für Jeden in feinem Rechte aufrecht zu 
erhalten, die Nation von der Tyrannei der Parteien, welchen Namen, 
welchen Zwed, welchen Stand fie haben mögen, zu retten. Dieje Gelübde 
babe ich durch die Auflöfung einer unmöglich gewordenen Kammer und 
jett wieder durch alsbaldige Einberufung einer anderen erfüllt. Ich unter 
ichrieb einen Frievdenstraktat mit dem Kaiſer von Deftreich, wie es Das 
öffentliche Wohl und die Ehre des Yandes verlangten. Die Heiligkeit - 
meines Eides fordert, daß er ohne Doppelzüngigteit gehalten werde. Aber 
als die Minifter ihn ver Kammer vorlegten, begegneten fie nur Feind 
ſeligleit. Deßhalb appellire ich an die Nation. Sollten mir aber das 
Yand, die Wähler ihre Unterftügung verfagen, jo füllt nicht auf mich, 
fondern auf fie die Verantwortung für die Zukunft und für die möglichen 
Unoronungen.“ Dieß war die Proffamation von Moncalieri vom 20, No 
vember. — Cavour als Redakteur des Niforgimento zeigte, daß es ber 
Regierung unmöglich geweien und noch ſei, fich auf die unzuverläffigen, 
unpraktiichen PBhrajenhelven des linken Gentrums zu ftügen, Nur vor 
dem Scarfblid Rattazzi's und dem Ernft Buffa’s könne man noeh Abe 
tung haben. Offenbar hoffte Cavour, daß die tragiichen Erfahrungen 
ihres durch Novara gejtürzten Minifteriums eine beilfame Lehre für fie _ 
geweien jeien. Verfaſſer der Proflamation war dAzeglio. 

Bormaliften, welche jelbft in aufßerorventlihen Momenten am Buche” = 
ftaben hängen, tadelten die perjönliche Anfprache des Königs an fein Bot 7 
als die Vorläuferin eines Staatsftreichs, Aber das Boll wurde von dere 
jelben tief erfaßt. Das linke Centrum erkannte jest, daß es, jchon um 
wieder gewählt zu werden, fich als Freund der Regierung darjtellen müſſe 
Allen es ſagte fich nicht von den Grundſätzen ber Linken los, jonbern 
erklärte nur, es ſehe fich gendthigt, mit Abftreichszahlungen, mit dem 
Möglichen vorerft fich zu befriedigen. Cavour aber verlangte in dem ge 
waltigen Artifel „die Negierungsmänner‘, daß fie fich bejtimmt für oder 
wider die Regierung erllärten, daß fie mit ihrer Vergangenheit, weile 
die Geſchiclke Italiens verdarb, brächen. Einen andern Weg zur Pflicht 
gebe es nicht für Männer, welche fich noch vor kurzem durch bie fieber- 
bafte Straßenanfregung im Triumph tragen Tiefen, welche. erſt dann come 
jervativ wurden, als es nichts mehr zu conferviren gab, als ihre — 
ſeuilles, und welche von Neuem zur Oppoſition traten, als fie die Erben‘ 
der bitteren Früchte ihrer eignen Irrthümer (bie neuen Minifter) ſeſt 
gerüftet fanden, ihren neuen Anmaßungen fich zu widerfeken. „Sie Können 
die Regierung nicht unterſtützen, fo fehr fie ihren guten Willen dazu bes 
theuern. Cine Regierung, welche ihre Unterftügung erbetteln ober ur 
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m annehmen m mäfre, wärte dadurch nur bebintert, weil gedemthigi. 
x idrich damals mit feinem Irtund Eaftelli und mit dem Handels⸗ 
= Zerelli das Mergimente, welches er 1847 mit Balbo be- 
a hate Dbaleih das linfe Centrum alles aufbor und bie Opi- 
yam Organ batte, wurden dech nur feine Bührer und breißig vom 
Ent. Caveur, weicher ale zu conferwativ feit dem Januar 1849 
"mehr in ber Hammer geweſen war, wurbe jet wieder Abgeorbneter. 
Zi ‚ment Nammer wurde den 20. December 1849 eröffnet. P. D, Pinelli 
‚der Rechten wurde zum Präfipenten gewählt. Diefe Kammer wurde 

3 ‚der fehr arlichteten Linlen nad dem Datum ber töniglichen Anipradhe 
| von Moncalieri genannt. Die Neuen waren weniger gebunden. 
er Cifar Balbe, Halb erblindet, entzog ſich ber ſchweren Pflicht, 
der Nammer ten Ariedenvertrag jur Beftätigung vorzulegen, nicht. „Das 
biezu, iprach er, ift ein einziges, die Mare, von aller Welt aner- 
Netbewenbigleit. Ihr offen, direlt nachzugeben, verlangt ebenfe 
Murd, als fich jeder falihen oder zweifelhaften Nothwendigleit zu 
- wiberjepen. Auch die Berfaflung verlangt unfere Zuftimmung. Die 
 ‚Eommiifien ſchlazt Ihnen die möglichit wortlarge Sanftion ver. Bon 
v135 Abzeerbneten ftimmten 112 den neunten Januar 1850 ſchweigend 























17 dagegen. Diefe Helden wuhten ja, daß ihr „mein keine Gefahr ” 


der Frieden bach angenommen werde. Sechs enthielten ſich 
Abftimmung. Die Befeſtigung der Vraſidentſchaft Napoleons hatte 
€ Hoffnungen vieler Radilalen in Piemont ehr berabgeftimmt. Dieſe, 
n fi durch ven Berſuch des linlen Centrums, ſich von 
abjuzichn, verlegt. Als Rattagi. der Führer deſſelben. den 23. Januar 
periuchte, dem Rinanzminifter Nigra eine Art von Miftrauensvotum 
| geben, io ftimmte bie Yinfe mit der Rechten unb mit bem rechten 
-  Gentrum (Cavour) dagegen, und Rattazzi hatte nur ein Dugend Stimmen. * 
= Diancbi breitet im ſechſten Bande feiner storia documentata mit 
vellen Hänten Belege vor und aus, mit welchem Eifer D’Azeglio von An⸗ 
fang feines Minifteriums, im Mai 1849, an bei ben italieniichen Höfen, 
in Paris und in Londen thätig war, um jene zur Aufrechthaltung ihrer 
FBerfaifung, und biefe zur Verhinderung der öftreichiichen Herrichaft unter 
Eder Seftalt von Hantelsverträgen über Italien zu bewegen. Der König 

Neapel gab darauf damals noch conftitutionelle Verſprechungen, ber 
ekberzoa that beleidigt, daß man an feiner conſtitutionellen Geſinnung 
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Elaztpuati ber Medien if in Cosare Balbo di Eroole Ricotti, Fi- 
der der Erntrums in der Ichr tätigen Schrift une page 
da gonvernement reprösentatif en Piöwont par Louis Chiala. Turin- 


Heakeahaften U. Rattazzi con cenui storieh parlamentari da) 1845 al 1$61, 
1862, dargehicht. Dazu vergleiche Unſere Zeit VII. von 
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150 Die Weftmächte bieten Piemont feine Stütze gegen bie norbiiche. i — 


zweifle. Nur der Pabſt und Antonelli erllärten die Unmöglichkeit. Um 
fonft bat Graf Balbo perjönlih in Gakta, der Pabſt möchte ſich micht 
ifofiren und fich neben den Sultan und den Gaar ftellen. Pius wies 
ihn mit den Worten ab: die Völler find für die Freiheit nicht veif. Der 
franzöfiiche Minifter geftand dem piemontefiichen Gejandten, daß auch 
Frankreich darin troß aller Bemühungen in Rom nicht eines Fingers breit 
vorwärts gelommen ſei; auch Frankreich müfje jagen: non possumus, 
Ebenfowenig könne Frankreich, ohne einen Krieg zu wagen, die Uebermacht 
ber Deftreicher in Italien einfchränten. Doch machte es Eindrud, ale 
ber piemontefifche Geſandte fagte, dann könnte ſich Piemont genöthigt 
ſehen, in den öftreichtichen Zollverein einzutreten, um die Hauptausfuhr 
feiner Produkte, die in die Yombardei, nicht zu verlieren. Seit Cavour 
mit regierte, war Piemont als freihändleriih mit England näher ver- 
bunden. Der Bruder d'Azeglio's in London klagte, daß Deftreich ganz 
Stalien mit ven Produkten feiner Erbſtaaten überſchwemmen wolle, daß 
es das dem englifchen Import dienende Genua, ja Livorno zu Gunften 
Triefts, daß es die Finanzquellen Piemonts ruiniren wolle. PBalmerjton 
erffärte, jo lange Deftreich feine politifchen Eingriffe unter der Hülle von 
Handelsverträgen durchführe, könne England fich nur beobachtend ver» 
halten. Vorerſt erreichte D’Azeglio nur, daß England und Frankreich bie 
Schritte Deftreihs in Italien jcharf besbachteten und Piemont als Die 
erwünjchte Schranke verjelben betrachteten. Piemont war im London, in 
Paris, an den italienischen Höfen, fogar in Wien der Sachwalter der 
Ehre Italiens; feine Preffe verkündete Europa die Rohheiten, die Haud- 
lungen des Uebermuths der öftreichiichen Militärherrſchaft. Fürft Schwar- 
zenberg war darüber jo erbittert, daß wohl nur fein früher Tod einen 
Bruch zwiichen beiden Nachbarftaaten verhinderte. Er warf dem Ge 
fandten Piemonts vor, diefes jei noch die einzige revolutionäre Negierung 
in Europa. Auf Verfuche Piemonts, ſich Rußland wieder piplomatiich 
zu nähern, erfolgte der Beſcheid, Nikolaus mißbillige die piemontefiiche 
Politit entfchieden. Er war der Dankbarkeit Deftreichs zu gewiß. Ruß 
land war jo erbittert wie Deftreich darüber, daß der piemontefiiche Ger 
fandte in Conftantinopel die zu den Ungarn übergegangenen öſtreichiſch 
italieniſchen Solvaten gegen das an bie Pforte geftellte öftreichiiche Are 
finnen der Auslieferung in Schug nahm und daß viefelben auf Sarbinien 
von den Behörden ehrenvoll aufgenommen wurden. 

Die Flüchtlinge, eine zahlreiche, Äuferft verichiedenartige fluftnirenbe 
Devölterung, verurfachten der piemontefiichen Regierung die größten heilel⸗ 







ften Verwidlungen (Bianchi, Vol. VI. p. 342). Nufland nahm es fer 


übel, daß Piemont 23 Polen in feinem Offiziercorps behielt. Noch mehr 
war es für Piemont Ehrenfache, die italienischen Flüchtlinge, zumal die aus 
ben oberitalienifchen Yändern, welche durch Vollsabftimmung ihre Fuſion 
mit Piemont erklärt hatten, welche von dieſem angenommen tworben war, in 
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an. welche 
m derned is ſaten piementefiichen vehranſtalten als vehrer gute Dienfte 
ge eng Fed — welche in Spielbäuiern 











Andere führten in ber Preife den 
Ba oft ohne alle Rüdficht auf die ſchwierige Lage 
Ey und leivenichaftlih fort. Die Opinione war ihr 
= Merententitet Organ. Die Stellung des oͤſtreichiſchen Geſandten in Turin 
ee eine peinliche. D’Azeglio verwies ben lombarvifchen Flüchtling 
Band Giceini außer Lande, weil er_perjönfiche Angrifle gegen benfelben, 


nun in land bie öffentlihe Meinung gegen 
— inge fuchte auch Mazsini, wel⸗ 
wieker im Kanton Teſſin einftellte, Piemont in den Krieg 

reich ja Z hielt für nöthig, zuerft den piemon« 
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Ainfab, vaf dieie Gruntſat m un auf fein Gebiet gemünzt waren, 
fih, va —— nic auf eine ſolche Verpflichtung eingehen 
1— nte den Anlagen Deſtreiche, daß Piemont die revolutionä- 
ren, das heikt, die nationalen Parteien in Italien begünftige, die That 
— fabe entgegenbalten, va die Heritalen Aufreizungen in Piemont von Deſi⸗ 
reis 


überall im ähnlichen Fallen, fo machten bie Hetzer zu dem toll» 
Märztage 1849 in der Kammer die größten Schwie- 
dafür zu bezahlen. Sie erſchwerten und befchnitten 


‚dafs fie micht Hinzeichenn Einfünfte afwerfen. Die alten Schulden ver 
1548 hatten jährliche 5,336,393 Lire Zinfen verurfacht. Die brei Jahre 
1845 bis 1850 hatten bei neumig Millionen jährficher Einfünfte ein Ge» 
ſammtdefici weihundert Millienen. Die beiden Keriege und ber * 
6 am Deſtreich kofteten dem Staat 250 Millionen. Das 
Öitreichiihen Schule im Februar 1850 ausgeichriebene 
jentige Aulchen wurte zu 78 ſehr überzeichnet. Obgleich in dieſem 
um zweibundert Millionen vermehrt wurde, jo 
am Ende veilelben doch auf S6. Die Steuern 
Erbichaften waren fehr erhöht werben. Ohne bie 
zu bezablenten Kriegsfoften, belafteten die Schulden neuern 
Staat mit jährfihen 6,771,650 Yiren Zinfen. Auch die Re⸗ 





182 Die Berfaſſung Ichlieht den privilegirten Gerichtsftand aus. 


Seit die fehr verftärfte Nechte im weiteren Sinne zur Meioriiät 
geworden war und folglich wirffih zu regieren hatte, mußten im ihr 
die verichievenen bisher zurüdgedrängten Nüancen mehr hervortreten. 
Auch d'Azeglio trug dazu durch feine Verſuche bei, auch außerhalb ihr 
Stehende mit ihr zu verſöhnen. Die bisher verborgenen Anziehungs- 
und Abftoßungsfräfte traten in der Frage über die verfaffungsgemäße und 
über die Herifale Gerichtsbarkeit heraus.*) Karl Albert hatte 1840 durch 
ein Konkordat die durch die Nejtauration von 1814 gewährte Eremtion 
der Kleriler von der bürgerlichen Gerichtsbarkeit beftätigt. Die ben vierten ° 
März 1848 gegebene Verfaffung dagegen proffamirte im Artikel 24 die 
Gleichheit aller Bewohner des Königreichs vor dem Geſetz, welches auch 
ihr Titel und Stand jei. Der Artikel 68 erklärte, daß alle Gerichtsbar- 
feit vom Könige ausgehe und durch von ihm ernannte Richter verwaltet 
werde, und nach Artikel 71 kann niemand diefen feinen natürlichen Rich 
tern entzogen werden. Dieß war eine ungeheure Neuerung, ein Sacti- 
fegium; denn die Bijchöfe allein übten bisher nicht blos bei firchlichen, fon - 
bern auch bei bürgerlichen Vergehen von Geiftlichen und in Gelvfacen 
JB. bei Schuloflagen von Handwerkern gegen Kleriker, durch ihre geift- 
lichen Gerichte die Gerichtsbarkeit. Der Klerus ift ja eim unmittelbar 
von Gott eingefetter privilegirter Stand, deſſen Angehörige nur von ihren 
höheren Pairs gerichtet werden können. Im Kirchenjtaat als Mufterftaat 
war dieß muftergiltig durchgeführt. Piemont war bis vor Kurzem an- 
nähernd auch ein folcher Mufterftant geweien. Und als der nationale 
Geiſt erwacht war, hatte er Dank Gioberti, Pius und Karl Albert die 
Kirche als ältere Schweiter verehrt, Nur der leidige Radilalismus, wel 
cher auch die Berfaflung -biktirte, hatte als Schlange im Paradies bie ° 
fromme Unfchuld geftört. Allein jo jtellten es nur Diejenigen dar, für nr 
welche die Kirche erft mit der jejuitiichen Neaktion der Mitte des jeher 
zehnten Jahrhunderts muftergiltig war. Früher war in Piemont das 
Recht des Gewifens gegen die Kegermörder gefichert gewefen (Unfere Geh. 
Dand I, ©. 7). Erjt durch die Abhängigkeit von Spanien, von Lonis XIV. 7 
und von Deftreih war Piemont in die Gewalt der Jeſuiten gefallen, 
Der Staat hatte fich aber im vorigen, ja noch in unjeren Jahrhundert 
zur en eh wie von Boggio und noch gründlicher durch Nicomede 


monte, sposizione storico-eritica dei rapporti fra la St, Sede e la corte di 
Sardogna dal 1000 al 1854, compilata su documenti inediti per lavvocato co- 
legiato Pier Carlo Boggio. Torino 1854, zwei flarfe Bände, Der Berfafler iR < 
ber etwas phantaftifche, aber ehrliche Abgeordnete. Gr wibmet das Bub dem Am = 
benfen Karl Albert, welcher die Schweilerihaft der Religion und ber Freiheit er 
wieſen habe. Als Borrede dient cin vom Hoſpitz des großen St. Berubarb an Ca · 
von geſchriebener inhaltreichet Brief von ſiebzig Seiten. Boggio fand feinen Tob 
als Rationalgardift, indem cr 1866 mit dem Aomiralichiff bei Lila verfank, 


*) Am grlnblichften finder fih das Material in la chiesa e lo stato in Pie- | 
3 













anno 1814 n if 
7 Die ſeciale Geſchichte Fiemonts und bie ungeheure Veränderung des 
A a Sehens in Piemont dur das Jahr 1848 concentrirt ſich in ber 
J Brage. Rom, die ultramentane Partei mit ihrer Vegitimitäts- 
 Reftaurationspofitit berrichte in Piemont bis 1948 im Pafaft, in 
N pen Hntigen Alberuniſchen Strafrechtehüchern, in den hoben und niederen 
fen und Ramilien. Deßhalb unterftügte Karl Albert ven Ipanifchen 
mten Garlos, beibalb gab er noch 1847 dem ſchweizeriſchen Son» 
webund Waflen. Durch bie ultramontane Partei, die Cattolica, wurben 
m im Staat und Heer mit ihrer Mientel, mit Fanatilern und mit 
brieht; durch ihre Wertzeuge wurde ber König bis in feine im- 
Privamerbältniffe überwacht. Tropß dem tiefen Miftrauen bes 
und jeiner Staatömänner, des großgefinnten d'Aglie und felbft 
ftreng ‚Nirchlichen Margberita gegen Deſtreich war Piemont eine Bor- 
und ber Nurie. Das Veben in ber Yombarbei war in Ber 
ein geiftig freies, denn der Iofefiniemus, der Polizeiftaat verfolgte 
bie politiichen Tendenzen. Wer Piemont nicht vor 1848 betreten bat, 
feine Borftellung von der alle inneren und alle äußeren Ber 
beberrihenten Gewalt der Klerilalen machen. Die Voltsichule 
bis 1545 ſyſtematiſch vernachläffigt.. Der Erzbiſchof von Zurin, 
impertinente Rranfoni, verbot bei ftrengen Strafen jeinen Geiftlichen 
uch der Yehrfurie, welche der lombarbiiche Priefter, der edle Grün- 
Kinverbewahranftalten Aporti auf Anordnung Karl Alberts er 
Der König mußte Hilfe in Rom juchen.*) Die Mäpchenichulen 
namentlich Die der böberen Stände wurben durch weibliche Orben, 
er Sefuiten, gehalten. Die Zöglinge verpflichteten fidh, auch wenn 
fie verbeirathet wären, fich an einem beftimmten Wochentage wieder bei 
den Orbensichweitern. zu ftellen. Im Folge vieler Erziehung und ber 
 Brömmigfeit der Mütter glaubten viele junge Leute einen inneren Beruf 
zum geiftlichen Stand zu haben ; pas Leben der jchlechtunterrichteten Yüng- 
 Tingetreife war im ber Regel ein jo fchaales, daß es tiefere Gemüther ab» 
Pr+ Aber ſelche Söhne adeliger Familien vergeilten ſpäter Häufig in 
ben zahlreichen Ranonilaten, weiche an den Stiftefirchen den Domherren 
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ern manchmal, ipäter gerichtlich conftatirte unnatürliche Yafter getrieben 
 wurten, bie Univerfitäten ftanden unter dem alles mißtrauiich durchdrin⸗ 
— - genben Drud tes Niere (Pr. Monatsblätter ©. 170). Die Kirdlichen 
k Pflichten gingen weit allen andern vor. Der Stubent mußte jeden Mo» 





; *) Bogsie und großenibeile nah ibm die Protelantilden Monatöblätter 1965, 
Cıptemberbiht. Das Aciſte wurte uns aus mündlich darch gute Katholilen. nament- 
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ten unterbrochen, weldhe dann acht Tage lang täglich drei bis vier Pr» 


bigten hören mußten. Daß nur die Gymnaſien ven Jeſuiten unmittel⸗ 


* 


bar überlaſſen waren, erleichterte daher wenig. Die Politil des Mißtrauens 


wurde getragen durch eine Kirchlichleit der Angſt vor Tod und Hölle. — 


Die Generation, welche in ven Jahren 1840 und 1850 im beſten = 
Mannesalter ftand, war unter ber breischnjährigen Herrichaft des run 


(utionären und napoleoniichen Frankreichs geboren, unter welcher ber 
Bürgerftand ſich fühlen gelernt hatte; aber fie war dann wiberwillig 
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En 


in jefuitiichem Zwang erzogen worden. Statt der früheren Gleichheit * 
vor dem Gericht war durch die Reſtauration den Klerilern, wie im 


Kirchenftaat, eine leichtere Strafe ſelbſt für entehrende Verbrechen gefege 
lich zugefichert. Die geiftlichen Gerichte jorgten getrenlich für die Aus 


übung dieſes Vorrechts. Ihnen verfiel aber auch der Laie, welcher ich 
irgend einer „Sottesläfterung‘ verdächtig machte, Nach dem verbefferten 
Albertinifchen Coder, Artikel 160 bis 164, verfiel der Todesſtrafe, wer 
gegen eine geweihte Hoftie einen Aft der Geringſchätzung beging; dem Ge 
fingniß bis zu Yebenspauer, wer ſich einer ſolchen gegen Reliquien, gegen 
Heiligenbilver, gegen heilige Gefäße jchuldig machte, dem Gefängnig und 


ber Zwangsarbeit, wer den Namen Gottes oder ver H. Jungfrau 


fähterte, Eine darch fanatiſche Predigten vijinir gewordene Frau bes 
zeichnete im Juli 1845 den Dieb einer Hojtienbüchfe. Der „Tempel 
ſchaͤnder“ wurde in Ketten gelegt, der Fanatismus brülfte nach einem 


Autodafe. Aber das weltliche Obergericht des nahen Turin wies feine 
Unſchuld nah und feste ihn im Freiheit. Das war ſchon ein Zi 
hen einer freieren Zeit. Im Jahre 1844 wurde dem holländiichen Ge 
ſandten in Turin feine Tochter in ein Klofter entführt, Trok den Bor 


ftellungen feiner Regierung wurde fie ihm nicht herausgegeben, da der 


— 


„> 


Staat feine Macht über die heiligen Räume habe und ver Erzbiichof von 


Zurin die Rückgabe verweigere. Der unglüdliche Vater legte fein Amt 


nieder und fchidte dem König feinen Orden zurüd, Auf die Mikhan- 2 
lung der Waldenfer, welche fich als die treneften Untertfanen erprobt 
hatten, und auf die der Juden können wir nicht eingehen. Solche no 


friihe Erinnerungen und der hochmüthige Widerftand gegen vermittelnde 
Neformwerfuche fteigerten die Erbitterung und vergifteten das Verhältniß 
der Kirche und des Staats, der ultramentanen und der nationalen Par« 
teien, Der Schuldigſte war der hochmüthig hevausforbernde Erzbiſchof von 


Turin, welcher gegen Eifenbahnen, gegen Induftrie, gegen Iandteirthichafte 


liche Bereine, gegen Sparkaffen, für die Bettelfreibeit fich ereiferte, Der 


alte umd der neue Ultramontanismus ftellten wetteifernd ihre Forderungen Br 


an den Staat. Ein in feiner Art freifinniger Priefter, ver Erzieher des. 


Königs, Charvaz, gegenwärtig Erzbiichof von Genua, legte bei Gelegenheit 
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do Pre son 1847 fein Biechum Pinerolo nieder, weil er den Drud 
ber findhti Bücher nicht ter erleichterten Genfur des Staats unterftellen 
ellte. Er war, anf feine Weiſe, für Trennung von Kirche und Staat. *) 
Er: fh auf die Umerſcheidung Archlicher Perfonen und fir 
ber geftägte Mitteltoege als Onelle neuer Verwirrung erwieſen 
e Die Verfallung vom Achruar 1848 auch bie perlönliche 
Ep des Meriters auf. Die Mehrzahl ver Pfarrgeiftfichleit, namentlich 
km eigentlichen Pirmont, nahm die Gleichſtellung mit den andern Bürgern 
ia Wodten amd im Pflichten gut auf, da fie hoffte, ihre beinafe Imexhtifche 
ax von den Bilden werde dadurch gemildert werben. Gio⸗ 
rate Ieeen batten bei feinen geiftlichen Landeleuten ſehr Eingang ge 
m. Truppen des Pabites rüdten ja als Bundesgenofien des 

Dau gegen Lembardo · Venetien. 
Her im Felze der kritiſchen Allekutien des Pabſtes am Ente des 
A 1848, durch weiche er feinen Wunſch nach Neutralität im Natio- 
rien aueiprach, (fi. unſere Geſchichte Band II, erfte Hälfte, ©. 191) 
Bra ber Grell ver piemontefiiben beileren Maffen über ihre durch Mo 
rilale Erziehung vertüfterte Jugend les. Die Gefahr, daß die Kammer 
auf eigene JZauft die Grunpfäge der Berfaffung fhonungelos und leiden, 
ah anf Die Stellung des Klerus jofort ammwende, wurde brennend, 
Dicken fuchte der Yuftiminifter Graf Sclopis zuvorzulommen, wie es 
Bon einem Freunde des frommen Minifterpräfidenten Grafen Balbo fi 
erwarte vierten Mai richtete er an ben Minifter des Aeu⸗ 
PBareto eine Denfichrift für die Kurie Darin 
Ktontorbats von 1840 als brennente Nothwendig⸗ 
Privilegium des Merus, auf fein eigenes Gericht 
alfachen fei zu verzichten, Der piemontefiiche 
mde in Rom wurde beauftragt, Unterhandlungen barüber zu führen, 
Antenelli {bien anfangs geneigt, darauf einzugehen. Allein der Staate- 
eeretä Soglia erlärte 27. Juni 1848, bie Kirche lonne ihre 
mnbacieke nicht fo raſch wie der Staat ändern, noch fie mach denen bes 
E mobeln. Die piemontefiiche Kammer wurde indeh durch Ernennung 
iner GCommilfion notbeärftig beſchwichtigt. Nach den Siegen Raderty'e 
| Antonclli auf dem fanonifchen Rechteboden befeftigt. Als Preis 


Wrreih if dab Urtheil einea fchr Ultramentanen (Lettres de Bean- 
sociale et politique. Paris 1850, p. 22%): „Ebaroaz 
a, eim guter Paicher, aber gelättigt mit jener chebre· 

Librralieımns, zu welchet fi leider cin fe großer 
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186 Die Kuric wirb immer balsftarriger. 





für einige Zugeflänpniffe follte nach ihm ber ganz uncomtrofitie Merten 
der Biichöfe mit Rom und die Ernennung der Bifchöfe dem Pabſt allein 
zugeftanden werben, während doch das Haus Savoyen jeit vier Jahrhun⸗ = 
berten dieſes Necht beſaß. (Siehe außer den obgenannten Quellen Chiala, 
une page d’histoire p. 27.) Gioberti, feit 15. Dec, 1848 —n 
Minifterpräfident, glaubte die Kirchen- und die nationale Frage zu ver 
jühnen. 

Nicht blos die Radikalen fuchten nach Novara dafür, daß Pius vie 
Franzoſen und die Deftreicher zu feiner Neftauration aufrief, an — 
Privilegien des Klerus Rache zu nehmen. Der Staat ſollte die 
jung praktiſch machen, ſich auch von der Verpflichtung losſagen, er 
biichöflichen Gerichten zum Vollzug ihrer Urtheile ven weltlichen Arm m 
leihen. Die Kirche jollte die Oberaufficht über die Stiftungen verlieren, 
aus welchen ihren Schützlingen oft fette Bettelfuppen erflofjen. | 
fio war weit davon entfernt, dieſe Forderungen zu theilen. Um die Ber 
föhnung der Kirche und des conftitutionellen Princips in Piemont, wie — 
Kirchenſtaat anzubahnen, ſchickte, wie wir ſahen, d'Azeglio jogleih im Mai 
1849 Caſar Balbo nach Saöta, Aber der Pabſt ehrte nur die der — 
angenehme Perſönlichkeit des Neuwelfen. Auch ihm wurde fein Zugeſtand 
niß gemacht. Um ven Radilalen die Entjcheivung über gemifchte Gegen 7 
ftände aus den Zähnen zu reißen, jchickte D’Azeglio im September 1849 B 
noch den Grafen Siccardi zum Babfte nach Neapel, um noch einmal ben 
Weg der Unterhandlungen zu betreten. Aber Pius antwortete, die Bor 7 
ichläge zu Meopificirung der Vorrechte des Klerus jeien für ihn und für 
bie Kirche eben jo viele Herzwunden. Es herrſchte in feiner Umgebung 7 

5; 
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eine ausgeiprochene Gereiztheit gegen Piemont. Der zu den Unterhande 7 
(ungen bevollmächtigte Prälate Catterini behauptete, es ftehe nur dem 
Pabfte zu, einen Biſchof zu richten, ſelbſt wenn er die Sicherheit des 
Staats bedrohe. Die Berufung auf die Vorgänge anderer Konkordate 7 
half nichts. Artom bemerkt ganz richtig: „Stalten war für das Pabfttfpum 
ftets ein getreuer, aber ein dafür von ihm aufgeopferter Diener, indem 
ber Pabſt ihm nie biefelben Zugeftänpniffe machte, wie den andern ibm ge 
führlicheren, gegen Nom rebellifcheren Völlern. Stets haben die italienischen | 
Regierungen vom Pabfte nur einen ſchwachen Theil derjenigen Zugeftlän® 
niffe erhalten, welche andere ihm entriffen haben.’ Auf die Bafis dieſer 

Erfahrung beichloß fich endlich auch die piemontefiiche Negierung zu ftellen, 

nachdem Siccardi den 23. November 1849 feinen Aufenthalt bei der Kurie 

für ausfichtsfos erflärt hatte. Mehr als ein Jahr ſpäter fchreibt v’Aege 
lio darüber an Rendü: „Die Segenforberung ber Kurie in ber Hand 
fonnten wir triumpbirend antworten: wir unterbandeln nicht mehr, weil 
bie Kurie jeden Vertrag unmöglich macht. Allein wir hätten damit ben 
religidfen Gefühlen des Landes einen fchredficen Stoß gegeben. Dep 
halb zogen wir das Schweigen über diefes traurige Dokument unglaube 
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in? ge a7 — dadelien⸗ an zeitlichen Iutereſſen 
Hung dee Närhiele tft: Geu ift Zeuge ver vollfommenen Auf- 
t unferer Abfichten.” 


dur die Auflöfung ver radilalen Kammer und durch bie 
Aniprade vom 20. November 1849 für eine befonnenere Kam- 
aclergt war, güriete ſich das Minifterium d Azeglio·Siccardi. 
aeiepgeberifch zur Abſchaffung ver biſchoſlichen Gerichtebarleit 
das den Berbrechern in den Kloſtern gewährte Aſhl verzugehen. 
age vom 27. Februar 1850 ftellte die Geiſtlichen wie Die 
iaberen Bürger in Civil- und in Kriminalſachen vor das bürgerliche 
Berner fellte die Arbeit nicht an allen, ſondern nur am ben 
m Reiertagen beitraft werten. Alle, auch geiftlihe Gorporationen 
nur mit Staatsgenchmigung Grundeigenthum erwerben und 
 Ehpentungen annchmen Finnen. Daburd wurde ber Erbichleicherei und 
per Anbänfung ven Grunteigenthum in Topter Hand, durch welche bas 
En der Ramifien gefährdet und Anfegung der Eriparniffe in Grund 
eridtwert geweſen war, eim Riegel vorgejchoben. Gegen die» 
der Mine, an der Religion und an der Eittlichleit” er» 
fh vie Herilale Partei. Bei der den 6. März eröffneten Die 
pie Uerilaleu Redner, pas Kontorvat fünne als Staatsvertrag 
einer andern Macht nicht einfeitig aufgehoben werden; wenn man an 
rühre, jo werte das Landvoll in eine verfaffungsfeindliche Be⸗ 
kommen. Dieies fürdhtete auch Caſar Balbo, er bejtritt daher bie 
eime nicht zeitgemäße. „Nach meiner Ueberzeugung, ſprach er, 
die Entwidelung aller Freiheiten anftreben, die der Handeld 
Freiheit des Aderbaues, die der Gemeinde, der Provinz, bes 
Unterrichts; auch bie refigidfe Freiheit gehört dazu. Geftchen wir alje 
auch vielen Ultras, feien fie geiftlich ever weltlich, diefelbe Freiheit zu, 
man allen anderen Ultras fäht.“ (Reuchlin, Yebensbilder zur Zeit⸗ 

( L Balke, ©. 59.) Ihm ftimmte der Savoyarde Menabrea, ein 
außazeichneter Militär- und Civilingenieur bei (Chiala p. 100), welcher 
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mifitäriichen und bipfomatiihen Stellungen war, fie 


an die Preife! belämpft. er fürchtete, das Minifterium fönnte durch 
feine ftarle conierwatie Mojorität zu freiheitewidrigen Schritten fich ver- 
feiten laffen, war er bereit, jedem Vorwärtefignaf deſſelben entichieden 
fi anzuidliehen. Nur durch Ausführung längft nöthiger Reformen fönne 
man die Macht des Kapitalismus brechen. Das Bolt müjje überzeugt 
baf die verfaffungsgetreue Regierung nichts weniger ale unfrucht- 
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Cavour verſicht dieſe Geſetzesvorlage. * 
bar ſei. Der piemonteſiſche Staat dürfe ſich von der | — 
ſeine Rechte rauben laſſen, die der öſtreichiſche läängſt wieder an ſich ge 
nommen babe. Wie wäre es ſonſt möglich, daß Piemont der Borlämpfer 
der nationalen Unabhängigkeit und der Freiheit bleibe? Die Arbeit und 
das durch fie gefammelte Vermögen müßten gegen die Hemmungen und 
bie Gelüſte der Kirche und der Klöſter geichligt werden, Wie fönnte font 
Piemont die ihm von feiner nationalen Aufgabe auferlegten Yaften tragen? 
— Daß fich Cavour gerade bei diejer Frage von feinen alten politiihen 
Freunden zu trennen anfing, war nicht zufällig; in ven lettres inedites 
de Cavour à Rattazzi, traduites par de la Varenne heißt es (©. 183 bis 
185): „Nicht blos war Cavour die weltliche Priefterherrichaft zumiber, er 
jtieß fich bejonvers an der Solidarität Noms und Deftreichd, worurh 
das politifche Gleichgewicht in Italien geftört, die Fremdherrſchaft befeitige 
werde, Es befremdete ihn, daß Balbo umd jeine anderen Freunde auf 
der Nechten im Jahr 1848 dieſe Solidarität überjahen.‘ „Dejtreich, 
jagte er eines Tages, muß ebenjowohl in Bologna und Rom (und in den 
geiftlichen Gerichten Piemonts, dürfen wir beifügen) als in Mailand und 
in Venedig befümpft werben.” Cavour verlangte aber von der bürgerlichen 
wie von der päbſtlichen Gejeggebung, daß fie auf gegneriiche Ueberzeugun⸗ 
; gen, auf die Verhältniſſe Rüdficht nehme; er hatte deßhalb vorerjt gegen 
J die Civilehe geſtimmt, während die Linke Rache für Ablehnung derfelben 
zu nehmen ſuchte, indem; fie Seculariſation des Kirchenguts verlangte 

(Boggio I, p. 355). Cavour fprac im Verlauf jeiner Haffijchen Rede 
(Oeuvre parlömentaire du comte de Cavour par Artom et A. Blane, 
Paris 1862, p. 64— 79): „Man will ein Nergerniß darin jeben, daß ein 
Priefter vor Gericht geitellt werden könnte. Aber jeine Straflofigteit, 
welche unter dem alten Syftem nur zu häufig war, hatte noch viel ſchlim⸗ 
mere Folgen. Der Anblid eines ſchuldigen, aber ftraflofen Mönche it 
viel trauriger, als ein gegen ihn geſetzlich eingeleiteter Proc. Das ge 
jegliche Verfahren hat für die Priefter den ungeheuern Vortheil, daß 8 
ihnen Schuß gegen die Verliumbung gewährt. Ich erinnere mich aus 
meiner erſten Jugend, daß ich in Ventimiglia ſah, wie ein eines Berbre 
chens angellagter Mönch fich in das Aſyl eines Klofters flüchtete und daß das 
Kofter einen Monat lang von Soldaten und von Garabinieri umſiellt 
war, Der Einbrud, welchen diefes Schaufpiel auf mich und auf die Bu 
vöfferung machte, war ficher fein dem Prieftertfum und der Religion güns» 
ftiger. Da alſo unfere Reformen der Religion nicht jchaden Können, wie 
follten durch fie die Priefter gegen die Staatsgefege, gegen bie Regierung, 
gegen das Parlament dauernd verfeindet werden? Und wenn dadurch 
7 einige aus geheimen zu offenen Feinden gemacht würden, jo wäre sein 
T Gewinn.” Cavour verwies am Schluß auf das Beiſpiel „der größten Staats 
fe} männer Englands, auf Wellington, Grey, Perl’: „Die rechtzeitigen Ne 
formen machen den revolutionären Geiſt machtlos. An dem Tage, an 
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ubemealib, unter ihnen Balbo, Revel und Menabrea. Das linte 
tum ſtempelte fie zu Realtionären und einige wurben es aud. Ga- 
eu diefe Abftimmung von einem Theil der Rechten (o6- 
das rechte Gentrum zu fammeln. Doch war bieier 
irchlicher Bedenken vieler Wähler, ichr flul 
Wehrend Biele feine Rede für eine Minifterrede hielten, ſah 
= jelbit ſich dadurch für halb abgenügt an. Um fi der Gruppe 
cö zu mäbern, machte ſich Rattazzi'e Tierspartei immer gemäßigter. 
bisber bauptiächlich fie trennende Kriege und Friedenefrage war 
Bererit aber ſuchten Cavour und die Seinigen fich noch 
der parlamentariichen Rechten barzuftellen, va fie an 
Ehmähungen gegen die Regierung feinen Antheil nahm, 
h wic unteritüßgte, während fie darüber ipottete, daß 
SEaseur zur Partei des dritten Racelriegs gegen Oeſtreich übergegangen 
He Gaveur erflärte aber PBrofferio und ver Yinfen, daß er eine ganz 
anrere Anficht von Chriſtenthum und von ver Moral babe, als fie und 
© Mlube. (Briefe Cavoure von Berti. Berlin 1562, ©, 15.) Die 

fe Yinke, fagt Bonghi (la vita e i tempi di Val. Pasini. Firenze 
p- 650), ichrieb um fo unmäßiger, da es jeht damit feine Gefahr 

beißt, weil fie eine ſchwache Minorität gewerben war. 

freiichente Yinfe war ohne formelles Einverftänpnik durch Haß 
der ultralierifalen Partei gegen das Minifterium und gegen bie 
Beionnenen Reformen verbunten. Sie wütbeten in die Wette gegen alle 
Tan Schritte, beſendere in den firchen-politiichen ragen, die Einen, weil 
re Siccarbiihen Geſete eine ſchwache Stümperei, die Andern, weil fie 
Fein Fred an ven heiligen Rechten ver Kirche feien. Den 18, März 
1550 reichte der Nuntins in Zurin einen Proteft gegen dieſe Gefege ein: 
Dem Heil Bater bleibt michts übrig, als die Augen zum Gott des Er- 
28 zu erheben, bamit er von tem piemonteſiſchen Volle die Züch- 
ungen fern balte, wemit er andere Völler geichlagen, die ihr GHüd in 
= Grmiehrigung des Priefiertbums ſuchten.“ Aber vie Hoffnung auf 
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190 Der Erzbiihof von Turin nimmt Rache an einem — 





ben Herifal beſtürmten Senat ſcheiterte. Als auch der König bie: a 


diſchen Geſetze beftätigte, reifte der Nuntius von Turin ab. Der Piemon- ’ 
tefifche Geſandte blieb in Nom und ber Kammerpräfident Pinelli reifte 
nach Gaöta, um über weitere gemifchte Punkte zu unterhandeln. Aber 
der Priefterfönig Neuroms wies auch diefes Angebot Sibylfinifcher Blätter 
von ſich. Als Pinelli im Dftober unverrichteter Sache von Rom zurück⸗ 
tehrte, verhöhnten ihn die ultramontanen Organe ebenſo, wie die tabi- 
falen. (Siehe das Nähere, meift nach Boggio, in Proteft. Monatshlättern, 
Auguftbeft 1865.) Während die Ultramontanen von den durch die Ber- 
faffung gewährten Freiheiten der Preffe und der Vereine den ausjchiweir 
fendften Gebrauch machten, hetten fie das Volk gegen die Berfaffung auf, 
Der hochfahrende, gegen feine Priefter tyranniiche Erzbiichof Sranjeni 
von Turin verbot viefen bei ftrenger Strafe Folge zu leiften, wenn fie 
als Beklagte oder als Zeugen vor ein Civilgericht geladen würden. Er 
ſelbſt erſchien anf die Vorladung des Richters nicht, obgleich dieſer bereit 
war ihn in feiner Wohnung zu vernehmen. Das Volk drohte mit ernft- 
lichen Demonftrationen gegen den Palaft des Erzbiichefs. Es war höchſt 
nöthig, das Geſetz und die Gleichheit aller vor demjelben zu erproben, 
zumal da der Erzbiichof erklärte, er habe nur von Rom Befehle anzu" 
nehmen, und daher für feine Perfon Unverleglichfeit, wie für bie Des 
Königs verlangte. Er wurde zu einer Geldbuße und zu einer einmonat 
lichen Gefängnißftrafe verurtheilt, die er auf der Eitabelle von Turin 
in der Wohnung des Kommandanten abjaf. Dem „Märtyrer wurben 
von franzöfiihen und von italienischen Ultramontanen ein Foftbarer 
Becher und ein Ring erſammelt. Die piemontefiichen Bürger aber er 
richteten zu Ehren Siccardi's auf der piazza Savoia in Turin einen 
Obelist. Das Geſetz jelbft war nicht nur mit Belenchtungen, jondern 
an manchen Orten auch mit einem Tedeum begrüßt worden. Im Mai 
1850 bei Gelegenheit der Berurtheilung des Erzbiichofs von Turin fchreibt 
d'eglio an feine Frau: Die Verantwortung dafür füllt auf die, weile 
fein Urtheil haben, nicht blos auf den Erzbifchof, ſondern ebenfowohl auf 
den Pabjt, welcher für Mazzini umb für den Nihilismus (Mientino) are 
beitet, wie wenn er von ihnen bafür bezahlt wäre. Die Berichte des’ 
piemontefiichen Gefandten in Paris zeigen, daß Deftreich bier über Diefes 
— Piemonts die ſchlimmſten Dinge zu verbreiten wußte, 

Der Erzbiihof von Turin fuchte offenbar einen fanatiſchen Volle 
aufftand zu entzünden, welchen auch die mm ihr Seelenheil geingftete 
Sebirgsbevölferung um Aofta verfuchte, Er erflärte, daß alle an den Siccare 
biichen Gefepen irgend Betheiligten der Ercommunication verfallen jeien. ° 
„Am Todtenbette find fie jtark und graufam.” Im Juli 1850 erfrankte 
der Minifter des Aderbaues und bes Handels Pietro Derofji di Santa ” h 
Roſa ſchwer. ALS guter Katholite erbat er ſich die heil. Saframente, > 
weiche ihm, da er gebeichtet und bie Abjolution empfangen hate, 















































mach dem Yirdhel ber geachteiten Pricter mit werieigert werten burfs 
m je brobenter die Gefahr wurte, um fo ſchwerere Bedingungen 
6 Wirerrufs ftellte von feinem Yandfige ans ber Erzbiſchef durch den 
Unglädikhen Parrer. Die Erflärung des Sterbenben, bafı er durch fein 
‚Oneiflen zur Buftimmung zu den Siccardiſchen Geſchen gendthigt ge 
ehem fei, wiberiegte ver Erzbiichef ven vierten Auguft durch den Beſcheid, 
Ealein Hätte ſich auf fein Gewiſſen berufen, in Kirchenfachen ſei ber 
Mathelite nicht Richter. Obgleich „bei den Eingeweiven Ehrifti“ beichwo- 
zen, jur Ehre Sottes den. Wirerruf zu thun, ftarb ber Graf unter er⸗ 
Meätternten Ramilienicenen. Das lirchliche Begrabniß blich ihm ver» 
eeigert. Zurin aber hatte noch mie ein fo zablveiches Yeichenbegängniß 
aichen. Nationalgarde verhinderte biutige Rachehandlungen. 
Oberierlenbirten zu feiner Heerde war eine moraliiche 
Anmözfichleit geworten. Wegen aus feinen Papieren erwieſener fortge- 
eher Zettlungen, „wegen flagramter Aufreizung zum Ungehorjam, zum 
Hab und zur Verachtung des Staategefepes“ zu zwei Monaten Gefangniß 
N ‚ nahm er in Eon feinen Sig, von wo aus er feiner Heerde 
e lang, zumal bei Gelegenheit des Sandals ver Erbauung einer 
7 in Turin, mit Hirtenbriefen zufprad. Das parijer Ka— 
inet verwandte fich bei dem piemontefiichen nachbrüdlich für feine Be— 
gmabigung. Die Merifal»reaftionäre Partei fegte ihre Hetze mit ben bes 
Mannten Mitteln fort, indem fie das arme Voll ängftete, die Regierung 
erte bemmächit die Maste abiwerfen und fi zum Proteftantismus 
er zum Seran belennen. Diefe „sromme* Partei wurde auch wigig, 
fie werbreitete Rarilaturen: der König ; BD. ſieht auf einer berfienden 
hännen Ertrinde, die Teufel darumter freuen fich fchen auf ven fünig- 
fen Braten. Dech noch mehr als auf die Teufel verließen ſich bie 
Manatiler auf die erichnten öftreichiihen Bajonette. Diele ftügten ja bie 
weltliche Briefterberrihait im Kirchenitaat, während fie dur Pirmonts 
konale und freibeitliche Politil bedroht war. 
Die dur Die Mißhandlung Santa Roſa's aufgeregte öffentliche 
Meinung verlangte eine Bürgſchaft dafür, daß der Staat die Merifafen 
nmaßungen auch ferner zurüchweifen werde und fo wurbe ber Tod Santa 
die Vrranlaffung, daß Cavour dem eifften Oftober 1850 deſſen 
m, bie des Aderbaus und des Handels nebſt dem der Marine 
Bir treten biemit wieder in Die verhältniimäßig Marere po» 
Ameiphäre ein. An einem Scheidepunfte angelangt, erientirem 
uns in verjelben übeg, die Parteien und ihre Führer. Bongbi, als 
nelier Kenner und unerichrodener Geſchichtsſchreiber, entwirft uns 
ven oben genannten Blättern) folgentes Bild: „Rechts ven der wirren 
indeh einige Männer von Geiſt und Muth nicht fehlten, 
Schaar geichidter Abgeorpneter, Söhne des zäben piemontefiichen 
nes, Aerzte, Ingenieure, Arvolaten, ohne übermäkige Geiſtee— 
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.. war um jo tiefer —— je ed fie Eins — 
Haß gegen die Ariſtokratie ihres Landes, welcher ſeit lange im 8 
lochte, und weil ſie noch nicht ſicher waren, deren Macht und 
überwunden zu haben. (Vergleiche Preußen!) Diefe Gruppe, welche das 
Hauptwerkzeug zum Sturze des Minifteriums Balbo und des von Alfieri 
geweſen war, hatte Rattazzi zum Führer.” (Jenes fiel 28. Juli, dieſes 15. Dec. 
1848). „Das linfe Centrum Rattazʒi 8 bombardirte die Miniſter nicht mehr; R 
aber wenn e8 auch noch nicht im Stande war, von vemfelben einen dem dem 
Gewicht feiner Stimmen entiprechenden Antheil zu fordern, jo gab es 
dadurch, daß er ihm nie ſeine volle Zuſtimmung ſchenkte, zu verſtehen, 
daß es das Miniſterium früher oder ſpäter nöthigen würde mit ihm zu 
unterhandeln. Um dieſes zu beſchleunigen, mußte die Ader, welche ſich 
in der majoriſirenden Rechten ſeit einigen Monaten (jeit den Siecardi- 
ſchen Gejegen) bemerklih machte, einen Riß bilden. In den Einfluß 
über diefe Majorität theilten fich nemlich Graf Revel und Graf Eavour. 
Diefer hatte jeit der legten Kammer wohl Anzeichen gegeben, daß nah 
feiner Ueberzeugung das Miniftertum d’Azeglio in den inneren, nament- 
lich bei ven öfonomischen Reformen mit mehr Kühnbeit er den freiheit 
lichen Neuerungsgrundfägen vorgehen follte, was aber bei der äußeren 
Rechten keinen Beifall gefunden Hätte. Graf Revel war zwar ber von 
ihm verkündeten Berfaffung als loyaler Charakter getreu, glaubte — 
nicht, daß die Finanzen auf dem Wege der Neuerungen ſich wieder heben 
würden; er wünfchte, daß das Minifterium, ftatt die Liberalen durch Ente 
frembung Noms zu ermuthigen, der Negierung wieder mehr Autorität 
verichaffe und jo Europa, welches der Bewegungen und ber Kriege müde 
war, Bürgichaften biete. Damit ftimmte. auch Balbo überein. Indeh 
waren dieſe zwei kaum getrennten Theile der Nechten durch die Notbiwen- 
digfeit” der Yage und durch den Namen b’Azeglio’8 zufammengebalten, 
welcher beiden aus verjchievenen Gründen fein Vertrauen jchenkte. Indem 
er Cavour, feinem vworausfichtlihen Nachfolger, die Hand bot, war er 
entſchloſſen, ſich noch nicht weiter drängen zu laſſen.“ Die Minifter ſelbſt 
hatten dem Könige Cavour als unvermeidlichen Collegen vorgeichlagen. 
Viktor Emamuel, welcher unter feiner derben Gutmüthigleit einen nicht 
gewöhnlichen gefunden Menjchenverftand und Mutterwig verbirgt, —3v | 
nur ihren eigenen Gedanlen Worte geliehen, indem er fagte: Sehen Sie 
aber micht, daß dieſer Mann Sie alle von Ihren Sitzen verdräne 
gen wird? Den 21. November bei Gelegenheit des Eintritts von — 
ins Miniſterium ſchreibt d'Azeglio an feine Frau: Wir wollen ſehen, 06 
man mit der Aufrichtigkeit regieren fan. Es bat immerhin ben Bor 
theil der Neuheit, zumal in Italien. 

Cavonr war jekt 42 Jahre alt. Er ift nicht durch eine gfängenbe 
Rednergabe zu Anerlennung und an die Spitze der Regierung — | 
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Merk von Kafang Gier feiner fachlichen Auffaffung und Dar- 
a Anerkennung zu erringen; Vrofferio nnd Balerio hatten durch 
I pre Übergemärzten Phrafenfaucen den Geſchmad der Kammer verborben. 

Pr fereirte und tranchirte feine Platten viel conlanter und eleganter 

Am Bumhoachter Reibenfolae; Schatg, dafı man am Ende oft nicht wußte, 
ma, ja cb man ae babe. Gavonr führte engliſche Küche, er war 
: ein" Kb, die Eigenſchaften der verichiebenen Vichracen 
Kräuter verficht; en Verlangen ftand er aber mit che pifanten 
zu Dienft. Die Redner der rabilalen Yinten führten ben 
Kampf wie Rreiichärler, Rattagi lichte die matbema- 
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Lunſiſtude dee Paradeplates, Cavour recognoscirte ſiete das Ter⸗ 
wein der· und rücwärte gründlich und leitete feine Streitkrafte mit ſicherem 





gen taltfefe Imbiscipfin feiner Parteigenoffen war er unbarmberzig. Wer 
; ee Utopiven verlangte, 5 B. eine ausichließliche Steuerquelle, 
wer bie Eintommendftener empfahl, von bem verlangte er genaue Angabe 
> Ausführung. Nur den, welcher feinen Muth verbächtigte, vernichtete 
er meralüih. Cingebende Detaillenntniß mit Marer Ueberficht, praftifches 
Enticloffenbeit machten ihn zum Staatsmann und erft in 
Nedner. Der Rebner war die Schöpfung des Staatd- 
en war nicht woblllingend, durch bie Gewohnheit 
befam fie ipäter etwas Scharfes. Das rechte Wort ftand 
fo zu Gebet, wie Rattagzi; man jab, er mußte öfters 
Zeit gewinnen, um es zu fuchen. Sein zu lebbaftes 
| während einer gegneriſchen Rede und feine gefürchteten 
Ampremptüs hat Bonghi in feinem Cavour ©. 85 treffend geichilver. + 
— ME war nicht Adels · noch Minifterftoß, was Cavour nicht felten herz» 
| ae 2 ericheinen lich. Er batte feine Perſon fo ganz ibentificirt 
: —“ Ralien zu machen, daß er die Menſchen je länger, je 
Mittel zu biefem Ziele betrachtete, fie je nad ihrer Veiltunge- 
fchägte. Wer heute feinen Zorn gefühlt hatte, weil er_ ihm 
Dinternih auf diefem Wege geivefen war, ben fonnte er den folgenden 
um feine Unterftägung aniprechen und benügen; und cbenjo umge 
war cs, als ob er einen politiichen Genoffen von fich 
ete, derielbe möchte zu viel Einfluß auf ihn gewinnen. 
— nachgezogenen jüngeren Männer verſichert 
nen &baften feine Spur von Sentimentalität ge 
e micht nach Yaume, fontern nah Bedürfniß 


poriten Ranges „wechielte er wie Pferde‘, Dadurch, 

je vor feiner näheren Ueberwachung ficher war, erhielt 

weraltete Staatemaſchine in fcharfem Gang. Er wagte nicht 
13 
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eine einzige, fich leicht in alle Sättel findende. Seine unterjegte Statue 
fieß ihm wie einen Athleten erfcheinen, welcher übermenfchliche Laften 7 
ſcheinbar leicht trägt. Seine hohe breite Stirne bürgte für jeltene In 7 
telligenz; fein Mund, auf welchem in parlamentarijhen Räumen ber Wig 
wetterleuchtete, trug ruhig geichloffen mehr das Siegel der Entf — 
heit, als das des Edelmuths. — 
Dieſe Züge waren im Herbſt 1852 ſchon als Grundlinien vorhanden. 
Sie entwicelten ſich im Verlaufe ſeines achtjährigen Miniſteriums, kraft 
des rieſenmäßigen Wachsthums feiner Bedeutung entſchiedener, vielleich 
härter. Man kann wohl jagen, daß Cavour, von ganz anderen Anfängen 
ausgehend, mit der Zeit und mit der Gewalt dem Grafen Bismarf äh 
ficher wurde. Beide waren in den jüngeren Jahren Offiziere und Yand- 
wirtbe; aber Gavour war damals feinen Standesgenoffen durch feine 
geiftige Freiheit ein Aergerniß, während Bismark ein pommerifcher Bol 7 
biutsjunfer zu fein ſchien. Cavour ift mehr eine helleniſche, Bismarf 
eine römische Natur. Ungleich näher liegt uns die Aufgabe, bie Grund⸗ 
jüge der politiihen Charaktere d'Azeglio's und Cavour's zu vergleichen. *) 
Semeinfam war ihnen die Grundidee der nationalen Unabhängigfeit, als 
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bie Grundbedingung der fittlichen Wiedergeburt Italiens. Loyalität, v2 
Maßigung und weiſes Zuwarten charakterifirten die Pofitit vAeglios; 
Erziehung, das reifere Alter, die Erfahrungen von 1848 hatten ihn die 
gelehrt. Er war daher der einzige Bürge für die Fohalität Piemonts, 
welchen das reaftionäre Europa von 1849 anzunehmen Willens war. Er 

legte beim Regieren zu viel Gewicht auf unmittelbare Divinationsgabe und 
auf ritterlihe Schnellkraft; Vortenntniffe und Wahrfcheinlichleitsbereh 
nungen waren micht feine, ſondern Gavours Sache. Dieſer ſuchte dem 
Volle das Vaterland und die Freiheit dadurch werth zu machen, ba er 
Ihm die Früchte der entfefjelten Arbeit zu koften gab, daß er ihm bie Ver» k 
Iblingung der geiftigen und der materiellen Intereſſen handgreiflich machte, 
DWeglio hielt es für Unrecht, bie ohnedieß entzündliche Phantafie der 
Staliener mit großen Hoffnungen zu erfüllen; Cavonr gebrauchte biefen 
geiftigen Dampf als bewegende Kraft. D’Azeglio rũhmte fich, wenig zu 
beilen, deſto mehr zu beißen; gewiß ift, daft Cavour beides veritand und 










*) &, darüber den feinen Aufſad „D’Azeglio* von Dr. Wilhelm Lang im April T 
belt 1866 der Prenifcgen Iaprbicer, S. 41. . a. 
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Pig übte. &eihe Befammten, daß fie mie Dem mäcften Geg yum Ziele 
enfdlapen Könnten; P’Ayenlie wählte den fidherften, oder doch den unge 





mehr Opferbereitichaft, das Cavour’s mehr ein großartiger 

ein aͤcht piemontefiiches Pflichtbewußtſein. 
Politit Cavour's die Bafis und die Wege wie Ja⸗ 
Scipio. Beide waren fich bewußt, daß die äußere 
neren Zuftände bebingt, daß nur Herſtellung ver Orb« 
uene, zugleich aber die Sicherung der Freiheit im 
moralische und militäriiche Erwerbungen im Aeu⸗ 
Bewußtſein wurbe der eine wie der andere feiner 


* 6 war fhiwer zu jagen, ob bie äußere ober bie innere Lage Pie 
ments tamals Ichlimmer war. Nachdem fich das politiiche Fieber gelegt 
hatte, zeigte fich geiftige und materielle Erichlaffung. Der Krieg ſchien 
Zerrüttung des Heeres und ber Finanzen, die Verfaſſung Verwir⸗ 
der Verwaltung geichaften zu haben. Die Regierungen von Florenz 
von Neapel, die Nurie erhoben an allen Höfen Klage und Anklage, 
f Orbnung werte in ihren Ländern nur noch durch die Stürme in ber 
tariner Kammer, durch die piemontefiiche Volitil geftört. Die Wühlereien 
re Mayiniften wurden dieſer auf die Schulprechnung geſetzt. Napolcon 

gab in Turin ven Rath, durch Zuvertommenheit gegen bie Wünſche Dee” 
| —— tieth zur Mäfigung und gab Pie⸗ 
ment das Beiſpiel der Anjprucholoñgleit. Das natienalliberale Programm 

Pirments brachte alie vererit nur Laften en und Spott. Tavour 
Te Ra Für bie Siccardiſchen Geſetze upt, durch 
Siccardie Top Minifter geworden. Deßhalb war er die Zielicheibe des 
deſſes ver Heritalen Partei. Da ihm dieſe jeden feiner Schritte durch 
See une durch heimliche Mittel zu erſchweren juchte, jo wurde er aud 
- feinerieite leivenichaftlicher gegen fie, als fein Plan und Wille geweſen 
Dieb wurde ein Sauerteig feiner inneren und feiner äußeren Pos 
Der Eintritt Cavour's ins Minifterium den 11. Oftober 1850 
Sbepentete: emergiihe, aber beionnene Reform. Seine erſte Berorbnung 
war gegen bie Brobtare gerichtet. Die croce di Savoia, Rattagi's Or- 
= gan, verriet ſofert jeine Hoffnung, von Gavour in die Gewalt nachge⸗ 
zogen zu werben. Die bisherige Majorität der Rechten habe ihre Bedeu ⸗ 
" tung verloren. „Die Parteien, fagt fie, fin bei uns fall Maffificet. 
Se mäljen umgegefjen werben, ibre zerfireuten Molecäles müſſen ſich 
i Zufammenihluß nähern, die „Partei der Intelligenz“ 
Allein Die den 4. November 1850 wieber zufammen- 
wählte den conftitutionellen Coniervativen Pinelli mit 
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“ niederlegen, ſobald es durch Äußere oder innere Uebermacht an den Re 
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der Linken nur 13 Stimmen auf ſich vereinigten. Das M i 
fand bei der Rechten Beifall, als es erklärte, es werde ſeine ns 


— formen verhindert werde. Allein Rattagi wurde nicht müde zu zeigen, 
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daß das rechte Centrum, welches in ebenſo Lofer Verbindung mit der F 


Rechten ſtehe, wie das linke Centrum (Nattazzi-Tierspartei) mit der Yin 


fen, ſich nothwendig mit dem linken Centrum vereinigen müffe. Nattazzi = 
war überzeugt, daß man in der Politif durch wiederholte Körbe zur Eini- 
gung komme, daß men zu jeinem Zwed fomme, wenn man nur immer 
davon ſpräche. Cavour war immer der Ueberzeugung, zwei regierungs- 3 
fühige Parteien ſeien das Lebensetemest_der verfafjungsmäßigen Negier 
rungen. Den 19. April 1851 übernahm Cabbure zu dem Ackerbau und “ 
Handel, welcher die Marine mit einſchloß, auch das Minifterium, beinahe & 
En 
Br 
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bie Diktatur der Finanzen. Sein Grundgedanke war, dus das | 
bejchränft, der Kredit wiederhergeftellt werden müfje, aber 1icht — 
Einſchränkung nützlicher Ausgaben, auch nicht durch Schwächung des Heers, 
auf welchem die Zukunft Italiens ruhe, ſondern durch Steigerung der 
Steuerkräfte des Landes. Diefe ſei aber mur durch Befreiung und Er 
gerung der Arbeit zu ermöglichen. Die genuefiichen Küjtenanwohner, * 
ſagte er, pflügen das Meer mit dem Steuerruder; die Schifffahrt iſt der S 
Arbeit der Binnenländer gleichberechtigt, ihr Element ift der Freihandel, 
Fir beide ift die möglichft freie Bewegung das Geheimniß, die Bürgſchaft S 
der Dlüthe. Die Vorurtheile Anderer dürfen uns nicht davon abhalten, 
den Berfehr auf unfern Gränzen, in unfern Häfen zu erleichtern. —* 
Frankreich ſich ſelbſt ſchaden durch Aufrechthaltung ſeines Abichliefungs: k 
und Schutzſyſtems; mittelbar werden wir uns jelbjt Erſatz für unfere | 
freiheitlichen Beifpiele verfchaffen. Obgleich Deftreich unfer Feind, obgleich 
jeine Handelsflotte nebjt der griechiichen der piemontefiichen Marine mit 4 
geführlicherer Concurrenz droht als die franzoͤſiſche, jo würden wir doch 
Oeſtreich zu Repreſſalien gegen die Einfuhr unſerer Naturprodulte im die 
Lombardei herausfordern, wenn wir ihm micht die Rechte des am meiften h 
begünftigten Staats einräumten, Cavour mäßigte indeß feine Freihau⸗ 
delsideen ſeit er Miniſter war und ſuchte Piemont durch Verträge — 
ſeitige Zugeſtändniſſe zu ſichern. Eine Hauptabſicht war ihm dabei, das 
zurückgebliebene Piemont mit den civiliſirteſten, freieſten Völlern auch in % 
perfönlichen Verkehr zu bringen. Obgleich viele Flüchtlinge in Piemont ° 
als Vehrer civilifirend wirkten, fo wäre der Weg durch die Schulen — 
doch ein zu langſamer geweſen. Ein bedeutender Nebennutzen war, daß 

bie Feindſeligleit Europas gegen das kühn ſich reformirende Piemont durch 
Entfernung der Hemmniſſe des Perſonen- und Güterverlehrs beſänftigt 
wurde. Der Abſolutismus ſelbſt predigte ja überall das Evangelium der 
materiellen Intereſſen. Nur der Ultramontanismus wurde durch das 
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"  Wieberreiben wer chitefifhen Mauern noch mehr erbittert, fo ſalbungovoll 
ER auch won der brüderfichen Bereinigung aller Nationen zu ſprechen weiß 
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J tt auf Die einzelnen Handels⸗ und Schifffahrtever⸗ 
träge näher eingeben, welche Cavour beionters mit Aranfreich und Eng- 
lanb uud mit den meiften Staaten zwiſchen Griechehland, Norwegen und 
Mmerita icleh. Am zäbeften hielt Frantreich auf feinem ftarren Pro, 
‚in der Hoffnung, die freibandelsnärriichen Länder würben 
Bertheil ſich verbiuten. Cavour konnte den mageren Bertrag 
November 1850 nur vom politiichen Stanbpunft aus empfehlen, 
Minifter machten eine Kabinetsfrage daraus und erzielten nur bw 
nahme. Gin von beiden Seiten liberal behandelter Vertrag 
öffnete nicht blos dem Del und Wein, der Rohſeide Pie- 
die Häfen Englands und feiner Kolonien, fondern auch ben drei⸗ 
fien der genuefiichen Küfte, welche aus Mangel an Ausfuhr 
ihres Hinterlands auf Beifuhr des pontifchen Getreides und auf 
poilcdhen amerifaniichen Häfen beichränft geweien waren. < Deunodh 
biefer Vertrag bie Eiferfucht der franzöfiichen Fabrilanten; fie ver» 
— Mangten dieſelben Vortbeile wie die Engländer, ohne entfernt diefelben Zu- 
arllänbuifte zu machen. Obgleich ein neuer Vertrag Piemont den fran» 
ſchen Waaren noch mehr öffnete, bat England beſonders mit feinen 
— Baummollwaaren auf dem piemontefiichen Markt bie Oberhand behauptet, 
während die piemontefiihe Einfuhr in England in feinen Vergleich damit 
 Aommt. Die Montcenisbahn follte Piemont zu einem großen Paſſage⸗ 
land, Genua, den natürlichen Hafen der Lombardei und Piemonts, trotz 
= Maorfeille zum Hafen Oftfrantreihs und der Weſtſchweiz machen. 
Eapeur entwidelte die Grundfäge und die Folgen feiner Hanbels- 
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 politif in einer Reihe von denhvürbigen Reden (Oeuvre parlömentaire 
son ©. 50 bis 174). Sehr genau nahm er es mit der Berwohlfeilerung 
es Drob, ber Meibung für die niederen Klaſſen und er freute fich der- 


selben ganz beſonders. Der Miftwachs des Getreides um 1851, während 
— reflen Caveurs Wohnung von dem Pöbel, welchem man gefagt hatte, er 
treibe Kormwucher, bedroht wurde, belebte die Schifffahrt ſehr; aber bie 
= Barauf folgenden langen Zahre der Traubentrankheit und der Krankheit 
rer Eridvemwürmer, deren Geipinnft der wichtigfte Ausfuhrartifel Piemonts 
if, eriähwerte die Politil Cavours äuferft, da fie fich eigentlich bereits auf 
die ihenre Baſis des ſchon erzielten Grofitaats ftellte. Diefes wurbe na- 
- mentfich von dem öftreichiitben Minifterpräfidenten Kürften 
ſehr bemerlt; er ſchrieb an den Herzog von Modena: „England ſucht 
Terra 





F zu gewinnen und bevient ſich dazu des Grafen Gavour, 
welcher durch dieſe Mittel (Handelsverträge, bie Revolutionspartei wieder 
aus ihrem Ruin aufzurichten ſucht. Das befte Mittel für uns ift, daß 





wir alle eine Zoll und —— ſchließen, um — m; ingen, 
fich auch auf diefem Gebiet für befiegt zu geben.“ Van =. 4 
3 Die Wogen der politiſchen Aufregung gingen hoch im ——— 1851. 
Pe Alle Bollsklaſſen Piemonts wurden durch die firchlichen Fragen am teffien 
* angeregt. Die Hierarchie wollte vom Staat Geld für ihre Inftitute, ſperrte 
£ fich aber gegen jedes Auffichtsrecht deijelben, die Demokratie wollte ven i 
Staatsfinanzen durch das Kirchengut aufhelfen. Cavour hielt ven Grund 
befit der Geiftlichleit für wichtig und heilfam, weil fie durch denfelben in 
die Solidarität der bürgerlichen Intereffen verjett ſei. Er wollte die 02% =: 
" wiſſen durch Staatseinmischung jo wenig wie möglich ftören, zumal die E 
, Verſchiedenheit der Anfichten der politiichen Gefegeber über die Vehren der 
Kirche feine Einmifchung derjelben in diefe Lehren zuläffig machen. Aber 
Piemont und feine Kirche waren durch die Neftaurationen von 1844 und 
von 1821 um alle Früchte ver Vereinfachung des vierzehnjährigen fran- 
zöfiichen Negiments gefommen. Der Tebendige Katholizismus Hat feinen 
Mittelpunkt in Frankreich und in Belgien, wo der Klerus durch die A 
ſchaffung unnöthiger Pfründen gendthigt ift feine Pflicht zu thun. Im 
Deftreich wie in Belgien fam auf fünfhundert Seelen, in Pi P 
| auf 227, auf der verwilderten Infel Sardinien auf 127 Seelen ein le 
\ rifer. In Frankreich kamen auf 421,000, im Königreich Sardinien auf 
146,000 Seelen, auf der Inſel Sarbinien auf 42,000 ein Biſcheof. Ob 
gleich Belgien etwas bewölferter ift als das piemontefifche Feſtland, jo bat 
es doch nur jechs Biichöfe, während Piemont 36 Bijchöfe und ſechs — 
biſchöfe hatte, Daß durch dieſes Kircheninſtitut hauptſächlich für Die nach⸗ 
geborenen Söhne des Adels, welche ſich nicht für das Militär entſchließen 
fonnten, geforgt werben wollte, erhellte aus den 1324 Kanonilaten, weiche 
wohldotirt großentheils Sinecuren waren, während die meiften Prieſter 
feminare ſchlecht dotirt waren. (Die vergleichenden Zahlenkolonnen j. 
Boggio und Proteft. Monatshlätter Sept. 1865, ©. 201.) Zwilchen vem 
Einlommen ber Bisthümer jelbft war ein Unterſchied wie zwijchen eins 
und zehn, Die von Turin und von Novara hatten jährlich 100,000 Lire. 
Ebenfo ungleich war die ihnen zugetheilte Seelenzahl. Auch manche Pfar 
reien hatten ungeheure Bejoldungen, oft das Zehn», ja das Dreißigfade 
ber zahlreichen armen Stellen, welche kaum 1000 Lire hatten. Diefen 
mußte der Staat, unter bem Heritalen Minifterium Margarita vor 1846 
3 mit jährlichen 4,400,000 Liren, zu Hilfe fommen, während Hunderte von 
Weltgeiftlichen praßten. Cavour wollte nicht blos diefe Staatsunterjtügun: 
gen vermittelft gleichmäßigerer Normirung der Pfarreien und Abjchaffung 
beinahe pflichtfofer Pfründen entbehrlich machen, jondern er wollte auch 
bie niedere Geiſtlichleit durch ein gefichertes Auslommen —— 
ſtellen. Biele Hunderte derſelben, von den Gratialien ber höheren 
varchie ganz abhängig, ſtanden in einem Snechtsverhältniß zu ihr, 
Kontrafte waren jo jchreiend, daf Cavour in Rom Unterfonblungent J * 


— 








—3 * —————— 
ins Minifterium, da feine Geſchichte des Kirchenſtaais ſelbſt bei Pins IX. 
 Wnerfennung gefunten batte. Der Pabft verhinderte perſonlich ein Yabr 
pr bie 1853, einen Angriff des Ieluiten Curci gegen biefe Geſchichte in 
ber p. 208). Die babe Seftalt Barini's und feine 
Beredtiamfeit machten ihm zu einem werth⸗ 


war es als wäre fein blanfer Schäbel ein Stabl- 
rm den Gegner fallen. Deglio war er vom ben 
IM —* vertraut. Bei allen Parteien in England 
 isar der Rümpfer gegen die weltliche Priefterberrichaft, ver fee Niever- 
= werfer der Banpitenberrichaft in Bologna im September 1848 hoch ge 
Kelten. Die Rapitalen haften ihn, weil fie ihn fürchteten. 

Im 

ber 





Nedember 1851 war die Feindſchaft zwiſchen dem Präfipenten 
und der geiehachenten Berſammlung der franzöfiichen Republit aufs äu- 
Werft enibramnt. Diejes wirkte um jo anftedenver, als zu beiden Seiten 
ber Mllpen bie ultramentane Partei die Verfaffung zu ftürzen fuchte. Nach 
Dem 2. December war bie turiner Kammer noch das einzige Ventil ber 
—mittelenropäiihen Demokratie. Rattagi jah daher wohl ein, daß es jeit 
= Sehe gefährlich wäre, das Minifterium d’Aeglio-Gavour zu ftürzen, aber 
Be Unterftügung, welche er demſelben öfters lich, war in der Regel mit 
 Begeigung nur halben Vertrauens gewürzt, mit wiederholter Bebingung, 
bab das Minifterium feine Veriprebungen auch halte, eine „Stärkung“, 
welche fi Gavenr verbat, weil fie in der That eine moraliſche Schwächung 

fi. Rattogi und Genoffen waren fich wohl bewußt, daß fie durch ihre 

E  Bergangenheit von 1548 und 1849 vorerft unmöglich feien. Sie verlangten 
gar Entlaftung des Staats ein raſchee, einfeitiges Vorgehen in der Kirchen: 
= güterfrage. Einen Antrag in diefem Sinne ftellte Cadorna, derielbe, welcher 
—8 Cavour ug gewiffe Beſtimmungen im öftreihiihen Handels · 
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piemontefiiche — * hatte nun auch ſeine Probe gegen ———— 
maßungen der klerilalen Herrſchſucht zu beſtehen. Bei dieſer Gelegenheit, 
im Ianuar 1852, erllärte Cavour, er nehme mit Dank die Unterjtügung 
der Rechten an, er werde es aber laut erflären, wo er ihre politifchen 
Anfichten nicht theilen fönne; er werde auch die Unterjtüguug der Linken 
nicht zurüchweijen. „Das Minifterium, ſprach er, hat vie Politif der Er- 
haltung unferer Freiheiten gleichzeitig mit der Reform der Inftitutionen 
übernommen, welche mit der Berfafjung noch nicht ‚Harmoniren.” (Den 
Uebergang über die politische Wetterſcheide jchildert eingehend 2. Chiala 
in une page d’histoire von ©. 66 an.) Cavour fühlte fich jo auf dem 
Wagballen zwijchen ven Parteien geftellt, weil die Rechte glaubte, daß er zu 
raftlos vorwärts ftrebend, zu kühn für fie ſei. Sie fürchtete, die unerhörk 
rajche Fahrt, die Reformen in allen Zweigen des Staats, beſonders Die 
nationalsöfonomijchen, müßten in einen Abgrund führen. Dazu kam der 
Contraft von Cavours und von d'Azeglio's Art. Diejer hielt für ficher, daß 
Loyalität früher oder fpäter zum Ziele führen müfje; er hegte noch ben 
Optimismus von 1845, den von Gioberti, Italien könne bei einiger Klug- 
heit „die Hände in den Zafchen‘fich erneuern. Cavour erfannte ven uns 
geheuern Werth der Berfaffung für Aufrichtung des nationalen Geiftes 
in Italien, aber er war überzeugt, daß es jchließlich zu einem Unabhängig- 
feitöfriege kommen müſſe, während d'Azeglio hoffte, Lombardo + Venetien 
würde mit Zulaffung Deftreichs als unhaltbare, ihm ſchädliche Befikung 
in die Arme Piemonts fallen. Das hätte einem Theil der Nechten jehr 
zugefagt. Andere Mitglieder derjelben hielten die Energie Cavours im 





Klerus, um zu jenem Reſultat zu gelangen, und zwar ebenfowohl im Intereſſe ber 
Religion, als in dem des Staats, Da aber weder jene Entlaftung, noch diefe Ber- 
theilung ohne eine neue Abgränzung der Didcefen möglih ift, zu welcher bie Dar 
zwiſchenlunft der geiftlihen Gewalt unvermeidlich ift, jo weile ich dem Antrag Car 
borna’s mit allen Kräften meines Geiftes zurlid, weil er das, was burch zwei Geiwalten 
entichieben werben muß, einer zutbeilt und jo die Sache durch Prejubiz unfelig ber 
wirrt. Ich werde jeden Berſuch einer ſolchen Erſparniß verwerfen, bis bie mit bem 
römischen Hof begonnenen Unterbandlungen entweder Erfolg haben, ober abjolut ge» 
Iheitert find, Ih erwarte davon mit von Hoffnung erfüllten Herzen ein gutes Re 
jultat, wenn bie egtremen Parteien fie nicht abfichtlih unmöglich machen. Ich bege 
bie inmerfte Ueberzeugung, daf wenn fie erfolglos finb und zwar wenn dies micht durch 
unfere Schuld und Ungebuld, fonbern in Folge ber Unwilligleit und der überfpannten 
Pretenfionen des römischen Hofs der Fall ift, daß dann wir ſelbſt, welche heute Die 
irgend mit der Würde ber Nation verträgliche äußerfie Unterwürfigteit unter der geifte 
liche Gewalt fordern, bie Erften wären, welche die Regierung in der Behauptung der 
bürgerlichen Gewalt und im ausgebebnter Anwenbung derfelben im öffentlichen 

eife unterftügen würden, Diele Willensmeinung, welche, wie ich glaube, auch ber. _ 
ungebeuren Mebrzabl der Nation ift, wird ſich auch in Rom verftäublich machen, wo 
man begreifen wird, daß ein weiteres Hinausſchieben ber Beilegung unfere® Streits 
nur ben Feinden der Religion von Nuten fein kann.” — 
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* — Delft, wie Gieja und Andere, welche deßhalb aus dem 
= um artreten waren. So fam «6, daß bie Rechte ſich unter fich 
Em mit Gapour entiremtete. So rüdfichtefes Gavour in feinen Mitteln, 
— — war, ſo blicb fein Ziel doch ſteis zwiſchen bie 
in die Mitte gelegt. Er war in dem verinächerten Piemont ein 
ciebrechender Propeller geweien, ein ftantsgefährlicer Menſch 
& Die Drmolratie Die Waſſer bis auf den Grund aufrührte, hatte er 
als wellenbrecbender Damm ibr entgegengeftellt. Seit dem 2. December 
war bie fahr der freibeitsfeindfichen Reaktion von Aranfreich wie ° 
m Oeftreich ber bantgreiflich, der Radilaliemus drohte mur noch mit 
Feen abarereichenen, fraftloien Phraſen. Der Feind fam jekt von ber 
Seite mit Macht angerüdt; man brauchte daher nicht 
zu ſein, um raſch eine ſtarle Frontveränderung zu vollziehn. 
Pe mußte Cavour weiter linfe rüden. Es war ihm, 
die Herftellung des inneren europäiichen Gleichgewichts 
her u ſah er bie träge, wie bie hitzige Majorität 
en Gewalt an. Er brauchte aber einen feiten frei» 
um fich, am welchen ſich die realen Trümmer ver alten 
re önnten. Er bofite, daß die unmittelbaren Gefahren 
Finlerüdene durch England abgewehrt würden, deſſen Politik erit 
ihn dem Feſtland, wie die Taube nach der Sündfluth, wieder 
fand. Napoleon hatte am cheften in England Anertennung 
Staateitreich erlangt; um England nicht von ſich zu ſioßen, 
ber Republil nicht eine gar zu reaftionäre Geſtalt zu 
Oeftreich die Oberherrichaft in Italien in bie Hände zu 
Napoleon nicht feinpielig eine liberale Regierung in Piemont 
Frantreich von dem Einlenten in ein ihm felbft ſchad⸗ 
balten. So handelte denn Cavour, im Gegentheil der 
‚erbinären Politifer, im genialen Geiſte jener antifen Feldherrn, welche ein 
4 Augurium als ein günftiges laut begrüßten. Bald nad) dem Staats- 
batte Orftreich nicht blos ſelbſt und unmittelbar in Turin im Namen 
Mächte Magen über die piemontefiiche Preife und gegen / 
itafieniichen Flüchtlingen gewährte Alyl erhoben und Rathichläge 
endern auch Napoleon veraulaßt, daſſelbe ei um, 

' wies jene als unberechtigt zurüd und D’Ageglie 
% in Paris, H. bi Collegno, ven Diltater von — 
zu überzeugen, wie gefahrlich es für Piement wäre, auf fremde Anfinnen 
I Ehre des Staats zu verfäugnen. Um nicht dieſen fchlimmen Schein 
zu laden, hatte das Minifterium, zumädft der Zuſtizminiſter Des 
juter, ben 17. Deiember 1851 ber Volfsvertretung 
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* fr auch das line Centrum ereiferte fich dagegen, während bie Gonferpativen 


Pin, 
Wir 


ben. Ein ſchwächerer Staat hat ja gr: mehr Urſache, dem 


Geltung zu verichaffen, daß das internationale Völlerrecht = Ar 


einen Schugdamm des pofitiven inneren Nechts jedes Staats bildet. Aber 
im Senat den 28. Januar 1852 beinahe einen Tadel der Regierung — 
zielt hätten, weil dieſe die eingezogenen Jeſuitengüter unter den — 
dbomänen aufführte. 
Dieß waren die Motive Cavours, ſich dem linken Centrum zumächft" 
in einer vertrauten Beiprehung mit NRattazzi insgeheim zu nähern. Die 
Rechtsſchwenkung Rattazzi's hatte auch für ihn ihre Gefahren; fie — 
vorbereitet, motivirt, vorerſt masklirt werden. Die Preſſe des linken Cem 
trums deutete daher die Gefahr eines von der Rechten beabſichtigten Staats⸗ 
ſtreichs gegen das Miniſterium an; dieſes ſei zwar nicht freiheitsfeindlich 
aber zu ängſtlich auf die alte Majorität erpicht, ſtatt der gemäßigten in 
fen entſchloſſen die Hand zu bieten. Es gebe längſt feine feſten Parteien 
mehr, beinahe vor jeder Abjtimmung gebe es feine Gewißheit ihres Ne 
jultats. Häufig jtimme ein Theil der Linken mit einem Theil der Rech 
ten. Auch die Yiberalen jeien im eine gewiſſe Nonchalance verfallen.” 
„Aber, und dieß ift das Programm, es iſt Har, daß in der Kammer dire 
tuell eine numeriſch beträchtliche, entſchieden Tiberale Majorität befteht. 
Das Minifterium hat nur zu erklären, daß es feinen Schritt mehr zus 
rüdweichen wird, es hat feine Parole in diefem Sinn auszugeben, jo wird „ 
es alle diefe Kräfte in einen Bündel vereinigen ; dieß wird für das Mini 
jterinm feine Schwierigfeit haben.“ Dieſes plögliche, befonders für D’Ageglio 
empfindliche Selbjtvertranen des linken Gentrums hatte dafjelbe größtentheils x 
von Gavour entlehnt. Cr war entſchloſſen, den Grofmächten gegenüber 
als schwacher Mittelſtaat einen Schritt zurüd, zugleich aber im Innern drei 
Schritte voranzugehen. — 
Der zu Anfang Februars 1852 eröffnete parlamentariſche Kampf 
um obige Gejeßesvorlage Deforefta's war durch die Mijchung von poli⸗ ; 
tiichen und von VBerfaffungsmotiven ein äußerſt interefjanter (i. Chiala von ° 
©. 91 an). D’Ageglio verglich Piemont und feine Preffe einer Wander 
geſellſchaft, welche in der Wüfte fich neben einer Löwenhöhle lagert, ver A 
welcher ein Reifegeführte, trog der Warnung des Führers, Kirm machen 
will, Brofferio, in Worten und in Verſchwörungen ftets leck, warf ein, E 
es jei das Sicherfte, an einem biffigen Hofhund vorüberzugeben, als ber k 
achtete man ihn nicht, Die Gollegen Cavours waren jehr erfreut, daß 
diejer in einem Privatgeipräch mit einem Mitglied des linken Gentrums, 2 
dieſem laut, beinahe für die ganze Hammer hörbar fagte: „Ihr habt Bier 4 
mont ſchon einmal ins Verderben geftürzt, und wenn es brei Piemont Ä 
gäbe, eure Partei würde alle drei ins Verderben jtürzen!“ Seine alte 
Enträftung über die Wichtfertigkeit der Linken machte fich in Sfr San 
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„ fe mubte tmeeh, da Die mene Mlllany ſchen belannt war, fchr 
 Afremten. Sie war aber fein ver Yinfen eine gründliche Sinnesänterung 
RK Ultimatum. Und wirffich erflärte Ratiani fih in ver Kam- 
en kereit, dad Minifterium in feiner ſchwierigen Vage zu unterftügen, in 

daß 08 entichlefien fei, die Berfaflung ungeichmälert auf- 
Er erllärte dieſes ohne Auftrag feiner Partei und ber 
ſich daher einige Zeit von ihr getrennt. Zu dieſem 
porlamentariichen KRampfe finden wir, daß die Männer, welche 
| geweſen waren, der ungebeuren Uebermacht Europas gegen» 
 Vefonnenbeit ratben, um, wie Menabrea fagte, die Gegenwart 
ar die Zukunft zu retten, während die Abvofaten, welche Andere 
Beuer geitehen batten, ſich in Kühbnbeit der Worte überbieten. Alle 
und viele unbedeutende Abgeordneten legten in dielen Tagen 
des nabenven lintergangs der alten Parteien ihre öffentliche 
na und Beichte ab, Im ber Sitzung des 4. Februare 1852 
Menabrea fich ſehr bitter über die Mikbräude ver Prefie, über ihre 
unbeilbare Ehrabichneiverei, über die Einſchũchterung ber ftillen 
rechen. Die Miniſter befürchteten, daß Cavour, in 
ſich ſelbſt beilende Kraft ver Freiheit, ſich öffent» 
College er ſich immer anſah, annehmen werde 
Bruch mit der Rechten abzureden.*) Wüb- 
bie — Sejegesvorlage des Ministeriums ſprach 
Linke für immer unſchädlich zu machen, indem er 

von ihr weg manövrirte, 
6, Menabrea, indem er deilen Grundiäge über bie 
zurücdwies,. Sünvdenbod zu machen, welcher feinen Uebergang 
ten Aubicon rechtfertige, gelang faum bald, Man hatte zuvor ſchon 
derbereite. In der Eikung des Fünften ſprach Mena- 
26 aus: „Wenn ber Herr Ainanzminifter (Ca: 
‚ unter Segel geben will, um auf anderen parlamentarifchen Ufern 
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wohl Die Derſtelung dieſer Kriſe in dem Brich d'Azeglie 
som 24. Dei 1552 an Benbü, we bicheibe als cine beimliche Imtrigue und als cine 
in ber Rüde keines Rranlenzimmers auegebrũtete Laune ericheint. D’Aenlie, zu ber 
aan ya gründlihen Daricllungen, fiebt die pilante aueldotiſche Federzeichnung im 
Er asen kcamzöhiien Brichn. Er wollte dadurch die beſten Kreife in Paris für Iralien, 
ih gewinnen. Bir ſichen Mere in der Beriuchung, feine Mluftrationen 
Oribihte, deren Duclien mei treden unb pathetiſch find, einzu · 
Plato, sedgmagis amica veritas, ®ir brbandein dieſe Krile cin- 
bie widhtigften Perſenlichteiten banbeinb mit ibren leitenden 
Es liegen uns in der Meogel bie verſchiedenen Darficlliungen 
beglambigtfie, obme im der Megel unfere Gründe entwideln zu 
werichtem seriönlihem Ehrgeiz entiprungene Auffaflung Icht 
Ocheimnig” fort; wir laflen ee Vcbbebern aecitios. 
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zu landen, jo ſteht ihm dieß frei; aber ich werde ihm nicht fotgen. © Ich 
+ werde ftetd ohne Rüdjicht auf vas Minifterium, auf die Parteien ainb anf 
7 bie Popularität nach meiner fejtgewurzelten Ueberzeugung handeln.” Ca 
44 vour erklärte fofort, gegen den Willen oder doch ohne Wiffen der meiften 
; anderen Minifter, Rattazzi feinen Dank für feine Mäßigung und nahm 
I Alt von feinem Verſprechen der Unterftügung des Minifteriums, Dur 
= die Unterftügung eines ſolchen Talents werde die parlamentariſche Bahn 
— weſentlich geebnet. Er erklärte als im Auftrag der Miniſter, daß dieſe 


nie die Preßfreiheit in inneren Fragen beſchränken würden, auch wenn &8 2 
von der Kammer oder von einem andern Minijterium beantragt werben 
ſollte. Den tiefften Eindrud, einen fehr bitteren bei der Nechten brachten 
Cavours Worte hervor: „Vielleicht wird dieſe Erklärung als unvorfichtig 
angejehen, weil das Minifterium nach verfelben fich auf den — 
Verluſt der ſchwachen Unterſtützung gefaßt machen muß, welche es ſeit 
einiger Zeit von dem ehrenwerthen Abgeordneten Menabrea und ſeinen 
politiſchen Freunden erhielt.“ 2 
D’Azeglio, welcher abfichtlich diefer Situng nicht angewohnt hatte, 
um nicht genöthigt zu werben, fich jogleich über die geahnte Krife auszu 
iprechen, berief unmittelbar nach derjelben Farini zu ſich. Diefer, ganz 
für die Verbindung mit dem linken Centrum entjchieden, fuchte ihn zu 
überzeugen, die Nechte habe feit ven Siccardiſchen Geſetzen fi von dem 
Minifterium abgezogen, Cavour fünne die brennenden Finanzgeſetze nur 
mit Rattazi's Hilfe durchjegen. Obgleich bis vor wenigen Wochen zu den 
Minifterfigungen über die wichtigeren Fragen die Mitglieder der Rechten 
Balbo, Revel, Pinelli beigezogen worden waren, jo entichloß fich D’Ageg- 
fio doch, die Erklärung Cavours als vollbrachte Thatjache fchiweigend hin? 
zunehmen, um nicht in dem fchwwierigen Moment den innern Zwiejpalt 
des Minifteriums zu enthüllen. Cavours Erklärung erfchien als die des Mir 
nifteriums, Der ehrwürdige Graf Cäfar Balbo, welcher am meijten durch die 
ſcheinbare Uebereinftimmung der anderen Minifter empfindlich überrafcht 
fein mußte, erklärte folgenden Tags, er habe es bei Gelegenheit der Sie 
carbifchen Geſetze unterlaffen, mit feinen 25 Gefinnungsgenofien eine ber 
fonbere Partei zu bilden, weil in kritifchen Zeiten eine parfamentarifche 
Regierung nur mit zweit Parteien beftehen könne, Da er aber jet ſehe, 
dab Cavour Menabren von der Rechten ab in eine einfame Gde 
brängen wolle, erfläre er, feine Gewohnheit fei, dem Angegriffenen beizu 
ftehen ; da dieß hier offenbar Menabrea jei, jo ftelle er fich ihm zur 
Seite. Daffelbe erffärte Boncompagni. Konnte Rattazzi diefe Verlufte 
erjegen? Buffa conftatirte, daß vorgeftern in Folge von Menabrea’s Rebe 
eine Spaltung in der minifteriellen Partei eingetreten jei. Jetzt Difputire 
man, ob es wirklich geichehen ſei. Aber die Regierung müſſe fich entſchie 
ben aueſprechen, ob fie für oder gegen die befonnenen Anfichten Me 
nabrea’s jei. Wollte er damit die Verfchiedenheit der im Minifterium $" 
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iu Tage laden? Graf Revel aber erfannte Ca- 
Eprecher deſſelben an und brüdte nur feine Ueberraſchung 
na zwiſchen bem Minifterium und einem 
genden Majorität vollziehen wolle; „ich 
eine Ehe (connubio) mit einer andern Partei 
baf damit die Regierung ihre Politil än- 
bie Politil anichlieht welche Karl Albert über No- 
Operto führte, fo erllare ich, daß ich dieſer Politif noch ent- 
"gegen Hin und af ich fie für fchlecht halte. Ih weiß nicht, ob diefe mach 
rd Yahren wierer herdorgeholte Politik jegt den Frieden und bie Unab⸗ 
ıh & wirb erhalten fönnen. Da die Partei, deren Unterftägung 
ganöhnlichen Sprecher des Minifteriums für die Zukunft ges 
wird, (bie Partei Rattazzi’s, das linke Centrum) ihre Politik micht 
bat, jo muß ich glauben, daß das Minifterium die feinige geän⸗ 
ä bee. Nach den Anipielungen des Finanzminifters über die Unter: 
 ügung durch unfere Partei erfläre ich, daß ich auch ferner die mit meiner 
| übereinftimmenven Anträge des Minifteriums unterftügen, 
theifigen micht mehr fchweigen werde.‘ i 
Werte Eheſcheidung und Eheichluß” waren das eingebrüdte Ei 
Eelumbus. Sie gaben belanntlich nicht nur dem neuen Barteiverbältni 
ven Namen, fie brachten es zur Reife; hundert Karilaturen 
daraus bervor, auf welchen Rattazzi ftets als die weibliche Ehe» 
eribeint. Dieſe in einem ftreng latholiſchen Lande doppelt ftadh- 
Gavour im Moment, um fo mehr, als er biekmal 
gegen fich hatte. Er antwortete jedoch mit Offen» 
Mikigung gegen Die Perjonen. Er berief ſich darauf, daß 
volllommen mit feiner früheren Haftung übereinftimm- 
über Nebenfragen binweg, um auf bem Boden ber Ber- 
ber Freiheit eine Bereinigung zu vollziehen. Und wirklich war 
Jahren vie Bereinigung Wellingtons und Peels mit den Liberalen 
fein Berbild geiweien, in felhen Fuſienen ſah er ben unentbebrlichen 
Stoffwehiel des politiichen Lebens. Daher durfte er mit gutem Gewiſſen 
Reel erwicvern: „wenn es in freien Yändern unmöglich wäre, fich mit 
- Männern zu verflänbigen, welche in andern Zeiten und Berbäftniffen 
Suniere politiihen Gegner waren, fo wäre es unmöglich eine Partei zu 
bilden.” Das Gleihnig Menabrea’s beantwortete er mit der Berficherung, 
er nicht nach anderen Hüften, daß er aber in ber Richtung bes Bor- 
nicht in der des Hintertheils zu fegeln entichleffen ſei. D’Ayeg- 
fio war dur das Aufreißen der alten Wunden fchr ſchmerzlich berührt. 
I „Bir baben, rief er bewegt, alle irgendwie geirrt, wir haben daher einander 
\ und wollen nach dem gemeinfamen Unglüd auch ferner in 
‚ber Hauptſeche Eins bleiben! Das Minifterium fteht neh auf dem Bo- 
‚ben meines vor drei Jahren aufgeftellten Programms: die Verfaſſung, nichts 
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mehr und nichts weniger! Es fteuert unverwandt — demſelben Ziele, 
je nach Umſtänden mit Aufſetzung mehrerer ober — — * 


nimmt jede lohale Unterſtützung an, Lüßt ſich aber durch etiwaige Berwei- 












gerung derjelben in feinem Curs nicht irren.“ Die Bilverfpracdhe ver 


Führer beweift uns, daß, wenn auch ein Riß durch die alte Majorität 
ging, doch die Trennung noch nicht durch Mare Programme fejtgeftellt 
war. Nattazzi aber beſchuldige Nevel, daß feine jchlechte Finanzverwaltung 
im Jahre 1848 eine Haupturfache des übeln Ausgangs biejes delnzugs _ 
4 





und der Schlacht bei Novarı geweien ſei. Revel erflärte, daß er am 
Ende des Jahres 1848 in der Staatskaffe ſechszig Millionen gelaffen habe, 
von welchen nach dem breimonatlichen friegerifchen Minifterium Rattazzis 
feine Spur mehr zu finden geweſen ſei. Das bigotte Organ der über die 
für die italienische Nationalität zu bringende Opfer erbitterten Savoyar: 
den, l’echo du Mont blanc, verbächtigte daher Nattazzi und Genoffen der 
Unterfchlagung diefer fechszig Millionen. Es entjtand daraus ein giftiger 
Preffrieg und ſchließlich ftellte die Unterfuchung heraus, daß biefe Summe 
bis auf den letten Gentefimo auf die Kriegsrüftungen verwendet worden 


war, Much der Führer der radikalen Linken, Brofferio, rieb in der Kam⸗ 


mer feinen Wig an dem linken Centrum, „in welchem man mit — 
Stimme vom langſamen Fortſchritt ſpreche“. 

Erſt der durch die bisherige Majorität der vereinten Rechten — * 
Praſidentenſtuhl erhobene wackere Pinelli wußte den Streit zu einem 
würdigen, verföhnlichen Abjchluß zu bringen. Er hatte zu feinen Freum 
den geſagt: Um Abrahams Nachkommenſchaft zu ſichern, erlaubte ihm ver 
Herr, fich Hagar beizulegen, ohne ihm darum zu geftatten, Sarah zu ver 
ichmähen; das heißt: Pinelli hatte nichts gegen die Verſtändigung Cavoms 
mit dem linken Centrum, aber er hielt die Ueberwerfung mit der Rechten 
für unnöthig und für ein Unrecht. Auch er wollte nur zwei Parteien 
in der Kammer ſehen. Endlich am zehnten Februar wurbe Die 
mobificirte Gelekesvorlage des Minifterimms mit 98 gegen 42 Stimmen 
angenommen. Dafür ftimmte beinahe die ganze Nechte einfchliehlich Ds 
rechten Gentrums, dafür auch ein Theil des linfen Gentrums, —* 
die Mitglieder deſſelben Rattazzi, Lanza, Berti. Sie hatten unter der 
Bedingung, daß das Minifterinm feinen weiteren Schritt zurüdgebe, ihm 
nur für die nächte Kammerſeſſion ihre Unterftügung zugeſagt. Die Opi⸗ 
nione urtheilte, das ſei feine Reconſtitution, ſondern eine wahre Con· 
fufion der Parteien. Dieß war aber nur vorübergehend. 

Noch am Tage dieſer Abftimmung erließ d'Azeglio an feine Sefande 
ten ein Rumdichreiben, worin er erflärte, „das Minifterium habe damit 
feine Wendung (revirement) in feiner parlamentariichen Bolitit gemacht, 
8 beharre auf feiner bisherigen Politik, diefer habe fich die Tiersparteii 
Rattazzi'8 genähert, während ein Theil der Rechten Cavour durch ae = 
Unterftellungen zu bisereditiren fuche, um ein ſchon voraus — 
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Diefes müßte aber zu dem Wognif einer Kam 


Minifterpräfipent fonnte ihnen doch nicht 
feinen Willen von Cavour 


— — 





Patrietiem fie die vollendete Thatſache nicht von fich weiſen 
Er hatte fie ſchen baran gewöhnt, ibn als ſehr münbigen Sohn 

2 War Cavour feinen Collegen und 
fit in Auffaffung des Moments, wie 





überlegen, jo erprobte feinen unnöthigen per 

Angriffen gegenüber, durch welche er feine Linksichwenkung 
- die Nechte einen ſeltenen ſelbſtloſen fittlichen Patriotis⸗ 
k auf Altpiement ein fjchönes Yicht wirft. Mit Recht fagt 
- Chiala: Rechte ſah in der Regierung nicht eine Partei, fonbern 
— bie Nation; trop der Geringichigung, welche man gegen ibre Unterftägung 
an ven Tag legte, glaubte fie, daß vor dieſem heiligen Richterſtuhl fein 
Opfer ver Eigenliche, feine perfönlihe Selbftverliugnung je zu groß fein 

- konnte.” Das waren Geldbarren im Gewölbe; Cavour wußte aus ihnen 
— Münze zu prägen und auf fie bin möglichit viel Bankpapier auszugeben. 
Am Rönigreihe Italien find ſolche parlamentariiche Ereigniffe unerbört. 
© Bu kritischen Zeiten, zumal wenn fie lange währen, werben alle Kräfte 
er Minifter und ver Parteiführer, wird ihr Gemüth fo übermäßig an- 
— gegrifien, daß es Wenigen möglich ift, die eben dann nöthige Kaltblütig- 


| 


argusäiugigem Mißtrauen wird das Thun und 
ner, ja ter Freunde beobachtet. Cavour hatte Gelegenheit, 
Worte Siuzets zu erfahren, daß bie rechtichaffnen 
weiteftgebenden Verdacht hingeben. Bloße Mifver- 
Erledigung zweier Portefeuilles. Als die Kammer 
vierten März 1852 wieder zufammentrat, hatten 
angefangen ſich neu zu bilden: das Minifterium zäflte 84 
‚ bie reine Rechte mit Balbo, Revel und Menabrea 19; 
beiden fluftuirten etwa 40 noch umentichiedene. Diefe 
Ricetti, Durando unter Binchi’s Leitung. Die Yinfe 
; fünfzehn, werunter Brofferio, hatten noch feine feite Stellung 
Ein Regierungsmann wurde fogleih zum eriten Vice 
gewählt. Gritsim dritten Wahlgang wurde ber zweite Bices 
| gewählt. Ohne Rüdiprade mit d’Ayeglio, welcher aufregenven 
Erörterangen gern auewich, unteritügte Cavour die Wahl Rattazzi'e dazu, 
> endlich Durch ven Beitritt der Yinten mit 71 von 114 Stimmen durch⸗ 
F Dägeglio, ale Minifter des Acußeren, wurbe nun von der fremden 
 Diplematie beftürmt, viek jei ein offenbarer Uebergang ter Regierung 
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Rattazzi's ſei das Reſultat ſeiner Miniſtercandidatur, einen Stachel tief ins 
Herz drückte. Noch denſelben Tag erließ d'Azeglio ohne Wiſſen Cavours an 
feine Geſandten ein Rundſchreiben, worin er beſtimmt erklärte, Nattayji 
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wiirde vom Miniſterium nie als College aufgenommen werden, dieſes 
werde fich nie der Politik des linken Gentrums anfchließen! h 
Sfeichzeitig erhielt das Minifterium in einer befonderen Frage nur 
67 Stimmen gegen 59 proteftirende. Gegen den zweiten December hatte 
Oeftreich die Befeftigungen feiner lombardiſchen Weſtgränze bejchleunige 
und feine Truppen verjtärkt. Die Verſtärkung Cafales erichien daher zur 
Sicherheit Piemonts unentbehrlich; aber man wagte nicht durch For 
berung der dazu nöthigen Summen politiihe Kammerreden zu veran- 
anlafjen, zumal Cavour eben in England ein Anlehen verjuchte. Defhalb 
beichloß das Minifterium, das Nöthige auf feine Hand zu bauen und 
fpäter fih von der Kammer Indemnität geben zu laſſen. Allein dieſe, 
auf ihr junges Stenerverwilligungsrecht eiferfüchtig, gab diefelbe nur mit 
jener Heinen Majorität. D'Azeglio glaubte darin die geringen Früchte 
der Ehe zu linker Hand zu erkennen. Ein Finanzminifter ans Karl 
Alderts Zeit, Gallina, forderte im Senat Aufjchlüffe über dieſe Ehe, br 
vor man durch diefe Indemmität ein Zutrauensvotum gebe. Die Laften, 
welche Folge ver beiden Kriege von 1848 und von 1849 feien, müßten — 
getragen werden, aber der getheilte Grundbefig, die Familien bürfen nicht 
buch die Anfprüche für einen neuen Nationalkrieg erbrüct werben. 
DAzeglio ſelbſt habe diefen für unmöglich erklärt. Er ftelle an deſſen 
jungfräuliche Wahrhaftigkeit die Frage über die Zukunftspolitik des 
nifteriums, D’Azeglio, rückhaltsloſe Aufrichtigfeit für jeinen größten 
Ruhm achtend, erklärte den dritten April 1852, das ganze Minifterium 
fei Eins und feft auf dem Grundſatz der Verfafjung und der Unabhän- 
gigkeit; nur in ſecundären Sachen kommen, wie in jedem Menfchen, je 
nach den ſchwankenden Einprüden, Meinungsverfchiedenheiten vor. Seine 
Politif neige fich links, wenn man von rechts zu jehr andringe und ums 
gekehrt, wie auf einem ſchwankenden Schiffe. „Mit der erften, mit der 
Frage der Unabhängigkeit, fprach er, hängt bie der Finanzen unmittelbar 
zufammen. Es ift eine bemerfenswerthe Thatjache, daß das Haus Su 
voyen immer eine von den Dynajtien war und noch ift, welche von ihren | 
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Unterthanen die jehwerften Opfer an Blut und an Geld verlangt haben. ° 
Was gab cs ihnen dafür? Es gab Piemont Unabhängigkeit, Würde und 
Ehre. Man wird gegen Pajten fchreien; aber diefelben, welche bie ihum, 
würden noch viel lanter fich vernehmen laſſen, wollten wir ihnen Reich 

thümer auf Koften der Unabhängigkeit und ber Ehre Piemonts Bieten. 

Der Wahlipruch des Minifteriums bleibt: „die Verfaffung, nicht mehr, 
nicht weniger, weder nach rechts, noch nach finks! immer Unabhängigkeit!“ 
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——— ednet in einem Privatbriefe als bie Abſicht ns 
ken Wisihalım vermittelft des Dimwriled auf die nech ungeorbnete Ber- 
waltung im feiner Erifteng anyugreifen. Die Gegner zielen, vielleicht ohne 
Mar zu fein, auf die Verfaffung felbft”, Er mußte ſich in bie 
verdoch durch Die erneuten Anfragen ber Klerilalrealtionare beftärft 
© ta Minifterium ſich auf die Rechte ober auf bie Linfe ftüge, 
Micien Bervacht beyte Cavour längft gegen die Rechte, befihalb Hatte er 
ib entfihleilen, jeinen Schwerpunkt außer ihr zu fuchen. Drei Jahre 
Ipäter fagte er: Renn der Wind im einer beftimmten Richtung weht, jo 
Ri aehährlich, fi im derielben treiben zu lalfen und dem Abbang zu 
kn men weichen fich die Ereigniſſe überftürgen. Mein Meifter in der 
\ ‚ Menabrea weiß, vah die Bewegung im gefteigerten Berbältniß 
ter Entfernungen wächit, daß, während bie Bewegung im Anfang nur 
lanziom den Wiverftand überwindet, fie mit der Zeit ſehr raſch wird, 
mit einer Gewalt, welcher jelbit Diejenigen nicht mehr widerfichen können, 
„weite nur einige faum fichtbare Schritte in diefer Richtung machen woll« 
ah Däzealio ichien alle jetzt mit Gavonr denſelben Stanppunft ein» 
zunehmen. Gavours Entichiedenbeit war ja jest ſelbſt durch die Rechte 
gerechtfertigt, welche jonft, durch ihre Ertremen weiter rechts gezerrt, das 
een mit ſich fortgerifien oder geftürzt hätte, Deßhalb hatte Car 
vont tal das ihn mit ihr verfnüpfende Band jerhauen. Dem Gallina 
— DHegſie, daf das Miniſterium, indem es den in der moraliſchen 
iihen Welt geltenden dynamiſchen Geſetzen folge, weber 
 Seiltänzer, noch eine Wetterfahne fei. Er eröffnete Blide auf die 
nächte politiicdhe Bergangenbeit des Landes und der Minifter; „Als mir 
bie Ehre wurde an die Spike des Minifteriums zu treten (ſechs Wochen 
nach Nevara), welche Macht, welder Grundiak war damals unverlchlich? 
Vertrauen war noch ganz? Ueberall in Europa, wie in Piemont, 
bie ganze Zufunft püiter. In jedem Yande war Revolution that- 
im Reime. Auch in Piemont brüteten die Geifter über 
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Unter dem Gewitter der Parteien ſchwankte das Land. 
bie Regierung antrat, war das Yand bis zur Sefia ven fremben 
Truppen beiegt, Genua burch die Republilaner in Aufruhr geſetzt. Da 
war erite Sorge des Minifteriums, Vertrauen in die Geifter aus 
’ das Bertranen jchlug wieder Wurzel, die monarchiiche Idee, 
Er Partei gewann die Oberband. Auch die Bewegungepartei fahte wie 
ö in die Regierung und in bie Krone, fie prängte nicht mehr 
ja Neuerungen. Die Reaftionspartei, das Geſpenſt der 1852 drohenden 
‚ | Stmweistion vor Kugen, ſchieg. Da kam der 2. December, die Reaktions 
partei begrüßte ihn als einen Sieg der Reaktion. Alle Welt weiß, wie 
fie num ihre Angriffe gegen alle comititutionellen Regierungen richtete. Cs 
iſt ionberbar, dak Biele vie Gefahr, welche von ten Revolutionären drei 
Sabre früber eroßte, jet erit bemerken, daß fie mich, der ich damals von 
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den Scergen der toscanischen Demofratenherricaft — — 112,5 
Gavour, welchen die Gallerien wegen feiner muthvollen Vertheidigung des 
Friedens mit Oeftreih auspfiffen, daß fie Sarini, welcher an ber Seite 
des Pabſtes ftand, als jein Palaft beichoffen wurde, jest als Revolutio 
näre bezeichnen! Ja der Wind, welcher jest das Schiff mit Untergang 
bedroht, ift nicht der der Revolution, ſondern der der Reaktion.” Era 
Märte, daß bie Annäherung des linken Gentrums an das Minifterium 
ohne einen Pakt, ohne ein polittiches Zugeftändnig diejes ſich vollzogen 
babe. Dennoch erhielt das Minijterium im Senat nur 36 gegen 32° 
Stimmen. Trotzdem vollzog ſich in dieſen Wochen in Turin wieder —— * 
erſte nationalliberale Wendung mitten in der Realtionsfluth Europas, 
Wie ftark diefe war, erhellt aus dem giftigen Geifer, welchen fie über die 
muthigen Männer am Steuerruder Piemonts ergoß. 

Cavour beabfichtigte eben fowohl durch ven Handelsvertrag, als durch 
die den Wuthausbrüchen der Turin bewohnenden fremden und der italie 
niſchen Radikalen gegen fremde Fürften gefesten Schranten den Diktator 
von Frankreich mit Piemont zu befreunden. Um fo bitterer Hagten die 
Reaktionäre in der Heritalen favoyiichen Prefje über den durch diefen Han 
belsvertrag an den Lebensintereffen Savoyens begangenen Berrath. Die 
damit verbundenen perjönlichen VBerläumdungen jchmerzten Cavour um 
fo mehr, als fie von Jugenpgenoffen und von Leuten bezahlt wurden, 3 
welche fich hinter feiner Perfon gehalten hatten, jo lang er den herrichen- 
den Radilalismus befümpfte. „Ich wußte, jprach er, daß wenn man in jo E 
ichwierigen Zeiten ins politijche Yeben tritt, man auf große Enttäufhungen 
gefaßt jein muß. Ich war darauf vorbereitet. Weder meine a 3 
wurden dadurch erjchüttert, noch mein Muth geichwächt. Müßte ih auf 
alle meine Jugendfreunde verzichten, müßte ich ſehen, wie meine innigſten 
Belanntſchaften ſich in erbitterte Feinde verwandeln, ich werde doch meiner 
Pflicht nicht untreu werden; nie werde ich die Grundfäge ber — 
verlaͤugnen, denen ich mein eben geweiht habe.“ 

Der Tod des ehrenfeften Kammerpräfidenten Pinelli brachte eine 
neue Probe für Cavour. Eine der mißlichiten Erjcheinungen des comftie 
tutionellen Lebens find bie oft aus früheren Berufsarten fich fortpflan- 
zenden perlönlichen Rivalitäten. Eine folche bejtand zwiichen Pinelli und 
Rattazzi, feit fie Advolaten am Gerichtshofe von Caſale geweien waren, 
In den Jahren 1848 und 1849 hatte Rattazzi den Pinelli durch liberalere 
Anfichten zu überbieten gefucht. Wenn der Eine einen Antrag jtellte, jo 
tonnte man ficher fein, daß der Andere fich dagegen erhob. Pinelli’s Ride 
tung befam jeit Ende des Jahres 1849 die Oberhand, Rattagi näherte 
ſich Cavour wohl auch in der Abficht, den großen Zulunftsminifter von 
Pinelli zu trennen. Sollte nun Rattagi auf den durch Pinelli’s Tod ar 
lebigten Präfidentenftugl erhoben werden? Es war fein geringes Unglüd, 
daß biefe Frage durch jenen Todesfall jet ſchon geftellt wurde. Und einige 


















n u 2 er E. ". VWV 
——— rs I. En Er 5 45 
vr. nun J 14 gr Pi, i s j 
* — PL i AR Si Fan " ur ’ a 
er, Camesı ri aus im Misikerium, 211 
b . > 


Stunden „zu Ipät“ Seftimmmien die Enticheivung. Gaveur mußte Rattagpi 
al Hanriraien unterftägen, wenn er ihm nicht vom ſich ftofen wollte. Tich 
abe and Pyeplie. Ehen vehhalb beſprachen fie ſich nicht. Cavout 
Re tun Mönig von ber Nothwendigleit dieſes Schrittes zu überzeugen, 
Der König berief, um ganz Har zu 
Arcund Gaftelli zu ſich aufs Yand und lieh durch bielen 
das patrietiiche Opfer des Verzichts bitten, wezu ſich Rattaz;i 


Rattazzi's micht mehr mitgerbeilt, eine neue Parole mehr ausge 

re Partei ſiellte, es war am 11. Mai 1652, ihren Nlan- 
‚„ um ihre Stärle zu zeigen. Im erſten Wablgang befam 
Stimmen, Boncompagni 25 von Denjenigen, welche, im Grund 


Mattagji durch den Uebergang von zwei Britttheilen ber Yinten 74 gegen 
»2 Stimmen. Abfichelich trat d'Azeglio erft nachher in die Kammer ein. 
Mr, wie der Nönig, nahm um bes Friedens willen die vollendete Thatjache 
= om. Aber Galvdagno, früher Minifter des Innern, jekt der Juſtiz, ſprach 
 Mattayi in ver Minifterfigung des 14. Mai allen politiichen Takt ab, 
was auch Gavour im Yahre 1845 getban hatte, indem er Rattazzi bie 
 Berfenification des Sephiemus nannte. Da gab Cavour, überbieh durch 
3 Be an ihn gerichtete berechtigte Forderung, daß fo wichtige Fragen fürber 
Aa Minifterrath zuder beratben werben jollten, und durch den etwas berben 
- Ken bes ehrlichen Galbagno erzürnt, raſch jeine Entlafjung. Daffelbe 
ibaten die übrigen Minifter, um dem König freie Hand zu laflen. D’Azeglic, 
längit gegen Gaveur gereist, erzählt ven Hergang brieflich etwas andere: 
ommen Cavours gegen die Yinke, feine Ehe mit ihr war mir 

unangenehm geweien; bob um umiere Meinungsverichiebenbeit nicht zu 
machte ich es wie jener General, welcher, als ihm feine 

Trupre mit geborchte, um tem Feind ben Aufruhr zu verbeimlichen, ſich 
ihre Epige ftellte. Aber dieſe Situation war auf die Länge 

nicht Mask war voll, ald Rattagi durch den lieben Ur: 
 iber ver Ehe Präfivent wurde. Diele Obrfeige tonnte ich trog aller chrift- 
lichen uth nicht hinnehmen. Es handelte ſich überdieß darum, ſich 
das Minifterium und feine Politil nicht ganz ihre 

Am Wahltag war ich meiner böien Wunde halben 
Bette, ale ich die Wahl Rattagi's erfahre. Ich ſchreibe an ben 
ige Wunde tief ind Bett geſprechen, mid in 
ih 9 die Intrigue zu oertbeibigen, und bafi 
Entlafiung einreidhe. Der König nahm die des ganzen 
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hinausbefördert. Ich habe meinen bisherigen Collegen Galvagno nicht in 
das neue Minifterium bringen können, (weil die Linke ihn als ihren per- 
fönfichen Gegner anfah). Er ift ein fchöner Charakter, ein Herz von 
Gold. Wie wenig man doch ausrichtet, wenn man in der Geiwalt oder 
vielmehr in der Pflicht (au pouvoir, au devoir) iſt!“ — Die übrigen 
Minifter blieben, Yamarmora und Paleocapa. Cavour felbft hatte Eibra- 
rio zu feinem Nachfolger in den Finanzen empfohlen. Galvagno 


fürder als Abgeoroneter gegen Cavour von jeiner klaren Red — 


8 


felten Gebrauch. Die Stadt Turin ehrte fein Verdienſt beſonders um 


die Verbeſſerung der Verwaltung, indem fie ihn zu ihrem Syndicus er 
nannte, | 
Durch diefen Ausgang wurde auch die Verſchlimmerung ver diplomatiihen 
Lage Piemonts, welche in Folge der Wahl Rattazzi's drohte, abgewenbet, 
D’Azeglio war fehr erfreut, daß das franzöfiiche Minifterium demſelben 
feinen Beifall gab. Auch die Sammer gab dem neuen Minifterium ein 
Vertrauensvotum. Durch die Ernennung Boncompagni’s zum Sigel 
bewahrer war ein Vicepräfiventenftuhl erledigt. Es war ein Aft ver Ber- 
fühnung der Minifterpartei mit der Rechten, daß General Dabormida mit 
72 Stimmen, worunter auch die des linken Gentrums, gewählt wurde, 
D’Azeglio wollte in inneren, wie in äußeren Angelegenheiten ber 
weifen, daß das Minifterium, gegen links und gegen rechts abwehrend, 
auf feinem Wege fortfchreite. Die Angriffe der Prefje und der Karikıs 
turen gegen die Religion und gegen fremde Kürften wurden den Staats 
anmälten zu fcharfer Ueberwachung empfohlen. Die Siccarbiichen Geſetze 
verlangten die Regelung der Form der gefetlichen Eheichliefung. Boncom: 
pagni war der vierte Minifter der Juſtiz, welcher fich damit befchäftigte, 
Er wollte beweijen, daß das Minifterium durch den Austritt Cavours 
nicht an jeiner Energie zu verfprochenen Reformen verloren babe. Die 
„italieniſche“ Form der geſetzlichen Eheichliefung war, daß der Staat die 
Bedingungen und alſo auch Hindernifje ver Ehe feititellte, daf die Beier 
ber Eheſchließung vor (in) der Kirche fich vollziehe, wovon der Staat den 
Deweis durch Negiftrirung aufbewahrte, Dadurch wurde die Trennung 
bes bürgerlichen und des firchlichen Afts, welche die franzöfiiche Form 
bat, indem fie den legteren Akt dem Gewiſſen der Verlobten anbeimftellt, 
vermieden. Boncompagni's Gejepesvorlage lieh die Berſchiedenheit ber 
Confeffion und geiftliche Gelübde als Ehehinderniſſe fortbeitehen. Da E 
ber latholiſche Glaube als der der Mehrzahl durch die Berfaſſung aner⸗ A 
fannt war, follte die Ehe firchlich eingefegnet werden und blos wenn Die 
bom Priefter verweigert würde, follte die Notheiviltranung genügen. Nur 
bie in die Civilregiſter eingefchriebene Ehe follte bürgerliche Folgen haben. 
Indem Boncompagnt der Kirche, dem Staat, den Gewiſſen gerecht zu 
werben juchte, rief er einen fchweren Herifalen Sturm berauf. (Die ver- £ 
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E 7" Orlepröproktte und ihre Motive und das mufterbaft tafmolle 
Br. Sambuy's |. ri Chiala, une page d’histoire von Seite 199 
an). MWenabren zeigte dagegen, daß baburh Die Bigamie ftraflos würke, 
Der Kampf In er Rammer dauerte vom 26. Juni bie zum 5. Juli 1852, 
Huch die Yilralen waren mit der Okfetetwerlage unjufrieten, fie waren c6 
eopen zu grober Nachgiebigteit gegen die Hierarchie. Balbo trug auf Ver⸗ 

\ er Seſcheererlage an. Umſenſt! Durch vie Einichärfung der 
 Kürgerlichen Regiftrirung binnen 24 Stunden nad der firchlichen Trau⸗ 
ung merificitt, wurte das Geſer mit 94 gegen 35 Stimmen vererft von 
- ber yiweiten Kammer angenommen. 

J Sobald die Kurie Kunde davon hielt, erhob fie ſtrenge Klage darüber, 
ra im einem latheliſchen Staat möglicher Weife eine vor der Kirche giltige Ehe 
Kürgerlib ungiltig und umgelchrt fein fönne. Antonelli rügte es, daß bie 
 eiepesvorlage nicht der Nurie vor der Kammer mitgetheilt worden ſei. 

Des Minifterium hatte dieß vermieden, um nicht dadurch ertreme Forde⸗ 

ungen ber Yiberalen bervorzurufen. Alfons Yamarmera, während 
 Wiksiglie's Erbelung an der genuefiichen Hüfte proviforiicher Minifter des 
 Meubern, erflärte ſich dermaßen bereit, der Kurie jegt noch bebeutenden 
- Einfluß auf das Geſet zu geftatten, daß der tüchtige, feine piemontefiiche Be- 
 wellmächtigte bei der Kurie, de Sambuv, ihr diefen Gedanfen Yamarmera’s 
ur als einen periönlichen, nicht verpflichtenden mittheifte. Gleichzeitig er- 
‚ bat ih Yamarmıora die Vermittlung Frankreiche, in welchem die reine 
 Kieitehe Iben berrichte, ald Piemont noch franzdfiihe Provinz war. Das 
| seiihen Rem und Zurin ericbien um fo bebrobter, ale ver 
ihm von einem —evoten Unterbänbler früher gegebene Beripre- 

Geſer werde nur bürgerliche Berbältniffe ordnen, und damit ſich 

verlegt betr . Den 25. Juli ſchrieb der König an den Pabft 
Brief, welchem die Minifter Ertlärungen ihrer Kirchfichleit, aber 
das Herlommen und über bie Anihauungsweife, welche in ben 
jelbft in den Seminaren und in ber öffentlichen Meinung Pie 
ten, beifügten. Sambup mabm weielich Anftand, bem rei, 
dieſe Papiere, welche ven ihm von dAzeglio, dem gründlichen 

der Kurie, ertbeilten Inftruftionen ichroff widerſprachen, zu über 
babei find Haffiiche Regeln für jeden mit dieſen 
Beauftragten, ſ. Chiala p. 223—226 und 292.) Er behielt fie 
in Hand, indem er die übeln Folgen, weldhe die Uebergabe 
begründete. Yamarmera fühlte fich durch diefen „Ungebhor- 
Er befahl Sambuy die Uebergabe berielben an 
war hocherfreut, daß er darin um eine principielle dog» 
na gebeten war, was Sambuy eben hatte vermeiden 
angefichts einer ſelchen bört jever Berſuch einer Unterhand⸗ 
| ng. Das hätte befon- 

Allein Yamarmora’s Schtraft ift fo 
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Mauer ftünde, | 

Schon jeit einiger Zeit war das Verhältniß des Pabites zu Piemont 
ein woblwollenderes. Da es fich hauptfächlih um die Ablöfung ber geift- 
fichen Zehntrechte handelte, hatte er nicht blos in Errichtung zweier Com— 
miffionen gewilligt, wozu er drei Biſchöfe, der König drei Staatsbeamte 
ernannte; Pins Hatte dazu felbft den Biſchof Charvaz, ven Lehrer des 
Königs, ernannt. Antonelli verwilligte dem Staat ein Jahr lang die 
Einkünfte der erlevigten Pfründen, damit er fortfahren fönnte die Kultus 7 
beiträge zu bezahlen. Die Generale des Dominifaner- und des Karmer 
fiterordens, geborene Piemontefen, ftanden mit Sambuy auf freundichaft 
lichem Fuße. Aber die ganze Prälatur, jene weltlich-Firehliche Amphibie, 
fuchte eine Verſöhnung zu verhindern. Der Jejuite Curci, Redakteur der 
eiviltä eattolica, wollte mit Sambuy als Macht gegen Macht, unter A 
drohung der Verbächtigung Piemonts als des preffeinplichiten Staats in ° 
Italien, in Unterhandlung treten. Er verlangte, fein ultramontanes Bfatt 
jolite in Piemont nie mehr mit Bejchlag belegt werden. Sumbuy wies 
ihn mit Würde in die Schranfen (Chiala p. 291). Der Pabjt erklärte, 7 
wie Sambuy vorausgejehen hatte, dem König in einem Schreiben vom 
19. September 1852, daß die Ehe wejentlich Sacrament, daß fie ohne > 
firchlichen Akt bloßes Concubinat jei. Daher ftehe e8 nur der Kirche zu, 
bie Bedingungen ihrer Giltigkeit, vem Staat nur ihre bürgerlichen For 
gen zu bejtimmen. Gegen bie franzöfijche Civilehe habe die Kurie ala 
gegen einen Zwang protejtirt und fie müfje die Wiederholung jolcher ver 
berblichen Beiſpiele entichieden verhindern... Auch in der Zehntſache wur 
ben jet von Antonelli principielle Fragen aufgeiworfen, um ihre Piemont 
günftige Yöfung von der Nachgiebigkeit Piemonts in der Chefrage abhängig 
zu machen. So fah fih Sambuy durch Lamarmora's Taktlofigkeit in die 
peinlichfte Yage verfegt; die von ihm ſchon errungenen Vortheile gingen 
wieder verloren, er war auf den höchſt ungünftigen Boden des für Dogma 
erflärten fanonifchen Rechts gejegt. Da er auf alle feine Anfragen von ° 
Yamarmora feine Inftruftion erhielt, veifte er nach Turin, um ihn 
aufzuklären. Aber jeine feinen Bemühungen, die Kurie zu ü | 
daß die Kirche mit dem freiheitlichen Staate ſich beffer verftändigen könne, 
als mit dem abjoluten jelbft eines Margarita, waren jet troß ber per 
ſonlichen Geneigtheit des” Pabftes geſcheitert. 

Dem piemonteſiſchen Miniſterium war indeß auch daheim nicht auf 
Roſen gebettet. Es wurde von beiden Extremen wegen ber Kirchenfragen 
heftig angegriffen. Aber der realſte Dorn war bie fatale Finamfrage 
So einfab und georpnet die Finanzen des abfeluten Staats Piemont 
geweien waren, fo waren fie nicht blos durch den Krieg und durch bie 
theuren neuen Inftitutionen, fonbern auch unter dem Fing 
Giovanni Nigra (vom 27. März 1849 bis zum 10, April 1851) dadurch 
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"geraiben, dafı er durch Verbeimfichung zes Deficits vom 
Millionen ten Cure ver Staatöpapiere zu beben hoffte (Chiala 
&, 234, wie immer trefflih),. Sebald Gavonr ibm folgte, Indhte er 
Düpget aufwuftellen, aber aud er rechnete zu rofig. Er 
beit, Piemont von der ansichlichlichen Abbängigfeit von 
Daufe Retbichile zu erlöien. Seinem Aufruf an das Bertrauen 
antwertete dieſes durch Ueberzeichnung feines Anlchens, ob- 
ntefiich» Rorbichilpiichen Papiere auf pen Borſen von Paris 
ya 52 flanden und das meue Anlchen zu 90 ausgegeben 
| In Rolge deilen fonnte Cavour mit dem Londoner Haus Hambro 
55 ein Anlchen von viertbalb Millionen Pfund abichliehen. Jene 
Dörien, von der ultramentanen Preffe unterftüßt, fuchten vergeblich fidh 
röden. Gleichzeitig ftieg der Kredit der Schatibons. Se konnte bie 
Rriegeibuld an Deitreih abgetragen und der orventliche Ausgabretat be 
firitten werden. Die auferordentlihen Ausgaben für Eifenbahnen waren 
allereinge ſtart. Ale Cavour im Mai 1852 das Finanzminifterium mie 
‚ waren 22 Millionen baar im Schatz. Dazu bas verfallenbe 
Drittbeil des Hambroanfchense und die Schakbens gerechnet, hinterließ 
fünfkia Millionen, allerdings vermittelft des außerorbentlichen Mittels 
Anlchen. Das für das Yahr 1852 votirte Büdget wies wieber ein 
von mehr als vierzig Millionen auf, da der Aufwand für das 
50,000 Mann und für die Flotte achtzehn Millionen mehr 
die regelmäßigen Einnahmen. Cavour war entſchloſſen, zu be 
Steuererböbungen zu ichreiten. Auch im Süten ber Alpen 
man dadurch nicht populär; es fehlt auch dort nicht an Bellsfreunden, 
Staat Uniägfihes verlangen unter der einzigen Bebingung, 
Bolle äußerft wenig verlange. Cibrario hatte die Aufgabe 
emmen, die verichiebenen Steuererböbungen zu ftubiren. Das beft- 
rebigirte Matt, die Opinione, fand aber, daß Cibrario ein gebiegenerer 
Sricbichreichreiber und Novellift ald Finanzminifter jei. Der Herbft und 
bie Rammeröffuung nabten beran, ohne daß er irgenb etwas über feine 
Steuerpläne verlauten lieh. Es berrichte eine empfindliche Gejchäfte- 
ftodung; Gilenbabnunternebmungen, die transatlantiihe Dampferlinie, 
weile von Gaveur angeregt waren, famen ganz ins Stoden und bie Um» 
amwißbeit über den Staatöfrebit wurde als die Urſache bievon angellagt. 
Dazu lam, daß d’Azeglio in feinem Nationalgefühl fib durch bas 
Benehmen des franzöfiihen Geſandten Grafen Butensal tief 
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verlegt fühlen mußte. Die framgöfiichen Rlüchtlinge des zweiten December, 
natärlib Män 


ner von äffkerit verſchiedener Art, waren von Piemont in- 
termirt werben. Inpeh befanven fich ihrer 150 in Nizza, zum Theil aus 
Sreiunsbeitsrüdfichten. DReglſio hatte wegen bes Arvolaten Pafteret 
mündlich bei Butenwal angefragt, diefer ſprach in einem amtlichen, per- 
ſenlich beleidigenden Schreiben ſich aus, als hatte Aranfreih das Recht, 








Fin — die — Polhei zu üben. Diez ſhicte vos € schre ben 
an ben Geſandten zurück und ließ ihn durch Lamarmora ordern 
Corresp. polit. de M. d’Azeglio p. 79). Bei feiner leivenden Ge eſun 
heit und der Erſchöpfung feiner Kräfte hatte dieſer Streit ihm das 
Kieegieren noch mehr entleivet. Zugleich fühlte er, daß im Innern neue 


* nicht entſchließen konnte ſich dem linken Centrum zu nähern. Die un⸗ Ei 


bonnen. Bei meiner phyſiſchen Unmacht nach dreijähriger Selbftabichladh- 
bei den Testen Unterhandlungen mit Rom nicht genug Energie ge 


ſich, daß d'Azeglio „nicht die Gall'ſche Beule der Poſeſſivität (der — 


wem es Krieg gebe, werde er alle Tage bei ihm fpeifen. Im Februar 






















Schritte zur Verftändigung der Parteien nöthig feien, während er ſich * 







vermeidlichen Intriguen hinter den Kouliſſen des parlamen ariſchen a 
Lebens waren ihm in innerfter Natur zuwider, Er hatte in ben harten 
Präfidentenftuhl fich aus ritterlichem Pflichtgefühl geſetzt. Er fühlte aber, 
daß er jet nicht mehr der Umentbehrliche war. „Ich habe das = 
glücklich durch die Klippen geführt, ſchreibt er an Rendü, jetzt ift es na 2 
geflickt und ich wage zu jagen, daß die Segel den Winden geöffnet werben 




















tung würden die Gefchäfte umter mir leiden. Ich muß gejtehen, daß ci 


zeigt habe. Man hat einige Dummheiten begangen, welchen eine mehr 
ins Einzelne gehende perjönliche Thätigkeit von meiner Seite gewiß vor 
gebeugt haben würde.” Den König aber kam es jehr fchwer an D’Ageglio zu ° 
miffen. Der Hof liebte ihn und feine chevalereste Art. Man Ce 
ihm, daß er Schriftiteller und Maler war, war er ja doch auch Oberft 
geweſen. Selbit aufopfernd, aber bequem, machte er an niemanden 27 
firenge Anfpräche. Dieje fürchtete der ganze Hof von dem früher 
fpäter unvermeidlichen, raftlofen, farkaftifchen Cavour. Jetzt beftätigte ei 


thumstiebe) habe.” Er befaß wenig Vermögen. Dennoch wollte er feine 
Partei nicht den Koryphäen der Klerikalconſervativen La Waragarita, 
Ya Tour gleichjtellen, welche „ven Staatswagen wie ein Fialer gegen wa 
hohen Stundentarif leiteten“. Der König wollte ibn als —— — 

haben, ihn vom Oberſten zum General machen. D’Azeglio —— 


reiſte er nach London, um Beſtellungen auf Gemälde entgegen zu — 





Zweiunddreißigſter Abschnitt. 


a 


Wiemsnt unter dem Miniferpräfdenten Cavonr von November 
1852 bis 1858, 


zZ; 


Im Juni 1852 batte fi Cavour während der Parlamenteferien 
auf Reiſen begeben, tbeils weil er feine Gegenwart in Zurin ale 
Berlegenbeit für bie Regierung anlab, theil® weil er bie Zeichen ber 
ihren Mittelpuntten beobachten wollte. Er fand in Frankreich 
eine Schr ftarfe, für Piemont bedrohliche Herifafe Strömung. 
13. Iuli 1852 fchreibt er an feinen Freund Michelangelo Caſtelli 
taire p. 209): „Thiers fagte mir beim Abſchied: 
man Ihnen, nachdem man Sie beim Frübftüd mit Nattern abge 
bat, biefelben zum Diner aufträgt, jo jeien Sie nicht efel! — Thiers 
mir biek aus Erfahrung. Und hätte er noch einige Nattern weiter 
at, jo wäre Frankreich jegt micht im dieſer ſchlimmen Lage. 
Preigen Sie uniern Freunden Geduld. Diek ift gewiß für den Augen- 
Bid Die geichidtefte Politil. Aber man darf den Muth darum nicht ver» 
fieren.” England, deſſen Freundſchaft ihm nicht blos im Frieden als bie 
wünidensiweribefte erſchien, fand Cavour jehr conferwativ, Derby im 
Aus Lenden ſchreibt er: „Die Torye find ums nicht feindfelig; 
Grgenibeil macht uns unier Antipapiemus wertb in ihren Augen. 
man bie Uinterftügung nicht zu boch anichlagen, welche wir 
in einem materiellen Rampfe erhalten würden. Ob aber bie 
thun würden, ift mir ſehr zweifelhaft. Daf die Torys jegt 
Gewalt find, bat nur eine wirkfiche Inconvenienz: es übt einen 
unangenehmen moraliichen Einfluß, indem es bei uns bie freifinnige 
entmutbigt und ber retrograten Kechheit gibt.” Bon Edinburg 
Caveur an S®Martine: „Palmerfton und die Wighe lieben 
feiner Mäßigung, die Torye finden ihn befonders dem 
nicht energiih genug.“ Namentlich dem Ausland, wohl 
dem Pabſt gegenüber ſah Cavour bie Ehre Piemonts geiunten. 
fürdhtete, daß d Aeglio „durch feine enbloien Zögerungen dae Regie- 
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rungsproblem beinahe unlösbar mache.” Nach Paris Ba — 
er im September, die Macht Napoleons ſei feſt gegründet. Er * 
durch den klerikalen Geiſt bedroht, welchen er vorerſt begünſtige, dem er 
aber ſpäter werde entgegentreten müſſen. Cavour hatte mit Rattagi eine = 
Audienz bei Napoleon. Ihre Anhänger machten nur zu viel Yirm dar a 
von, um zu beweifen, daß fte beide allein die Männer jeien, bie inneren 
und die äußeren VBerlegenheiten Piemonts zu überwinden. Cavour — 
ſich auch dahin, daß er nicht als verlorner Sohn, ſondern nur mit 
Männern ſeiner neugeſchaffenen Mittelpartei wieder in das Miniſterium 
eintreten könnte. (Lettres de Cavour à Rattazzi par Varenne p. 197.) 

Die zäben germanifchen Völker erfennen wirkliche politische Größen 
oft erſt nach ihrem Tode an; eine faum halbjährige Abweienheit gemügte, 
um Gavour, troß der giftigiten perjönlichen Angriffe beider Ertreme, vor 
den Augen Piemonts in feiner ganzen Bedeutung darzuftellen. E 
bezeichnete ihn dem Könige als den Mann, welcher die dem Könige am 
meiften am Herzen Tiegende Unterhandlung, die römifche, wieder auf den 
rechten Weg und zum Ziele bringen könne. Allein Cavour erflärte dem 
Könige, welcher ihn ven 24. Oktober mit der Bildung eines — 
beauftragte, er könnte ſich den Anmaßungen der Kurie gegenüber nicht 
nachgiebig zeigen. Der König veranlaßte den neuernannten Erzbiichof 
von Genua, Charvaz, welcher eben von Rom zurüdftım, und Sambub, 
Cavour von dem Stand der Verhandlungen in Rom in genaue Slennt- 
niß zu ſetzen. Da Charvaz die Frage Cavours, ob feine PBerfon in Rom 
das nöthige Vertrauen finden würde, verneinen zu müſſen glaubte und E 
bem Gedanten Cavours beiftimmte, daß Balbo dieſes Vertrauen befige, 
fo verzichtete Cavour auf die Bildung eines Minifteriums und bezeichnete 
Balbo als den Mann dazu, mit den ſehr deutlichen Worten: man muß 
entweder unmittelbar zu einem Bruch mit Nom kommen ober Balbo e- 
berufen. 

Den 29. Oktober jchrieb Cavour an feinen Obeim in Genf: „Die 
ſavoyiſchen Pfarrer werben fehr vergnügt darüber fein. Ich fürchte nur, 
daß ihre Freude kurz fein wird, denn man bat bie antillerilale * 
regung höher geſteigert. Ich bin der Loyalität des Königs ficher; nur 
die Schlauheit der Priefter hat ihn in Irrthum geführt, und je mie 2 
er den Zuftand des Staats. Aber jobald er durch die Thatſachen ent 
täuscht ift, wird er die Herifafe Partei zum Teufel fchiden.“ (De la’ 
Rive p. 129.) Balbo, obgleich er beinahe nicht mehr leſen konnte, über 
nahm den 26. Dftober den Auftrag unter der Bedingung, daß Graf’ 
Revel, dem er das Pröfidium und das Aeufere zubachte, annehme Auch 
wollte Balbo zuvor fich eines Unterpfandes der freundlichen Gefinnung 
des Pabfts dadurch verfihern, daß bie Kurie für ven abweſenden 
bifchof von Zurin einen apoftoliichen Adminiftrator ſetze, wodurd die 
Kirchlihen und die für die Nechte des Staats Eiferfüchtigen —— 
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aauftragte feinen in Rom zurüdgelaflenen Ztellver- 
Mittel ver Berſthnung nabe zu legen. Charvaj 
fhen richtig erflärt: Nom del durchaus nicht neneigt über 
unterbandeln; eine Minifterveränberung würde 
beifen, wenn fie micht von ber Aurüdziehbung der Griches- 
Kirdenverbältniffe begleitet wäre. Jedeoch fünnten bie be» 
Unterbandlungen durch ein Minifterium Balbo ficher 

werden. 
&b der Unterſturung der bieberigen Majorität fich zur 
wollte, fo fraate er den 30, Oltbr. bei Cavour, welcher ſich 
fein arefes Gut ob Bercelli begeben batte, an, ob er wirklich geſon⸗ 
fei, fein Ministerium zu unterftügen. Cavour antwortete: „Wenn Sie, 
ib glauben will, ven Buchſtaben und den Geift der Verfaffung ge 
adbten, wenn Sie auf Geſchehenes (wohl Die Siccarpiichen Geſetze) 
jurüdtemmen (cd nicht zum Theil aufgehen), wenn Sie überhaupt 
rüdwärtögeben, furz, wenn Sie fi blos darauf beichränfen einen 
pelitiichen Halt zu machen, jo werben Sie an mir nicht blos einen Mann 
ſendern eine Stüge gegen Jedermann baben, der Sie am 


nah Turin zu fommen, wo Revel 31. Oftbr. aus Savoyen anlangte. 
Balbe wollte auf den Wunſch des Königs von dAzeglio's Miniſterium 
 Bamarmera, Paleecapa und Dabermida beibehalten. Aber Revel, an ber 
 ultbigen Unterftägung der Kammer jehr zweifelnd, lehnte ab. Damit 
war ter Plan Balbe's geicheitert. Da die öffentlihe Meinung über. bie 
fange Rriie ungebulrig und mißtrauiſch wurde, berief der König fogleich 
Gavour berbei, wehbalb Balbo mit einem meuen Borichlag zu fpit fam.”) 
Gapeur behielt außer den drei genannten auch Boncompagni bei; San 
Martine erbielt das Innere, Cavour als Minifterpräfident übernahm bie 


war noch zufrieben, das Haupt von Männern zu fein, beren periönfiches 

Grreicht fie zu freiwilligen und darum einflußreichen Genoſſen machte. Nach 
wenigen Jahren wollte er Meifter an ver Spige von Gehilfen fein. Der 
Weift Des connubio beieelte das Kabinet; YAgeglio's Stüge war bie ges 
mähigte Rechte geiweien, das Minifterium Cavour ftügte fich je länger je 
3 mehr auf das linke Centrum, Bererft fand er es noch unthunlich Rattazzi 
äinzuführen. Dieſes Minifterium vom 4. Nov. 1852 mährte mit Ber 
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fonenwechiel im jeder Abtheilung bis zum Frieden von Bil 
DAzeglio trat nicht ganz ohne den allgemein menfchlichen Mif 
den Nachfolger ab; er fchrieb in diefen Tagen an Renbü: „cet a 
vous connaissez, est d’une activite diabolique, et fort dispos de 
comme d’esprit; et puis celä lui fait tant de plaisir.“ Der 5djüh 

rige Marcheſe lehnte jchöne Sinecuren ab, welche ihm ver König auf 
bringen wollte und — ſich wieder trotz ſeiner geſchwächten Augen, ſein 

Brod mit dem Pinſel. Orden glaubte er dazu übrig genug zu haben. 

Den 7. November 1852 veranlaßte ein Telegramm aus Genna, welches” 

die Durchreife eines wichtigen Schreibens aus Rom anfündigte, ve 

neue Minifterium fich in Permanenz zu halten. Der König verzögerte jeine = 
Abreife auf das Yand, Das Schreiben war an Sambup gerichtet, ver a 

| während mehrerer Stunden nicht zu finden war. Sein Stellvertreter 7 
z hatte dem Pabſt jenen Ausjöhnungsplan Balbo's unterbreitet, von deifen 
Annahme durch den Pabjt die Einjekung eines Minifteriums Balbo ab- * 
hänge. Der Pabſt ſprach lange über die conſtitutionelle Regierung in 
Europa und insbeſondere in Italien, wo nur das piemonteſiſche Bolt durch 
baffelbe regiert werden könne. Pius erklärte, daß er bei allem Zutrauen 

zu Balbo vor Allem für die Intereffen der Religion und der Gläubigen 1 






2 


zu forgen habe; er theile zwar in Beziehung auf die apoftofifche Admin 
ftration in Turin die Wünſche des Königs und der Minifter, es thue ihm 
wehe, daß es ihm unmöglich ſei fie zu erfüllen. Offenbar war er durch 
Verſprechungen gebunden, welche die Firchlichen Ultras ihm entlodt hatten. 
Antonelli war bereit, über die gereiften Punkte ver Zepentunterfanpfungen 6 
einen Bertrag abzujchliehen. Er erkannte offenbar, daß in Folge diefes 
non possumus ein gefährlicher Bruch drohe. Das nene Minifterium 
hatte nun wenigftens den Troft, daß durch feine Bildung feine möglide 
Berftändigung mit Rom verhindert werde, und Balbo, welcher auch durch n 
ans nicht gemeint war, ben Rechten des Staats etwas zu vergeben, waren 7 
vergebliche Bemühungen eripart. *) F 
As Cavour im Novbr. 1852 die Zügel des Miniſteriums in feine * 
Hand nahm, zeigte ſich am ganzen europäiſchen Horizont fein Borzeichen e 
einer triegeriſchen oder freiheitlichen Bewegung. Die Ordnung berriehte, * 
wie einſt in Warſchau. Napoleon III. ſchien auf lange im Innern br 
Ichäftigt. Kaiſer Nikolaus ſtützte das öftreichifche Syitem auch in Italien 
in der Meinung, fih dadurch des Dantes der Habsburger zu verfihern. 
Diefer ftarfe Rückhalt und ver Groll Deftreichs, daß, während ihm bie jümmt- 
lichen itafieniihen Höfe und Yande unterthan oder ſolidariſch mit ihm vers =. 
bunden waren, allein das zweimal befiegte Piemont fich feinem Einfluß = 


F — 


*) (&. Ricotti vita di Balbo. Lebenebilder zur Zeitgeſchichte. I. 2. Balbo v. 
Reuchſin S. 60. Chiala p. 250.) Balbo beſchäftigte ſich ſeit jener Miniſterlriſe m 
biſteriſchen Arbeiten, um ftets Italien ſich nützlich zu machen. i 
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aniac — ER nu (©. ©. 144.) 
vos — Mailand und Die penftigen lombarto-vene- 
un Preeinzgen, nicht bios die Emigration aus denfelben in Piemont, 

| Biefen ſelbſt follte bei dieſer Gelegenheit ale mit Mauini ver- 

amweren vor Europa an ben Pranger geſtelltz die äußerften Repreifiv- 
in dee Güteriequeiters follten gerechtfertigt und eingeleitet werben, 
belam Gavour, wohl früber ald er wänichte, einen Puftzug im 
«une Segel der äußeren und jeiner italienifchen Politit, und er 
zu benupen, um ben Italienern an beweiſen, daß fie noch einen 
gegen Mifbantlungen bätten, daß fie ans Verzweiflung ſich 
ber im finnliche Senüfle, nob in VBerihwörungen zu ftürzen brauchten, 
War dech der tolle Plan Mazine cben jewohl gegen das fönigliche Pie- 
| A —— Anti ye an —— 
gericiet n ben n agen gegen die lom che 
Sa: in Firmen WSF Hiır das wahr, daß, während bie Piemontefen 
im der Rogel gegen die Privilegien des Klerus ſchrieben (am ftärkften in 
fehr verbreiteten gazeita del popolo in Zurin, dem Yicblingsblatt 
Meinbürgere), die Angriffe gegen Oeftreih in der piementefiichen 
den Yombarden andgingen. Deſtreich batte die Emigranten» 
offen erbalten, daß es denen, welche ven Termin der Rüd- 
batten, feine Granzen durchaus verſchloß. Wie hatte es 
Piemont ein Berbrechen daraus zu macen, dab es ihnen 
fib den Anfentbalt erlaubte? 
Das L. £. Dekret, welches das Sequeiter der Güter, felbit Unmünbi- 
weile in Piemont lebten, befahl, war ven 13. Rebruar erlaffen. Den 
n erbat fich ver piementeſiſche Sefandte in Wien näbere Erflärung 
barüber, weilen Güter dadurch betroffen würten. Er erhielt ven Beſcheid: 
bie Güter aller Emigrirten ohne Unterſchied, bis ein folder fich durch bie 
- Unteriubung etwa berausitelien jollte. Die balbjährige Unterſuchung 
 fielite aber gar keinen Zujammenbang des mailäuder Attentats mit ber 
| in Piemont heraus, Dennoch blieb das Sequefter in Kraft, 
„Eine jolde Mafregel fand ihresgleihen nur in den barbariichen Zeiten 
ober in dem böfen Tagen der framöfiichen Schredensherriaft. Ein Theil 
> Liefer Emigration hatte übervich bie Naturalifption in ven farbinifchen 
erlangt, nachdem vie Betreffenden in aller Ferm ihrer Berpflich 
gegen das failerlihe Gouvernement entbunden werben waren. 
bantelte fich alio hier umsfarpiniiche Untertbanen, die gegen alle Grund⸗ 
VNechte durch einen unmittelbar von der EL Regierung ausgehenden 
wWilltũr in ihrem Eigenthum fdver verleht waren. Das turiner 
| bierauf eine Denfichrift an bie Großmachte, und ver- 
Sffentlichte fie. Während fie in ganz Europa Aufichen erregte, laufchte 
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Italien biefen Dewegungen. Man glaubte hier daß doc 
nicht alles geendet ſei, daß alles wieder von neuem anfangen — 


Graf Areſe lehnte die Verwendung ſeines Gaſtfreunds Napoleon für die 
Güter feiner unmündigen Tochter ab. Cavour benützte dieſe Borgänge, 





* BMW Er 


die Vertragstreue, welche Piemont damals noch Deftreich gegenüber äußer- * 
lich beobachtete, auf dem Hintergrunde der öſtreichiſchen Willlür — 


Barſchheit recht vortheilhaft in das Licht zu ſtellen. War er Doch jeber 
Unterftügung des tollköpfigen Attentats von piemontefiihem Boden aus 


zuvorgefonimen, Er that alles Vlögliche, um der civilifirten Welt) Wo; 


beweilen, daß fich Deftreich nicht in der Yage der Nothwehr zur Bertheir 
digung feiner Eriftenz und feines Beſitzes befinde. 
Nicht blos die engliſche Preſſe ergriff die Gelegenheit, den — 


ae 


chen Abjolutismus zu brandmarken; Clarendon erklärte die Rechte 
Piemonts für jo fehr gekränkt, daß 8 das Recht hätte fich mit Waffen > 


Genugthuung zu verjchaffen. Natürlich konnte Cavour daran nicht 


denfen. Auch die möglichen Reprefjalien hätten größerntheils die Yom- 
barden treffen und fie Piemont entfremden müſſen. Er gewann aber 


ihr Vertrauen, indem er ihr und Piemonts Recht wahrte und den 
Grafen Nevel, feinen Gejandten, von Wien abberief, wodurch vr 
offenbar verblüfft wurde. 

So kalt Kaifer Napoleon die perjönliche Auseinanderjegung aber 
die piemonteſiſche Politik durch Cavour 1852 aufgenommen hatte, jo 
fühlte er doch, daß die ruſſiſch-oſtreichiſche Freundſchaft eine auch gegen 
ihn gerichtete Spige hatte. Diefes zeigte fich bald nach dem in Gef 
des Sequefters von Deftreich gegen den Sränznachbar Frankreichs ge 


richteten Angriff. Der neapolitaniiche Gefandte in Zurin — —— 
berichtet ſeinem Hofe unter dem 26. Oktober 1853: „Der öſtreichiſche 
Geſandte in Paris hat auf Befehl feiner Regierung die Gefinnung des 
franzöfiichen Kabinets gegen Piemont jondirt; er dedte die demokratiſchen 


Tenvdenzen diejes Yandes auf und fragte, was Frankreich in Gemeinſchaft 
mit den andern Mächten zu thun gedenke, um benjelben einen Damm 


treibungen. Obgleich deſſen Schritte ohne Folge blieben, jo erbielt 
Geſandten in Turin, zum, Bericht darüber auf. Dieſer, ein Freund aller 





*) Diele ganze thatſächliche Darftellung entnehmen wir dem Hafliichen Artilel „die 
italieniiche Frage feit 1815 im dritten Bande, 35. Heft „Unierer Zeit". Der „ante 
gegeichnetfte, piemontefiiche Publicift“, welcher ihn ſchrieb, war Garutti, der unermüb- 
liche Direktor des Minifteriums des Auswärtigen unter Cavour, ein auch Tonft erg 
zeichneter Hiftoriter Über Biemont. 


entgegenzufegen. Drouin de Lhuys ging auf die Erörterung ein, be 
zeichnete aber die Meittheilungen des öftreichifchen Gejandten als Ueber 


England doch Kenntniß davon. Yord Clarendon forderte Hudjon, feinen 


freifinnigen Notabifititen Turins und aller Häupter ber lombarbiihen 
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item rube auf — DE Eee und der Mäßigung, 
Berteftungen, Anstreibungen und gerichtlichen Berfolgungen in 
aigen das lepte magziniftiiche Cemplett felen Bürgichaften bes 
Willens und der Kraft der Regierung. Den 16, November 
er Die Antwort Dronins noch nmäber babin: E86 ſei bie ent- 
Pelitit Arantreiche, Piemont eine unabhängige Stellung zu 
‚ jugleich aber and) firemg darliber zu wachen, bafı bie piemonte 
Regierung feine der Rüdfichten vergeife, welche es ſeien großen 
ihule.” Die Einmiſchung Deſtreiche in die inneren Ange 
Piemonts, feine Denunciationen in dieſem Punlte waren 
den Üieftmächten zurüdgewieien; Gavour hielt bereits den An» 
‚ weiber Piemont über die Krim und Plombieres nach 
Deſtreiche Leidenſchaft hatte ihm denſelben in bie 


Juni 1853 ftarb der halb erblintete, aber ſtets ſchlag · 
fie (firchlichnationale) Geſchichto ſchreiber Italiens, im Frũh⸗ 
Minifterpräfident Graf Cäjar Balbo (Lebensbilder zur Zeit 
I. ®raf Eifar Balbo von G. Reuchlin. Nörplingen 1861.) 
&aralterifirt ſich durch eine dem radilalen Redehelden Brofferio 

gepebene Antwort. Dieſer ‚hatte ſich in der Kammer auf feine hiſtoriſche 
Söriften berufen. Balbo erwieverte: ich kenne feine Geſchichte ohne 

sere und chne Dokumente. Sein Hauptverdienft war, daß er vor 1848 

er ra pie fittfichen Bedingungen ihrer politiichen Erhebung vor 
| Serie geftellt Hatte. Seine gröhartig einfache Beerdigung in Turin 
| — auf Keſten des danlbaren Baterlande. An ſeiner Statt wählte 
Terin zum Abgeerdneten ven lombardiſchen Emigranten Marcheſe Georg 

— — „son Spielberg”. Auf die Bitte der edeln Thereſa 
 Gonfalonieri (liniere Geſch. Theil I, ©. 202) hatte er fich im Fruͤhjahr 

1821 zu einer Beiprehung mit ben piemontefiihen Infurgenten mad) 
- Biemont begeben und dieß mit jechsschnjährigem ftrengitem Kerler in Eifen 
| Seine Wahl war eine Warnung an Oeftreih, va 
Güter mit Sequefter belegt waren. Der ganze 
Ä auch die Rolge, daß ſich die viele geiltige Kräfte 
 befigente Emigration feiter an Piemont anſchloß. Die Yodungen ber 
 Seimatlofigtert Idmanten. „er viel verloren und gelitten hat, —* 
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in Paris unter der Yeitung des weiſen Orientaliften Julius Mohl 
Studien gemacht hatte, ſchrieb die offizielle Zeitung. Der 
auf, den Emigranten zu fagen, fie Könnten reden und 
wellten; wenn ſie aber in die Straße herabſtiegen/ fo 
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laſſe er —* und ſchießen. Und man — — m 
war Wort zu halten. Und Cavour, als am feiner Tafel — Ju; 
beim Champagner jehr revolutionär venommirte, jagte ihm: „Wen ich h; 
wieder Minifter werde, jo hüten Sie fih wohl davor, auf Ö ” 2 
Platz Tumult zu machen, denn ich verjpreche Ihnen, daß Ihr Kopf für ® 
alle bezahlen würde.“ 2 

Der national + (iberialen Politit Piemonts und ben Siccaroifhen R 





ein. Namentlih in Italien glaubte man fich der Unterftügung \ 
Klerilalen gegen Piemont durch Opfer, durch Berfieglung der Solidarität 7 
Dejtreichg mit dem Ultramontanismus verfichern zu müffen. Die Unter E 
handlungen wegen des Konkordats wurden kurz nach dem Sequefter 
eröffnet. „Diefe Wendung, jagt Carutti, jah ziemlich geſchickt aus, aber 
der Augenblick war ſchlecht gewählt, wenigſtens in Italien. Die fiberale 
katholische Partei (befonders in der Lombardei, die Nachzügler des 
Joſefinismus von der Univerfität Pavia und firchlicher srommen aus 
dem Kreis Rosminis, welche eine Wiedergeburt der Kirche durch den 
Episfopat und durch Provinzialfpnoden antrebten) wußte dem wiener 
Kabinet wenig Dank für eine Concejfion, die ihrer vechtlichen Seite nach 3 
über das Ziel hinausſchoß. Diejenigen Katholiken, welche fich mit * 


—* 
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tiichen ragen nicht bejchäftigten, wurden durch die Art verlekt, * 
welcher das Kontordat thatjächlich zur Ausführung gebracht wurde. I 

ber That, was die Gewalt mit der einen Hand bewilligte, nahm fie mit 

der andern und fie vejpeftirte die Unabhängigkeit der Kirche nur in 
foweit, als ihre lieder ſich unbedingt dazu hergaben, ver E k. Politik | 
blindlings nachzufommen.“ Dejtreih und die Kurie rächten fih für 
die nationalen Schritte Piemonts namentlich auch dadurch, daß fie die 3 
ultramontane („Eerifale”) Partei in Piemont, ihre alte Bundesgenoffin, | 
in ihrem Widerſtand gegen die freifinnigen Gejege, welche alle Privilegien ° 
durch Mechtögleichheit aufhoben, ermuthigten und umterftüßten Die 
national und politiich liberal gefinnten Altkatholiten in Piemont, namen 
lich in den beiden gejeßgebenden Körpern, kamen dadurch in eine pein⸗ 
liche Yage, Die Injel Sardinien war durch die jchweren Kirchenzehnten 
vom Aderbau, von der Kultur ihres trefflichen Hanfs in ihrem wilden 
Hirtenleben zurüdgehalten worden, da den Feldbauern nur der fünfte 
Theil des Ertrags blieb, Auch der Klerus, zumal bie zahlreichen Klöfter 
(ebten in Unwifjenheit und in rohem Sittenverberben; Mordverdacht rubte 
auf ihnen. Auf 550,000 Seelen famen 4,270 Geiftliche und Mönche, Dar 
gegen oder vielmehr deßhalb war auf der Infel keine öffentliche Maͤdchenſchule. 
Nie hatte eine binnenländiſche Revolution das altſpaniſche Herlkommen 
erſchuttert. Der Erzbiſchof von Cagliari verweigerte die Herausgabe der 
zur Ablöfung der Grundzehnten nöthigen Dokumente. Die Gerichts 
behörven mußten mit Entichievenheit, dem Bann trogend auftreten; An | 
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wärs 1 wirrtent Frafi Gerickefsruche nach Rem gebracht. Die Kammer 
en ie ii Mine Ye als Anleben zur vorläufigen Entſchadigung 
Ds Ricrms aus Wir fügen bei, vah während ber Staat bamals jährlich 
Millionen aus ver Anfel bezeg, er mandes Dabr allein auf 
 Biraben eine Million verwandte. Diefes bielt den Sicifianer 

fa nicht ab, zu behaupten, Sarbinien ſieche in Folge ber piemon- 

Sentraliation. Ale aber der Borſchlag gemacht wurde, bie 
Kr und die Finamen der Infel von denen Piemonts zu trennen, 

ie erbe (ih auf verielben ein ftarter Rumer dagegen. Der Borſchlag 
= Yinken in der Kammer, daß auch die Merifalen Seminariften ber 

7 Ber werben jollten, erichien als ein Rachealt gegen das 

anf feinem Gebiet fdhwwer anzugreifente Rom. Allein er war auch theils 
ein Proteft gegen die übermäkige Zabl von Merifern, theild war er motivirt 
kurb einen am der genmeflichen Küſte berfönmfichen Betrug. Diele 
Broölkrung von Sceeleuten batte unter der gegen ihre Unterthanen 
milgraniichen Republit Genua nur im Notbiall eine Art von Landſturm 
unb war tem Dienit im Landheere äußerft abgeneigt. Biele 
Militärpflichtige entzogen ſich dieſer Pflicht durch die Flucht auf andere 
oder nach Süpamerila; nicht wenige wurben von ben zabl- 
Biſcheſen durch Ertbeilung nicberer- Kirchlicher Weiben 
Genicription entzogen, Die andern Provinzen batten 
Mannicaft zu deden. Doch bielt die erite Kammer 
Confcriptionspflichtigfeit der jundım Merifer bis zum 
In Belgien fam auf 600, im Deſtreich auf 610, im 

214 Seren ein Geiſtlicher. Die Bilchöfe bebaupteten 
Porrgeiftlichleit fehle es bereitd an Nachwuchs, da bie 
jept mit DVerliche dem SKriegevienft, wie früber ber 
witmen. Saveyen beftürmte ben Senat mit Bitt- 

Ueunterricht beiorgenden Bruderſchaften von ber 
Genirriptien zu —— Aber ven Aberalen mußte es als entſcheidend 
ib varfichken, daß das Voll dem bigoten Einfluß entzogen werde. Ihre 
Eremtion wurbe baber aufgehoben. Die Stadt Genua, welde in ihren 
mehr das 1* ale religiöfe Aunftwerte anzubeten ſcheint, war 
in ben niederen Rlafien biget, der Mittelftand ift radikal, alle 
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auf ven Nuten, auf bie Borrechte ihrer Stadt erpicht, 
übrene die Genueien bie größten Aniprüde an den Staat für Bauten 
filien, verweigerten ibre Abgeortneten die Mittel, weil für Genua nicht 
genug irdlih und pefitiih war cs und ift es ein Glud 
der fremme Piemonteie Tharvaz Erzbiſchef ven Genua ift.”) 











Es Add mir 1856 auf, dab der maldenfiidee ciuche und ber wadere Prediger 
ireifirdliden italiemiiden Aläctlingtarmeinde in Genua, Mazarella auf ber 
ö von wicden Bürgern Ixgrüßı warten, nicht minder, da Dicke geiſtlichen Herrn 
ses atiea, q⸗a Itaiireh, TIL. 15 
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226 Solitarität der Gewiſſens ⸗ und ber Preßftreiheit. 


Die Schwefelfäden des verbannten Erzbiſchofs von Turin len vi 
yon nach Piemont. Er benütte 1853 die vierte Säcularfeier eines in 
Turin geichehenen Wunders — eine geraubte Hoftie war auf ihren —— 
zurückgeflogen — um jene Aergerniſſe der befreiten Ketzerei und des heid 
niſchen, religionsloſen Staats anzugreifen. Mit mehr Vernunft und Ans 
ftand fümpften dagegen die Marchefen Birago, Herausgeber und Proteftor 
der Armonia, und Beauregard aus Savoyen. Sie bevienten ſich der durch 
die Verfaſſung gebotenen Rechte allerdings gegen Grundgeſetze 
Nirgends ift Die Ungertvennlichteit der Gewiſſensfreiheit und der | 
heit fo handgreiflich wie in Italien. Das Pabjtthum und Deftreich be \ 
fimpften beide mit vereinten Kräften. Die Betrauung ber Gemeinden ° 
mit ihren eigenen Angelegenheiten hatte namentlich die Folge, daß bie bis⸗ 





ſtattliche Schnurr⸗ und Knebelbärte trugen. Sie verſicherten mir, daß dieſelben, als 
Unterpfänder dafiir, daß fie feine von den Laien ſich abicheidende Kafte fein wollten, 
bei den Liberalen einen jehr guten Eindrud machten. Daszarella, aus Tarent gebürtig, 
Advolat, war neapolitaniicher Abgeordneter, focht 1849 in Nom, nach deſſen Fall er 
nach Genua ging. Obgleih in Folge von Ucberarbeitung ſehr nerbenleidenb, erfüllt ex 
zugleich die Pflichten des Abgeordneten und des Predigers. Ernfireligidie Abenbvor- 
träge für alle, beſonders für die arbeitenden Klaſſen über die Propheten hielt damals N 
in Turin ber frübere römische Priefter de Sanctis, Bruder bes fpäteren Unterrichtsminiftere. 
Die Rechte der Nichtlatholiten in Piemont auf Kultus und bürgerliche Gleichbereh- 
tigung wurden, troß bes zu Ende von 1847 von dem Bilchöfen eingereichten Protene, 
durch die Berfaflung virbürgt. Die freifinnige Praris eilte indeß ber Reform der 
Geſetzbücher weit voraus. Noch war 1856 das altpiemontefiihe Geſetz nicht abger i 
ſchafft, kraft deſſen das Vibellefen dem Laien bei Gefängnißftrafe von Jahr und Tag 
verboten war. Und doch waren jeit 1850 Bibelgejellfichaften in Piemont thätig, eine 
mit engliicher Unterftügung im englifchen Styl im Corio del re in Turin erbaute 

Kirche oder „Tempel“ verfammelte nicht blos die waldenfiiche Gemeinde im ihrer 

nicht beionders geihmadvollen alten Thaltracht. Es war lange ein Kampf unter 
ben Waldenfern, ob die Predigt im der alten heiligen Sprache ihrer Märtyrer, im 
der franzöſiſchen oder italienischen gehalten werben follte, um ben Stalienern das 
Evangelium nahe zu bringen. Es geichieht beides, ohne daß ſich die enangeliidhe Ger 
meinde fehr vermehrte. Derbyften und amerilaniiche Sekten führten Serwürfniffe 
herbei. In Meineren Städten mußte ber Staat die jungen Gemeinden fchligen. Die 
Breſche in die Glaubenseinheit erregte natürlich die Leidenichaften ber Herifalen Partei. 
Die in Rom ericheinenbe Civiltä cattolica bewied aus ber von der proteftantiichen 
Zeitung Buona novella ausgeiprochenen Behauptung, „das Gele, im Gegeniak zum 
Evangelium, fei ein Wort ber Unruhe und ber Verzweiflung‘, daß der Proteftantis- 
mus die Springfeder der Revolution fei. Sie beichulbigt Beionders bie Laienfchule 
lehrer der Vibelverbreitung. Später verfauften die aus ber Krim zurldgelcheien > 
Soldaten die ihnen dort gefchenkten italieniſchen Vibelüberfegungen von Diobati 
billig. (Näheres befonders über bie evangeliihe Gemeinde in Florenz: Das Evan 
gelium in Italien von Leopold Witte. Gotha 1861, und: Die evangeliiche Bewegung 

in Italien von Nitzſſch. Berlin 1863.) Die VBibelverbreitung batte einen weientiih 
polemiichen Charakter; wir faben bie franzöfiiche Ucberfegung des Neuen Teflamente 
von De Sacy, in welcher die antipäbſtlichen Stellen roth unterftrichen und polemiihe 
Audlegungen eingelicht waren. 














bewußt, das Alyl ver Areibeit weitbin zu 
arbeitete, da Gaveur nie an Verlagen fehlen fick, 
ehachungsmaldhine. In der Diät 1853 erlebigte 
. eben Die ununterbrechene Präiens und bie 
| nöthigten die Sefchäftslente und die Arvelaten zu zeitweiſer 
u. (77 Die Portofreibeit ver Abgeorpnetch war eine Yaft für fie. 
= Da ter Italiener anf Meine Erſparniſſe noch mehr abzielt als auf Gewinn, 
Re fo murten die Abgeerdneten von ihren Wählern mit Zuſendungen über 
 Biuft, weide fie in Turin an die Adreſſen abgeben follten. Viele Steuern 
F: jenem italieniichen Charaftergug. Das Bundniß tes Mini 
dem Tinten Gentrum war befeftigt ben 27. Oftober 1558 
Durch Die Erhebung Rattaxzi's zur Kammerpräfidentichaft, darch bie zum 
Auftüminiiterium und ven 31. Mat 1855 zu bem bes Innern. So war 
Majerität geſichert. Cine ſolche Erhöhung eines Bürgerlichen, eines 
dem Altpiemonteien revolutionär. Seit der Reaktion 
nicht blos beinahe alle Hanptmannsftellen, jondern auch 
höheren Stellen in den Gerichten dem Adel vorbebalten. Wer zum 
wurde, mußte zugleich zum Grafen gemacht 
und politisch coniervativere Senat veriwarf einige 
auch für das Gonicriptionsgejeg befürchtet wurde, 
auf comftitutionelle Korrektheit feithaltende Minifterium vie 
Fr um burd ben Urtheilsſpruch des Volles dem Senat 
zu impeoniren. 


Die Rinanzen waren bereits der binfende Ruß des Zulunftsitaliene,*) 
Das Deficit und vie Steuerrädftände fonnten nicht durch vie langiame 
Berrebmung erllärt werten. Die Zollerträgniffe hoben fich bald nach dem 
Bellermäkigungen wieder auf die alte Höhe. Aber ſehr erichralen 
die Goniervativen barüber, daf der Werth der Einfuhr, welcher 
ver Tarifberabiekung achtzehn Millionen betragen hatte, im 
bis zu 93 Millionen ſtieg. Nur nad der Lombardei wurde 
beſeuders Wein, ausgeführt als von da eingeführt. Dagegen 
darauf binmweilen, daß Piemont am Ente des Jahres 1848 
n Rilometer (Turin-Moncafieri) Eiſenbahn beieflen hatte, wah⸗ 
Jabre 1854 beren 420 eröffnet waren. Die Nährmutter aller, 
Bahn von Turin nah Genua unter dem Apennin hindurch mit 5900 
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*) Bir gehen wicht auigbie einzelnen, mei Ainanzen und Gaudelöverträge unb 

melde von ber auftgelöten Mammer verab ſchiedet 

uniern Auflag: „Iumere und äußere Geſchichte 

= Pirmentö vom Mär, 1849 bis Iali 1659" in „Uniere Zeit, Band VIL Seht 78. beſen⸗ 
widmen. 
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Metern in fünf Tunneln wurde im December 1853 — a 
nicht mit gleicher Raſchheit bob fich der Volfsunterricht. Es that 
auch ſehr Noth, denn trotz aller Geſetze feit 1840 hatten im Jahre 
noch 421 Gemeinden feine Schule, 2258 hatten feine Mãdchenſchule. 
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Unterricht erhielten 142,000 Knaben und 50,000 Mädchen, ohne Unter — 
richt blieben 745,500 Kinder. Drei Fünftheile der Lehrer waren — $ 


fihe und Mönche. Nur 681 Lehrer hatten 500 Lire Beſoldung. Cs 
that Cavour wehe, daß er den Staatsbeitrag herabjegen mußte, während 


viele Gemeinden das Aeußerſte für ihre Schule thaten. Das Militär und * 


die Abendſchulen für Erwachſene lehrten viele leſen und ſchreiben. Bald 
lannte man das alte Turin, deſſen Bürgerſtand die ſpaniſche Feierlichteit 
der Hofetikette nachgeahmt hatte, und Piemont nicht mehr. Früher war 
die Thätigfeit beinahe ausschließlich auf Ader- und Weinbau gerichtet ge- 
wejen. Bett hoben fich der Handel und die Induftrie auch im alten Pie 
mont, obgleich die frühere Raubwirthichaft in den Waldungen und bie 


theure fremde Steinkohle die Dampffraft hemmte. Fabrikanten in dem 
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nad der See mündenden Apenninthälern fagten uns, fie bezahlen gegen + 


früher wohl die zehnfache Steuer, jedoch gehe das Gejchäft viel jhwung 


hafter. Die Bapierinduftrie fitt befonders unter der freien Ausfuhr ihres 
Rohſtoffs. Bald darauf wurde dur Kataftrirung des Yandes nicht bios 
bie Grundſteuer gerechter vertheilt und einkommlicher gemacht, fondern auch 
ber Kredit gehoben. Hatte vor 1848 Piemont einem Kloſter geglichen, 
fo wurden jet alle Kräfte entjeffelt und zu äußerſter Thätigkeit geipornt. 


Jener Kampf um das Dafein und um Geltung, welchen freie Völker täge 3 


lich ausfechten, hatte auch Piemont in jeine Wirbel gezogen. Und das 
allen Gebildeten bewußte Ziel war die Selbjtjtändigfeit Piemonts, welde 


nur in der Befreiung Italiens von der Fremdherrſchaft ihre Erfüllung 
finden konnte, Darum war auch die ganze Staatsmajchiene, Heer, äußere 


Politik, Finanzen ſchon auf den Fuß eines viel größeren Staats gejtellt, 
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Zum Glück waren die Piemontefen feit Jahrhunderten gewöhnt, für bie 


Unabhängigkeit ihres Staats, für ihre Dynaſtie ausdauernd alle Opfer 
zu bringen. Es war nicht blos müſſige juriftiiche Fiktion geweſen, daß 


ber König Eigenthümer aller Güter fe. Auf dieſen hartgewöbhnten $ 


Stamm wurden nun die eveln Reiſer der nationalen Zulunft einge: 
impft. Ungemein wurde die Herkulesarbeit, welche Cavour fich vorjekte, 
baburch erſchwert, daß die beiden bedeutendſten Produkte und Ausfuhr» 
artikel Piemonts, Wein und Seidencocons (diefe allein bisher jährlich 


mit einem Erlös von 32 Millionen) für mehrere Jahre mit zerftörender 


Krankheit geichlagen waren. Daher kamen auch die vermehrten Vergehen 


gegen Cigenthum und Perfonen, welche die römiſchen und bie öftreichiichen ; 
Dlätter Piemont vorwarfen, ein Vorwurf, welcher aber reichlich zurüde 


gegeben werben fonnte, Auch die Schifffahrt, welche fi von Genua aus 


befonderd nah Südamerika, wo Taufende itafieniicher Flüchtlinge wohn⸗ 
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ken, beicht demann einen ganz nationalen Charakter. Sede weite Aabrt 
wie eine Enidedungereiſe von ven Zeitungen, aud von mailän- 
m, verbreitet, 5 ®. ale 1856 ein genuefllches Schiff durch die Magal- 


Ar fubr. 

2, Wahl der Abgeordneten am 8. December 1854 gab dem Mini⸗ 
eine ftarte Majerität; die äußerfte Yinfe erhielt noch etwas mehr 
bie Rechte. Nicht bios Die Kammer, das Yand rief Beifall 
Werten Bitter Emanuels: „Habt zu mir Vertrauen , fo werben wir 
Berbunten das arobe Gebaͤude frönen, weldes die Hand meines Bar 
bat umb bie meinige zu vertbeibigen und zu erhalten willen 
die ſich jekt der Erfebigung entgegenbrängenten Fragen 
König und an das Boll Anfinnen, welche mit ben Ueber⸗ 
Ldandes und der Familie in Ichroffitem Widerftand ftanden, 
in dem meuen Ameilenftaat die theils der Beſchaulich⸗ 
ber Unterbringung nacdhgeborner Söhne und namentlich der 
zabireichen, minder begüterten Adels beftimmten Alöfter nicht 
Beitchen. Die Bearbeitung des Landvolls gegen bie Berfaſſung 

hatte an biefen Kleſtern ihre Hauptftüge. 

Shen vie beabfichtigte Reform der Ehegeſetzgebung hatte principiell 
und praftiich tiefgteifenne Nämpfe entzündet. Der Profeflor der Dekre⸗ 
talen an der turiner Univerfität, Nuyr, hatte nach dem Grundſatz des feit 

em Anfang des Jahrhunderts mit Zulaffung des Pabftes in Frankreich 
Berrichenten Rechts gelehrt, bei der Ehe jei der Vertrag von dem Sakrament 
zu trennen. Diele Behauptung wurde ſchon 1851 von der Kurie um fo 
mehr veruribeilt, ale Nun auch die Dikciplinargeiwalt der Kirche be 
Ihränfte, das Nationafconcil über die Kurie ftellte und bie Obergewalt 
Kircbe für nit an Rem gebunden erflärte. Um weiteren Zenwürf- 

ber Rurie vorzubeugen, wurde Nuyk zum Brofeilor bes römi« 
ermannt.*) Nicht jobald war die Reform der Ehegeiehgebung 
Stimme mebr im Senat abgelehnt, als maſſenhafte Petitionen 
ber öfter, um Berminderung der Zahl der Bisthümer 
a ber Slirchengüter bei der Kummer einliefen. Cavour 
die befte Methode des Vorgehens bei ſolchen Fragen im 
16. December 1852 babin geäußert: „Wir werben ben 
zu geilen Reformen nöthigen Beiftand der Kurie nur dann erhalten, 
, bie von uns allein abbängenden Reformen vollzogen haben 
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| serscilen im Betr der bier cimichlagenten begmatiidhen, Tamomiidhen, 
+ natiemalölenemilden Aragen von größtem Orwidt, melde cin Gewebe ven wiberfirei- 
teten Imterelien bilteren, auf uniere Aufläge: „Die ſreie Kirche im freien Staate, 
. Genefis Dieher Tendenz auf italiemiidem Verden und Ipeciell in Piemont“, in den Pros 
ieftaniichen Mematstlättern, 1865. Anguf- und Septemberbefte, aud dalelbſt 1666 No- 
Semberbcht: „Die Ritermpläne für die italiemiihen Bisrhämer und Plarreien”. Dafcihfl 
Mater Ah am die itafiemilhe Fiterater, 
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230 Cavour erlennt die Einheit der Vollswirthſchaft und der Kirchenreform. 


werden. Bis vu wird das Yand nicht geneigt fein, diejenige Autorität 
anzuerkennen, welche wir der Kirche jo gerne bezeigen. Diejes Anfehen 
ber Kirche nimmt nur in Italien nicht zu, während es in allen Yänbern 
zunimmt, in welchen Staat und Kirche mehr oder weniger geichieden find.“ 
Gavour bedanerte, daß die unter Siccardi einmal im Zug befindlichen lirch⸗ 
lichen Reformen jobald abgebrochen worden waren; er fürdhtete durch 
Wiederaufnahme verjelben eine neue klerikale Agitation zu erweden, 


welche die Einigkeit Piemonts geftört würde. Aber die Linke ftellte fort 
und fort Interpellationen, ob er mit dem Princip, mit der Nothwendigfet — 


der kirchlichen Reformen nicht einverjtanden ſei, oder ob er und auf welche 
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größere Opportunität er noch warte? Cavour war bereit, auf das bie 


ber rigoroie Placet des Staats für päbſtliche Erlaffe, obgleich die Büreau⸗ 
fratie e8 für eine jtarfe, die Macht der firchlichen Hierarchie hemmende 
Feſſel hielt, zu verzichten, zumal ſeit dafjelbe durch die auch der Kirche zu⸗ 


ſſehende Preffreiheit an Bedeutung verloren hatte, Cavours Plan zielte Ä 


auf die fittliche und materielle Hebung der Pfarrgeiftlichfeit und des Land⸗ 
volls als auf ein ungertrennliches Werk. Die freie Arbeit jollte die Kirche 
befreien. Wenn erjt einmal das Volk durch intelligentere Arbeit wohl⸗ 
habender geworben jei, jo würde es durch feine freien Beiträge zu dem Er- 
trag des Pfarrguts den Pfarrer auch vom Staate unabhängiger machen. 
Denn ein vom Staat bejoldeter Klerus würde als Organ der Regierung 
bie freiheit des Volkes gefährden. Vorerſt aber bepürfe die Pfarrgeiftlichkeit 


ber Hilfe des Staats, da fie fih aus der Herrichaft ver Biichöfe nicht jelbjt | 


befreien könne. | 

Auer den Klöftern wurde von den Liberalen die übermäßige Zahl 
und der höchſt ungleiche Umfang der Bisthümer, die jchreiende Ungleich- 
beit der Bejoldungen der Getjtlichen angegriffen. Da aber die Bijchöfe 
den Reformen des Staats in ihren Angelegenheiten den bartnädigiten 
Widerftand entgegenjegten, da die bijchöflichen Diöcefen nur mit Hilfe des 
Pabjtes, welche nicht zu hoffen war, auders umifchrieben werben konnten, 
jo mußte auch Cavour der hauptſächlich gegen die Klöfter gerichteten liberalen 


re Fur 


Strömung folgen. Die liegenden Güter tobter Hand paften nicht mehr 


in das neue Süterleben. Wenn man einwarf, daß die Hlöfter nur das 
allgemeine Affociationsrecht üben, jo vertbeidigte Cavour gegen fie bie 
Freiheit des perfönlichen Beitimmungsrechts, auf welches niemand durch 
einen Alt, durch ein Gelübde für immer verzichten Finne. Cavour batte 
einmal in der Kammer gefagt: „Es ift immer eine ernfte Sache, Dinge zu 
berübren, welche einige Beziehung zu der Religion haben; thut man e8 
aber, jo iſt es ſtets das geratbenfte, Reformen dieſer Art nicht im bie 
Yänge zu ziehen.“ Diejes Wort wurde ihm jetzt wie ein Sporn eingedrückt. 
Und Cavour wollte Italien, deſſen nationabliberal geſinnte Bevölkerung 
das Klofterweien als ein am Körper ber Nation haftendes Ungesiefer Hafte, 


diefe Genugthuung geben, er wollte dieſes um jo mehr, als er gleichgeitig 
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a die erientafifche Berwidlung eintrat, um biefelbe Bevolteru na für feine 
en zu arwinnen. Was Balbo und feine welfiichen Freunde nicht ein- 
; batten, die Seolitarität Roms und Deſtreiche in Italien, war num 
Gapour, ſendern allen gebildeten Malienern Har. Indem Gavour 
bie Rems in Piemont ichleifte, aab er jenen ein Unterpfand 
ah er au ten Kampf mir Deſtreich micht ſcheuen werde. 
eimmiliie Nchterinfafien mit Gorperationsvermögen, bie Bettel⸗ 
deren auf ten Vettel und ven Muſſiggang einen Heiligenſchein 
Schensiweiie fich nicht mehr mit der Anſpornung zur Arbeit ver» 
und bie Ichrenden Ignorantelli auf dem Feſtland und auf der Juſti 
Careur „auf eine Arme von achtzehntauſend Köpfen” an. Im 
1555 focht Cadeur den parlamentarifchen Kampf dur für Auf 
zeiftfichen Anftalten fowobl der vornehm faulen Domkapitel 
Pründen obne Seeliorge, ald bie ver Hlöfter, welche fidh weder 
noch dem Unterricht, noch der Krantenpflege wirmeten. Es 
das vom Staat ertbeilte, zum Befig beredbtigente Corpora» 
entzogen werden. Die Statiftil weile unter allen Breitegraben 
x, va die Zabl ver Mönde und ber Bollewohlitand mathematiich ge 
chrien Berbältniffe ftehen. Die Religion fönne bei ihrer 
Abibaltung nur gewinnen. In Savoyen, welches ſeit jeiner franzöfiichen 
Zeit wenige Klditer babe, ſei der Einfluß der Pfarrgeiftlichleit am ftärfften. 
Das Eintemmen berielben jollte dazu verwendet werben, jebem 
Aeſterleute, fo lange fie zufammenlehten, 500, ipiter 800 
zu besabien; Die Rumfiwerte in den Nlöftern follten damit erhalten 
Ucherichuß Sollte dazu dienen, die Pfarreien, weldhe unter tau⸗ 
Einlommen beiähen, dahin aufubeilern, damit zugleich ber 
dieſer Verpflichtung entbunden würde. Der Einziehung ber 
- und Nlöftergüiter für den Staat trat Cavour entſchieden entgegen. 
wurte eine beionbere „aeiftliche Kaffe” gegründet, deren Berwal- 
der Aufficht einer Commiſſion ftand, die ans Mitgliedern ber 
der iweiten Sammer gewählt war. Er boffte, im Clement ber 
ſich beſendere für Krantenpflege nügliche Vereine bilden. 
Barmberzigen Schweitern erbielt er „als eine Ehre ber 
Religion und des Katbeliciemus“, da dieſe feine Zeit zu Intriguen bätten, 
Allertings blieben ariftefratiiche, den Iefniten affiliirte Schwweiterncorpora- 
tionen, weile, indem fie die Töchter unterrichteten, ihre Spionage bis im 
MW ver Familien trieben. Weder das Droben mit Ercommunis 
mit einer Intervention der Mächte ichredte Cavour. Als 
aber Die Bischöfe fich erbesen, felbft jährlich gegen eine Million zur Auf- 
Porrbeioldungen aufbringen, wenn bie Geſchesvorlage 
| alaubte Gavour darin den Anfang einer verföhnlichen Her- 
> keilaffung der Kurie, der öfter und vielleicht der Kirche zu fehen und 
zeigte ſich bereit, Die Regierung einer der Kurie angenehmeren Periönfich- 


ZN 














Anl 


HH 


i 


. 


Be; 
— 


Walken det Rinde. ET 


a Pa Mn 
— — * J A i 


# eh er de en 2 e. 5 Ex “ , J Er ir. 9 SER . . £ 
ee a rare ri 
2% SER, —* N EM * a 
Dez Bi 


9 en Labedengel wett di tägen Mtftelinge nid er er 


ni zu übergeben. Der König verfuchte die Bildung eines Minif el * 
aus conſervativeren Elementen. Als aber die Hierarchie die — ver 


vieth, dadurch vielmehr die Klofterreform zu hintertreiben, fo rieth d'Azeglio 
dem König, Cavour als einzig möglichen zu behalten; und da das von der 
Umiverfitit ausgehende Loſungswort: „das Geſetz ift nicht zu verkaufen“ 
allgemein Beifall fand, jo ftellte fi Cavour wieder feit an das Steuer 


ruder. Dieß war gerade jetzt ſehr nöthig. Denn ein tragiiches Zufam- 


mentreffen im Königsſchloß erſchütterte Viktor Emanuel tief: den 12, 
1855 jtarb feine Mutter, eine Erzberzogin von Toscana, den 20, 
ftarb feine Gattin, Tochter des Erzherzogs Nainer, den 10. Febr. 
fein tapferer 33jähriger Bruder und Waffengenoffe, der Herzog von — 
„Der König brachte die Nächte am Bette feiner Mutter und ſeiner Gat— 
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tin zu, jchreibt d'Azeglio an die feinige. Er ift um fünfehn Jahre älter E 
und viel fchmaler geworden, Aber nach einigen Tagen bejorgte er wieder 
die Geichäfte, unterzeichnete das Gejeg und ſprach zu mir das große Wort: 


Ich bin König und es ift meine Pflicht.” War aber dieß und bie im 


Krimheere wüthende Cholera nicht der warnend erhobene Finger Gottes? 


Der Babit ſelbſt jchrieb in diefem Sinne an ven in büjterer Frömmigkeit 
erzogenen, von Zeit zu Zeit von Gewiſſensbiſſen geplagten Monarchen, 
Dennoch gab diefer nach hartem inneren Kampfe den 29. Mai 1855 dem 


Geſetze jeine Sanktion. Cavour hatte fich nicht getäufcht, indem er im 
feiner Hauptrede vom 17. Februar jagte: „Auch die politiiche Situation ° 


Europas it dazu angethban, uns in unjern Entichlüffen zu beitärfen, 


Gerade die mahlojen Abfichten der ultramontanen Partei machen Die 


meiften Stantsmänner und die öffentliche Meinung Europas Jedem gün+ 


ftig geftimmt, welcher mit Feftigfeit und mit Mäßigung den Grundſatz der 
Unabhängigkeit der bürgerlichen Gewalt aufrecht erhält.“ Die franzöſiſchen 


und die engliichen Blätter riefen dem Krimverbündeten Beifall zu; er be 
merkt, daß jetst jelbit aus einem Theil Deutichlands fich ſolche Stimmen 
vernehmen ließen. Der Pabſt aber Hagte im Karbinalsconfiitorium über 
biejes Geſetz Rattazzi“, über die frühere Aufhebung der geiftlichen Aus- 
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nahmsgerichtshöfe, des Aſylrechts, der Zehnten, indem er fie alle für null 


und nichtig erklärte, wie über die proteftantifchen Tempel, als über „uns 


glaubliche, Höchst graufame Akte gegen die Kirche, gegen ihre ehrwürbigen 


Rechte und gegen die höchſte unverlegliche Antorität des b. Stuhls.“ Es 
wurden durch dieſes Geſetz 334 Ordenshäuſer aufgehoben mit 4280 Män- 


nern und 1198 Yungfrauen; es blieben aber immer noch 22 geiftliche 
Orden mit 264 Häufern mit viertaufend Köpfen und zwar nach römiicher 
Rechnung (Coppi, annali A. 1855. p. 13). Der Pabjt hatte jchon den 
22. Januar über die Urheber und Bollftreder beifelben, ohne fie jedoch 
namentlich zu nennen, die Ercommunifation ausgeiprochen. Der unmite 


telbare Erlös der verfauften Kloſtergüter blieb unter dem Voranſchlag, 
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aber der Ertrag derielben fteigerte ſich unter den fleifigen Gore 
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Mensa die Arciheit der Ocilichen gegen Die Mahitalen. 2 


‚Bon ten Sitten war cin Bann zenemmen. Und ver Kenig, mad 
€ Die fundbebare Kriie überwunden hatte, ſchaute jet mur nech ver- 
alten zu machen. 
begeigte ihr Mißvergnügen über die „halben Schritte” 
1851 hatte er fich dem ſeltſamen Anfinnen Broflerio's 
Staat ſelle, da er Profefleren in den bilcböflichen Semi: 
| auch ihre Yehre überwachen. Cavour wies bie Zumuthung 
* | Spionage zurüd. So wenig er dulde, daß bie Biichöfe 
u": Angelegenheiten des Staats milchten, ebenfowenig bürfe bieler 
en umanslührbaren Verfuch machen, fich in die der Bilchöfe und ver firdh 
ben Vehre einzubrängen. Der Klerus habe durch die Berfaſſung viele 
Berrebie verloren, welche ibm ber Abſolutiemus ertheilt hatte, man würbe 
0 ie unmeglich machen, fich mit der Berfaſſung zu verföhnen, wenn 
man nur ibm die Rreibeitsrechte derſelben entzöge und gegen ibn allein 
die Amamgömafrınein des Abſolutiemus anzuwenden verfuchen wollte, 
ich die Kammer auf, die Merifafe Intoleranz nur daburch 
‚ dab fie auch dem Klerus die Freiheit gibt.” Cavour ver 
aemwalttbätigen „RKortichritt” des Brofferio mit dem Ablolutie 
Yubwige XIV, mit dem Liberaliemue, zu welchem fich zur Zeit Lud⸗ 
XV, acwiſſe Enaxlopäpiften in den Boubeirs der Mademoiſelle de 
belannten. In dieſen Rabilalen lebten beionders der Kirche 
bie alten Gonventögelüfte fort, während Cavour die Vergleichung 
Polizeiftaat Yofefs II. von ſich zurüd und auf fein Grundprincip 
des Gewiſſene und des Bürgers binweilen burfte. *) 
Ausführung des Geſetzes brachte noch mande Weiterungen, zu⸗ 
fih zu ſehr auf den Schu der Kaiſerin 
Serlieben. Die A. Alle Zeitung berichtet aus Turin vom 
556: Die in Piemont-tigurien verbreiteten suore fedeli 
i Gesh unb bie beionters im ariftofratiichen Savehen herrſchenden 
— dames du saer& coeur follten als Yehrerinnen der Töchter fortbeftchen, 
> aber umter ber Bedingung, daß fie fi den geſetzlich vorgeichriebenen 
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bes Ece der Kiofterrehorm ,” Über Die nur theilweiſe Aufhebung ber 
Ab Breflerio im der rabilalen brüfldier libre recherche Oxt. 1855. 
felgentermaben ans: „Mllch bisher Gcthane if cin lecres Gexauich. cin Barteifaliric, 
ein Zciteertrcib für das Bell. Das Minifterium D’Ayeglio machte, um der Bflent- 
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Prüfungen und den geſetzlich überall eingeführten BR ; 
Laien unterzögen. Sie weigerten fich deffen, die dames du saere ı a 
erflärten, lieber Sawoyen zu verlaffen. Ihre ariſtokratiſch-klerilalen — 
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geber meinten, die Regierung werde es nicht wagen, es dahin kommen zu S 
faffen. Allein diefe beharrte auf ihrer Forderung. Und nun u ER 
fich beide Körperichaften ven gejeglichen Vorſchriften und freuten ſich — 


wohlbeſtandenen Prüfungen, — Cavour betrachtete die vollfommene, — 
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Staat einer jchweren Pflicht entbindende Unterrichtsfreiheit als 
welche principiell richtig jet, aber erſt nach allen andern Freiheiten pre 
tiſch ausführbar ſein werde, 
Da die ultramontane Partei über Kleines, Aeußeres beinahe safe h 
Geſchrei gegen Tempelichändung an den Himmel und an die ungebilveteren 
Klaſſen des Volks richtet, wie gegen Tiefeinfchneivendes, jo hätte Canour 
am liebſten auch feine Neform der Bisthümer und ver Pfarreien jest 
weiter umd zum Ziel geführt. Aber der Episcopat war dermaßen von der 
ultramentanen Partei beherricht, daß er die ihm. gebotenen ſibylliniſchen 
Blätter zurückwies. Balbo hatte es beklagt, daß niemand zwei große 
Dinge zugleich durchführen könne. Und Cavour war jet durch die äußere 
Politik jehr in Anipruch genommen. Die orientalische Frage bot ihm jetzt 
Gelegenheit nicht ſowohl zur Ausführung des ſchon 1783 in Turin gehegten 
Plans, die Lombardei zu befommen (f. Wurm, diplomatiſche Gejchichte der be 
orientalischen Frage S. 119), fondern auch zu größeren Zweclen das Ber · 
trauen der Italiener und das der fortgefchrittenen Nationen und ein Bünb« 4 
niß mit den Wejtmächten zu verdienen. Wenn Rußland in den Beſitz f 
der europäiſchen Türkei fam, jo blieb es nicht mehr die Piemont befreun⸗ 
dete entfernte Macht; Italien war durch eine jolde Nachbarichaft ftärker 
bedroht, als einſt durch die türkiiche Macht. Der Abjolutismus in Ita 
lien, zunächft der in Neapel hätte an Rußland einen nahen mächtigen 
Beichüter gefunden, die Küften des Mittelmeers wären ber Scaupfak 
furchtbarer Kriege geworden. Jetzt konnte der Bund der Nordmächte geiprengt 
werben. Wir ftreiten nicht mit Mauri, wenn er die Initiative diefer Ideen 1 
für Farini in Anfpruch nimmt Auf einer Iagdpartie von ber auge 
brochenen Kriſe unterrichtet, habe diefer ausgerufen: dieß ift die Gelegen -· 
heit für Piemont, ins Leben zu treten und Europa zu überzeugen, daß es 
Italien vertritt. Er habe feine Idee Caſtelli mitgetheilt und mit biefem 
vereint fie Cavour vorgetragen. Carutti behauptet, man babe Gavour 
bie Initiative diefer Politit zu danken. Der Gedanke und jeine Ausfüh- 
rung war genial, fiebt daher Cavour am ähnlichiten. Er mag fich aber ” 
gleichzeitig mehreren ausgewählten Geiftern aufgebrängt baben. | E 
Die innere und die äußere Lage Piemonts boten große Schwierig. · 
keiten. Die ſchwerſte war das fortwährende Deficit. Die von Balbo — 
ſponnene Tradition der piemonteſiſchen Politik ging darauf, Oeſtreich durch 
DOrientalifirung zu desitalianifiven”, ihm bei der Zerftüdfung ber Türkei | 
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ftarfe äußere Anlehnung zu ſchaffen und zu 
Deſtreich dur Anſchluß an die Weftmächte viele für ſich 
ihrer Hilfe Fiemont, wenn auch nur moraliſch und politiſch 


mit jener vbolitit vie Aufbebung der unfruchtbaren geiftlichen Körper⸗ 
in ben Kammern durchgefechten wurde. Wenn Preußen, eine 
be Grokmacht, in feiner langgeitredten Stellung ſich hüten mußte ſich 
| dem Rranfreich bald wieder wie 1830 bie 
weg bieten konnte, jo war Piemonts öftlicher Nach» 

neerlöbnlicher Feind, und es galt, feinen weltlichen Nadıbar, 

fire der grünbfichen Berichiedenbeit jeiner inneren Politil von der Piemonts, 

> ib zum Areund zu machen. Aber ver Muth des Genius gehörte dazu.“ 
lieber ven Vertrag mit den Weftmächten ichreibt d'Azeglio an feine 
Gattin: „I babe mein Möglichites getban ihn zu Stande zu bringen, 
aus dem einfachen Grund, weil es bei Sturmmetter angenehmer ift auf 
einer Aregatte zu fein, ale auf einem Nachen, mit welchem die Wellen 
Beu il e am Tage der Liquidation beſſer iſt im Saal 
mit denen zu fein, welche fie machen, als außerhalb der Thüre. Eudlich 

— bat das Haus Saveyen feit Jahrhunderten fib an allen großen Kriegen 
 keiheifigt, und dieſe überlieherte Politil hat fich nicht jo übel erprobt, daß 
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| ©) Garutti zeichnet mt wvenigen Strichen die treffliche Sitmation, im welchet ſich Oeſtreich 
— hesh, und Die Ungunft der Lage Picmonte beim Auebruch der orientaliihen Krife: „Och 
zeit Btlung war 1853 und 1854 amsgeyeichnet, wie diejenige, welche ca im Arübjabe 
1813 ciunabın, far, vor feinem Beitritt zur ichten Coalition gegen Ftautteich. Das 
wien: Rabinet war geinht und gehätichelt einerieite ven Rußland, andrrericits vom 
Aranfreich. —M Die Wage im feinen Händen und welte ſie auf Die 

baum finten laſſen. twenn feine Zeit unb Stuude ge 
und je nadıbem «cs ihm fein Imterchie rictbe. Das war eine ge- 
bie ibm abır dech gefährlich werden leunte, wenn breite Grauer ciner 
mit beppeiicm Geſicht Übertrüfig warten. Icdenfalld aber mußte ein 
ten Rufland auis tichhe verichen, Das durch feine Ochreih 1849 im 
Dieste Uniorah aut defien emtiiehenen Sciftend zu baben glaubte, 
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Sämmtliche Geſchichtſchreiber der cavourſchen Politif — — = 
Moment als den großen Wendepunft, als den erjten fühnen Schritt feiner = 
änferen Politik und fie harafterifiven fich dabei ſelbſt. Damit unfere Lejer 2 
auch mit ihnen bekannt werden, laffen wir fie der Reihe nach zum Worte 28 
fommen. Bongbi, welcher in jeinem kurzen, trefflihen Camillo Benso * 
di Cavour (Torino 1861) mehr die innern Angelegenheiten behandelt, 
ſpricht nur kurz von dieſem äußeren Aft. De la Rive (le comte de 
Cavour, Paris 1863) intereſſirt uns zumeiſt durch intime Mittheifungen 
über den Gedanfenaustaufch Cavours mit den Verwandten feiner Mutter, a 
wenn er bei Genf ſich erholte, das heißt bei ihm, wenn er über großen | . 
Planen brütete. Zu einer ſolchen Reife hatte aber der Minifter jetzt — 
die Muße. Im November 1854, erzählt de la Rive, als die S— 
ihre Truppen in der Krim auftreten ließen, fragte ihn ſeine vertraute 
Nichte, die Gräfin Alfieri in Turin, als Cavour ſinnend am Kamin ihres — 
Salons ſtand: Nun, mein Oheim, gehen wir nach der Krim ab? — 
„Wer weiß? erwiederte Cavour, England drängt mich, mit ihm einen Br ⸗ 
trag zu schließen, welcher unjern Truppen erlauben würde dahin zu gehen 
und die Scharte von Novara auszuwegen. Aber, was wollt Ihr? Mein 
ganzes Kabinet ift vem Plan feindlich. Selbit Rattazi und mein vor 
trefflicherer Freund Yamarmora Tprechen davon zurüdzutreten, Nur ber ® 
König iſt für mich und wir beide werden es gewinnen.“ — England 
fühlte bitter, daß die Schwäche feiner Yandmacht ihm nicht erlaubte bi 
der Belagerung von Sebajtopol neben Frankreich eine einigermaßen eben: — 
bürtige Rolle zu ſpielen. Es ſuchte daher durch Subſidien die piemonte 
ſiſchen Truppen an feine Seite zu ziehen. ‚Englands Geſandter Hudſen 
ſchloß damals fein intimes Verhältniß mit Cavour. Maſſari in feiner com- : 
memorazione di Massimo d’Azeglio (Bari 1866) jchreibt: der Plan 
Cavours, ein Genieblig, wurde anfangs nicht begriffen, er ſchien mehr ale 
Kechheit, mehr als Verwegenheit, mehr als Tollheit zu fein. Es drohte 
eine Minifterkrife. D’Azeglio, anfangs dagegen, überzeugte fich vom Gegen ⸗· 
tbeil. Als Cavour dieß erfuhr, begab er fich zu dD’Azeglio und bat — 
ein neues Miniſterium zu bilden, indem er ſagte: „Du biſt mn. 2 
präfident unter der Bedingung, daß du den Vertrag mit England unter ⸗ 


— j 


Dagegen ftand Piemont jeit 1848 im Europa vereinzelt. Es war Mode, Piemont als 
einen halbrevolutionären Staat anzuichen und man bielt fi von ibm im geböriger 
Entfernung. England allein war ibm trem geblieben, ſei es ber ehemaligen Berbält- 
niſſe halber, jei ee ans Sympatbie für bie conftitutionelle Regierungsform. Diefe 
aber entfrembete Piemont den Kaiſer Napoleon. Die Allianz mußte dich Ändern, fie mußte 
Piemont alsbald nach außen ftärken. Die Niederlage bei Novara war eine bittere 
Erinnerung für einen Staat, der eine Jufunft vor ſich hatte und wicht obne Shrgeig 
iR. Man mußte es vergeflen machen, daß die italieniſche Tricolore vor ben fiege 
zeichen Öftreichiichen Truppen zurüdgewicden, und bem- Heer unb dem Lande bas Ber 
fanen wieder verſchaffen, welches ber Erfolg einflößt.“ \ 





















außerhalb des Minifteriums umb werde dich fo unterftägen.“ 
Dich ab und unterftügte den Plan Cavoure, namentlich 
im Senat. Alfons Yamarmera aber, der Airiegeminifter, 
Soldat mit dem boben Anochengerüfte und mit ber 
engen Stirme bewies biekmal, daß ibm aroße, in weiten Bogen 
führente Wege nicht eingingen, weil er ſich von feiner Opero- 
ubte. Er fab für Piemont feinen unmittelbaren, 
n dieſem entfernten Gebrauch des von ibm mit 
Mühe wieder organifirten Heeres, während Cavour von ber Her 
Selb ſtbewuſtſeine, von feiner Italianifirung ſich Großes ver- 
feinen Manieren und ver Rubm der Yobalität gaben Alfons 
Diplomaten und bei ven Damen großen Einfluß. Hudſon ging 
wie ber ver Spur eines Wildes, auf allen Schritten nad, 
bis nad Genng, um ſich zu überzeugen, daß er fich wirflich nach 
ceinfchiffe. 
nur General Dabermida trieb feinen Widerſtand bis zum 
feinem Minifterium des Aeußeren. Den zebnten Januar 
in daſſelbe ein. „Der Krieg, fchreibt . Carutti im 
nte ſich zu einem allgemeinen geftalten. Man würbe 
j iehlichen und geswungenen Beitritt Piemont 
gewußt haben, während man feine Hilfe zu Anfang ber 
Ibägen und ibm bafür Rechnung tragen mußte.” Bereits 
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Die 

Piemont. lm fib nech ven Rubm der Freiwilligleit zu ſichern, that 
raib einen enticheidenden Schritt verwärte. Wohl hatte Deftreich 
Ariegen ver Goalition von 1792 bis 1514 von England unge- 
- Beute Eubfivien bezogen. Allein ein Mittelftaat wäre durch dieſe Form 
ber Shlener Englands geworven. Deßhalb bevang ſich Cavour ven Eng» 
nleben von einer Million Pfund zu drei Preocent, das 
er nicht wohl entbehren fonnte, aus. England batte aud die Koften der 
 Ueberfabrt der piementeflihen Truppen nad ver Krim zu bezablen. Den 
26. Januar 1855 trat Piemont dem anglo-franzöfiihen Vertrag zur Er- 
 baltung der Türlei bei und verpflichtete ſich in einer Militärconvention 
zur Stellung und Erhaltung ven fünfzehntaufend Mann in der Krim, 

* Rußland 


war ein alter VBerbündeter Piemonte. Kaiſer Paul hatte 

Beltzug Sumaroffs in Itafien 1799 und Kaiſer Alerander hatte 
nech mach dem twiener Congreß Piemont gegen die Yüfternheit Deftreiche 
 geihügt. Siche Preukiih® Iabrbücer, Dr. I, Heft 6, u. Bo. II, Heft 2: 
- die Oeftreicher in Italien und bie itafieniihe Politit Rußlande von 
Reudlin.) Uber Keiſer Nicolaus batte seit 1948 ale Schukberr ver 
| bie Pipfomatiihe Berbindung mit Piemont abgebrochen und 
in ver Seauciterfrage fib als Partei entichieben auf die 
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Seite Oeſtreichs geſtellt, wohl auch um ſich ja — Dautiartit 5 ei 

Realifirung feiner orientalischen Pläne zu verfichern. Es ift um egr in ne = 
wenn der trefflie Wurm fagt, daß Piemont bei Abſchluß des 3 > 
von Frankreich hinter das Yicht geführt worden ſei, da ihm — Rz 
geblieben ſei, daß Frankreich ſchon den zwölften December 1854 Oeftreich 
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ſeine italieniſchen Beſitzungen für den Fall perbürgte, daß Deſtreich — 


feine Truppen aus Italien ziehen würde, um fie gegen Rußlaud auf 
ftelfen. Man wußte dieß in Turin; dagegen hatte Cavour in geheimen 
Artikeln von England Piemont die conjtitutionelle Monarchie und bie 
Integrität verbürgen laffen. Die Bemühungen Oeſtreichs, den —— 
zu verhindern, erlaubten Cavour nicht, mehr zu erzielen. 

Wenn Feinde die fcharfiehenden Richter unſres Thuns und Caffens 
find, fo durfte Piemont feinen Schritt als trefflich geleitet betrachten. 
Deftreich war jchon darüber erbittert, daß Piemont jein inneres Shitem 
auf den Fuß eines großen Staats geftellt hatte, aljo Anfprüche und 
Hoffnung ausiprach, ein folcher zu werden. Dafjelbe wagte Piemont jegt 
in feiner äußeren Politik. Es war nicht mehr die Politif des freien 
Wechjels der Allianzen mit Spanien, Frankreich, Deftreich, welche Piemont 
in den letten Jahrhunderten Bedeutung gegeben hatte. Piemont trat 
entſchloſſen und ſelbſtſtändig im Namen des von Oeſtreich beherrſchten 
Raliens in ein zukunftvolles Bündniß mit Großmächten ein, welche 
ſeine Hilfe nachſuchten. Es übernahm eine Rolle, welche das durch ſeine 
Lage freilich gefährdetere Oeſtreich zu übernehmen nicht wagte. Nicomede 
Bianchi erzählt in feinem eonte C. di Cavour (Torino 1863), einer 
der angejehenften öftreichiichen Staatsmänner habe auf die Nachricht von 
dem Abſchluß des Traktats ausgerufen: „Die iſt ein auf Schufweite gegen ° 
die Ohren Dejtreichs abgebrannter Piſtolenſchuß.“ Da das wiener H 
Kabinet Piemont feinen realeren Schaden anthun konnte, jo gab es den 
von den Mazziniften ausgeftreuten Verläumbungen, wodurch Piemonts 4 
Kredit untergraben werden ſollte, nachdrückliche Verbreitung, «als Hätte 
Biltor Emanuel durch diefen Schritt feine jeit dem Yahre 1849 befolgte ° 
Politit aufgegeben und auf Die italienische Hegemonie verzichtet,“ Die 
Entichloffenheit Piemonts war Deftreich um jo ärgerlicher, als fie eine 
Antwort auf die bei den Weftmächten von Oeſtreich vorgebrachte Ausrede 4 
war, es könne fich ihren nicht aktiv anfchließen, da ſonſt Piemont in 
feinem Rüden Italien in Brand ſetzen würde Cavour genoß bie 
Schadenfreude, die Verlegenbeiten des unentichlofinen Deftreichs zu ver⸗ 
mehren, es von den richtigen Entichlüffen abzubrängen. Deftreich machte 
feinen Grimm fühlbar, indem es den Sequefter härter geltend machte 
Die meiften dentichen Blätter fpotteten über den Froſch, der fich zum 
Ochien aufblafe, aber plagen werde. | 

Es ift merlwürdig, daß in diefem Moment, in welchem der natios 
nale Beruf Piemonts zur That wurde und eine reale Geftalt annahm, 
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dt blos die ultfämentane, ſendern auch bie demekratiſche, ratilale 
terieiden feintlih entargentrat und daß fie beite Orftreiche 
nger wurden. Sie verſchrieen das Bundniß ale den Anfang des 
der Berfaflung., Während die Gonlerwativen bebaupteten, 
 Zrabitien und Pietät erlauben Piemont nicht die Waffen gegen Rufland 
gu erheben, verlangte Brofferio, Piemont folle fih mit — Rublanp 


Ienen antwortete Cavour, ſeit Jahrhunderten babe 
ie Kühnbeit in ver Wahl der Alliamen in der europai⸗ 

gehabt, ald wozu cs materiell berechtigt 
eine Notbiwenbigfeit, an dieſe Ueberlieferung wieber 
isren Buchſtaben, ſondern ihren Geift wieder aufzu⸗ 
Der Moment fei gelommen, wo das Scherflein der Wittwe 
Weltverbältnifien die prableriiche Gabe des 


Abgeorpneten wuhten eine Petition und Erllärung 
aenuefiichen Kaufleuten beizubringen, daß dadurch ihr Hauptbandel, 
mit fübruffiichem Getreide in Odeſſa, zerftört würde; als ob England 


rices wicht jedenfalls blofirte. Seit das Heer darüber berubigt war, 
bab &6 micht als engfiihe Sölpnerbande auftreten würde, war es kriege⸗ 
 Auftig. Aber die radilale Yinfe betrat ihren VYieblingsweg, fie agitirte 
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tier den linteroffisieren und brachte eine Anzahl Unterichriften derielben 
bei, worin es biek: „Keine Regierung bat das Recht 
. itafieniiche Soldaten zu verfügen, um einen antinatio« 
führen, im welchen Deſtreich burd ben Vertrag vom 
December 1854 mit eingetreten ift, deſſen Bebingungen ihm 
Berberrihaft in Italien verbürgen. Erbeben wir uns, ſchwören 
die Einbeit Italiens und für die Völfer zu kämpfen, welche 
Nationafität wieder erringen wollen!“ Sofern damit die Ungarn 

gemeint waren, jo batte dieß Cavour für den Fall, daß 
ib jckt an Rukland anlehnte, ſchon in Ausficht genommen. 
Kammer, in welder ter Nampf ben britten Februar begann, 
Brofierio und Geneſſen ein, der Eintritt in das europaiſche 
bringe Piemont keinen Nugen, io lange Deitreih der Com 
‚certmeifter bleibe; jede auch inbirelte Annäherung an Deftreih ſei 
für Bealien unbeilvel. Durch dieſe Allianz bringe Piemont, wenn 
and mit ſein Gkbiet, io dech feine Inſtitutionen in Gefahr, da ber 
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3 furziichtigen Polititer für fich haben. General Durando bewies dagegen, 
| bie Neutralität, weiche ven andern befriebigten Mittelftaaten, ;. B. 








Belgien zufomme, für Piemont gefährlich, bei ven Befelfälen es * 
Kriegs unmöglich durchzuführen, gegen bie Intereflen Italiens, wie gegen 
bie dynaſtiſche Politit des Haufes Savohen jei. Italien müßte aus der = 
Neubildung ber Allianzen kühn Nuten zu ziehen willen. „Wenn ihr 4 
euch, rief er, in eine feige Neutralität einipinnt, wenn ihr Europa eure A 
erbetene Hand verweigert, jo werbet ihr vielleicht euer Leben friften, aber - 
" enre Söhne und enre Enkel werden ehrlos, vergeflen am Fuß ber Alpen 
‚sterben, fie werden mit euch die Hoffnungen Italiens begraben.“ ” 
Der Führer der Nechten Revel meinte, die Weftmächte weiten | 
Piemont binden, damit es Deftreich nicht in den Nüden falle; er wollte, 
daß man die Anerbieten Englands, Subfidien zu bezahlen, abwarte und 
fie annehme, Menabren, wenn auch im Einzelnen mit dem ee 
nicht einverftanden, jprach dafür. Farini zeigte, der Krieg zeritöre Die 
Subjtanz der Verträge von 1815, auf welchen die Herrichaft Deftrihe 
in Italien ruhe; die drohende Erneuerung der H. Allianz werde dub 
benfelben eine Unmöglichkeit. Großen Eindrud machte der beinahe van 
fale Yombarde Correnti, in welchen die nationale Gefinnung die Enge 
bes Parteihorizonts zerriß; Correnti hoffte nur auf den fühnen Bahnen 
Cavours die Befreiung jeiner Brüder zu erreichen. Ihm jchloffen fi 
andere Linke an, — 
Zum erſten mal trat Cavour in einer großen europäiſchen Stage r 
Öffentlich in die Schranken. Den 26. Januar ſprach er: — 
„Neutralität iſt beſonders für einen kleineren Staat gleich Verein⸗ vs 
zelung. Er macht fich dadurch zur Zielfcheibe des Mißtrauens beider friege F- 
führenden Parteien. Piemont, durch die Großherzigfeit feiner Fürften an & 


— * 


eine entſchloſſene Politik gewöhnt, wurde zwar vorübergehend die Beute 
ber Wuth der Ereigniffe, aber jo oft es fiel, bat es ficb auch immer 
wieder erhoben, immer fand es feine Nettung im Vertrauen und in der E 
Achtung, welche es einzuflößen gewußt hatte. Ein Zeugnif davon gibt 
auch das ibm von den beiden Großmächten angebotene Bündniß. Die 
wahre Klugheit ift von Kühnbeit und Edelmuth beſeelt. Sie, die Br 
treter eines Volls, deſſen Herz mit dem feiner Fürften immer Eins war, 
jo oft es galt ihnen auf dem Wege der Opfer oder der Ehre zu folgen, 
fönnen feinen andern Sinn haben als dieſes Bol” — So ſprach 
Cavour als der Minifter eines Staats von nur fünf Millionen. Wann 
bat im Norden wie im Süpen der Alpen der Minifter eines Mittelftants jo 
geiprocen und fo gehandelt? — Vielleicht antwortet ung eine nabe Zukunft! 

In feiner Rede vom jechften Februar bewies Cavour mit ebenfo 
ftaatsmännijcher Objektivität als mit binreißendem patriotiichen Feuer, 
daß die materiellen. und bie politijchen Intereſſen Piemonts bei ber 
jung der orientalischen Frage in eminenter Weiſe betbeiligt feien. 
„Obgleich Piemont, ſprach er, unter ben europäiſchen Nationen durch 
bie Zahl der das Schwarze Meer befabrenden Schiffe nur die dritte 












ale einnimmt, Te Hit 06 dech am mellten dabei bribeifigt, weil dieſee⸗ 
here ter Haupeihauplag feiner Schifffahrt if. Belame das ſiegreiche 
Die Schläflel tes Bosporus im feihe Sand, fo wore has 
A ze Meer nur eine rieienbaft erweiterte Rhede von Schaftopel, 
Den weiber 08 die fremien Schiffe willfürfich ausichlichen Bunie. Auch 
tus irläme einen dritten Mitbeberricher; dieſer zu werben, 
Ein Ichledhter Treft ift der, dab Aranfreih und England 
fing in pas Mittelmeer in Schranfen gehalten 
feinen Segen gebracht, daß «6 durch die Ber⸗ 
1814 zu ten alten noch neue Arembberricher belam. Dem 
Maliens bat der größte vyriler der Nemeit (Manzeni) 
in den Werten: 





ore #aggiunge all’ antico, 
Van popolo © Valtro sul collo ei sta. 

| Die freifinniaften Keiſer von Rußland, wie Alerander, wurben 
rarb ven Aataliemns ver inneren für bie Freiheit nicht empfängfichen 
Serbältniiie Ruklante auch in Deutichland und in Itafien Propagan- 
Abielutiemue. So lange bieler in Piemont berrichte, war 
Subland fein Freund. Wenn das große beutiche Voll feit 1814 pas 
Prince ter Natiomafität nicht zur Geltung bringen konnte, fo war bie 
i tes von Rußland in Deutichland ftets geübten 
Kte ein von Natur edler Geiſt, Kaiſer Nicolaus, 
in Europa gegen tie Freiheit einen furchtbaren Krieg führen. 
Er verlögte feinem Gaftfreunde Karl Albert, als er in Oporto fterbenb 
| Bert ter Sompathie. Dieſelbe Nothwendigleit bat ihn feine 
 Breuntihaft für deſſen leyalen Schn vergefien machen, und zwar allein 
- karum, weil bieler feinen Verpflichtungen getreu unfere Freiheit beichirmt 
bat. Die Berberrihaft des Garen im Rathe Europas wäre für uniere 

Berfaffung, für unfere Nationafität eine Lebensgefahr.“ 
Die Gegner batten bie Arage aufgewerfen, weibalb denn unter 
allen Mitielftaaten allein Piemont von feinem Recht der Neutrafität 
keinen Gebrauch machen wolle? Cavour wies auf die Verfchiebenheit der 
"geograpbiihen Berhältnifie Hin. „Wir lönnen micht neutral, natürfich 
in Inwallneter Neutralität bebarren, ohne unmillfürlich die Operationen 
Beitmächte zu bemmen, ohne daburd bie Geichäfte Rußlande zu 
Die Wahrheit dieſer Behauptung beftätigt ſich durch bie That 
dab die Neutrafität ruflenfreunbfihe Sympathien 
euch in bewaffneter Neutrafität, um ben 
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212 Nur die Allianz fihert und erhöht die Stellung Piemonts. — 9— 
machte 1796 auch von ſeinem Neutralitätsrecht Gebrauch und dieß ee 
dahin, daft beide friegführende Mächte es unter fich theilten.“ 2 
„Eine ver größten Errungenfchaften der modernen Civilifation, fuhr ; 
Cavour fort, ift die Macht der öffentlichen Meinung. Da ſelbſt Mächte, 
welche Verachtung gegen dieſelbe affektiren, der Kater von Rußland jegt 
an dieſes Tribunal appellirt, der Pabſt jeine Streitigkeiten mit Piemont 
vor Europa auseinanderjett, jo werben auch umjere Abgeordneten von 
der Linken jene Macht nicht läugnen. Nun billigt aber das ganze 
liberale Europa diefen Krieg lebhaft. Die den Ideen von 1848 getreuen 
preußiichen Abgeordneten jprechen fich warm dafür aus. Alle Klaſſen in 
Franfreich wetteifern in Verwilligung der Kriegsmittel und ein Berwilli- 
gen von Geld iſt immer bezeichnender als ein Zuftimmen mit Worten 
(Nah Aeußerungen Cavours jchien er den Verdacht zu haben, daß die 
Deutichen mit Worten und Gefängen opferwilliger feien als mit Gelb) 
Selbit in den vom Frieden lebenden Induftriebezirfen Englands über 
wiegt der friegerifche Entjchluß weitaus. Lord Clarendon, in Begriff 
das Minifterium des Aeußern in die Hände Lord Derby's zu übergeben, © 
ſchreibt mir den 31. Januar: In England herrſcht bejonders ſeit ber 
Hoffnung eines Bündniſſes mit Piemont eine ſolche Bewunderung für 
die Weisheit und für den Muth, welchen dieſes in feinen jchwierigen ” 
Verhaͤltniſſen erprobt, eine ſolche Sympathie für die glücklichen Erfolge A 
der Gründung jeiner vernünftigen Freiheit, daß jedes Band, welches die 7 
beiden Länder enger zu verbinden ftrebt, mit einem an Enthufiasumus 
gränzenden Gefühl begrüßt wird. Wenn wir, führt Cavour fort, unferen ° 
Intereffen zum Trotz die freundichaftliche Einladung zum Bündniß jest 
veriveigern würden, jo müßten wir die Achtung, welche bie aufgeflärten 3 
Männer Europas für uns haben, jofort finfen jeben. Die wäre ein > 
großes Unglüd; denn wenn Piemont in Europa einen höheren Pla 
einnimmt, als der ift, welcher ihm Fraft feines engen Gebiets zufteht, jo 
verdankt es ihn der ihm günftigen öffentlichen Meinung, und der Berfuft ° 
berjelben könnte für uns die Urfache trauriger Ereigniſſe werben.“ 
(Wir fehen, daß Cavour in diefer Zeit mehr Werth auf das Verbältmig 
zu England, als auf das zu Frankreich legt) „Da ſonach die Allianz 
unvermeidlich ift, jo haben Staatsmänner die möglicher Weiſe daraus 
fließenden Inconvenienzen nur in Betracht zu ziehen, um fie zu Ichwächen. 
Cavour beleuchtet jofort die finanziellen, militäriichen und bie politiichen 
Folgen des Waffenbündnifies. 4 
Auf den Einwurf der Demokratie gegen das Bündniß, daß durch das? 
mit Frankreich das conftitutionelle, durch bie Gemeinſchaft mit Oeſtreich 
das nationale Prineip Piemonts bedroht werde, eine offene Antwort zu 
geben, war offenbar eine ſchwierige Aufgabe, Cavour erflärte: „Wenn ſich 
Deftreih den Weſtmächten nähert und fich gegen den ber Civiliſation 
feindlichen Koloß wendet, fo ändert es damit feine bisherigen Grundſet 

























ber Inconiequenz, weil dieſer, der alte Aampfgenoſſe der Com 
Rattaygi in das Minifterium genommen babe. Dich habe das 
gan Europa gegen Piemont erwedt und deßhalb ſche 
in der Notbwenbigfeit, der Allianz beisutreten. Caveur 
: „AUnter allen Vorwürfen, die man einem politifchen 
Mann maden kann, ift in meinen Augen ber ſchwerſte ver, er babe bie 
Gruntiäge aufacacben, zu welchen er in feinem ganzen Yeben fich befannte, 

dem Gang bes conftitutionellen Syitems mehr ichaben, als 
alichteit, ald die Initabilität der politiihen Männer in 
, weil baburd an bie Stelle der großen Politil der all 
und Intereflen die Politil der Intrigue und der Privat 
wird.” Erſt in Folge des napoleoniſchen Staatöftreiche 
Revel die Entwidiung der piemontefiihen Verfaſſung be» 
er, Cavour, von untergeordneten Differenzen abſehend, 
jih an Männer des freibeitfihen Kortichritts angeichloflen. Zum 
betrachtet Gavour die Allianzfrage von dem hoͤchſten Gefichtspunkte 
ii fie Malien nützlich oder ſchadlich? — „Sie nützt Italien auf bie 
gegenwärtig allein mögliche Weile. Die ſchlimmſte Folge der fortgejehten 
Beridmwörungen und ungeoroneten Bewegungen in Yalien war, daß fie 
ie Adtung, die Sympathie verminderten, welche die Völker Europas für 
= Balien Haben konnten. Die Hauptaufgabe ift daher jet die, dieſe Ach⸗ 
= kam wicber zu verbienen. Dazu ift nötbig, erftens, daß Italien zeige, 
i 6 genug bürgerliche Weisheit hat fich frei zu regieren, und zweiten, 
| bie Maliener beweiien, dab fie noch fo tapfer find wie ihre Vorfahren. 
- Das Erfte Hat Piemont jeit ſieben Jahren erprobt, die Gelegenheit, das 
A eröffnet fib uns jekt. Zur Wieberaufrichtung bes 
guten Namens und ver Zukunft Italiens wird der Ruhm, welchen unſere 
im Orient erlämpfen, mebr leiften, als alle möglichen Della⸗ 
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Gavour ſah ſich durch ven alten Realtionsmarichall Yatour (won 1821) 

die bipfomatiihen Beziehungen Rußlande zu Piemont ober 

eiefmehr deren iecit 1548 forigeſetzten Abbruch zu erzählen. „Bei ber 

- Ehrenbefteigung Bilter Emanuels wurde der piemontefiiche Geſandte in 

— Berlin, Graf Roifi, beauftragt, den dortigen ruſſiſchen Geſandten zu fragen, 

eb Ruiland vie e der Thronkefteigung annehmen würde. Die offi- 

—zielle Antwort war, Rußland als Alliirter Deftreichs könne dieß nicht thun. 
— 16* 
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241 Die Truppen moraliih gehoben und nationalifirt. R —— * 


io lange Piemont nicht Frieden mit Oeſtreich abgeſchloſſen habe. Groß⸗ 
fürſt Michael ſagte dem ihm bekannten piemonteſiſchen Minifter des Aeu- 
Gern, die Schwierigkeit fomme daher, daß Piemont Polen als Offiziere 
angeftelit habe. Da dieje eingetreten waren, um ſich am Kriege von 1849 
zu betheiligen, jo wollte Piemont fie nicht ausftoßen. Nachdem fie jedoch 
bis auf einige untergeordnete ihre Entlaffung genommen hatten, jo fragte 
ber piemontefifche Gefandte in Wien um 1852 bei dem bortigen ruſſiſchen 
Geſandten abermals an, ob Rußland jett geneigt wäre, die diplomatiſchen 
Beziehungen mit Piemont wieder anzufnüpfen. Derjelbe gab nah em- 
pfangener Inftruftion verneinende Antwort, nicht mehr wegen der Polen, 
fondern weil der Gang unferer Politif dem Gar nicht gefalle.“ — Somit 
war auch die formale Berechtigung zum Krieg nachgewiejen. Den 10. 
Februar 1855 nahm das Abgeordnetenhaus mit 95 gegen 64, ben britten 
März ver Senat mit 63 gegen 27 Stimmen den Alltanzvertrag an, 
Wir haben nach an Ort und Stelle jelbjt eingezogenen Nachrichten 
den Schreden geichilvert, welchen die widerwillig in den Krieg geführten, 
durch die Niederlage vemoralifirten Soldaten in der Nacht des 23. März 
1849 in Novara verbreiteten. (Unfere Gefchichte, Theil IT, zweite Hälfte, 
S. 215.) Die geſchah jogar unter dem Rufe: e8 lebe Karl Albert, Tod 
den Italienern! und dieß zwar zymeift von Savoyarden, welche dynaſtiſch 
gefinnt, aber ſehr abgeneigt waren, ihr Geld und ihr Blut der ihnen 
fremden italtenifchen, antipäbftlichen Sache zu opfern, und von ben exit 
durch die Verfaſſung von 1848 zur Confeription beigezogenen, ſchwer dis— 
ciplinirbaren Inſelſarden (nicht von lombardiichen Freiwilligen, wie der 
belgiſche Kriegsminifter behauptete). „Italiener“ nannte der piemontefijche 
Dürger und Soldat noch 1855 die Flüchtlinge, auch wenn fie jeine Off 
jiere waren. Nicht blos die Provinzen Piemonts follten durch die Auf 
(öfung der bisherigen Provinzialregimenter in Eins verſchmolzen werben, 
e8 wurden viele von den dreihundert Offizieren, welche aus dem übrigen 
Italien eingereiht waren, in dem Expeditionsheer angeftellt. Ein Viertheil 
ber Kadetten beitand aus Söhnen des übrigen Italiens, bejonders Par— 
mas. Gallenga ſchreibt: Cialdini, Cucchiart und anti, lauter Modeneſen, 
führten unfere Truppen in der rim, während die Kirchenftaatler Farini 
und Mamiani, der Mailänder Gorrenti, Tecchio als Abgeordnete ſich 
als BVertheidiger der Kriegspolitit hervortbaten, der greiſe Paleocapa, ob» 
gleich blind, in Entwerfung ver Pläne noch dieſelbe Gentalität und Zur 
verfäffigfeit erprobte, mit welcher er die Felſendämme zum Schub feiner 
Daterftadt Venedig gegen das Meer ausgeführt hatte, — Ein neues, das 
Verdienſt, nicht mehr blos das Dienftalter und die Ahnen berüdfichtigenbes 
Geſetz für Beförderung belebte den Wetteifer der Offiziere. Nicht nur 
bie Kampfbereiten, auch die Verwaltung, welche im Feldzug 1848 fo vieles 
Unheil durch ihre Unordnung verichuldet hatte, wurde gehoben. Der Sobr 
bat fojtete aber wegen ber weiten Entfernung und um ibn gegen bas 








7 
des Mai 1555 in Genug Eingeſchifften lan⸗ 
Die framyöfiichen und die engliſchen Soldaten be 
Dilfecorps als das jüngfte Kind ber Aamilie, als 
auf die Menſur tritt. Ihre geographiſche Untenntniß 
wer fich als Yigurer, als Yomelliner gab, wurbe von 
drameſen auegelacht, es wurde ibm geſagt, er fei 
Die piemontefiichen Offiziere, welche unter ſich ihr Pateis 
und hatten, das Ytafienifche, mit feinem vorberricend 
rubenden Accent, tauge nicht zum Stommanbe, 
Deßhalb mußte hernach felbft Alfons Yamarmera 
piemontefiihen Truppen feien 1848 aus ver Lombarbei als 
(antlitafieniicher, rober) zurüdgelommen, denn bie Kroaten 
en; aus ber Krim ſeien fie als Italiener beimgelchrt. 
onteſiſche Corps mit feinen 48 Gefhügen war immer zabl- 
worden war. Es ftand an ber Ticbernaia, um ben 
geheere gegen bie Angriffe der Ruffen zu beden. 
nad dem Napoleonsfefte (16. Auguft 1865), als die Ruſſen 
blos ſchlaftrunlenen Aranzofen überfielen, rüdten bie 
flint zu ihrer Seitendedung vor. Sie lichen nur zwölf Tobte 
anf ver Wahlftatt, tarunter ber Romagnole Montevecchio. Ihr Geſammi⸗ 
dem einjährigen Feldlager ſtieg indeß auf 2,152 Mann, teile 
- on Bunten, weit die Meiften, namentfich ber treffliche Genieoffigier 
- Mlegander Yamarmora, an ber Cholera gejtorben. Im ſolchen Prüfungen 
— yeigt ber italieniide Soldat eine überrafchende Unerſchrodenheit. Nachdem 
bas ganze rraftionäre Europa das Unterliegen der nationalen Veftrebungen 
— Stafiens im Jahre 1849 verböhnt hatte, war es dem italienischen Ehrgefühl 
> es jeine Betheiligung am Arimfrieg und bie Größe der 
unjere Truppen zum Sieg führten“, überjchägte. *) 


Barteifgrift führt Dicke Setheiligung auf das richtige Mach zuräd : 
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im der Krim durch feine unermüblide Tätigkeit, tur 
Eiker, für die Srbürfnifle der Truppen zu forgen, burd feine 
it währen?) der Ghelcrarpidemic und durch feinen feltenen Talt im 
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theils in die bereiten Hände der Genuefen. Bon ihnen mußten bie Eng- 
länder bei dem ungehenren Bedarf von Transportichiffen Hunderte um 
unerhört hohe Preife miethen. Im Folge davon warf fich das genueſiſche 
Kapital, das altadelige war troß großer Berlufte nicht blos bis 1848 
großentheils in Wien und in Spanien angelegt, auf den Schiffeban, wel⸗ 
cher ſeitdem auf beiden Küften von Genua weithin fich ausbreitet. Der 
Reichthum Genuas hob fich rafch und Cavour rieb fich die Hände in ber 


Ueberzeugung, die Genuejen würden ihm mit ihren politifchen Ertrava— 


ganzen feine Verlegenheiten mehr bereiten. Zufrieden waren und find fie 
zwar nie, aber Unoronungen wurden nur von einigen Advolaten und von 
Fremden angezettelt, welche die Bevöllerung überrajchten. 

Beinahe genöthigt durch die Sympathieen ver Parifer und der Eng- 


finder begab fih Viktor Emanuel im Novbr. 1855 nach Paris und Lom- 


don. Es wurden dadurch perfönliche Beziehungen mit den leitenden Män- 
nern eingeleitet. Napoleon fchloß eine Beiprechung mit ber wohl im 
ſteptiſchen Sinne Montaigne’s ausgeiprochenen Frage (que sais-je?): was 
fann man für Italien thun? Die italienische Phantafie erlabte fich ſchon 
baran. Cavour hielt e8 für verfrüht ven König zu begleiten; „bieß, jchreibt 
er, würbe der Reife ein zu politifches Anjehen geben. Hätte es, was jehr 
wahrfcheinlich ift, feinen Erfolg, jo würde das Miniſterium äufßerjt die 
freditirt. Es wäre verfrüht, wollte man fchon anfangen den Boden für 
den künftigen Frieden vorzubereiten.” Endlich ließ er fich doch dazu be 
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Millionen engliſcher und piemonteſiſcher Goldſtücke rollten größten- Ba 





wegen, unter der Bedingung, daß d'Azeglio ihn begleite; denn, fagte Cavour, ° | 


feine Gegenwart ift nöthig, um Europa zu überzeugen, daß wir nicht mit 


ber revolutionären Seuche behaftet find. Cavour fprach in den entjchei- 
denden Kreijen nicht viel Gutes von der Regierung Deftreichs und von 


feinen Schupfürften in Italien. Daß die Königin von England bei 


d'Azeglio ein Gemälde beftellte, machte felbft auf den gebilbeteren Theil 
bes piemontefischen Adels, dem andern Extrem des genuefiichen Weſens, ben 
Eindrud einer Entwürdigung des Standes, ja Piemonts; auch diefe Junler 
finden die ihnen zufließenden Staatsgelver ungleich reiner als das durch 


Arbeit verdiente Geld.*) Er nannte die Reife eine Ausftellung des Königs. 


— — — — — 


vorgeſchobenen Trancheen zurüd, ohne daß fie einen Schuß gethan hätte. An ber 
Schlacht von Traltir oder an der Tſchernaia nahmen nur einige unferer 200 Mann 
Karten Bataillone und zwei Batterien Theil, indem fie jehr zur Zeit und mit Energie 
auf der Rechten der Franzoſen Kimpften.‘ 

*) War do d’Azeglio ſelbſt als junger Marcheſe fchr im Berlegenheit geweſen, 
als er das erſtemal für eim Gemälde Gelb befam. Xrot feiner ſchwachen Finanzen 
glaubte er diefes Gelb dadurch chrlich machen zu müſſen, baf er fich dafiir ein Bferb 
laufte. Cavour wurde es von Vielen übel genommen, baf er durch feine Außerfie 
Geiftesanftrengung in Aderbau unb Induſtrie fein Vermögen vermehrte. Brofferio, 
ber Advolat, meinte, deßhalb habe feine politifche Gewandtheit weientlich den Charakter 
faufmännifcher Schlaubeit. Er ſelbſt hatte vom Staat eine literariſche Sinecur, 












7 Me ae⸗ na:ra Mär Mheament au Dem Arkehumscongreh. 47 
Wehr Übermahhe and enttäufcht mar man in Turin darüber, dah 
fon zu Anfang des Dahres 1856 ber Jricde arfichert war, ohne dafı bie 


ungen auf Zerreifung ter Verträge den 1515, auf Erldſung ber 
dciben rochtlos aemadbten Nationalitäten ſich erfüllt hatten. Gavour 


Buß 








| durch fein Rußland aeftelltes Ultimatum den Arie 
> wedurch Deſtreich den Weftmächten, welche feit dem Ball 
 Rrbaftepels fein wichtiges Angrifischjeht mehr vor fich hatten, aus einer 
rohen Berlegenbeit half. Deſtreich ſchien daher auf dem Ariebenscongref, 
wiener, bie Hauptrolle ſpielen zu müflen. Gavour 
wir auf ben Congreß geben? etwa um uns wie Rinder 
DLegſie entzog ſich dieſer ſchon übernommenen 
weder. Den 16. Februar 1856 ſchrieb Cavour an ven Marcheſe 
ine, den piemonieſiſchen Geſandten in Paris: „Trog den ungäh- 
> figen Seihäften, welche meine Gegenwart in Turin verlangen, trog meiner 
-  unmähigen Abneigung, ven Diplomaten zu machen, habe ich mich doch zur 
Abreiie auf den Congreh bereit gezeigt, indem ich den König bat, mir Sie 
Bei bieier untanfbaren Miffion zur Seite zu geben.” Wis ihre Aufgabe 
ur, um jeben Preis die Würde der Nation aufrecht 
mehr durfte man micht denfen, da Piemont, „überzeugt 
ah ber Einfluß auch der Nationen viel mehr von ihrer Haltung, von ber 
| fie fih erwarben, als von biplomatiichen Stipulationen 
fih Bortheile audsuberingen in das Bünbnif eingetreten 
König war in London erflärt werben, Piemont habe feine 
—— Yusficht beim Fricden fein Gebiet zu vergrößern. 

‚ welches auch durch Eiferſucht gegen bie fühne Ent- 
ſchließlich gegen Rukland eine jo entichiedene Sprache 
führte, machte es ſich zu einer Hauptaufgabe, auf dem Congreß Piemont 

nter dem Tich zu balten. Es behauptete, auf einem Congreß hätten 
ur die Grofmächte Sig und Stimme, da nur fie die Macht hätten, der⸗ 
eben in tem Angelegenheiten Europas Geltung zu verichaffen. Allein 

Verb Elarenten, von Aranfreich unterftügt, antwortete dem Grafen Buol, 
£ Unteriheitung von großen und Heinen Mächten fei nicht am Orte 
auf welchem es fih um einen Friedensihluß frieg- 

Gerade der Widerſpruch Oeftreichs erhöhte 


ie eroberte Stellung zunädft dazu, moraliſche Er⸗ 
unterftägte Frantreiche Antrag, bie Bereini- 
flammeerwandten Donaufürftentbümer zuzulaſſen. Am liebjten 
Herzöge von Parma und von Motena dahin verpflanzt 
Pirment an ihre Stelle geſezt. Allein auch England fand bie 
Schewierigkeiten viel zu greß Schen ven 20. Februar hatte Garcur nad 
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248 Cavours Unermübfichteit fange erfolglos. — — 


Haufe geſchrieben: „Ich kann verſichern, daß der Kaiſer gern etwas für 


uns thun möchte. Wenn wir ihm nur die Unterftügung Rußlands ver- 
bürgen fönnten, jo würden wir ſchon im Stande jein, etwas burdhzufegen; 
wo nicht, jo werden wir ung mit einer Burie von Freundichaftsbezen- 
gungen und mit verben Worten begnügen müfjen.“ Cr ftellte fich, wie 
mit ben türfiichen, fo auch mit den ruſſiſchen Bevollmächtigten, namentlich 
mit dem Grafen Orloff vortrefflich. Dieſer drückte jein Bedauern barüber 
aus, daß durch die Gonfefjionsverjchiedenheit die vor 1848 beabfichtigte 


Heirath des Herzogs von Genua mit einer Prinzeſſin des Faijerlichen 


Haufes verhindert worden fei. Rußland ſei nicht jehr zufrieden mit dem 
Folgen der Deftreich zu Liebe unterlaffenen Anerkennung des conftitutios 
nelfen Königs von Piemont. „Mit dem Nuntius, jchreibt Cavour, habe 
ich über die Sache ver Mönche eine Erörterung gehabt. Er appellirte 
an meine freifinnigen Grundſätze. Ich antwortete ihm mit Theorieen 


des kanoniſchen Rechts. Sie jehen, wir beide haben unvernünftiges Zeug - 


geſchwatzt.“ Tag und Nacht, bei Diners, auf Bällen, bei Privatımter- 
redungen mit Staatsmännern, mit dem Italien bejonders günſtigen 
König Hieronymus von Wejtphalen und feinem Sohn dem Prinzen Na— 
poleon betrieb er die Sache Italiens unverwandt und unermüdet. Durch 
jolche Zuftimmungen ermuthigt, äußerte Cavour jchon im März, er hoffe 
„den guten Krieg jchon binnen dreier Jahre ausbrechen zu ſehen“. Dar- 
über verlor er die in den QTuriner Kammern verhandelten Fragen nicht 
aus den Augen; „per Bacco! jchreibt er nach Haufe, die Kammern wollen 


beftändig den Kreis ihrer Zuftindigfeiten erweitern und wenn es ji 


dann darum handelt, von ihrer Gewalt Gebrauch zu machen, jo bleiben 
fie unthätig.” Rattazzi konnte ihm wicht genug von Haus berichten, 
weßhalb Cavour ihm droht, ihn bei dem (klerilalen Blatt) Campanone 


zu denunciren, daß die Umverträglichfeit jeines Humors in der durch das 


eonnubio geftifteten Haushaltung nicht mehr zu ertragen ſei. Im dieſer 
aufreibenden Vielthätigkeit war Cavour in jeinem Elemente und ſcheinbar 
ſtets beiten Humors, 

Deſſen bedurfte er auch; er fühlte einen tiefen Schmerz barüber, 
daß die Opfer, welche Piemont jauer geworden waren und es noch lange 
brüden würden, nicht wenigitens den Erfolg haben jollten, daß er vor 
den Bertretern ber europäifchen Großmächte die traurige Yage Btaliens 
aufdecken durfte, nachdem er fie doch ſchon in einer dem Kaiſer der Fran- 
zojen im Januar überreichten Denkichrift auseinander gejest hatte, Er 
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ftellte diefem vor, wie brennend das Intereffe Frankreichs verlange, ah 7 


Piemont Deftreich gegenüber eine unabhängige Stellung behaupten könne, 
Dieb werde aber Piemont in die Länge unmöglich, wenn DOeftreich das 
anftoßende Parma durch den Belagerungszuftand beherrſche. Wenn 
ber Congreß über die öftreichiichen Deceupationen in ben „unabhängigen“ 
Staaten Italiens und über den Sequefter jchweige, obgleich biejer ein 
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Gongreiled. Die Weitmächte waren auf einem jo geipannten Fuße 
argenüber, da fie ſelbſt wünfchten, diefem eine Verwarnung zu 
wichtiger wäre es geweſen, der Solidarität Deftreichs und 
Occupation des abriatiichen Kirchenſtaats von Fer⸗ 
barftellte, eine Rüge zuzuziehen. Allein die Stellung 
Weftmächte diefer Frage gegenüber, war eine ſehr verichiebene, 
tiche Meinung Englands verlangte den Abzug der Deftreicher 
päbitfichen Propinzen, damit dieſe fih von Rom Losreißen 
Dagegen war das Verhältnik bes Kaiſers der Branzofen zu 
t der Geburt des laiſerlichen Prinzen, beifen Taufpathe 
intimeres geworden; und der Abzug der Oeftreicher jchien 
eriehnten Abzug der Franzeien aus dem Kirchenftaat 
zur Folge haben zu müſſen. Gavour erhielt über ben 
Zuftand dieſer Provinzen fortwährend Mittheilungen 
‚ten Söhnen der Romagna; in feiner Nebe 
1561 erflärt Cavour, daß das Verdienſt, ihn darein tief 
‚ Wingbetti zulomme, 
follte jenen päbftliden Prowinzen nad dem Abzug ber 
werben? Die aufgellärten, auch gut latholiſche Fran⸗ 
Stellung, Belenner der Grundiäge von 1789 wie 
nach dem Aufitand von 1831 dem Pabft von ven Mächten 
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auagerethenen Reformrathichläge der Laienderwaltung. (Unſere Geſchichte 


) Im jener berühmten Rebe erllaͤrt Cavour barüber: 
, alle ihre Bemühungen würden an dem Grundweſen ber 
Regierung fcheitern. Ich kann die Schuld der Velden biefer 
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Proeingen nicht ven fie verwaltenden Periönfichleiten aufbürben; wenn 
man 


ſchen würbe, io würden bie Sachen binnen furzem auf Daffelbe hinaus⸗ 


+ kommen. Sobald vie beiten Gewalten vereinigt find (und bie weltliche ganz 





geiſtlichen unterftelle ift), To ift die ſchlechte Regierung bes Yandes 
erflärte daher beitimmt, das einzige Mittel, vie Ro⸗ 
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250 Clarendon poltert gegen bie Mlerusregierung und Deſtreich. —— — 
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magna und die Marken auf eine normale Bahn zu bringen und ſie ohne 
fremde Occupation regierbar zu machen, ſei bie völlige Trennung ihrer = 
Verwaltung von der Verwaltung Roms, indem fie bürgerlich, finanziell 
und in ihrer Verwaltung unabhängig gemacht würden.“ BR. 
Der toscanifche Gefandte in Paris, Nerfi, berichtet in einem Nefer 
vatiffimo vom 15. April am feinen Hof (C. di Cavour, per N. Bianchi, | 
erfte Ausgabe p. 38), daß es den piemontefiihen Bevollmächtigten den 
Achten gelungen fei, vor dem Congreß ein jehr häßliches Bild der italie- J 
nifchen Zuftände zu entrollen. Cavour habe gezeigt, daß indeß in ben = 
Herzogthümern, wie in den päbftlichen Staaten eigene Kräfte (Elemente) 
zu Aufrechthaltung der Ordnung feien, wobei er die treffliche Organifation. 5 
der toscanifchen Truppe als Mufter gerühmt habe. Bon dem Königreich 3 
beider Sicilien und von den Zuftänden in Lombardo-Benetien habe Cm 7 
vour in ftarten Ausdrücken gefprochen und Zugeftändnifje für unum = 
gänglich nöthig erklärt. Darin fei er emergiich und vor allen von Lord 7 
Glarendon und von Cowley unterftügt worden. Von Clarendon über bie 
Abfichten Deftreichs gegen Italien interpellivt, antwortete Graf Buol 
auch lebhaft; er benahm ihm jede Hoffnung, daß Deftreich einen andern | 
Weg einichlagen werde. „Die Erörterung nahm jett eine jehr ernfthaftee 7 
Seftalt an. Clarendon, von ber nalten, peremtorischen Antwort Buols : 
geitachelt, ſagte wörtlich: „Si votre intention est r&ellement de ne faire au- 
eune promesse, de ne prendre aueun engagement A l’ögard de l’Italie, ce 
serait jeter le gant à l’Europe liberale qui pourrait plustard le relever. 
Öette question serait alors deeid6e par des moyens plus energiques et 
plus vigoureux. C'est une grande erreur de eroire que nos forces soient 
épuisces.“ Glarendon nannte die päbftliche Regierung eine Schmach für 
Europa. Diefem Zornausbruch Clarendons erwiederte Buol auch heftig und 
erffärte bei dem Mangel an Bollmachten alles für bloßes Gerede. Walemaly 
ſprach befonders gegen die neapolitanifche Regierung. Auch Preußen zeigte 
einige Sympathie für Italien.” Allein in dieſer Sikung wurbe noch 
von den verſchiedenſten Anliegen gehandelt. Cavour ſah fich genöthigt, 
den Klagen Frankreichs gegen die Maflofigkeiten der demokratiſchen Preſſe 
beizuftimmen; galten fie zwar zumächit der belgischen, jo trafen fie doch 
mittelbar auch die piemontefiiche Preſſe. Walewoly war jehr befliffen, 
daß alle jcharfen, beleidigenden Worte (Kanten und Eden, jchreibt Nerli) 
aus dem Protofoll wengelaffen würden und diefes wurde in ber Sikung 
vom 14. von ben Bevollmächtigten noch milder „veltificirt”, Man jagte 
ſich, dem piemontefiichen Minifterium fei num die Nechtfertigung feiner 
Rolle vor den Kammern erleichtert. Carutti urtheilt: „In Wahrheit war 
bie ziemlich vage Gomverfation der Congreßmitglieder feine Sache von 
großer Berentung. Offenbar war Cavour durch diefen Auftritt infofern + 
irregeleitet, als er hinter dem englifchen Gefchrei mehr Wolle vermuthete, 
VAzeglio tadelte, daß er diefe Frage über Tod und Leben Italiens zu 
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 fanguiniich betreihe Cadeur ſagte ſchen beim Herausgehen ans ber 
 iyung vom Achten zu verd Clarendon (N. Band): „Myoloerd, Sie fchen, 
- _ kaf von ber Diplomatie nichts zu hoffen ift; deßhalb wire es Zeit, andere 
Mittel ins Wert zu ſeden. weniaftens gegen Neapel.” — „Gewif, erwieberte 
J man muß fi mit Neapel beichäftigen.” — Am Vormittag des 
fih Gavour zu Clarenden, um vie weiter zu verfolgen. 
| prac er, die Vorgänge auf dem Gongreh beweiſen, erftens, daß 
Be entihleflen ift, auf feinem Syſtem der gewaltſamen Unter 
rehkung Italien gegenüber zu beharren, zweitens, daß die Bemühungen 
RR machtlos find, fein Syſtem zu mobificiren. Daraus er⸗ 
£ Piemont äußerft umbeilichwere Folgen. Angefichts der Auf 
Parteien einer» und anbererfeits der Anmaßung Deſtreicht 
Wahl wilden zwei Wegen: nemlich uns mit Deftreich 
Pabft zu verjöhnen, ober uns vorzubereiten, dem wiener Hof 
binnen einer micht entfernten Zukunft ven Krieg zu erflären. Wenn bie 
+ Ergreifung der erften Partei den Borzug verbient, jo müßte ich bei mei⸗ 
ben König bitten, Freunde Deſtreiche und beö 
in bie Gewalt zu berufen. Sollte aber die zweite Hypotheſe bie 
fein, io haben meine Freunde und ich nicht bie geringfte Furcht 
uns einen ſchredlichen Krieg vorzubereiten, einen Krieg aufs 
ein Zeichen von Ueberraihung oder von Mifbilligung zu 
Glarendon: „Auch ich glaube, daß Ihre Berbältniffe 
Punkte find, fehr ſchwierig zu werben; ich begreife, daß eim 
unvermeidlich wird; nur glaube ich nicht, daß der Augenblid ge 
laut davon zu ſprechen.“ Gavour: Mylord, ich glaube Bes 
ng gegeben zu haben, und bin der Ueberzeugung, 
ber Pelitit in Worten äußerft zurüdhaltend, in den Haud⸗ 
aber äußerft entichieden fein muß! Es gibt Yagen, wo die Kühn» 
Entichluffes weniger Gefahr bringt als Ueberflugbeit. Ich bin 
überzeugt, dak wir im Stande find den Krieg anzufangen 
er währe, Sie fich genöthigt ſehen werben uns zu un« 
Auf dieſes ſondirende, etwas ſatyriſche Anfinnen antwortete 
lebhaft: Eewiß. ja; wenn Sie Angefichts ernfter Berwidlungen 
auf uns rechnen und Sie werben jchen, mit welcher 
zu Hilfe fommen werben.” — Zu einem jolchen Ber 
den Ball eines öftreichiichen Angriffe, lich ſich Cla⸗ 
Gerechtigteitsgefühl, durch Sympathie und durch 
gegen Piemont hinreißen. Auch England war 
BWoffenftillftarf® überrafcht werben, als es nad feiner Gewohn- 
erften Feltgügen eine untergeorbnete Rolle geipielt hatte, 
gerüftet daſtand. Das jollte Europa fund werben. 
verficherten der Prinz Napoleon und Clarendon, 
in einer langen Unterredung mit dem Kaiſer bie 
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jem erklärt, Deftreiche verſetze durch ſeine Haltung Piemont in eine — — 
ſchwierige Inge, daß es eine Nothiwenbigfeit jei ihm daraus zu helfen. He 
Clarendon fette bei, er habe ganz offen Hinzugefügt, Piemont fönne zu n 
einer Kriegserklärung gegen Deftreich Hingerifjen werden, und dann würde 
man fich in der Nothwendigfeit befinden jeine Partei zu ergreifen. Der 
Kaifer, durch diefe Erklärung betroffen, fei einige Zeit finnend geblieben 
und habe dann feine Abficht ausgeiprochen, fih mit Cavour darüber zu 
beiprechen. Diejer machte über dieſe Conferenz jeinem Diiniftereofegen 
Rattazzi folgende Mittheilung: „Ich habe ben Kaiſer gejehen und mid 
derſelben Sprache, nur mit etwas weniger Schwung bedient wie bei En 
rendon. Er nahm es jehr gut auf, fügte aber bei, er hoffe Deftreich zu 
milderen Entjchlüfjen zu bewegen. Er erzählte mir, er habe beim Sams 
tagsbiner zum Grafen Buol gejagt, er bevaure, fich in direltem Wiber- 
fpruch mit dem Kaifer von Deftreich über die italieniiche Frage zu finden, 
(vergleiche die Anjprache Napoleons an den öftreichiichen Gejandten den 
eriten Januar 1859), In Folge diefer Erklirung war Buol zu Wa— 
lewoli gegangen, um zu betheuern, Dejtreich wünjche dem Kaiſer in allem 
zu Gefallen zu jein, indem er beifügte, Dejtreih habe ja feinen andern 
Berbündeten 'als Frankreich, und veihalb fei es eine Nothwendigleit für 
Deftreich, feine Politit nach den Wünjchen des Kaijers der Franzofen zu 
richten (conformare). Der Kaijer jchien mir über diefe Freundſchafte— 
betheurung befriedigt und verficherte, er werde fich alsbald bemühen, von 
Deftreih Zugeftinpniffe zu erlangen, Ich zeigte mich indeß ungläubig 
und beharrte auf der Nothwendigfeit, eine entjchievene Haltung anzune 
men und, um ſofort einen Anfang damit zum machen, fagte ich ibm, ich 
babe einen Proteft fertig, welchen ich Walewstt folgenden Tags übergeben 
werde. Der Kaiſer ſchien ſehr unentichloffen zu fein, jagte aber zum 
Schluß: gehen Sie nah London, verftändigen Sie ſich mit Palmerfton 
und beiuchen Sie mich auf der Rückreiſe.“ Aus den Aeußerungen Buols 
erfennen wir ein Hauptmotiv der Reiſe des öſtreichiſchen Kaiſerpaars im 
Herbit des Jahres, um fich die Herzen des lombarbo-benetiamifgpen * 
nigreichs perſönlich zu gewinnen. 

Die Doppelnote Cavours an Clarendon und an Waleweti wörtlich 
in oeuvre parlämentaire de Cavour par Artom et Blanc. p. 327—31) 
faßt Earutti alfo kurz zufammen: „Die erſte Note beichränkte fich darauf, 
bie römische Frage zu entwideln, indem Gavour die Mafregeln aufftellte, 
welche nach jeiner Anficht unumgänglich wären, um bie Occupationd 
truppen aus dem Kirchenſtaat zurüchziehn zu können, ohne die Ruhe des ° 
Landes zu geführden. Die Vorjchläge, welche die Note machte, lauteten 
babin: 1) die Provinzen des Kirchenftaats, welche zwiichen bem Po, ber 
Adria und den Appenninen (von ber Provinz Ancona bis zur Propinz 
Ferrara) liegen, bleiben zwar ber Obergewalt des Heiligen Stubls unter 
worfen, jollen aber vollitindig ſeculariſirt und in Verwaltung, Rechtes 
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Ka 9 Ein Wie als pähftlicher Vicar fell dieſe Provinzen mit Mini- 
= fen und einem Staatsrathe regieren. Die Stellung biefes Vicars, ben 
dr Bablt ernennt, fell garantirt fein für die Dauer feines Amts, pie 
6 wenigftens auf zehn Iahre belaufen muß. Die Minifter, Staats 
Ele und alle Beamte ohne Unterſchied fellen von dem päbftfichen Bicar 
ernannt werten. 3) Diefe Provinzen follen einen angemeflenen Theil 
E Unterhaltung des römischen Hofe, fowie auch zur Verwaltung ber 


und den Provinziafräthen foll noch ein Generaf- 
dem die Prüfung des Budgets unterliegt.“ 
Die zweite Note bie Page dar, wie fie durch den Antagonis- 
} Oeftreihs und Sardiniens geworben war. Das Schriftſtück ſprach 
Bob lehte Wort nicht aus, aber lich es trog aller diplomatiſchen Zurüd⸗ 
— MBaltung erratben. Der jarbiniihe Bevollmächtigte beſprach das heftige 
 Mealtionsivftem, das feit 1849 in Wirkjamfeit getreten, und die in den 
- Heinen Staaten geübte Intervention, welche ganz Italien in die Hand 
 Dcftreichs gegeben und Piemont von allen Seiten umſchloſſen hätte. 
 Radeem er den Fortichritt des revolutionären Geiftes, biefer natürlichen 
Felge jenes Epftems, und vie Bortheile angedeutet, welche Deftreich im 
 DOrienttriege erlangt, an tem es doch feinen Theil genommen, fchlieht 
> Graf Garour folgentermaßen: „Sarbinien ift ber einzige Staat in 
- DBafien, ver dem revolutionären Geifte einen wirfjamen Damm entgegen« 
 geitellt Hat und zu gleicher Zeit unabhängig von Deſtreich geblieben ift; 
es it dab einzige Gegengewicht wider beilen alles unterwerfenden Ein» 
Muh Benn Sartinien unterfäge, wenn es ebenfalls gezwungen würbe, 
unter bie Herrichaft Deitreichs zu beugen, dann wäre bie Eroberung 
Halbiniel durch dieſe Macht vollendet. Und Deftreih, nachdem es 
ohne Darbringung auch des geringſten Opfers den unermeßlichen Vor⸗ 
und bie Neutralilation des Schwarzen 
bie völlige Unterjohung Dtafiens einen 
Einfluß im Dxceident erlangen. Das aber lünnen 
England nicht wellen, das werten fie niemals zugeben.” 
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254 Die enrepäifde Eonftellation wird —— ungünfig. 


lament, Frankreich werde feine Truppen aus Rom zurücziehen, um — 
reich zu nöthigen, auch die ſeinigen aus dem Kirchenſtaat zu ziehen. . 
Buol, welcher Wind von dieſen Beſprechungen erhielt, drückte zuum 
Schluß gegen Cavour feine Hoffnung aus, fie würden nicht immer * 
pofitiiche Gegner bleiben. Cavour aber rief: wir figen im Sattel! Wenn 

er auch die andern englifchen Staatsmänner am Ruder entichloffen fände, 
wollte er fo heimlich wie möglich ein Anlehen von dreißig Millionen 
machen und jobald die piemontefiihen Truppen aus der Krim zurüd 
wären, Dejtreih ein unannehmbares Ultimatum ftellen, damit es den 
Krieg erkläre. „Der Kaifer, fchrieb er, kann dem Krieg nicht abgeneigt * 
ſein, er wird uns gewiß unterſtützen, ſobald er England in die Schranken 
treten ſieht.“ 

Aber in London wurden, troß der ſympathiſchen Aufnahme, beionders 
auch von Seiten der antipäbjtlichen Torys, die Hoffnungen Cavours 
äuferjt abgekühlt. Die Friedensftrömung war überwältigend, Die Ab- 
rüftung war im Gang. Die Staatsmänner Englands wuhten, daß bie 
franzöftiche Regierung, wie die Sympathien des franzöfiichen Heeres und 
bes Volls fich Rußland genähert hatten; die Erkältung zwiichen den Weit: 
mächten, welche jchon während des Kriegs begonnen hatte, fteigerte ſich 
deßhalb. England und Deftreich, welche fich dadurch ijolirt ſahen, näherten 
fich entſchieden. Cavour Hagte, daß alle feine Bemühungen vergeblich jeien, 
die Vorftellungen Frankreichs bei Deftreich in Betreff feiner italieniſchen 
Unterthanen haben nichts genütt. Es ftand aber noch jchlimmer für Pie 
mont: aus KRüdficht auf England und befonders auf Franfreih war 
Deftreich zu Zugeftänpniffen entichloffen. Der neapolitanifche Gefandte in 
Wien berichtet jhon den 16. Mai 1856 am feine Regierung: „Dejtreih ° 
thut alles, um mit Frankreich gut zu jtehen und glaubt fich in der Nothe 
wendigfeit zu ‚befinden, jelbft den Weg der vernünftigen Verbeſſerungen 
zu betreten und ihn den andern italieniichen Regierungen anzuratben‘, 
was auch jofort geichah. Es mußte für Cavour ſehr jchmerzlich jein, ſich 
in feinem Ideal England getäufcht zu jehen. Und die Abneigung Eng: 
lands, etwas für Piemont und Italien zu wagen, mußte auch vie bisberige 
Seneigtheit Napoleons lähmen. Wie der toscaniiche Geſandte berichtet, 
hatte fich die Aufregung, in welche Cavour burch feine tägliche Anbrin 
gung der Yage Italiens auch den Kaiſer verſetzt hatte, feit feiner Abreiie 
von Paris abgekühlt; Walewsli jagte jet: „M. de Cavour a fait beau- 
eoup diembarras, beaucoup trop.“ „Indeß, berichtet Nerli, jucht das 7 
wiener Kabinet jede Gelegenheit fich wieder in die Gnade des Kaifers zu 7 
jegen (rientrare in grazia), Cavour ſelbſt ſchreibt jekt an Caftelli, der | 
Kaifer könne vorerft nicht gegen Deftreich fein, welches ibm ben von ben 
Branzojen verlangten Frieden mit Rußland vermittelt habe. Auch jagte 
ihm jegt Napoleon, er wühte nicht, was im Falle eines italienischen Kriens 
mit dem Pabjt anzufangen wäre. Cavour jchied jedoch nicht aus Paris, 
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ich von allen Parteien verurtheilt werden. 
reſignirt das Miniſterium niederlegen zu müſſen. Deb- 
dich aber nicht, wenn bei meiner Rücklehr eine von ber 
gemachte Berrentung mich dazu nöthigt. Die drei Jahre 
die fünf und ein halbes Jahr als Minifter und zulekt bie 
der großen Welt haben mich wunderbar pradisponirt, bie 
des Landlebens zu ſchmeden.“ Der König hatte, jeit er bie 
feine Truppen im Feld felbit zu führen, als unthunlich hatte 
am Krieg, noch am Frieden ein rechtes Jutereſſe 

Es galt jet, das Scheitern der Hoffnung nicht zu verrathen. 
ba Die Saden jo ftehen würden, wie er fie bem 
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einer ricgehilſe Englands den Borzug gegeben, weil 
taat lichte und demſelben feine Gxchictsabtretungen zu 
er ſich aber im ber riegewilligleit Englands ge 
ci auch dieſes Opfer zu bringen. Es wird wiclieit 
was der Kaiſer und Cavour Ichlichlih verabrebeten. 
dingeweibte Garutti Ihreibt: „Europa ſcheulte im Frühjahr 1956 bem italicr 
4 einige Aufmerfiamfeit. Allein bald waren die Belprechungen 
J deriſet Cengreſſe und die Rellamationen bed turiner Kabincte 
F nen Die eberlähtichen Beuribeiler blichen Überzengt, dab es bier wich Lärm um 
J gegeben, dic eruften 
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zu dem Bünbniffe zwiſchen Piemont umd Frautreich gegem 
‚ weldie Tragweite feinen Worten beissimellen 


deflen Bafts Die Orgemenie Frautreiche Über Europa aufgeführt werden 
intereHlante Srift: La tradition frangaise von Berger be Zivrey. 1860, 





256 Die — befräftigen dennoch Eabonrs RR Boni — 


ſeiner Worte harrenden Italien darſtellen würde. Er miſchte, wie 
Kühnheit und Lift. In der Kammerſitzung am 6. Mai 1856 ließ er er. 
feine Entmuthigung, noch idylliſche Stimmung anfühlen. Buffa inter 
pellirte ihn, mit feiner Zuftimmung, über die Erfolge Italiens auf dem 
Congreß umd über die ftete Berrohung Piemonts dadurch, daß Deftreich, 
allen Verträgen zum Trog, ſich in —— eine ftarfe Feſtung als An— 
griffsbafis gegen Piemont fchaffe. Die Reaktionäre, durch Margarita, und 
die Radilalen, durch Brofferio vertreten, klagten Cavour an, Gut und 







Blut Piemonts ohne irgend einen Erfolg verſchwende zu haben. Cavour 
gab jich ein geheimnifvolles Anfehen, indem er feine Zurüdhaltung damit 


motivirte, daß viele Fragen noch in Unterhandlung feien. Die Freund 
Ihaftsbande mit Rußland feten wieder feſt gefnüpft. Noch intereffanter 
mußte e8 für ven anweſenden öftreichiichen Geichäftsträger fein, daß Cavour 
ausiprach, er habe in Paris nachgewiefen, daß die Verträge in Italien 
verletst, daß das Gleichgewicht dadurch geftört jei. England und principiell 
auch Frankreich haben dieß anerkannt. „Aber große Rejultate erzielt man 
nicht mit der Feder. Wir müſſen geftehen, daß die Bevollmächtigten von 
Piemont und von Dejtreich ſich mit der feiten Weberzeugung getrennt 
haben, daß die Politik der beiden Staaten von einer Verſtändigung ent- 
fernter iſt als je, daß die von ihnen verfochtenen Grundſätze unverjöhnlich 


find. Diefe Thatſache fanın Gefahren erweden, fie find die unvermeidfiche 


Folge des loyalen, freifinnigen entichiedenen Syſtems Viktor Emanuels, 
für welches Sie jtets eine feite Stüte waren. Sch glaube nicht, daß die 


Regierung in Anbetracht diefer Gefahren zu einer Abänderung der Politik‘ 
zu rathen bat. Italien Hat einen ftarfen Schritt vorwärts gemacht. Die’ 


großen Nationen haben ihm laut ihre Sympathie erffürt. Die Bi 
Meinung aber ift, nach dem Ausipruch des Kaiſers der Franzoſen, das 
höchſte Tribunal, welchem es zufteht, ven Enticheidungsipruch zu thun, die 
Siegespalme zu ertheilen.“ 

Diefmal konnte man Cavour nicht vorwerfen, er ſpreche aus Bor 
ficht blos als piemontefischer Minifter, er handelte bereits als italienischer. 
Dieſe fühnen patriotiihen Worte riffen auch die Gegner wiberftanbslos 
mit fort, wie Kriegeruf erichollen die Beifallsialven, beinahe einſtimmig 


wurbe bie nationale Politif der Regierung von der fich erbebenden Kant: 


mer genehmigt. Auf den Antrag Maffimo dAzeglio's billigte die Kantmer 
ber Senatoren, auch jolche, welche gegen Betheiligung am Krimfrieg ge 
Kimpft hatten, einftimmig die Politit Cavours. Er hatte Deftreich ben 
Handichuh zu unverföhnlichem Krieg bingeworfen, um ibm eine Verſöh— 
u gegen Dtalten unmöglich oder fie doch erfolglos zu machen, 


*) Diseussioni alla camera dei deputati sul trattato di pace, stipulato in 
Parigi il 930 Marzo 1856 ed in occasione del voto di ringraziamento al eow⸗ 
pemontese di spedizione in Crimea, Torino 1856. 
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1 act, ze Ocftreih einer- und Arantreih und Ruklanb 
at Mibtrauen zu ſoen, er hatte geiwagt, biefe einigermaßen zu 
cerndrerniuit m. Buffa erflärte, durch die abfelnte Unfahigteit Deftreiche 
einen cailifirten Stegierung fei für Piemont der Kampf auf Top und 
Das Heer dürfe nicht um einen Mann ver⸗ 
% 1 werten. Die Hauptiache war, daß micht bios Die unleidlichen 
Riklänte Italiens von den das fortichreitenge Europa vertretenden Weft- 
miisten, foubern va aud Piemont als der Vertreter, als der Anwalt 
Ä Er ale der wahricheinliche Netter Italiens von benfelben anerfannt wurde, 
4 eng Sat cd} der Tadel der Politit Cavoure fi in der Kam⸗ 
laut gemacht. Das Haus Savopen fei gewöhnt geweſen realere Bor⸗ 
Pe ans feinen Allianzen zu ziehen, fagte Margarita, Piemont berech⸗ 
ige Dur feine Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten unabhängiger 
— Mtalienikcher Staaten, durch Anfachung der Agitation, Oeſtreich, auch in 
= Piemont zu intereeniren. Als in der Umgebung bes Königs bedauert 
wurte, deß Margarita in der Kammer ſei und fo öftreichiiche Reden halte, 
Melde Biltor Emanuel fein Bedauern ans, daß Rüdfichten auf Frank 
ib werbindern, Manini in die Kammer zu fafjen, wo er fich gewiß bald 
ahnen wäre. Die ganze ultramentane Partei war durch die Blos 
- Argung ver Mibregierung im Kirchenftaat auf dem Gongreß gegen Cavour 
— äußerft erbittert. Cavour fagte, bie gebilvetiten einflußreichen Männer in 
— Brantriih und in England, welche ihm früher zum Entgegentommen 
en die Bünide Roms gerathen hätten, ftimmten jegt mit der öffent- 
- Kiben Meinung in Piemont überein, daß dieß bei der gegempärtig durch 
"ab Üitreichiiche Konlordat geiteigerten Selbftüberhebung der Kurie und 
> Äbeer Partifanen durchaus micht zeitgemäß wäre. Eben fo unzufrieden 
> mit der äußeren und mit ber inneren Politit hatte ſich Brofferio ausge ⸗ 
iproden, weil fie cbenio . ale erfolglos fei. Er ſah den Staatd- 









*) Eine erfe Mritil der piementefiiden Zufände Übte damals in der Prefle und 
®. auf dem Katheber, der geiſt und lenntnißteicht, der un. 

 Inreesibare ciliamiige Alüchtling, der Nationaldölonem Aerrara, ob er glei eine ſchone 
Gulang in Pirment erlangt hatte. Dem Südländer war das piemonteſiſche Boll zu 
nähern, weriäleflen, binterhaltig (dissimule, Dich wirft beinabe jede italieniſche Pro- 
in ihren Rahbarproeingen, die Reapelitaner den Sicilianern, neuerdings bie Pie» 
messen ben Tokcancırn ver). Die Verwaltung, ſchrieb Perrara, die Gemeinbener- 
F Gentralilation gebunden, die Kriminal- und Civilgeiepe find 
—— ncapolitaniiden; aut daſj ſie im 
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Nicht minder ſcharf war die Antwort auf die Ri Gaenne | 
vom 6. Mai, welche Graf Buol fofort in Geftalt einer Note an die der 
fandten Oeftreihs in Rom, Neapel, Florenz und Modena ſchickte Er 
beftätigt die Erflärung Cavours, daß die Politik beider Staaten nie ein 
ander principiell ichärfer entgegenftand. „Der jarbiniiche Hof hat — 
aus nicht die Miſſion, feine Stimme im Namen Italiens zu erheben, 
Italien beſteht aus unabhängigen Staaten, welche von Deftreich als joldhe 
rejpektirt werden, während fich Sardinien ein Proteftorat über fie anmaßt, 
Nicht durch die öftreichiichen Dccupationstruppen, jondern durch die im 
turiner Parlament gehaltenen Brandreden werden die politiichen Leiden 7 
fchaften in der Romagna und anderwärts angefacht. Aus angeblichen 
Eifer für die Unabhängigkeit der andern Regierungen ſpricht Sardinien 
dieſen das Recht ab, in Gefahr eine andere Macht um ihre bewaffnete 
Intervention anzurufen. Bekanntlich Hat Deftreih andere Grundſatze 
Deitreich hat, wenn gerufen, diefe Hilfe uneigennüsig (?) geleiftet und 
fobald die Regierungen fich für ftarf genug erklärten, jelbjt die Drbnung 
zu erhalten, jofort jeine Truppen zurüdgezogen. (?) Oeſtreich wird von 
dieſem Interventionsrecht auch ferner Gebrauch machen und die Regie 
rungen der italienifchen Staaten gegen Angriffe jchügen, dieje mögen fom- 
men woher fie wollen. Wir rathen diefen Regierungen vernünftige, den 7 
Wohlitand fördernde Reformen an, jofern alle jchuldige Rüdficht auf die 
Würde und auf die Unabhängigkeit der Staaten genommen wird. In 
Betreff diejer Reformen erkennen wir aber dem turiner Kabinet nicht das 
Recht zu, fich als privilegirten Genjor aufzuwerfen. Anpdererjeits find 
wir überzeugt, daß Unruheſtifter nicht aufhören werden ihre Kriegsmaichi- 
nen gegen die Eriftenz der loyalen Regierungen in Italien zu richten, jo 
lange es Länder gibt, welche ihnen eine Stüge und Schuß bieten, fo Tange 
es Staatsmänner gibt, welche fich nicht jcheuen, an die Yeivenichaften und 
an die Mächte der Zerftörung zu appelliven. Wir erwarten fejten Fußes 
die Ereigniffe, überzeugt, daß die wie wir vom Grafen Cavour angegrif 
fenen Regierungen diejelbe Haltung mit uns einnehmen werden.”  Dieje 
nicht blos an Piemont gerichtete Warnung wurde in der Wiener Zeitung 
und im monitore toscano vom eilften Juni 1856 veröffentlicht, 

Um dieſe Zeit der erften nähern Verſtändigung Cavours mit Nape— 
feon ſtarb ein Flüchtling, welcher derſelben längit bei Napoleon vorgear 
beitet harte. Dieß war Yivio Mariani. Er foll im Sommer 1848 von 
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eher im dem nicht lerikalen (Meinen) Theil bes ſavoviſchen Adele zu finden ift; aber 

alle Bildung, beionders biefes Adels, ift franzöfiih. Piemont ift ein wahres ägyp- 
tischen Muſenm, cs berricht die ſtreugſte Kaftentrennung, nie jchliehen Jünglinge vom 
boben Adel und folde vom guten Bürgerftand Freundſchaft. Der Sohn bes Hand» 
mwerters iM thatſachlich von ben höheren Aemtern ausgeſchloſſen, obgleich fie geieglich 


alle gleih find. — Aehnliches Hagten die Sicilianer als die Piemonteien . — 4 
baldi zu ihnen kamen. 
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der römiihen Republil, Er, der jenen 
das Inguifitionsgehiute bis auf 

er ale blos theeretiſchen Revelutienär. 
der von dem erftärmten Mom Ausicbenben, wel- 
n als ven allein möglichen Retter Italiens-an» 
liberale Dipmaftie ſchien ibm bierzu weientlih, Er 
549 an wieverbolt in vielem Zinn an Napoleon, 
‚ein Mürat lönnte, am cbeiten dazu bienen; allein 
er Gaveurs fühne Plane im Krimfrieg durchſchaute, wandte er ſich 
zu. Alle anderen Zettlungen ber Emigration erllärte er für 
Kraftvergeubungen. Er flarb 1956 in Athen. Kein father 
Priefter wellte den in dieſen nationalen Hoffnungen Geftorbenen 


tem bitteren Schiffbruch der hochfliegenden Hoffnungen von 
die meiſten Rübrer derſelben ſehr ſchwarz und peifimiftiich; 
ſic arellend vorgeicht, feiner Täufchung mehr das Obr zu 
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unfäugbar ver Augen: Piemont hatte ſechzig Millionen 
einen wealen Bortheil für fih anzuiprechen, ober bed 
erbalten zu haben. Es hatte ohne Entgeld den Fürſpruch 
ihres Rechte beraubten Wittwe, Italiens gemacht. Das 
Itafiens empfand wieder einige Genugthuung, daß bie 
4 im Kampfe ver dem neuen Ilion geweht hatte. Jener 
ur Die Phantafie geiteigerte Scharffinn des Italieners, die Senfivität, 
= weile ibn bei umserbergeichenem Unglũck in paniichen Schreden ſich 
= ftünen läßt, gaben jegt vem Optimismus wieder feine Clafticität. Wir 
> jelbit fanden Damals kraft dieſer Stimmung in allen Provinzen der oberen 
- Hälfte Yaliene einen aeiftigen Arübling erblüben. Angefehene Verbannte 

erhielten aus ihrer Heimath Betheuerungen derjelben. Die Beionnenen 
F uribeilten: Das Enticheidende ift, dah die Erörterungen über vie Miß— 
 Berbältnifle in alien jelbit offiziell veröffentlicht wurden. Dadurch ward 
vor ver Diplomatie, welche bisber Italien nur als geograpbiichen Begriff 
batie, „vie italieniiche Arage” geichafien, anerlannt und proflas 
war vie um io auffallenter von einem Friedenecougreß, 
weiche einem biutigen Kriege Europa Vürgichaften des allgemeinen 
u Ariedend zu geben batte. Dadurch find jegt Die Regungen 
‚Der Unzufrierenbeit der Völter Italien, ihre Veriuce, ihre Mifregieruns 

4 eine Weile aguicüttein, von ven Weftmächten legitimirt 
,, auf vertraute aebeime Berftellungen vertröftet; Rath» 
— ihläge von Kabinet zu Kabine fine als frudtles bezeichnet. Ohne fi 
RK compremittiren, fönnen bie Weftmäcte faum mehr fich 

tes bios ithatlee iympatbifirenden Beobachters zurüd 
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nicht abermals bitter enttäuicht zu werden. Aber jekt ftand » 


Minifterium aufgeforbert werten fein. Im 
um m 





Be. Mächten die logiſchen Folgen praktiſch ziehen wird.“ — (Borerft hanbelten 
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Erwartungen übertroffen bat; denn wenn man fo übel baran it 


TE en 


ziehen. Namenttich haben fie jet — als er. Ber | 


Italiens anerkannt. Es fommt nur noch darauf an, welche von Diele es 





die Weftmächte noch übereinftimmend, indem fie einer während des Con 
greſſes getroffenen Verabredung gemäß ihre Gejandten von Neapel ab Y 
beriefen, worin allerdings noch eine gewiffe Schonung für Deftreih und * 
für den H. Stuhl lag) Den 29. April ſchrieb Lafarina an Natoli: RR 
„Der parifer Congreß hat den italienijchen Regierungen den moraliihen 
Todesftof gegeben: es ift das erftemal, daß eine ae = 
öffentlich erklärt, daß bie Fürjten Unvecht, die Völler Necht haben, “ 
Diefe Thatjache jchließt den Samen einer Revolution in ſich. Daher 
muß man fich bereit halten, um jede günftige Gelegenheit jofort zu 
benüten.” Minghetti macht in einem Briefe aus Bologna auf ein 
neues, treffliches Symptom aufmerkjam, auf die Mäfigung der Stim 
mung, der Hoffnung, als auf ein Unterpfand, daß der nationale Geift 
gereift war. Er jchreibt: „Ich freue mich, im ganzen gemäßigte, verftäne ⸗ 
bige Urtheile über ven Congreß zu hören, das heißt: eine allgemeine Re 
Befriedigung über die (auch” die Romagna "unmittelbar betreffenden) 
Erörterungen wahrzunehmen, ohne daß man fich übertriebenen — 
gen, Aluſionen hingäbe. Ich bekenne, daß das Land darin meine 
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wie wir, jo macht man fich leicht eitle Hoffnungen wie übertriebene Sor- 
gen. *" Man war nicht mehr jo Findiih, „entweder alles, und zwar umter = 
einer bejtimmten Form, oder nichts“ zu wollen. Pe 
Damit diefe der Sache der nationalen Unabhängigkeit fo — 
Stimmung nicht nutzlos ſich verflüchtige, damit Piemont einen Sporn 
und eine Stütze ſeines nationalen Berufs gegeben werde, galt es jetzt 
dieſer Stimmung eine Geſtalt zu geben, ihr eine Thätigkeit zu eröffnen, ie 
Charakteriftiich ift, daß der Anftoß dazu nicht von Piemontefen, fondern 
von Verbannten aus den verfchiedenften Provinzen ausging. Der Bater F— 
dieſer Idee, ihres Programms war der Erbiktator von Venedig Daniel 
Manin. Wir haben feine Politit gegenüber Italien, gegenüber Karl 
Albert, feine Bemühungen um die Hilfe der Weftmächte in den Kapiteln 
XVU, XXH und XXII unferer Sejchichte geſchildert. Sie wurzelte 
auf infulavem, municipalem Boden, in Erinnerungen einer großen, 
unmieberbringlichen Vergangenheit. Nicht ganz ohne Grund mißtraute 
er Karl Albert, feit dem Juni 1848 vom übrigen Ralien im a 
gelaffen, zu fchtwach, Benetien zu behaupten, werbe er bafjelbe, init einigen Wi 
Dürgihaften für feine eigene Verwaltung, an Deftreich überlaffen, um RR 
fih die Yombarbei zu ſichern. Deßhalb ſchloß fi Manin den beme 
fratifchen, zum Theil republilaniſchen Partikulariften Mittefitaliens und 
bem Plane der föveralen Verfaffung Italiens an. Jene liefen ihn aber 
ganz ohne Hilfe. Um fo mehr fuchte er Hilfe bei Branfreich, weldes 
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k m Portifulariemme der Dittelftanten brgünftigte, und bei Eugland. 
* feines felbftlefen Charakters, tret feiner trefflichen Agenten Pafini 
uns Tommalre widert uns dech dieſes Anpechen unb Herumhorchen 
men telr cs mit der tapferen Selbfibilfe des aus vielen 
ee Yenmaus valid Die Geſchichte der beinahe 
. anbertbalhjäbriaen Blelade und des Ichlichlichen Bombarbements unter 
P und Chelera zeigt uns viele ruhrende Zuge vertrauensfefter 
ru des wenetianiichen Bolls an ihn, zarten weibliden Aus 
Rare in ter Neth, Aber der Heroismus des zur Winlelrepublil 
u "> Denebige war ein orientaliih paifiver; er griff wenig ein 
ia ven Kampf Italiens um feine Unabhängigkeit; Neapolitaner und 
J ſich bei den Ausfällen, bei ber Vertheidigung ber aus 
gbn meiften bervor. Wir konnten daher in unierer 
der Volalgeichichte Benedige wenig Raum geben, 
gemätblien als politiichen Antheil an ven Leiden 
e8 nach der Niederlage Piemonts, nach dem Fall Roms 
wenige Tage che ber letzte Brobvorrath zu Ende war, 
849 die Deftreicher einziehen lieh. *) 
lebte ichwere Jahre des Erils als Sprachlehrer in 
den Sranfenbetten und Särgen feiner Lieben, jelbft von 
Im Verkehr mit den ebeliten Männern nicht blos aus 
= Staliens läuterte, erweiterte, nmationalifirte fich fein 
nt Die kühne, raftlofe Politil Piemonts befiegte feine tief 
Abneigung gegen ben Militärftaat. Entrüftet über John 
3 wohlgemeinte Rathſchlage an vie Italiener, ſich fein ruhig zu 
= verhalten, erflärte Manin ven 15. September 1855 im Siecle: „Meiner 
- RBabme: Unabhängigkeit und Unification getreu, weile ich alles 
ab, was fih bavon entfernt. Wenn das wiebergeborene Italien einen 
baben muh, io soll ee nur Einer fein, und dieſer Eine fanıı nur 
König von Piemont fein.” Daf Italien, von ber Fremdherr⸗ 
be, ift ibm bas Eine Biel. Die Form feines Seins 
ihm in zweiter Yinie. Er ruft dem Haus Savoyen zu: macht 
fo find alle patriotiihen Republilaner für und mit 
— (si no, no!) Eine dauernde Diktatur bietet er 
Haufe unter biefer Bedingung an. Aber Victor 
muß an bie Erringung ber Krone Italiens feine piemontes 
Alle andern Dinaftien bält er eutſchieden für 
unbeilbar wie Ogtreich, auch den berechtigten Partilularismus 


diele Schidfale Scucdige erzählt im der Monographie: „Daniel 
- Des meralildien Wircrhands gegen Metternich, ale Lenfer der der 
23 | aetianifen Seveistien und Diftater während — und als Etifter des 
a “ nalerıcind.” Raumes biteriiden Zaldentud, vierte Kolge, zweiter 
F 1861, 
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Georg Pallavicino und Yafarina. 
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für eim Unheil, weil er. die Unabhängigfeit Italiens nicht — 
fondern nur verhindern kann. Der Municipalismus (Provinzialismus 
ift, eben weil er in Italien fo tiefe Wurzeln hat, innerlich zu übenwin 
den, um bes einen, großen Nothzieles willen. Seine Testen Yebenskräfte 
verzehrt Manin in der aufreibendften Verkündigung biejes feines bitter 
ertimpften Glaubens an bie Erlöfung Italiens, an dieſen einzigen Heilsweg 
Auffallend ift, daß Manin mit Cavour während feines parifer Congreß⸗ 
aufenthalts nicht verlehrt zu haben ſcheint. | 

Der erfte Gläubige von Gewicht, welcher mit Manin war, war der 
ehrwürdige lombardiſche Marcheſe Pallavicino-Trivußio „von Spielberg”, | 
der Abgeordnete von Turin. Diejer wandte fih an Garibali, welcher 
„bie Ehre mit ihnen zu fein“ freudig annahm. Er wollte jedoch nie 
in ihrem Rathe figen, fondern jchrieb: „Ich verlange, daß ihr'mir in 7 
jedem Fall eure Befehle ertheilt.“ ine noch ungebrochene Kraft, von 
fenriger Thätigfeit und feltner politifcher Weinheit gewannen fie im 
Herbit 1856 an dem ung ichon bekannten Sicifianer Iofeph Lafarina. 
Der Grütlibund war jest geſchloſſen.*) 

Diejer nationalen Realpolitik ftellten fich fogleich gewaltige Bour 
theile und perjönliche Intereffen entgegen: Piemont werde die Patrioten 7 
für feinen Partikularismus ausbeuten, um einen deſto vortheilhafteren 7 
Frieden mit Rom und mit Deftreich zu ſchließen. Die Freiheit werde 7 
der Monarchie, dem Militarismus geopfert. Yafarina erhält bald Nach⸗ 
richt, daß Mazini, welcher fich in jeinem Privilegium des Conjpirivend 
verletzt fühlte, die Verbreitung diefer Ideen zu ftören, ja zu denunciren jucht. 
(Epistolario di Lafarina Vol. II. p. 17. 18..74.) Den 17. Februar 1857 
Ichreibt dagegen Yafarina: „Ich glaube, jede Frage der Form der großen Frage 
ber nationalen Einheit und Unabhängigkeit unterorpnen zu müfjen. Ich 
bin für Piemont, fo lange Piemont für Italien fein wird. Ich erachte 
Piemont höchft wichtig für Italien und Italien nothwendig für Piemont. 
Endlich glaube ich, daß um die Deftreicher definitiv aus Ptalien zu 
jagen, man gut geichulte Truppen, nicht faules Gejchwät braucht Ur 
bie mazziniftiiche Nationaljunta „ver That“, welche mit ven Waffen ber 
Revolution venommirte, jchrieb Pallavicino trefflih icon 1854: „Eure 
100,000 Soldaten der Zukunft find eitel Dunft. Um die Heere ber 
Fremdherrſchaft zu fchlagen braucht es leibhaftige Heere; deßhalb bin ich 
piemontefiich. Piemont ift monarchifch, aber die dreifarbige Fahne weht 
auf den Thürmen feines Königspalaftes; deßhalb bin ich nicht republi. 
laniſch. Wohl ift das piemontefiiche Heer allein zu ſchwach zur Befrei- 
ung, aber noch ſchwächer ift die bloße italienische Meinung und Injur 
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*) Das MNäbere in jener Monograpbie über Matin, in unſerem Nrtitel „air 
Seſchichte des italieniichen Nationalvereins* in den Preußiſchen Jabhrbüchern, Banb VL. 
Helt 4. umd cbendafciuft Band XXII. Heft 6: „Safarina und der — Rational⸗ 
berein“ don Wilhelm Lang, nach Lafarina'e epistolario. 
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Auch in Turin waren viele Municipaliſten“, 
Rolle für zu gefährlich erachteten. Mauche 
— Mbgeorönete fürdteten durch ihre Zuftimmung zu dieſem Programm 
| en u een. Die Ultramontanen blieben natürlich 


in den Zielen, fo war ver Unterſchied der Nationalpartei unb 
Fink tiefer. Manin, ftets ein eifriger Beränipfer 
1 des Aanatiemud, dak ver Zwedc die Mittel heilige, wollte vor 
allem ven ehrlichen Namen der Italiener bei den andern Nationen wieder 
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fie babe Die Autorität der Kirche tief erichlittert, indem fie fich ſitt⸗ 
Ihlehter Mittel beriente. „Die aufopfernde Liebe zu unferem Vater» 


— — der durch die Vraxis ſich vom ſittlichen Gefühl ent» 
fernen wäre.” Gr war wegen ber entfittlichenden Wirkungen der Ber- 
ſaxrerungen jogar dagegen, * * —— Sefinnungsgenofien ein ſorm⸗ 
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E ſich raih und zwar — die ng gebildetiten Männer in ber 
eberen era taliens und in Yafarina’s Vaterland Sicifien, wo ſich das 
3 Gommitte auflöjte. Er inftruirt einen Freund: „Suchen 
— was ven Anjchein einer geheimen 
Bi was uns jemieits feiner Grängen nutzt, 


E — — derjelben ſchaden. (pet fen wir ie Legale Ort 
& * 
4 ee ——— Der Eifer, das reine 
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£7 —— Mitgficber — — — bob man | hoffte, daß 
Piemont und die durch den Verein gewedten und organifirten - rdfte = 
des übrigen Italiens, zumal wenn fie durch eine europätiche Conftellation, S be 
durch einen Aufftand in Ungarnbeginftigt würden; zur-Selbftbefreiung 
Staliens genügen würden. Es unterliegt für uns feinem Zweifel, daß 
Cabour, mit welchem Lafarina in immer vertrautere Verbindung trat, CH 
gegen diefen nicht an Andeutungen fehlen fieß, daß er auch auf die af 
jenhilfe Frankreichs rechne. Im September 1858 jchreibt Yafarina: „Ih * 
bin feſt überzeugt, daß im nächſten Frühjahr der Knoten durchſchnitten 
werden wird; dieſe meine Ueberzeugung ſtützt ſich auf Thatſachen, welche 
zu enthüllen die größte Unklugheit, ja Verbrechen wäre.“ Namentlich 
Garibaldi, welcher die Franzofen von Rom her hafte, hätte fih wohl 
durch die mazziniftiichen Zettlungen vom Bereine loslöſen laſſen, wenn 2 
er längere Zeit vor der That die Allianz mit Frankreich, deren Opfer 
Nizza werden mußte, gewußt hätte. Dagegen zielten die Führer des Na E 
tionalvereing weiter als Cavour, über Oberitalien hinaus auf ganz Ita ⸗ 
lien. „Man muß, indem man dem Miniſter dient, ihn weiter ziehen 
und compromittiren,“ ſagte uns Lafarina ſchlau lächelnd. F 
9 Eines hatten die Führer des Nationalvereins und Mazzini gemein- ö 
dam, das höchite Poſtulat des nationalen Einheitsjtaats; jie. wollten die 
Unification, nicht blos die Union, wie auch ein Staatenbund genannt = 
werben konnte. Die romaniſche Nationalität der Italiener drängte dahin. 6 
Alle Erhebungen einzelner Staaten von 1820 hatten, dieß ſahen beinahe 8 
alle jetzt ein, nur die Fremdherrſchaft verftärkt. Dieſe nachhaltig zu ftir 
jen war der Hauptzwed. Sie konnte nur durch die dauernde Unification = 
e der Kräfte Italiens für immer abgewehrt werden. Der Unterfchied war 
nur, ob die nothwendige bleibende Diktatur eine monarchiiche oder eine 
perſonliche, durch die republilaniſche Partei Italien auferlegte fein follte, 
2 Die Mazziniften rühmten fich, daß nur fie zugleich die volle Freiheit u 
zielen wollten. Allein fie hätten die Einheitsrepublif nur burch den 
ſſcharfſten Terrorismus aufrecht erhalten können, weil ſelbſt im Fall der 
Annahme der republilaniſchen Idee durch das Bolt und ihres Siegen, 
Boden und Bollscharalter und Geichichte zu Municipalrepublilen mit 
umliegendem Gebiet gedrängt hätten. Alle italieniiche Staaten von der e 
Nordgränze Neapels an waren aus foldhen erwachien, fie waren an den 
* Kern großer Municipalitäten angebackene Conglomerate. M 4 
iſt, daß die meiſten Träger der Unificationsidee Söhne der auf — 
Eelbſtſtändigkeit“ ſtolzeſten und zugleich Italien gegenüber centrifugalſten 
Municipalitaten waren, Manin von Venedig, das einſt mehr im Orient 
Fr, wurzelte, Magini von Genua, das nie im italieniſchen Feſtland wurzelte, 
afſarina von dem ganz ſtadtiſchen Sicilien, das feit einem halben Sahrtaue 
* ſend in Berſuchen, vom Feſtland Italiens fich zu emancipiren, ſich verbiutete, 
Mailand, Pallavicino's VBaterftadt, war in Beige feiner Lage * bie 
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2 Deurichen, der Spanier, ber Aramelen geweſen. Grabe dieſer 
MI und die bitteren Erfahrungen älterer und der neuen Zeiten 
 krlngte man bie durch Gharatter, politifhen Geiſt und perſoͤnliche Er- 
— Aabrumg berufeniten Söhne vieler Seiner, den Anter ihrer Hoffnung in 
$ des matiomalen Cinbeiteftaate zu werfen. Sewenig Sicilien 
= mwapelitaniich Beiden wollte, fo bitter Genua, tret des glängenden Ver- 
— mit den and ter Srim zurädgelehrten piemonteſiſchen 
> Rruppen, im tiefften Herzen noch darüber grollte, vafı es vom dem wiener 
J vereinigt worden war, ebenſo wenig wollten Mai⸗ 
damit begnügen, etwa durch Verdoppelung Pier 
lanageftredten iubalpinifchen Grängftaat zu gründen. Das 
verübergebende Stufe, eine Koblenftation bilden, nur bas 
das Ganze fchügen. Das vorberrichende Motiv der Ein» 
bie Notwehr genen Freindherrſchaft, ließ die Erwägung 
ber inneren Erforberniffe zurüdtreten.*) 

Wie verbielten ſich Bilter Emanuel und Cavour zu der Unificatione 
tee? — Bilter Emanuel witterte den vielen Pulverdampf, welche ihre 
Bere en Der Entel des Grünen Grafen freute 

auf bie große Adentüre, Italien zu machen. Gr war bereit 
feiner Söhne Yeben und Krone daran zu wagen. Aber mit 
Derbſn 


u Fe Bunt 


























fr 1856 verſechten wir im Geſpräche mit Palarina lebhaft Die Drei⸗ 
— Italiens: das zur Bertbeibigung der Unabhängigfeit gegen die Militärftanten 

6 Eehlantes brfimmte oberitalieniiche Königreich follte das Härkfie fein, der Magrar 
bad (mmmeit Cpızia ind Meer mändend), bie Kette des Apennin bie zum Gngpaß 
von Gattelica (Hirih von Rimini) (öloffen «6 faft ab. Toscana und der übrige 
Kırdımlasi ug einer Ihönen Weide (verte) weit um Rom beram für 
= Ira Dirten ber Serien, wäre ein friedlichet Multurland geweſen. Allein wie bie bour- 
—— kenile Dimair im Reapel, hatte ſich die lothringen-babeburgiiche in loremz feit 1949 
de eade aid antinstienal entpuppt. ah an Sicilien geſtelte Zumutbung, bei Neapel 
gr Bleiben, brabte das Gripräh abzubrechen. Wis die größte politiiche Concepriom, 
 meide Iralien binnen cinch Jahrtaufenbs hatte Über fi aufgehen jchen, erſchien mir 
bie Bitte ins 15. Jahrhunderts, welche die Storza in der Lombarbei, bie 
* e im Neapel zu einer dynaſtiſchen Solidarität gegen bas 
” Yatlanb vereinigte. — Ja, lonnte Bafarina eimmwenden, aber Neapel und Mailand 
 entgwriten Aid bald umb dich war bie Urfadhe der franzöfiihen und ber ſpaniſchen In⸗ 
= nalen, weider fe vice andere zus Pam. Bas nun bie langgeftredie Halbinfel, bie 
= WBaidireenbeit der Belleharaltere, der Sprache, der Sitten, der Bildung der Morde 
Tu va Slbitaliener anbelangte, fo behauptete Lafarina, daf die burd den Apennin 
| OR und Wekitaliener ih nicht minder von einander untericheiten. Im 
und im Kichenfiaat find fie dennoch ſeit Jahrhunderten durch denſelben Staat 
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266 Cavour nimmt das Unificationsprogramım nur als Genbziet an. - 


vielen Berathungen darüber wollte er verichont bleiben. = 
Stunde gelorimen wäre, war er bereit jeine Gemsjagden zu en ; * 
ſich auf das Pferd zu ſetzen und dahin zu reiten, wo die feindlichen [Fu 
nonen blitzten. Dann erjt galt e8 ja, feinen Bater und die Waffen Pier 
monts zu rächen. 
Die einftweilige Mühewaltung übernahm Cavour. Ihm war fein Ziel 
zu hoch und zu fühn, aber als Minifter hatte er eine ganz andere Ber- 
antwortlichkeit als die auf eigene Hand agitirenden Patrioten. Daß ber 
Knoten nur durch das Schwert zerhauen werden konnte, darüber hatte ee 
feinen Zweifel. Aber er mußte die Freunde und die Feinde zählen und 
wöägen. So viel er auf die mit dem Kredit zufammenhängende äffentlihe 
Meinung hielt, jo wenig hielt er von Aufitänden, von Nationalgarden 
für die Stunde der Entfcheidung. Yafarina legte ihm die Unificationsibee 
nahe. Gavour erkannte fie entjchieden als das höchite, letzte Ziel anz 
allein es jet nicht zu berechnen, ob Italien binnen mehrerer Jahrzehnte 
oder binnen einiger Jahre dahin gelange. Um das jeit d'Aglie, jeit 1814 
(f, d'Aglie's Haffiiche Denkichrift, Erjter Theil unjerer Gejchichte, ©. 61), 


' ja feit Heinrich IV. angejtrebte fubalpinifche Königreich zunächſt zu grün— 


den war Cavour bereit fich jelbft mit Ferdinand von Neapel, mit den 
Lothringern in Toscana zu verbinden. Zuerſt bedurfte es hiezu eine 
Berſöhnung; denn feit dem parifer Congreß, feit Cavours Auftreten in 7 
ber turiner Kammer am fechften Mai 1856 fchrieb nicht blos der Herzog 
Franz von Modena an den Kaiſer von Dejtreich, die gemeinfame Würde 
wie Imtereffe verlange, daß der piemontefischen Infolenz rajch ein Zügel 
angelegt werde. (Cavour di N. Bianchi, p. 44.) Leopold von To 
cana fchrieb an feinen Minifter des Aeuferen, man müſſe die Weife fin- 
den, das von Cavour erhobene Aergerniß (scandalo) zu züchtigen. Bar 
dafferoni, Minifterpräfident in Florenz, „fühlte über folche freche Droh⸗ 
ungen (bravate), welche eine alle Fürften bedrohende Territorialfrage 
aufwürfen, fich das Blut in den Adern gerinnen.” In Paris, in Lon- 
bon, im Petersburg und mit dem meijten Erfolg in Wien erhoben fie 
einen Chor von Anklagen. Palmerfton erffärte in Turin, er werbe bie 
bisherige erleuchtete Bolitit Piemonts unterftügen; follte aber dieſes wiber 
Erwarten Angriffspläne gegen Deftreich hegen, fo würde er allen feinen 
Einfluß ampenden, um Piemont davon abzuhalten. Daffelbe erklärte 
Walewstt in Wien unter Mifbilligung des Auftretens, welches ſich Car 
vour den jechiten Mai erlaubte, Garini berichtete den 13. Mat aus 
Yondon an das neapolitaniiche Mänifterium: „Ich will Waleweli nicht 
entichuldigen, aber er ift nicht fo ſchlimm, wie die zahlloſe Ganaille, aus 7 
welcher der Hof und die Regierung des Kaiſers zujammengejegt ift, von 
deſſen verichloffenem Geiſt die Politit und alles in Frankreich bie ins 
Detail abhängt.“ 

Diefe Dokumente find zwar erft bei der Annerion von den Piemon⸗ 
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in ten Arhien von Neapel und Flerenz gefunden worden, allein 
Stimmung und Me Schritte dieſer Rabinette volltom- 
ibn micht ab, ſich längere Zeit von ben Repreflalien 
Aranfreichs armen Arrpinand von Neapel fern zu balten. 
nichts weniger, ald Lucian Mürat unter Arantreichs 
berrichen zu ichen. Während ein Theil der Alüchtlinge 
Prötenventen feine Hilfe anbot, wunſchte Cavour Aerbinand bage- 
. Der neapolitaniiche Grjcdhäfteträger in Turin, Gano- 
berichtet den 24. November 1856 in einem Refervatiffimo an feinen 
: „Bor einigen Tagen fagte Graf Cavour zu mir: Ihr Souperän 
(bei feinem Widerſtand gegen die Anfinnen der Weitmächte) eine 
brillante Figur gemacht; indem er die Umftände gut benühte, hat 
fchr verwidelten Anoten zu feinem Nupen gelöft. Es wäre jegt 
dab er ih an den Weitmächten, welche ihm Unluſt gemacht haben, 
am denen, welche ihm nur ſchwach beigeftanden find (Deftreich) rachte. 
fih Piemont mäberte. Ich fage Ihnen die als Privatmann. 
der Minister des Aeußeren, welcher ihnen jagt: Neapel und 
vereinigt, würden Italien das Geſetz vorichreiben. — Darauf 
ich, wie vor einigen Jahren dem d’Azeglie und einmal auch 
Dabermita, Seine Mojeflät jei nicht von Piemont entfernt, ſondern 
-  Biement von Seiner Majeftät; die Gebiete Derielben feien nicht der Sig 
— Ärgend eines Feindes des Souveräns von Sardinien, in Neapel feien feine 
re aller Heimlichleit belannte Werkftätten ſyſtematiſcher VBerliumdungen 
und Reelutionszettlungen gegen bie Staaten der ſardiniſchen Majeftät, 
Ib Iegte ven Nacherud auf viele Auedrũde; dann fügte ich bei, bie 
Sanamuib umieres Königs, fein würdevolles, bebarrliches Schweigen, bie 
er die internationalen und die Handelsbeziehungen mit Sarpinien 
erhalten babe, beweiien jeine freunvichaftlichen Gefinnungen, 
nichts beionders paflendes zu ermwiedern. Piemont ift gegen» 
don Parteien, von den Anmahungen der Wächte, von allen 
vom Haß Oeſtreiche von Schulden, von übermäßigen 
gezerrt, als daß bie Werte Cavoure irgend eine 
verbienten.“ Auch Yamarmora ſprach in dieſen 
e einer Annaherung Piemonte und Neapels aus, 

nöthig geweſen, daß Neapel die Verfaſſung wieder herſtellie 
verweigerte es aber ſoeben den Weitmäcdten. Den neun⸗ 
1856 lieh Ferdinand an Ganofari die Antwort ergeben; 
fönigfiche Regierung wünicht ſich feiner Macht zu nähern; fie denkt 
ees Mittel, mit allen aut zu fteben, aber unter der Bedingung, baf 
feine in Reapels inneren Angelogenbeiten miſche.“ Ferdinand mollte 
Semeinihaft mit einer Regierung, „melde fich mit kirchlichen und 
Kehereien beflede”,. Cadour wies die Anfinnen Brofferio’s, 
t folle die Aufftandederjuche auf Sicilien unterjtügen, entichiepen 
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Großmãchten. Den 15. April 1856 hatten England, Frankreich und Oeſt⸗ BE 


 fühnung. Schon während des Krimfriegs hatte der jlaviiche Prophet Por a 





Aehniche — ſich oscana — 

zu nähern, verwandelten ſich in Anklagen Piemonts darüber, daß Toscana 

feine Politit an den europätfchen Höfen zu verläumben ſuche. > — 
Theilweis günſtiger geſtalteten ſich die Beziehungen Piemonts zu den 
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reich einen befonderen Vertrag geichloffen, um Rußland in die Schranfen 
des Friedens vom 30, März zurüczuweifen, fofern es diefelben überjchreiten 
wollte. Es wurde eine Commiſſion in die Gegenden nördlich von den * 
Donaumündungen geſchickt um die Gränzen zu reguliren. Der Seien 
traftat wurde als zu unbeftimmt gefunden. Deftreih und England Hier 
ten die Rußland ungünftigeren Auslegungen fehr feit; Frankreich fpielte —— 
die Rußland günſtige Vermittlerrolle. Jene lehnten den Antrag ab, daß 
Er 
— 
2 





die Congrefmächte durch Stimmenmehrheit enticheiden follten, weil Pie 
mont als fünfte feine Stimme für den Borichlag Frankreichs abgegeben 
haben würde. In dem Streit über die Moldo-Walachei, ob fie durch Ber 
einigung fich ftärfen bürfte, traten Frankreich und Piemont vereint —— 

dieſe Romanen gegen Oeſtreich und dießmal auch gegen die Türkei auf. 
Rußland gab Piemont die augenfälligften Zeichen feiner vollftindigen Ber— 9— 


godin gezeigt, daß, während Oeſtreich und Frankreich die Italiener verhin 
dern im Italien ſelbſt zu regieren, es Rußland nahe liege, diefes zu br 
fördern und fich jo die Sympathie der Italiener zu erwerben. Während 
Rußland feit Katharina und befonders unter Nikolaus zuerft Neapel, in 
zweiter Yinie Piemont begünstigt hatte, jo verwandte fich der junge Kaifer F 
Alexander II. jetzt nur mäßig für Neapel. Die Kaiſerin Mutter brachte — 
den Winter nicht mehr auf Sicilien, ſondern in Nizza zu. Sämmtliche 
Großfürſten erwiederten in Turin den Bejuch, welchen Viktor Emanuel x 
ihrer failerlichen Mutter gemacht hatte, aber feiner betrat Mailand, wo 
ber Kaiſer von Deftreich weilte, Nachdem der Undank Habsburgs das 
Herz des gewaltigen Kaiſers Nikolaus, ihres Vaters, gebrochen hatte, waren 
für ſie durch die ſittliche Würde wie durch die Politik die —— 
abgebrochen. Einen übermäßigen Lärm ſchlugen die weſtmächtliche und die B 
öftreichifche Preſſe an, als ſich Rußland von Piement einiges Lamb zu a 
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einem Kohlendepot bei Villafranea, unweit Nizza, pachtweiſe abtreten lieh. 
Der treffliche tiefgründige Felſenhafen mochte allerdings Rußlands Zufunfts- 
plane loden, einmal einen Winterbafen für Krtegsichiffe bier anzulegen. 
Dei diefer Gelegenheit zeigte es fich, daß trotz der zwei fchönen Briefe, 
welche Farini an Gladſtone über die fchlimmen Folgen ber engliſch / oſtrei · 
chiſchen Allianz richtete, Piemont von England und namentlich von den b° 
Whigs nichts zu Hoffen habe. Da jeit Anfang des Jahres 1858 bie Torhb . — 
am Ruder waren, fo ſuchten ihnen die Whigs darüber den Prozeß zu * 
machen, daß fie ſich dem Billafrancahandel nicht energiſcher widerſetzt hätten 
Haben Sie bemerkt, ſchrieb Cavour, welch ſchlimmen ER ung N: * 
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 Walmmerften fpielen wellte? Gr verfuchte, auf unfere Koſten durch Aus 
 Reutung ver BSilafrancaangelegeubeit Popularität zu erlangen.” Gavour 
 Aefünchtete namentlich den Einfluß, welchen biefe Erfältung Englands gegen 
piement auf ven Kaifer der Framzeſen haben Fönnte. Italien konnte nur 
John Ruſſele ftets ficher rechnen, aber vieler war 


| vertrauten reife feiner Nichte Alfieri ſprach Cavour noch ofie- 

B em unumgänglich nmötbigen Sriege als von einem nahen. 
kr werlünete, ichreibt de la Nive, den Krieg, um ihm berbeisuführen; 
er Wiponirte das Yand, daß es ihm wollte und führen fünnte; er ver 
—— waltete, beidkwichtigte, pisciplinirte die Nation durch die Ausficht naher 
-— Himple und einer ficheren Befreiung. Dieje Aueſicht war die Grundlage 
feiner Diktatur, beicelte feine durchaus nationale Politil. Er batte nur 
bieien einen Zord, dem alles im Aus” wie im Inland untergeorbnet war, 
mar bieie eine Triebfeder, vor welcher alle bisher mitipielenden Anfichten 
7 mmp Grunbjäge verichwanden. Als Minifter des Aeußeren zielt er jet 
zur ee . elirung Deftreichs, Dekbalb jucht er England wieder auf einen 
8 nn Par ng führen, Preußen zu ——*— es 2 
% d zu nen. er nimmt er die Rumänen, 


- Ungarn, lauter —— 3 Feindes miß auf. Als Minifter 
| er n ber Verwaltung geipannt in ber Hand, 
 Kereit um beim erften Zeichen zu fpielen. Am andern Ende diefer Fäden 
find Tokcaner, Yombarven, Romagnolen, welche in Aemtern ftehen, Mif- 
. beiorgen, bie Univerfität und die Kammer bevölfern. Turin, ob⸗ 
noch nicht die Hauptſtadt Italiens, ift bereits die der Italiener. 
- In tvemichben Augenblid, wo Piemont den Itafienern Piemont als ihr 
— Baterland für beute zeigt, weiſt er die Piemontefen auf Italien bin, wel⸗ 
— des mergen ihr Baterland fein were. Er ſucht die Beziehungen zum 
- Nierub zu mildern, er ſchont bie Rechte, nimmt aus ihr feine Rätbe und 
- Gelanbte, iht die Briefe Joſeſs de Maiftre (des Propheten der Reftau- 
) veröffentlichen, welche Haß gegen Oeſtreich athmen, welche 
für die Unabhängigkeit Italiens glüben; dadurch ſchmeichelt er dem Selbft- 
brmwußtiein ober zerbricht er wenigftens ven Dolch einer leidenschaftlich 

— feinplichen Bartei. So ruft er zugleich die Revolution, das Herlommen, 
bas freifinnige Gefühl, das ber Nationalität, das des Monarchiemus auf, 
er fhmeht fie zufammen zur Bertheidigung einer ihnen allen theuren 
es. Als Finanzminifter wirft er das Geld mit vollen Händen aus: 
a Heer, die Blotte, die großen Arbeiten erhalten eine mit den Hilfe 
mitteln, wie mit ben wicklichen Bedürfniſſen Piemonts in feinem Ber- 

— Bältmih fichente Entwidelung ° Millionen über Millionen läßt er fi 
7 wereilligen zum Bau von Schiffen, zur Vermehrung der Artillerie, zur 
& Regimenter, zur Befeftigung ver Waffenplägt, zur Durch 
ont Genie. Bei diefer Gangart war ber Krieg und zwar 
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270 Der f. Aufenthalt in Mailand führt zum diplomatiſchen Bud. 


unbedingt und jehr ſchnell eine Nothwendigkeit. Alle gelangten dahin ihm 
(ebhaft zu wünjchen, diejenigen, welchen die Begeifterung fehlte, wünjchten 
ihn aus Ueberdruß. Der König, die Hand am Schwert, brannte vor Ber- 
fangen ins Fouer zu gehen und fragte, ob die Stunde noch nicht geichla- 






hi, Dia 
—— 


gen habe. Der Adel ſchloß ſich ihm an. Nie ſtrahlte der Stern Cavours 


fo hell an fo klarem Himmel. Es war ein Morgenroth, wie auch im 


glorreichiten Yeben fein zweites leuchtet.“ 
Jetzt aber trat um Anfang des Jahres 1857 eine Kriſe ein. Die 


Erfahrungen, welche Deftreich auf dem parifer Friedenscongreß gemacht 


hatte, die Piemont günftige nationale Erhebung der Geifter, die Rath— 
ichläge des befreundeten Englands, ein Bangen vor Franfreich veranlaßten 


den Kaiſer Franz Joſef, perjönliche Schritte zu thun, um fich mit feinen 


italieniſchen Unterthanen zu verföhnen. in enticheivender Kampf um 
Gewinmung der Geifter entipann ſich. Vornehme Yombarden erklärten 
Cavour (laut eines Dokuments von Cavours Hand, von welchem Biauchi 
in der erjten Ausgabe feines Cavour berichtet, welches aber in den jpü- 
teren unterdrückt ift), ihr Yand würde mit Marimilian als unabhängigen 
Vicelönig oder als König fich begnügen. Doch war biefe Stimmung nicht 
bie berrichende, bejonders nicht in den höheren Klaſſen Mailands. 

Kaiſer Franz Joſtf war ſehr entrüſtet darüber, daß ihn der ihm ver- 
Ichwägerte Biltor Emanuel in Mailand nicht durch einen Bevollmächtig- 
ten nachbarlich begrüßen ließ. Allein nachdem ſchon Karl Albert durch 
eine periönliche Begrüßung des Kaijers Ferdinand die bitterſten Boriwürfe 
der Italiener verdient hatte, fonnte Viktor Emanuel den gegen jeine Poli- 
tif gerichteten Nachbarichaftsbefuch nur ignoriren. Hatte doch Franz 
Joſef die ihm vom König im Januar 1855 gemachte Anzeige, daß feine 
Mutter und jeine Frau, beides Erzberzoginnen, binnen act Tagen ger 
jtorben jeien, nicht mit einem Worte erwiedert. Um jo weniger durfte 
der Kaiſer ſich empfinplich über diefe Ignorirung, über Worte im Barla“ 
ment und über die Belimpfung der öftreichtichen Herrichaft in der off 
ziöjen Opinione und in unabhängigen Zeitungen zeigen. Selbſt offizielle 
Zeitungen in Mailand griffen nicht blos die piemontejiichen Minifter als 
eine robespierriiche Bande, fondern auch den König und piemontefiiche 
Prinzeifinen an. Im Februar 1857 werbielten Buol und Cavonr die 
Ihärfjten Noten. Dieſer veröffentlichte die feinige und legte den Nach 
druck daranf, daß, während in Piemont unabhängige Blätter, welche in 
der Yombardei verboten jeien, Deftreih und die Verträge angriffen, Pie 
mont den angreifenden k. k. Blättern offen ſtehe. Wenn durch dieſe bie 
piemontefiiche Regierung fich durchaus nicht gefährdet fühle, jo inne 
doch durch jene die jo laut gerühmte Treue der Yombarben wicht unters 
graben werden. Die öftreichiiche Preffe wiederholte die alberne Behaup⸗ 
tung, Piemont baue Mazzini Stufen. Cavour konnte darauf binweilen, 
daß in Folge feiner nationalen Haltung joeben bie magziniftiiche Zeitung 
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Aibennenten eingegangen war. Buel berief ven 16. Min 
von Turin, Caveur ben feinigen ven Wien ab, 


Aufgabe, die Atreldhiichen Intereflen zu ver- 
durch pie mittelbar auch fie treffenden Nabel- 
auf die Probe geſtelli. Daffelbe war auch 


(ih und Cavour bielten in dem gleidigeitig 
die nationale Jahne herausfordern bach. Gavour 
um die Befeftigung der Stadt Aleſſandria jelbit, 
Orftreichern während ihrer Occupation 1514 nicberge 
war, wieder aufzuführen. Die früher öftreichiiche, jet 
belämpfte dieſes Anfinnen, weil es eine Herausforderung 
und weil dieſe Befeftigung unnüg je. Cavour ant- 
' fie dieß wäre, jo würde fie von dem conlerwativen Deſi⸗ 
Frei mie miebergerifien worden fein. Aleſſandria fei nur ein Bollwerk 
gegen bie ftarke Beftung, wozu Deftreich das ihm micht gehörige Piacenza 


made. Manin ben Anjtoh zu einer. Sammlung, um Piemont das 
von hundert Kanonen zur Armirung Alefanbriae zu 
| Sammlung wurde in der Norphälfte Italiens betrieben, 


| thaten die piementefiihen Gemeinden bie Hauptfade und nur fo 
3 Hg ein mabezu ausreichender. Mapini in feiner Eiferfucht 
re fine Sammlung für Anſchaffung don zehntauſend Gewehren 
{ "mfurgirung der Halbiniel_in Gang. Garibaldi unterzeichnete 
— bie jammervolle Erpevition Pilacane's an 
itamifche Küfte. Mazzini hatte die Flüchtlinge in England und 

- ranfreich zur Serrfölge aufgebeten, Den 27. JZuni landete bie 






wurde bu 
wenig 
periön 








—— Pri% — 4 —— 
eo" Yr “u p a Mm 
; n a wm 
— % J 
— — 
r % 
‘ L er Zn 
. u 
J — 
we 
4 ‚ J 






n 
ni 










Vecditien auf Ponza, umweit Terracina, Den _30. brach die Bers 
ung in Yiverne und in Genua aus Mauini batte_veriprocden, 
ten bie — bie Gaftelle ohne Kampf räumen; dann wollte 
gegen Deſtreich zwingen. Die Vericnwerenen 
— Gau Keen einen Wollen von eilf Mann une 
u ion dann ein, ermordeten einen Unteroffizier auf ver Vaftion 
F bie Republif und Tiefen davon. Ein Schul⸗ 
und ein Kontiter waren Daupthelden biejes Melorrams. Der 
| entwichene Mazini wurte in contumaciam zum ob 
r Im Iumi 1857 wurden auch einige Agenten Mayini's in 

Paris Herbafter (Tibalri), welche ſich vermittelft der Poft übergebener 
Briefe jür Ermordung Mypoleens ju verftäntigen fuchten. 

in Carour am Schluß rs Jahres 1857 Die Früchte feiner mit 
der Deibeifigung am Krimfeldzug offen berwergetretenen äußeren ®olitif 
überichaute, je lennte er ſich nicht verbergen, daß die Satyren Brofferio's, 
er gehe ohme Erfolg auf Freiersfühen mach ver gefährlichen Allianz einer 









er 


*3 
jr a 
Me 





Srefmact, — nicht opne Wahrheit waren. Zohl — F — 





reich dazu gebracht, daß es zuerſt die diplomatiſchen Beziehungen a Re 
er hatte deſſen Verſuch, die Lombarden zu gewinnen, halb — — 
macht, Wie die andern Mächte, war Oeſtreich ohne zuverläffigen Ber 
bündeten, aber Piemont auch. England war jehr zufrieden, daß es in * 
Piemont achtmal mehr einführte, als dieſes nach England. Es wünfchte 
dieſes Verhältniß durch den Frieden fortzuerhalten; und da 
im Grund doch der herausgeforderte Theil war, jo erhielt feine FB 
mehr Lob von London aus als Piemont. Für den Kriegsfall konnte 
fein Theil von England reale Hilfe erwarten. Mit Frankreich wre 
bie Beziehungen Piemonts lebhafter. Der Montcenistunnel war vom 
Piemont mit franzöfiichen Beiträgen begonnen. Aber Frankreich nahm 
viele Rücjicht auf England und wollte die nachbarliche Fühlung mit 
England nicht aufgeben. Piemont hatte die Augen des friebenseirftigen 
Europas auf fich gezogen, aber fie hafteten mit Mißtrauen und mit 
ag auf ihm. Wenn die liberale Prejie Englands und Srantreiche 
ber jchiwierigen Lage Piemonts und feinen Anjtrengungen Theilnahbme 
fchenfte, jo wollte doch auch fie den Frieden. Die ftarfen ultramon 
tanen Einflüffe Frankreichs boten alle Mittel auf, um das mit der 
Kurie verfeindete Piemont der Störung des inneren, ber Gefäprbung * 
des äußeren Friedens täglich anzullagen. Rußland ſammelte ſich Das 
Schlimmſte war, daß Piemont feinen weit über ſeine Kräfte gehenden 
kriegeriichen Friedensſtand nicht lange aushalten konnte, Sollte es auf 
eigene Fauft, etwa im Vertrauen auf die Sympathieen der Nationalliber 
ralen der Nordhälfte Italiens und etwa auf das Aufgebot Maʒini's, — * 
entſcheidenden Gang gegen Oeſtreich, den vereinigten Königlichen und 
Boltskrieg wagen? | 
Da hallte durch Europa die Kunde von ver blutigen That eines zu \ 
feiner ver italienischen Parteien gehörigen Mannes. Es war das Attentat 
Orſini. Felix Orfini und feine Familie perjonficiren das verzweifelte 
Schidial von taufend italienijchen Familien. Sein Bater Andreas 
machte als Hauptmann im dem italienifch-franzöfiichen Heere den rufe 
chen Feldzug mit, Louis Napoleon, als er im Frühjahr 1831 fi ven 
romagnolifchen Schaaren anſchloß, welche die weltliche Priejterherrihaft 
zu ftürzen bofften, lernte in ihrem Lager den Andreas fennen, As 
Kaifer ertheilte er ihm die St. Helenamedaille. Weiteres ift Mythe 
Felix war im December 1819 in Melvola bei Imola geboren. Als 
Student in Bologna ſchloß er ſich den Verfchworenen des Jungen 
Italiens an und folgte ihnen 1843 zum jogenannten „Banditen“Strieg 
in den Apennin unter Oberft Ribotti. Im der Nacht des erfien Mai 
1844 wurden Vater und Sohn verhaftet.” Der Unterjuhungsrichter 
theilte biefem mit, daß 22 feiner Senofjen bingerichtet würden; em je 
ber naͤchſte nach ihnen. Gr wurde von einem päpftlichen Kerterlod. ge 





3 
| 

















BEEELEZ * 

J— 

—J— 
„32 -$ *3 
[Pr E53 5, 
pl: 5% 
HE r 
zus 2$R 5: 
ent 

23} ; a 

4 

IP a2 8 

HRETRIRN, ru 





u 
2 L „.. EZ # 
® En 2 


a f) 
ne, 


2 Baal a nt 


u 
Ba 


Be ER a we > K rs — > SL: : 
. J 5* ae * er 
n u * 





—— und run machte bie: 2 Griftng in fe rei * 





einen irgend noch ehrenhaften Menſchen zur Hölle. Daher war Orfini 
auch 1854 bereit, die von Garibaldi und von Medici abgelehnte Führung 
ber miferabeln Erpedition in die Lunigiana zu übernehmen, während 2 
welcher Mazzini fich in Genf verborgen hielt. Orſini's Leben war au 
durch den Meffervirtuofen (accoltellatore), den Romagnolen Anton 8* 
Foschini bedroht. Als dieſer Unmenſch, nur um feine Bravour zu 
zeigen, in einer belebten Straße Londons jeden Begegnenden verwundete, 

ja als er wegen Spielhändel vier italienische Flüchtlinge tödtete, ver⸗ Bi. 
ichaffte ihm Mazzini durch fein Gebot bei Freunden ſicheres aii, und 
als das engliſche Gericht einen Preis auf ihn ausſetzte, einen — 
Paß. Montazio's Orſini ©. 38. 39.) . ; 

Die weiteren tollen Aufftanpsverjuche, welche Orfini auf Befehl 
Mazzini’s machte, feine einjährige Gefangenichaft in Mantua kennen wir 
ichon. Im Mai 1856 kam er aus dieſer wieder nach London. J 
lernte ihn Montazio kennen. Orſini war jetzt 37 Jahre alt, trotz ſeinex 
Strapazen beleibt, von anziehendem, intereſſantem Geſicht, mit hoher, 
zurückgebogener Stirne, ein vollendeter Gentleman. Er hatte öfters An- 
wandlungen von Spleen und von Hallucinationen. Mazini befuchte er 
nur aus Gewohnheit. Er hielt ihn jegt für einen unpraktiichen Phan- 
taſten. Als Mazzini bald darauf abreifte, um in Genua, an ber 
Tyrrheniſchen Küſte, in Neapel ſeine Feuerteufel abzubrennen, hinterließ 
er an Orſini noch ein: „Ich rechne auf dich!” Umſonſt! Der Reſtaurateur 
James Wyld hatte wohl auch aus Spekulation bei fich theils —— * 
ſame, theils nationale Klubs von Radikalen und von Flüchtlingen gebildet, 
Die Italiener allein gingen fogleich wieder auseinander, weil fie alle E 
einander haften. Die franzöfifchen Mubiften, mit denen Orfini durch \ 
Bernard befannt geworden war, verficherten Orfini, daß der Tod Napı- 
leons die demokratiſch⸗ ſociale Repubtit i in Sranfreich ſicher zur unmittelbaren 4 
Folge haben würde. Indeß verfaßte er Vorträge, worin er den Zuftand 
Italiens draftiich und die Nothiwendigfeit der Räumung Noms dur die 
Framoſen fchilverte; er lernte diefe Vorträge in englifcher Sprade au 
wendig und trat in London und in den benachbarten Städten mit Gil 
als „Lelturer” auf. Die Veröffentlihung der Gejchichte feiner Leiden in 
ben Sterfern von Mantua hatte ſchon Interejfe für ihn gewedt. Mans 
her Orten wurden in Wolge feiner Vorträge Petitionen an das Parlar ⸗ 
ment um Räumung Noms unterzeichnet. / 

Mazzini hatte, wie immer, um fich ein halb Dukend fühiger au { 
welche ihm blindlings ergeben waren, und einen Haufen Tröpfe, - 
wie Chorfnaben ihn beräucherten. Bei diefen wurde ruchbar, daß 
nach dem erbärmlichen Ausgang ber Erpebitionen von 1857 ſich ertühnt 
hatte, jpottend feine Zweifel über das Apoftolat und die Unfehlbarteit 
Mapini's auszufprechen. Um ihm auf die Probe zu ftellen, ob — 
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Roche j dieß 
Orfini antwortete in Berfen. Staneſfeld las dieſe in dem ſtenventilel 
km gläubigen re vor, unter welden Emilia Achurſi 
; | verfdhiedenften Stellungen pertraitirt 
- Malte, nd bie bes Abgeorpneten (ipäteren Minifter) 
-  &ibien des Morning Star fich hervorthaten. Diefes 
Meeiblidhe Eomcil verbammte Orfini. Die Cherfnaben Mazzini’s ftreuten 
mund, Orfimi ſei durch das ihm geöffnete Thor von Mantua ausgezogen, 
zZ merurh ter Berdecht, ale ſei er Öftreichiicher Spion, auf ihn fie. 
Mayini rügte Orfini nur darüber, daf er über die Damen fich reſpelte 
wibrig geäußert habe. Orfini mußte jpäter wieder einmal Mazini befuchen. 
Er nahm dabei Bernard mit, welcher viel Einfluß über ihn gewonnen hatte. 


? 
\ 


Garcafjonne gebürtig, war franzöfiicher Marinearzt geweien; 
bieb er ver Mubiſt“ der äußerften Linlen. Auch ihn elelte 
Adepten Mazini's und ihre Intoleranz an unb er 
bie Scham Orjini’s darüber, daß er fo lange das blinde Werkzeug 
Seitdem ſahen ſich Orfini und Maszzini nie wieber. 
offenkundig durch bie im Mai 1857 erfolgte Beröffent- 
memeoirs and adventures Orfini's. Diefer belämpfte barin 
warmer licherzeugung ben politiichen Meuchelmord. Mazini lieh 
in feiner Zeitichrift pensiero ed azione durch jeine befte, 
Feder, Campanella. „vernichten“. 

war die Bande, durch welche ſich Oeſtreich ſeit Jahren zu immer 
rieren Mafregeln gegen ſeine italieniſchen Unterthauen reizen lieh, bis 
dieſen die Empfänglichleit für verſohnliches Entgegentommen abgeftor- 
war. erntete allerdinge die Früchte jener Frevel und biefer 

Richter feiner Feinte, m wicht als träger Erbe. 
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an beinabe mit feinem Italiener, nur mit eini- 
en engliihen Rabilalen und mit franzöfiichen Wlüchtlingen zufammen. 
er und die Begierde, ſelbſtſtandig einen großen Schlag für fein 
Baterland zu führen, verfolgten ihn. In Raffechäufern wurde zwiichen Schach» 
Fricke vas Gemplett vom ihnen gereift. Nachdem Bernard in Orfini 
- fein Hauptwertjeng gefunden und fertig gemacht hatte, galt es bie unter- 
> fien. Als Preojettenmacher voller „Iocen“, welche nie 

Ziele kamen, ftand Bernard mit itafieniihen Mechanitern in Ber- 
veriprah ihnen tie Intenfität des Gaelichte äuferft zum 
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— Eine von ihm — Hütte bei Sonden flog tft. des Leuchte: · 
gaſes in die Luft. So wurden die Orſinibomben, eigentlich uus 
Gußeiſen, entdeckt, erprobt und über Belgien als Leuchtapparate nach aris 
geſchafft. In England wurden drei italieniſche Flüchtlinge, worunter zwei 
hungernde Sprachlehrer und ein ganz verworfenes Subjekt, eine Art von 
blondem Neger, gevungen und mit faljchen Päſſen nach Paris gefhdie 
Hier lebte Orfini auf dem Fuß eines Gentlemans; er folgte dem Kaiſer £ 
zu Pferd in den Elyſeiſchen Feldern und in bie Große Oper. Dieferfolte 
ben 12, Januar 1858 fein Opfer werben. Bernard hatte die freche Gitel- t 
feit, an biefem Abende in London eine öffentliche Vorlefung über den Text: X 
les rois s’en vont zu halten. Die franzöfifchen Spione verftanden aber 
die ſehr Teichtfertigen Andeutungen nicht. Den 14. Januar war eine > 
Re außerordentliche Vorſtellung in der Großen Oper. Die Verſchworenen 
wurden von ihren Plätzen in der Vorhalle, wo der Kaiſer durchgehen mußte, 
don ber Polizei verdrängt, einer, Pieri, erfannt und verhaftet. Die ni 
R übrigen ftellten fich auf Stufen an der Ecke ver Straßen Le Belletier ud 
Roſſini, als der Kaiſer um halb neun Uhr angefahren fan. Auf Orfimts 
Kommando warfen Gomez und dann Audio je eine große, Orfini eine 
Heinere Bombe. Ein Splitter verwundete ihn jo im Geſicht, daß das 
Blut ihm über die Augen lief. Den faiferlichen Wagen hatten 76 Bom- 
benfpfitter getroffen, der Kaifer und die Kaiſerin waren unverfehrt und 
fonnten der Oper anwohnen, aber 156 Garbenlanen und Zufchauer bin 
teten aus 511 Wunden. Orfini warf eine Bombe und jeinen jehsliu 
figen Revolver in einen Winkel und fuhr nach Haufe. Die beiden He 
fershelfer wurden verhaftet, ihre Geſtändniſſe führten auf die Spur und 
zur Verhaftung Orſini's. Nachdem ihm jene vorgehalten waren, geſtand | r 
24 auch ex, jedoch ohne Jemanden weiter zu compromittiren. re 
Orfini wählte Züles Favre zu feinem Vertheidiger, mit dem Auftrage, 
nicht jein Leben, ſondern feine Ehre durch den Beweis zu retten, er jei — 
nicht ein gemeiner Meuchelmörder, ſondern er babe in Frankreich eine 
Revolution veranlaſſen wollen, damit es Italien die Hand biete, fih zu 
E erheben und jeine Unabhängigkeit zu erkimpfen. Den eilften Sebruar 
“ ſchrieb Orfini von dem Gefäugniß Mazas aus an den Kaiſer; „Meine 
Geſtändniſſe genügen mich im den Tod zu ſchicken umd ich werde ihn ee 
leiden ohne um made zu bitten, jowohl weil ich mich vor dem Mann, 
welcher bie Freiheit meines Vaterlandes in ihrem Entftehen tödtete, nicht 
erniebrigen werde, ald weil der Tod für mich in meiner Lage eine Wohl 
that ift. Aber am Ende meiner Laufbahn will ich doch noch einmal mich Ä 
‘ 
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aufraffen, um Dtalien zu Hilfe zu kommen, für deſſen Unabhängigleit 
ich allen Gefahren und Opfern entgegengegangen bin. Sie war ber ber 
ftändige Gegenftand meiner ganzen Liebe und biefen Tekten Gebanlen 
will ich im die legten Worte legen, welche ich an Ihre Majeſtät richte 2 
„Zur Aufrechthaltung des europäiichen Gleichgewichts ift die Her 









IHR 
an 
F 





% * 
Ds. 3 3 * * 4 4 


J 


| 


von Deſtreich in ter Sflanerei erhalten wird. Fordere ich, 
Belrelung der Italiener das Blut der Aramofen vergoffen 
fo weit gehe ich miche! Dralien verlangt nur, daß Arantreich 
intervenire, dab Aranfreich Deutichlaud nicht erlaube 
Kämpfen zu unterftägen, welche bald ausbreiben Können, 
‚was Ihre Majeftät thun fann, wenn Sie nur will. Ben 
hängt das Glüd ober das Unglüd meines Bater 
und ber Tod einer Nation, welcher Europa einen 
Ziel feiner Givififation verbantt. Diele Bitte wage ich von 
aus an Ihre Majeftät zu richten umd ich verziweifle 
ng meiner ſchwachen Stimme. Ich beſchwöre Ihre 
ie Breibeit wieber zu geben, welche feine Söhne im 
Schuld der Franzoſen verloren haben. Möge doch 
erinnern, daß bie Italiener, mein Vater im ihren 
ihr Blut für Napoleon den Großen vergoffen, 
in er fie führen moechte; erinnern Sie Sich, daß fie ihm 
getreu waren. Bergeſſen Sie nicht, daß die Ruhe 
bie Ihrige jo lange nur eine Chimäre fein wird, fo lange 
unabhängig iſt. Möge Ihre Maieftät den letzten Wunſch 
Stufen des Schaffots ftehenden Patrioten nicht zurüdhveifen, 
Vaterland befreien und die Segnungen von 25 Millionen 
werten Ihnen in die Nachwelt folgen.“ 
Brief wurde von Favre im Berlauf feiner Bertheidigung vers 
Beröffentlihung im Monitenr vom 25. Februar erregte ge 
Die zwei Berichiworenen, welche die Cyfinder geworfen hatten, 
Gefängnih begnadigt. Orfini brachte die ganze Zeit in ruhiger, 
Sammlung zu. Wie er fein Tobesurtheil mit männlichen 
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Sleibmuih vernommen hatte, fo ging er auch am Morgen des 13. März 
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Zeop, ale Parricive barfuf, in langem weißem Hemde, das Haupt 
Khwarzen Schleier gehüllt, Seinem Genoffen Pieri, welcher 
Zeilette fpottete und ihm zurief: eh bien, mon vieux? ant 

nur: calma! calma! (Ruhe!) Pieri fang im Gehen: 
la patrie, im Singen traf ihn das Fallbeil. Orfini rief: 
! vira la Franeia! legte fi unter das Beil und ftarb, 
derficherte, Orfini ſei im feiten Glauben geitorben, daß Napoleon 
feiner Befreiung von Drftreich die ſtarle Hand bieten werke. Ob 
Drief vom 11. Mär, welcher beftimmtes Vertrauen in Napoleon 
ift, wie 3. B.Coppi glaubt, oder vom Kaiſer und Cavour verab- 
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278 In Frankreich die reaftionären Leidenſchaften entfefel 


Es war binnen weniger Jahre das dritte Attentat auf das Leben EN 
bes Kaiſers der Franzofen. Dieſes Tete machte weitaus dem ⸗ 
Eindruck auf ihn. Es war nicht blos die äußerſte Lebensgefahr, in wel- 
cher auch die Kaiferin geftanden hatte, es war die Perfönfichkeit, die Cha- 
ralterftärfe des. Thäters, fein Zweck, die Wahrheiten, welche er im Ange 
ficht des Todes ausiprach, die edle Form, in welcher er es that. Es war, 
als ob Napoleons Jugendideen gereift, Sühne für ihre Verläugnung und 
für das unter den Mauern Noms vergoffene franzöfiiche und italieniſche 
Blut fordernd, ſich vor ihm erhöben, vielleicht das letzte Blatt der Si 
bylle ihm darreichend. Auch menſchlicher Todesſchauer mag ihn durch 
rieſelt haben. So leiſe der Gedanke, daß der Kaiſer feine Ruhe finden 
werde, bis Italien befreit ſei, angedeutet war, es war klar, ein jo beroi- 
ſcher Tod mußte fühne Patrioten zu gleichem „ruhmvollen“ Wagniß waffen, 
Die Kaiferin, jcheint e8, war mehr vom Gedanken ver Rache erfüllt. 
Der Kaiſer war zu tief getroffen, als daß er fich damit hätte abfinden 
fünnen. Wie ein Riefenfchatten jtand vor ihm die Frage der Zukunft 
Frankreichs und feiner Familie, wenn das nächte Attentat gelang. 

Das Nächitliegende allerdings war, durch Beitrafung der thatfächlichen 
Anftifter und durch Einjchüchterung der geiftigen Aufreizer zum Tyran- 7 
nenmord in der Preſſe die Wiederholung unwahrjcheinficher zu machen. 
Bernards Verhaftung in England wurde erzielt, nicht aber feine Aus 
fieferung. Die englifchen Geſchworenen jprachen den entichloffenen Klır 
bijten frei. Das Volk trug ihn im Triumph nach Haufe, ſchwaärmte für 
Italien, für Orfini. Palmerfton, welcher das internationale Necht zum 
Schub des Kaifers beobachten und durch ein Geſetz ficher jtellen wollte, 
mußte vom Minijterium zurüdtreten. In feine Stelle im Minifterium treten 
bie Tory. Ueber die mittelbaren, nachhaltigen Wirkungen des Attentats 
fpäter Eingehenveres. Fatal für Cavours Pläne war, daf in Frankreich 
durch das Attentat die Schreden vor dem Communismus wieder emtfejjelt 
und die ſchärfſten Mafregeln. zum Schuß für das Leben des Retters ber 
Geſellſchaft von Millionen leivenfchaftlich geheifcht wurden. In den Augen 
dieſer Maffen war dem italienischen Charakter ein Rainszeichen aufgebrüdt, 
Und doch beichleunigte das Verbrechen Orſini's die Geſchicke Italien, 

Das Attentat ging von England aus, aber alle vier Thäter waren 
Italiener. Deßhalb war es natürlich, daß fich die fatierliche Regierung, 
außer an Belgien und an die Schweiz, namentlich an Italien, an Pie 
mont, obgleich diefem feiner ber Verſchworenen entftammte, mit der For— 
derung wandte, die zum Tyrannenmord aufrufende Preffe und die Flücht⸗ 
linge ftrenger zu überwachen. Cavour bezeichnete diefe Kriſe als bie 
gefährlichite, die er auf dem Weg zu der Entfcheibung von 1859 zu ums 
Ihiffen hatte. Schon den 26. Januar 1858 fchreibt er am Rattagi, feine 
Schwierigkeiten feien dadurch vermehrt. Aufgeregt dur Orfini’s That 
rühmte die Turiner Zeitung Nagione, auch gegen Viktor Emanuel zielenb, 
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nie Politik aufzugeben. So feit Cavour entichleflen war, den gerechten An- 
Sinnen zu entiprechen, cbenfo feit aber auch, es nur fraft verfaffungsmäßiger 
—3 tbun. Es handelte ſich darum, ob die Preſſe, wenn fie ans 
| den Fürftenmord geprebigt zu haben, nicht mehr von den 
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gegen dieſes „Attentat gegen bie Freiheit der Preſſe“. De Bo 
wirter Cavours Yuftizminifter, fette jedoch feinen Geſetzeevorſchlag. 
zugleich beitimmte, daß die Berſchwörung gegen das Veben eines 
Fürften, wenn fie durch verbereitende Handlungen manifeftirt ſei, 
Sefängnih geitraft werben folle, bei der neugewählten Sammer 
Die Merilalen, welche fo lange gegen die fönigemörberiiche Preffe 
batten, mußten zuftimmen; nur 29 Radilale ftimmten dagegen, 
aber „brachte, um dem Baterlande nicht zu ſchaden, 
Zuftimmung ben unterirbiichen Göttern“. Cavour 
8 fich gefallen laſſen, daß er als Tell dargeſtellt wurde, welcher 
Hut des Kaiſere feine Reveren; macht, benn Piemont war durch 
Kammerbeichluß bei den Kabineten, namentlich bei dem pariier, 
rebabilitirt. Das was dieſe am meiften bei den parlamentarifchen Ber- 
- bantlungen intereffirte, war bie beinabe jpöttiiche Art, wie Cavour und 
- Namarmera der bloßen Phrafen erwähnten, womit die franzöfiiche Republik 
© 1845 alien unterftügte, während Cavour die Zuverficht auf die reafe 
Hilfe des Kaifere aueſprach. 


ga, zur Anlage über. Er inftruirte feine Gefandten, ven Mächten vor- 
 yuftellen, vaf, wie Caveur ja ſchon auf dem parifer Congreß bewieien babe, 
in alien ein tiefes Motiv des Mifwergnügens wirfe; ganz Europa fei 
rabei mitintereffirt, dab daſſelbe entfernt werte. Dieſes Motiv fei bie 

‚Brembherrichaft, ver beberrichende Einfluß Deftreichs, die ſchlechte Regies 
* den Staaten des Pabſie und in Neapel. Da Orſini Kirchen: 
war, beauftragte Cadeur feinen Geſandten am päbftlichen Hefe, 
Rarbinalftaatsichretäg verzuftellen: „das Spftem ber Ausftohung, 
weildes ven ter päbli Regierung auf einer jo breiten Bafis geübt 
wire, — in Piemont waren allein mehrere Hundert vertriebener Kirchen- 
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üble Folgen haben. Der vielleicht nur aus Verdacht 
au wegen minder guter Aufführung in die Berbannung Geftoßene 
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280 Die verbannenden Regierungen find bie Lieferanten Mazzini’s, * 


iſt nicht immer ein verdorbener Menſch oder unlösbar an die revolutior 
nären Selten gebunden. Bliebe er in feinem Vaterlande überwacht und 


würde er hier, fofern es Noth thäte, beftraft, jo würde er wenigftens micht 
ein ganz gefährlicher Menſch. In die Verbannung gejtoßen, gereizt Durch 
geſetzeswidrige Maßregeln, genöthigt, außerhalb der anftändigen Gefellichaft, 
oft ohne Eriftenzmittel zu leben, jest er fich mit Revolutionären in Ber 
bindung und wird von ihmen leicht in ihre Verſchwörungen eingezogen. 
Daher kann man mit Grund behaupten, daß das von ber päb 


Regierung befolgte Syftem den Reihen der Revolutionäre beftändig Ne 


freuten zuführte. So lange diejes dauert, werben alle Anftrengungen der 
Regierungen, die Sekten zu vernichten, erfolgslos bleiben; denn während 
bie einen fich von den gefährlichen Mittelpunften entfernen, treffen anbere, 
von ihren eigenen Regierungen, namentlich von der päbjtlichen, geichidt, 
bafelbjt zufammen. Daher die auferorbentliche Lebensfähigfeit ver Maszi- 
niftenpartei.“ Und dieß war, namentlich in Betreff der entjittlichenden 
Wirkung der Verbannung, richtig. Diejelbe zeigte fich auch in Turin, 
obgleich hier viele gemäßigte, fich in guten Berhältniffen befindende 
Flüchtlinge lebten. Es war ein großes Verdienſt Piemonts, daß es den 
italienischen Flüchtlingen auf italieniſchem Boden, in einer conftitutionellen 
Monarchie Aufenthalt, zum Theil lohnende Arbeit bot. So wurden 
bieje ihrem Baterlande nicht fo jehr entfremdet, nicht mit unreifen republi⸗ 
faniichen und überhaupt nicht jo jehr mit Anjchauungen erfüllt, welche 
vielleicht für andere Yänder, aber entfernt nicht für Italien paßten. 

Wir müfjen nunmehr auch einen Blick auf die inneren Zuftände 
Piemonts werfen, *) um jo mehr als Cavour jtets und mit Recht die 
Solidarität feiner liberalen inneren und die der Nationalität feiner äu- 
Beren Politit behauptete. Gegen Ende des Jahres 1857 wurde die Be 
völferungsanfnahme des Königreichs vollzogen. Die Bevölferung ſämmt⸗ 
licher Provinzen, die Injel und Savoyen eingerechnet, bezifferte fich auf: 
5,041,883 Seelen.**) Im Juli 1857 war die Vollelammer nach vier 





*) Eingehender, wenn auch gebrängt, haben wir bie innere Volitil Biemonts bar» 
geftellt in „Unierer Zeit Band VIL Heft 78. Wir erlauben uns im folgenben 
manchen Say wörtlich darand zu entnehmen, ba es ben beften Quellen unmittelbar 
entnommen ifl. 

++) Das beinahe gleichzeitig erichienene Dizionario generale dei communi d'Italia 
por G. Marzoratti berechnet die Benölferung der jarbiniichen Fefllanbsftaaten, natür- 
lich Savoyen mit inbegriffen, auf 4,368,992, bie der Juſel auf 547,112, alio Summa 
4,916,084 Seelen, Derſelbe gibt ber Lombarbei 2,606,694, Venetien 2,305,653 Seelen; 
alfo beide zulammen 4,916,347, mithin eim wenig mehr als Sardinien» Piemont. 
Dazu fommen 495,294 Seelen für das k. Kk. italieniiche Tyrol, So beſaß denn 


Deſtreich gegen eine Million mehr Italiener als Sarbinien-Piemont, Parına zählte 


511,969, Mobena 606,130 Seelen, Toscana 1,817,466, ber Kirchenſtaat (um 
2,940,000, Das feftländiiche Königreich Neapel berechnet ſich anf 6,475,075, Sicilien 
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aufzubieten, um bie Nammmermebrbeit zu 

Naturereigniffe, alle der Himmel ftritten für fie. Be 
bie Ueritale Reviera war ſeit einigen Jahren durch Die Trauben- 
verbeert, während Piemont allein im Jahre 1857 durch bie 


unlängbare drehende Zuchtrutben bes göttlichen Zorne, Die fich 
um bieie Zeit plöglich ans ihrer bisher verwidelt ſymboliſchen Manier 
entpuppende illuftrirte Satyrenpreſſe ber Yiberalen ftellt dafür den feine 


+ Egemtionen zurüdwünicenden Klerus und bie „Zöpfe” (codini) als bie 


langen vergiftenden Schweiffterne, aud im Geſtalt eines Bachuszugs, 
ben Deichtitußl als Blaſcbalg dar. Die mit Karilaturen ihren Xert 
Muftrirenten Blätter wirkten ſtarl auf eine des Leſens zum Theil un« 
jede finnlihe Andentung mit Scharfblid verſtehende Benöl- 
Diplomaten pflegten baber ihren Berichten ben Fiechietto 


Beisulegen. Iene Satyren fteigerten jet die Erbitterung. Die Merilal- 


zeaktionären forderten das durch bie Aufhebung des Getreidegolls und 
ine Dafenbauten verwandten ungebeuren Staatsgelber 
auf, für die ihm bei ber Annerion von 1815 verbürgte, 
aber 1848 aufgebobene Befreiung von der Grundſteuer, Sapopen für 
SS auch ihm auferlegte Confumftener Rache zu nehmen. 

Der langjährige leitende Minifter ver 1848, Solaro della Mar- 
mwelder an ben Ausgaben für Hebung der Lanbestultur gelnauſert 
um ber Kirche jährlich ein Paar Millionen mehr zuzuichießen als 





dert als politiich probultive darftellte. Indem er ſich jegt an die Spitze 
ver Parteiagitation ftellte, dharafterifirte er feine bisherigen Collegen der 
- Kammermajerität als „geringe Minderheit unwiſſender Schwäger, ale 
} ihnen 


verwilligten Steuern nicht bezahlen, weils 


5 en man keine hundert fire feiben würde, ald Narren, weldhe in Diebe 
mb 


Meucelmörber verficht feien und ifmen ein Afyl bieten, nachdem 


mb im 
—— Daher galt es jetzt zum 


von Weib und Kind nur pabſtgetreue Männer 
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282 Die fiegreiche Taktik der Rierifafreattionäre, 


er 
zu wählen. Ein großer Theil des Landadels ſchloß ſich diefen „Batrioten“ 


an, Das Land bevedte ſich mit Vereinen (Cavour fchreibt: more Mazzini) 
unter jtrenger einheitlicher Oberleitung. Bon ven Kanzeln erſchollen 
biihöfliche Hirtenbriefe, fraft welcher, wie Betheiligung an den Wahlen 


bisher Sünde geweien war, jo jegt die Enthaltung davon für Sünde er 
Märt wurde. Diefe vieler Orten des Verſtändniſſes halber in ben pie 


monteſiſchen Vollsdialekt überjegten Hirtenbriefe wurden im feitlich be 


leuchteten Kirchen verlejen, dreitügige Gebete um ein dem Baterland und 
ber Kirche günftiges Wahlrefultat wurden angeordnet; fie wurden an jedem 


biefer Tage mit dem veni creator spiritus, wie bei der Pabſtwahl, 
und mit den Pitaneien der unbefledten Gottesmutter eröffnet und dann 
wurde dem VBolfe mit dem H. Sacrament der Segen ertheilt. Der 
Kerns war überzeugt, daß liberale Wahlen unmittelbar zur Einziehung 
des Kirchenguts führen würden. Pfarrer erffärten das Nichtjtimmen für 


ben Herifalen Kandidaten, wie das Stimmen für einen „Ereommunicirten“ 


für Topfünde, wovon fie nicht abjolviren fünnten, wegen welcher fie das 


Begräbniß in geweihter Erde verweigern müßten. Der Pfarrer von Ra— 


pallo (Dftriviera) hielt das Kirchengebet pro imperatore nostro Fran- 
eisco Josefo. Weiber und Kinder wurden im Beichtituhl für das Ser 
lenheil der Hausväter in Todesangft gejett. „Rom, jchreibt Cavour an 


be fa Rive, hat ven Prieftern einen unbegränzten Kredit auf den Himmel 


und auf die Hölle eröffnet.‘ Das war der Danf dafür, daß Cavour in 
der Kammer das Recht der Pfarrer vertheidigt hatte, jeden Pfarrhof zum 


Sitz der Wahlagitation zu machen. Und doch weigerte er fich auch nachher 


zur Strafe für diefen Mißbrauch des Gotteshaufes die Güter des Klerus 
zu fecnlarifiren. Keine politifche Partei fennt die Dankbarkeit weniger 
als die alle Tugenden prebigende Herifale. Da indeß die Herifalreaktio- 
näre Partei nur wenig Kandidaten nambaft machte, jo fuhren Minifterielle 
und Radikale, ja ſelbſt Gefinnungsverwandte fort, fich in den Wahltreifen 
zu befämpfen. Grit zwei Tage vor dem eriten Wahltag veröffentlichte 
bas Herifalteaktionäre Wahlcommitte feinen Kandidaten für jeden Wabl- 
bezirk. Jetzt vereinigten fich, von Grimm und von der Angft der. Selbjt- 
erbaltung überwältigt, die Minifteriellen und die Radilalen. Das ftäbtereiche 
Pothal hielt feft zu ihnen; aber eine Karte über die Wahlen zeigt von 
Spezia an norbweftlich, der ganzen Küfte, ven Alpen entlang bis an den 
oberen Po einen jchwarzen Halbkreis. Auf der Infel Sarbinien, wo 
achtzig Procent der Bevöllerung „analfabeten” find, und in Sapoben 


lam es den Klerikalen jehr zu gute, daß fich der Wähler den Wahlzettel 


Ichreiben laffen darf. Die gemäßigten Kandidaten fielen meijtens durch 
ber Adel zählte 41 ftatt der bisherigen 17 Vertreter; obgleich durch bas 
Wahlrejultat überrafcht, begrüßte Cavour dieß als einen Mafjeneintritt bes 
Adels in das Verfafjungsleben. Sehr viele unbelannte Neulinge wurben ges 
wählt, Im Siegestaumel forderten die Merilalen „ven Sohn bes Tai: 
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Fr wer Thronmete am 14. December 1857 wurde die bicherige national- 
> liberale Pelitit als feitftehend verfündet. Sofert wurde die Arage aufgewor · 
fen, eb Die durch erwieſenen Mißbrauch der geiftlichen Gewalt Gewaͤhlten zu 
 yalafien keien? Am 30. December 1857 wurde in der Kammer Bericht über 
die unerlaubter Anwendung geiſtlicher Mittel angefochtenen Wahlen 
| ; Canon erffärte, nach feiner Ueberzeugung fei der Biſchof berech⸗ 
in ſelchen Rällen Pafteralbriefe an vie Pfarrer zu ſchicken. 
deß nur mit gleichen legalen Waffen gelämpft werbe. 
der Rall, wenn” der Pfarrer in Wahlverfammlungen 
Gegner, die Minifter ober die Kandidaten, für Tobfeinde 
bürfte, welche bie Bike Gottes und ber Kirche ver 
über die Kirchengüter dem Alerus mißfällige 
Klerus ein ſolcher Gebrauch ber zu ganz 
e 
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ertheilten geiftfihen Gewalt geftattet würde, fo 
ege führen. Selbft Cofta de Beauregarb 
erflärte, daß eine durch jenen Mißbrauch berbeigeführte 
erflären wäre. Die Rechte ſah ein, daß die Bor- 
| als die Kirche der Majorität von Sei» 
von Seiten bed Merus nur durch Einhaltung 
 geieiffer Schranten zu erhalten feien. (Kritif dieſer Kammerverhandiung in 
 Ohiala, une page d’histoire du gouvernement reprösentatif en Piemont. 
- Avantpropos.) Aber wie jellte vom Staat die Einwirkung im Beicht⸗ 
- ftubl überwacht und beitraft werden ? Indem die Mehrheit ver Kammer jede 
| bei einer Wahl eine geiftige Preifion auszuüben, 
| arieeibrig, jeren Gebrauch der geiftlihen Mittel für einen Mif- 
branch erflärte, verzichtete fie eigentlich auf Ausführung dieſes Geſetzes. 
i Die Merilalen hatten 40, die Minifteriellen 58, die fih nun in ber 
ihnen auſchließenden Rabilafen 26 Stimmen. Siebzehn Wahlen, 
mamentlih vie ver Redalteure der Herifafen Armonia, aber auch einige 
ie Bablen wurben umgeftehen und fie meiftens durch Minifterielle 
et. Der Fiechietto durfte jet ohne Gefahr die meiften Kammermitglies 
ber barfiellen, wie fie ohne Unterſchied der Größe in gleichgroße Bedien⸗ 
tenfioreen Ganeurs mwurten. In Wahrheit aber hatte ſich Cavour 
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| *) Ghstalteripiiä für dielen Wabllampf, für feine Tendenz und Waflen ift eine 
Deppilsrilater: im „Epiegel der Täuihung“ hält der Plafle den Teujel. im „Spiegel 
Eher Wahrheit” Hält der Teukdl dem Plaflen aufrecht. 
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284 Wird das Defteit durch morafifches Anfehen anfgewogen? 


mit Recht darauf verlaffen, daß der Eid in Piemont, namentlich and bei 
der Rechten, noch Kraft hatte. Im italieniſchen Parlament fonnte und 
fann man auf diefen Grundpfeiler nicht mehr jo durchweg rechnen, 
Die Schwache Seite waren wie immer die Finanzen. Cavour ſelbſt 
mußte geftehen, daß er fich in dieſem Punkte vielleicht öfters geirrt habe, 
Unter dem jpöttiichen Lächeln der Gegner ſprach er feit Jahren von den 
„beinahe hergeftellten Finanzen“, Im Mai 1858 erklärte er, die Staats 
ſchuld belaufe fich auf 700 Millionen. Er mußte fich, namentlich für 
den Montcenis- Tunnel, Vollmacht zu einem neuen Anlehen von vierzig 
Millionen geben laffen. Es ehrte beive Männer, daß Cavour das Auf 
bringen befjelben in England dem confervativen Grafen Revel, welcher 
gegen das Anlehen geiprochen hatte, auftrug und daß biejer es über- 
nahm. Gleichzeitig beantragte Cavour, daß der Staat ver cassa ecele- 
siastica, aus welcher die Inſaſſen aufgelöfter Klöfter und Pfarrer, welche 
durch die Zehntablöfung unter 500 Lire heruntergelommen waren, unter 
ftütst wurden, ein Anlehen von 751,000 Lire gewähre, während die meijten 
Biichöfe noch ſehr reiche Einfünfte hatten. Nichts deſto weniger fuhren 
im Chor mit den öſtreichiſchen die Flerifalen Blätter fort täglich zu verfün- 
digen, Piemont gehe feinem fittlichen und materiellen Zerfall unaufpaltfam 
entgegen. Brofferio jtimmte mit ihnen jchadenfroh in der Behauptung ° 
überein, das Anjehen Piemonts im Ausland habe fich nicht gehoben. 
Cavour erklärte dagegen, früher haben jelbjt die Italien günftigiten Geis 
fter des Auslands, ein Byron, ein Macaufay Italien für eine ſchöne Un- 
glücliche angejehen, welche an einen brutalen Tyrannen verbeirathet je, 
fie haben ihr eheliches Glück wohl gewünfcht, aber fie nicht für fühig ge 
halten, ihre Familie mit Unabhängigkeit und Freiheit zu regieren, Yet 
nenne der Piemonteſe feinen Namen im Auslande mit Selbjtbewußtjein 
und alle edlen Geiſter jchlagen ihm entgegen. Das Athen Nordamerikas, 
Bofton, habe eine Kanone für Aleffandria geftifte. Dem Solaro della 
Margarita hielt Cavour vor, daß fein Verwandter, der Seeoffizier de Birh 
am Ganges, in Birma den kühnen Patriotismus feines Königs habe 
rühmen hören und fragte ihn, ob vergleichen auch vor 1848 (unter Sole 
ro's Minijterium) vorgefommen jei? Ganz bejondere Genugthuung ge 
währte Cavour eine Induftrieausftellung, indem dieſelbe darthat, daß ſich 
in ber Periode des niederen Zolls die Induſtrie Piemonts bedeutend ger 
hoben hatte und daf, während der Arbeitslohn gejtiegen war, bie Kllei» 
dungsftoffe, das Salz, das Brod billiger geworden waren. Er berechnete, 
daß in Folge des freieren Verkehrs ein mittlere Arbeiterfamilie auf ber 
genuefiihen Küfte jet am Brod allein jährlich 48 Lire eripare. Nichts 
deſto weniger wurde Cavour als Blutegel, wegen der Steuergefeke und bes 
Preßgeſetzes als Wöchnerin mit einem böfen Balg abgebildet. Er fagte darüber 
lächelnd, ſolche Angriffe dienten auch dazır, daß man ihm nicht vergeife. 
Den Radilalen natürlich galt er für einen ſchwankenden Zauberer, Die 











— erhob HR jüm 14. Aufi 1858, tem Tage ihrer Vertagung, 47 
Deil wichtige Geſcdeedorlagen zu Geſeden. 

von Gapeur den 15. Zanuar 1858 

tboben wurde, ohne dafı die Kammer ee 

Wahlen zu 

che tiefer eingeweiht zu fein 
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kritiſchen Zeit dem Plane Bil 

allemal ein Ende 

zu maden beebſichtigt. ber e zu wahren. Bu bem 
Gute babe er ten König zum Zeugen einer Scene machen wollen. Caveur 
babe feinen Plan Rattagi anvertraut, und biefer weiter ber gefährbeten 
kei Cadeur als Berlaumder bageftanden. Einige bofften, 


fie ſtellt Rattagi als äußert hagere Julia, mit feinem charaf- 
Aemmaugenglacchen ſcheintodt in der Gruft liegend, dar. Allein 
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 Iegte. . gleichzeitig die Finanzen anjtatt Cavours über- 
nabım, jo übte doch Caveur, zugleich Minifter der Inpuftrie und des Han- 
eine tbatiächliche Diktatur. Seine ungeheure Arbeitsfraft bielt dieſe 
mannigfaltigiten Fäden feft in der Hand und alles in Orpnung. Der 
- wadere Akvolat Gaberna erleichterte Yanza im Oftober 1858 durch Leber 
- mabme des Unterrichts, indem zugleich die Finke dadurch gewonnen wurde. 
 (Gaborna war zu Anfang des Yahres 1849 bis zur Niederlage von No 
Mitglied des rabifalen Minifteriume, im legten Jahre 
Rammerpräfitent geweien) Alfons Lamarmora, feit dem Juni 1856 
| ‚ tbeilte im Zahre 1858 der Kammer mit, er babe «6 
daurch vie äußerften Bemühungen in den Regimentsichulen dahin gebracht, 
} unter 48,000 Mann nur noch 9000 des Veiens unkundig jeien. Es 
eine große Erleichterung für den Pflichtigen, daß er zwar auf ein» 
bleiben mußte, aber ipäter ziemlich frei und daß bie 
| fürzer war. Die Nationalgarde war bis zu ber bem 
“ | Zraubentrankheit für vie Gebildeten ſehr unan⸗ 

genchen geweien. Nur in größeren Stäpten beftand fie wirklich, aber fie 


wirkte fie begutigend. Die Bauern wollten fo wenig baven, 
ſegat dee Wachtienſte weigerten, ale ber König bei einem 
ibnen allein feine periönlihe Sicherheit anvertrauen 
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256 Refignation der Staatsmänner von 1848. > — 
— — 
Die inneren Verhältniſſe waren alſo jetzt jo geſtaltet, daß fie ber 
Entwieelung, der Entfejjelung der äußeren, der Kriegspolitif Cavours keine 
großen Hindernifje mehr bereiteten. Der Grundſatz Cavours war, daß fih 
feine große Revolution mit dem Schwert ausführen laſſe, ehe fie Inden ° 
Geiſtern zuvor gereift jei. Das Mögliche war in dieſer Beziehung ge 
ſchehen, trog der äußerſten Gegenanftrengungen der Deftreich bienenden 
ultramontanen, legitimiftiichen, partifulariftiichen Kräfte. Allein ein her: 
vorragendes Mitglied des piemontefiichen Senats, einjt Balbo’s Gen: 
in deſſen Minifterum, jagte achjelzudend zu uns: Die bloße yıthie 
der Völler ift noch wenig. Auch Cavour huldigte immer mehr dem Glau—⸗ 
ben an die gros bataillons. Daher nütte er wohl die Sympathieen des 
engliichen Kapitals bei feinem Anlehen aus; allein er wußte, daß er von 
ben eben regierenden Torys gegen ihren alten Bundesgenofjen Deftreich 
feine Hilfe hoffen durfte. Herrichte doch der Verdacht, daß bie Toys 
geneigt jeien, Deftreich jeine italienischen Befigungen zu verbürgen, um 
Deftreich in den fich fortipinnenden Fragen der unteren Donau und be 
hufs der Erhaltung der Türkei feft an ihrer Seite zu halten. Die öffent- 
liche Meinung in Piemont, befonders die genueſiſchen Schiffseigenthümer 
waren durch diefe Befürchtung über die Maßen erjchredt, Im März 1859 
wollten fie aus Angft vor den engliichen Kriegsichiffen keine Fahrt mehr 
weiter als bis Marjeille wagen. Den friedlichen Grundton der engliichen 
Stimmung und die Scheu vor der verwegenen ruheloſen BPolitif Cavours 
theilten auch erprobte alte Patrioten, namentlich piemonteſiſche Minifter 
von 1848, nur daß bei ihnen auch die Firchliche Ueberzeugung mitwirlte 
Cavour ließ fich weder durch die Rücjicht auf England, noch dur 
bie hindoſtaniſche NRefignation der Veteranen Piemonts abhalten, die ft 
reichiſche Politil auf allen Wegen zu kreuzen und zu reizen. Er hoffte 
im Nothfall auch aus der Ajche noch Funken aufzublafen. Er tradhtete 
nur darnach, in erjter Linie ſich mit Frankreich, er fuchte ven Kaiſer der 
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Dzeglio, jetzt 59 Jahre alt, ſchreibt den 3. April 1557 an feinen reunb 
Douber in Paris: „Erlauben Sie mir Ihnen zu jagen, dab Ihre bochgeftellte Perjön- 
lichkeit (Mapoleon) mit ihrer Frage: was muß man für Italien tun? — mir bem- 
ſelben Eindrud macht wie Pilatus mit feiner Frage: was ift Wahrheit? Hat je 
Europa aufrichtig dieſe Frage geftellt? Hat es die Antwort abgewartet? Wollte e6 
nicht immer umfere Angelegenheiten bei uns und ohne uns machen? Ichenfalls glaube 
ich nicht, daß fih das alles Ichnell ins Reine bringen laſſe; denn nicht Italien allein 
erwartet eine Lölung, fondern bie ganze Welt. Das alte Princip ift babin, das neue 
ift moch nicht, ober doch mur in ber Theorie da. Zum Süd für Sie ift bier mein 
Papier zu Ende.“ Und ben 21. Juni 1858, währen Cavour ſchon nahe daran war, 
feine Hand in die Napoleons zu legen, ſchreibt b’Azeglio an feinen Bertranten Eugen 
Renbil in Paris: „Was die Politif betrifft, fo babe auch ich mich um einige Jahr» 
hunderte zurlidgeftellt und tröſte mich über die gegenwärtige Welt, indem ich jehe, 
bie Geſchichte nur ein Gewebe von mehr oder weniger binfenden Transaktionen 
welche die arme Nachlommenihaft Adams ftet® nach verichiebenen Richtungen bin 
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Hagte nach Billafranca ein 
Patriot bei uns, „Gavour fei zu ungebuldig für 
Aufgabe geweien. Denn wenn er Napoleon nicht 
fo würde der Kaiſer wohl bald das 
chwache Deutichland angegriffen haben, um ihm bie 
Dazu hätte er die Bundesgenofjenichaft 
Fiberafen nöthig gehabt und um fie an- 
hätte Italien eine ganz andere Stelle Frankreich 
Allein in diefem Balle hätte ſich Deftreich wohl ſehr 
um den Rhein gelümmert, es hätte jeine Hauptmacht nach Itafien 
dann Frankveich dieſein im Kriege ftarte Hilfe ſchiden? 
daß Sranfreich, um die Rheingränze zu behalten, 
Deftreich überfiehe? ¶ Daue nicht Oeftreih, damit befricbigt, 
feinem Schidjal überlafien? Welches war dann die Lage Pie 
i möüjfen jedenfalls bei einiger vernünftiger Ueber⸗ 
| Deutichland ein großes Glüd war, daß Cavour 
nah Italien lodte, daß er den Krieg in Italien locafifirte, 
Kaiier der Franzoſen hatte in diefer Richtung ſchon über eigenen 
welche jehr dynaſtiſcher Natur, dem franzöfiichen Ehrgeiz 
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t wie zu ben Reiten ber alten Magier. Ich hatte 
Bedie fällt von ber Umabhängigleit meiner Race. Aber Gott bat 6 mid ge 
chens it werichlt. Mit mir if co zu fpät für Pertehauiles 
grmerten. Und dech, wenn der IUnmdglichleit zum Zrog der Fell cinträte, 


fömeicheln mußten. Bei der Zufammenfunft in Stuttgart im September 
1857 fell ihm der Kaiſer von Rufland zu verftehen gegeben haben, daß 
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er einer Eawechung des Be Defteig in Stafien nice 
wiberfegen würde. Auch ohne Farini's Erinnerung hatte man in Peters 
burg wohl im Gedächtniß behalten, daß durch die Ueberlaſſung It a 
im Jahre 1821 am Deftreich fich diefes nicht Hatte beftimmen lafjen, dafür 
bie Donanfürftenthümer an Rußland zu überlaffen. Vielleicht war die 
napoleoniſche Dynaſtie danlbarer. Im Sommer 1858 foll ver Pabft 
bem franzöfiichen Gejandten die aufgefangene Correſpondenz franzöfiiher 
Agenten mit päbftlihen Unterthanen vorgelegt haben. Darin wurde der 
Plan beiprochen, das napoleonifche Königreich Italien (von 1805 Bis 
1815) aus der Lombardei, Venetien, wohl auch der Romagna wieder auf 
zurichten, und Ancona mit den Marten an Neapel zu geben. Beite 
Kronen jollten dann durch Vollswahl an Napoleoniden fommen; Piemont 
jollte mit Parma und Modena abgefunden werden. Obgleich in dem jo 
vorbereiteten italienifchen Staatenbunde dem Pabjt der Ehrenvorfig beftimmt 

war, jo konnte Pins doch dem Gefandten mit Recht jagen: nichts iſt 
Mare. als daß man mich mit der geiftlichen Gewalt abfinden würde 
und wäre auch nur dieſe gefichert gewejen? Die reale Obermacht in 
Italien wäre dann Frankreich geweien, welches in der Perjon feiner Krea— 
turen zwei Drittbeile des Landes bejeflen hätte. Die nationale Unab 
bängigfeit Italiens, die Freiheit vom Ausland, welche alle Patrioten mit 
Recht als den Fruchtboven der politifchen Freiheit anftrebten, war dann 
auf lange dahin; Piemont von den Napoleonen umklammert, deßgleichen 
Deftreih und Deutichland in ihrer linken Flanke. Dann, jehien 8, be 
hielt Mazzini Necht: nur die Revolution konnte Italien befreien. Aber 
konnte fie mit Frankreich und feinen Vafallen eher fertig werden, als mit 
Deftreih umd feinen Vaſallen? 

Um Btalien vor dieſem äußerjten Unglüd zu erretten, wandte ſich 
Cavour an Ferdinand von Neapel, er ſondirte Toscana. Er hätte mit dem 
Pabſt fich zu verbinden gejucht, aber diefer war mit Oeſtreich ſolidariſch 
Er mußte aber äußerſt vorfichtig fein, weil jede pofitive, wenn auch noch 
jo intime Mittheilung an einen diefer Höfe behufs der Abwehr ſolcher 
napoleonischer Plane ficher Napoleon verrathen worden wäre, Es gab 
fein ſicheres Mittel, die Italien vernichtenden dynaſtiſchen Plane Napoleons 
zu durchkreuzen, als fich ihm als Affocie zu einem für beide Theile nüße 
lichen Sefchäfte anzubieten. Zu diefem Zwecke waren bie im Mai 1856 
nach dem parifer Kongreß und nach der vergeblichen Reife nach Yonden 
von Cavour bei dem Kaiſer angeiponnenen Fäden zu befeitigen. Die 
franzöfiiche und die piemontefifche Preſſe hatten die Geifter an ben Preis, 
welcher für Yombardo-Benetien zu geben war, Savohen, gewöhnt. Frank 
veich hätte fich damit doch micht im Herzen Italiens eingeniftet, Die 
Staliener hatten jeit dem Ende des fünfzehnten Jahrhunderts fich baram 
gewöhnt Fremde ins Land zu vufen, fie gegeneinander zu gebrauchen, 
in der Hoffnung, dann beide betrogen beimzufchiden. Aber bie 0 
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9. 9. in Brichwediel, wei 
* Urtbeils berverchei. Er bicht Die Hi 
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über dem Lac dit Bourget (nördlich von Annech) ruhen, zum Tpeil unter ® 
prächtigen Monumenten, die Gebeine der alten Grafen und Herzoge von 

Savohen, bis 1731 die Superga bei Turin zur Familiengruft beftimmt 

wurde. Der letzte Fürft aus der alten Linie, Karl Felir, batte 184 ie 
jenes Mofter aus den Trümmern der Revolution wieder aufgerichtee. 
Savoyhen hatte die zähejten, gewandteften bisciplinirbarften Soldaten, in 
neuerer Zeit befonders zu den Verjaglieri geftellt, es hatte jeit Jahrhunder 
ten fein Blut für das Haus Savoyen in Strömen vergoffen. Der Abel 
als Milchbruder des Königs befette bis Karl Albert die meiften Hofämter ; 
und wie de Maiftre, D’Aglie die wichtigiten Gefandtichaftspoften. "Er 

grollte aber jetst, weil Biltor Emanuel feinen Hof hatte; das franzöſiſch 

vedende, klerilale Savoyen wurde ſchon 1848 fatt für die antipäbftliche 
italienische Doee fein gutes Blut und fein weniges Geld barzugeben, - 
Seitdem ſah er fich aus Aemtern in Turin, die er für jein Erbe anjab, 

durch „Ausländer“, durch itafieniiche Flüchtlinge verdrängt. Nichtsbefter 

weniger war es ein Opfer Abrahams für Karl Albert, diefe Stammprobinz 

abzutreten. Und er überwand fich des hoben Ziels halber und fein Engel, 
auch Cavour nicht, konnte e8 verhindern. Denn ohne einen ftarken 
Bundesgenofjen konnte Piemont Deftreich unmöglich aus Italien hinaus 
werfen. Und Frankreich, der einzig mögliche, begnügte fich nicht mit 
Heritellung „des europätichen „Gleichgewichts“. Weniger ift es unfere 
Aufgabe, die Motive des Kaijers Napoleon zu einem Waffenbündniffe 
mit Piemont gegen Deftreich zu erörtern. Im Deftreich perfonificirte 
fich die nur ihm günftige Ordnung Mitteleuropas, namentlich Italiens, 
wie fie in den Jahren 1814 und 1815 burch die parifer Friedensſchlüſſe 
und durch die wiener Congreßakten beſtimmt war. Die dabei weniger 
begünftigten Staaten Frantreih und Piemont hatten eben deßhalb das 

gemeinſame Intereffe, diefe Bafis zu zerbrödeln. Seit 360 Jahren hatte 

Frankreich immer und immer wieder mit Habsburg um die Stellung, um 

die Weerherrſchaft in Italien gerungen. Die Bonaparte find von Hans 

aus Italiener und haben nicht unrühmliche itafienifche Erinnerungen 
1796 hatte General Bonaparte durch feine genialen Waffenthaten in 
Oberitafien die Grundlage zu feiner Herrichaft gelegt. Schon er hatte 
Ralien zwar nicht mit mehr Achtung, jedoch mebr zum Nuten des Yan 
des behandelt als andere befiegte Länder. Seine Neffen, welche bier in 
Aſyl gefunden hatten, hatten 1831 fich perfönlich dem Kampf für die F 
italienische Sache, vielleicht Verſchwörungen angeichloffen und weiland Ponis 
Napoleon hatte viele perjönliche Beziehungen zu italieniſchen Patrioten ; 
fortgejponnen. Trog der Unterjochung Noms 1849 hegte er do fir 
das Schidjal Italiens eine gewiffe Sympathie, welche durch Ausfichten 
auf reale Bortheife verftärkt wurde. Garutti beantwortet die Frage nach 
den Bewengründen Napoleons III. zu einer bewaffneten Snterdetion in 
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teirter mit Aragen: „Wollte er ſich für feine Perlon gerade im 

? Degte er 

bie Areibeit 

ber Brenn» 

Elemente ver Revo» 

Rranfreich mittheilen 

Frantreiche einen ftarken, mächtigen 
Ertenntlichleit, wie im Imterefle feiner 

Trachtete er babin, 

er den Def 

Verwandten ? 

biefer Motive, 

in verſchiedenen Stunden verichieben gruppirten, das bei 
Selbftbefeitigung durch Vergrößerung Frantreiche. 

Bragen wurden in der Folge durch bie Thatſachen zum Theil 

Deß ein Napoleon bios um einer ſchönen großen ee 
willen und wegen der Glorie des Rittertbums für diefelbe das Wagnif 
unternabm, fönnten nur politische Kinder glauben. Die Italiener aber 
waren io Muz, fich zu ftellen, als glaubten fie es, indem fie ſich dadurch 
. gegenfeitig zu Annahme dieſes einig mögficen, gefährlichen Mittel er- 
 munterien, in ver Abficht, dadurch Napoleon vielleicht hernach ven nur 
Anbacheim ausberungenen Lohn verzuenthalten. Napoleon hatte feine 
ziemlich feften Ziele. Ein berühmter Staatsmann -hat uns verfichert, daß 
- ide damals vie Erweiterung der Gränzen Frankreichs und (wie bei Na- 
_ peleen IL) vie Vernichtung der Throne feiner Tobtenwärter, der Bour⸗ 
bonen waren. Der Erwerb Saveyens, weldhes Ludwig XIV., die Revo⸗ 
- Äntion, das erite Kaiſerreich beieflen hatte, welches erft durch Waterloo 
für Brankreih ganz verloren ging, war eine Sühne und fein verädht- 
 fiher Gewinn. Napoleon, welcher die Eiferfucht der Stäpte und Staaten 


fannte, bielt einen Staatenbund, äbnfich dem 
‚ Für vie zugleich ven Intereflen Aranfreihs am meiften ent 
Berfailung Itafiene. Sie fiherte dem Pabfte ein Gebiet und 
Ehrenftellung. Diefelbe Eiferfucht machte, zumal weil 66 
J wünidenewerth war, ihm auch wahrſcheinlich, daß auch den 
rern der Halbinſel ein ſiarles mũratiſches Neapel ftatt bes bour⸗ 
J als ein Gegengewicht gegen das mächtige ſubalpiniſche König- 
| | . Somit wären dur einen fiegreichen 
@ Mafien jene beiden iele des Kaiſere einigermaßen erreicht 
werben. Die Anfprücde der Leuchtenberg ober anterer Napoleoniden auf 
in Nicberpolönigreich waren allerdinge damit aufgegeben. Allein Napo- 
ung in feinen Planen der Gräny 
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Meers willen England zu Feinden Frankreichs gemacht hätte, wäre Än 
unficherer, Frankreich ſelbſt gefährdender gewejen. Napoleon I Hat auf ; 
St. Helena Italien eine große maritime Zukunft prophezeit. Es iſt der 


Molo des Mittelmeeres, Sieilien fein Leuchtthurm. Die Pläne Frant- 


reichs auf das Mittelmeer und auf die Hegemonie der lateiniſchen Race 


heiſchten einen ihm befreundeten italieniſchen Staatenbund. Um jo fühler 


wurde England dagegen, um fo feindfeliger gegen franzöfiihe Plane auf 
Landerwerb in Italien. — 

Diefe Verſtandesmotive wurden vermehrt und perjönlich, inftinttio | 
verftärft durch die Orfinikrife. Die Jejuitenpartei, welche zu Zeiten ud 
an den Dolch glaubte, hat dem Schreden vor dem gegen den Kaiſer ger 
zückten Dolche einen großen Einfluß auf feine Entjchlüffe zugeichrieben. 
„Der aus welchem anderen Grunde, fragt Bottolla, Tieß die franzöfiiche 
Regierung in Frankreich die Nummer der turiner Union frei cirkuliven, 
welche ohne Umjchweife im Namen der mazzinifchen Sekte verkündete, 
Kaifer Napoleon müßte als Vollſtrecker des legten Willens Orfint’s feine 
alten Eide halten oder, wenn er zögerte e8 zu thun, jo würden Bomben 
und Dolce ihre Miffion erfüllen?” — Dieje Auffaffung ift eine zu 
rohe. Der Kaiſer der Franzofen wurde nicht wie ein müber, verzwei⸗ 
felter Gladiator durch die glühenden Eifen Mazzini's in die itafienifche 
Arena getrieben. Diefe Auffaffung ift wieder eine der Selbftüber- 
bebungen der Mazziniften und charakterifirt die ihnen vielfach ähnlichen 
Jeſuiten. * 

Der ſchon erwähnte angebliche zweite Brief Orſini's vom 19. März 
1858 nennt fein Attentat eine Geiftesverirrung, da er ben politifchen 
Meuchelmord ftets befimpft habe, er fett feine Hoffnung der Befreiung 
Italiens auf die bereits begonnene fittliche Hebung und auf die Ber 
einigung feiner Söhne und zuverfichtlich auf die Hilfe Napoleons. Diejes 
alles ift gar zu fehr im Geifte Cavours. Er ließ diefen Brief nach der 
Hinrichtung in der Piemontefiichen Zeitung Nummer 77 veröffentlichen.‘ 
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*) Die gewöhnlichen Handlanger Oeſtreichs im ber Preſſe behaupteten, das Ba 
niß der Beröffentlihung dieſes Briefe babe Cavour einen empfindlichen Berweis 
Napoleons zugezogen. Allein gleichzeitig gaben bei uns die Kölnische und bie WM. Ag. 
Zeitung Winle Über den wahren Sim biefer Schritte. Bon VBebentung ift eine 
Eorreipondenz aus Paris im der A. X. 3. vom 10, Mai 1858, welche gegen bie 
für Deftreich mur gut Wetter prophezeienden ſehr abſticht. Beraulaßt in fie zumächn 
durch eime offiziöfe äftreichiiche Correſpondenz, welche behauptet, „ber zweite Brief 
Orfin!’s könne mur auf ſchieſem Wege in die Hände Cavours gelommen fein und feine 
Veröffentlichung, vollends mit der Infinuation, fie ſei mit Zuftimmung ver franzöflichen 
Regierung erfolgt, miüfie als ein durchaus unlopaler Akt bezeichnet werben, worüber 
ber Hof der Tuilerien, wenn er überbaupt Notiz davon näbme, das Kabinet von 
Zurin zu jhwerer Verantwortung zu zieben gezwungen fe.“ Das war ja biene 3 
wöhnlihe Manier, womit man von Wien aus der Öffentlihen Meinung Saud in die 
Augen zu firenen wußte. Dagegen behauptet der tiefhlidende Eorreipondent bes 
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Vidfen „poeiten Brief Orfini'e“, wenigftens in biefer 


 Borm, anf eine Verabrebung Napoleons und Caveure zurüdjuführen, mit 
Am Zoot, durch die Autorität dieſes dharaftervellen Patrioten und durch 
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Maple werfhumge ben oment fr innere Arch 
von Hoffnungen auf Befreiung Maliens durch Frantreich 
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291 Dehhalb bedarf er einer fruchtbaren äußeren Politi. 0° 


= 


Attentate auf den Kaiſer abzuwehren und die beiden Nationen fich nahe 
zu bringen. Er wäre demnach der erfte fchriftliche Pakt zwiichen beiden. 
Montazio, ver wohlunterrichtete Biograph Mazzint’s, hält ven Brief für 
apokryph. "AR 
Manches im Thun und Laffen des Kaifers und Cavours von biefer 
Zeit an erklärt fich am Teichtejten aus der Borausjegung, daß durch das” 
Attentat und befonders burch die Behandlung veffelben von Seiten Cr 
vours die Annäherung beider befchleunigt wurbe. Sowohl um dem 
Kaifer der Franzofen nicht durch neue Aufreizung der katholischen Maffen 
in Frankreich fein Einfchreiten in Italien zu erfchweren, als um alle 
Kräfte Piemonts für den Kampf bereit zu halten, begnügte fih Cavour, 
unterftügt von der Kammermajorität, mit Zurücdweifung aller in Kirchen 
fachen weiter greifender Anfinnen ver Linken, blos die Gejege durchzu⸗ 
führen, welche ſchon vor vier Jahren rechtskräftig geivorden waren 
(f. eine wohlunterrichtete Correfpondenz aus Turin vom 15. Yuli 1858 





koftet. Das Nichtbeftehen der Allianz mit England bat für die Tuilerien nur eine 
untergeordnete Bedeutung gegen die — fie verloren zu haben. Nach jechsjährigem 
Ringen und Kämpfen ftehen die Tuilerien ziemlich fo ifolirt wie nach dem Staats 

ſtreich. Wer wird der neue Alliirte derjelben fein? — Louis Napoleon ſucht und 
bebarf nicht blos des Bündniſſes mit Staaten, fondern mit Nationen; dieh liegt im 
feiner Stellung wie in feinem Regime. Die Wahl kann nicht zweifechhaft fein. "ie 
wird auf Italien und Piemont fallen. Diefe Wahl ift, abgeſehen davon, daf fie nicht 
freie Wahl ift, im Frankreich die populärfte, vielleicht die einzige wahrbaft populäre, 
Auch herrſcht zwiichen dem Kaifer Napoleon und Cavour perjönliche Sympathie, nicht 
6108 ein politiicher Verkehr. Der Kaifer liebt perjönlich den Charakter der Sarbinier, 
er betrachtet ibn als eine perfönliche Bereinigung des franzöftichen mit dem italieniichen 
und Graf Cavour ift ihm die Perfonification diejes Sardenthums. Der franzöfiche 
Kailer findet dagegen auch jeinerfeits in Piemont die größte Anerlemung, jelbit bie 
gemäßigte Partei blidt auf ihn und hofft auf ihn. Die Ultramontanen hängen ibm 
nicht weniger an. Die Junigleit, die Zuverläffigkeit und Haltbarkeit der Bünbuifie 
beruht nicht blos auf den Intereſſen, aber alle haltbaren politischen Bindniffe müfjen 
auf der Bafis der Interefien beruben. Diefe weilen jet Franfreih und Piemont 
ausichliehlich auf einander an. „Weiter heit es, in die Länge feien auch die Maffen 
in Frautreich nicht blos mit Arbeit und mit Ruhm abzufinden. Da Napoleon im 
richtigen Augenblid Frankreich nicht die freiheit gegeben hatte, ba das piemontefiiche 
Bündniß für Frankreich am fich nicht befonders chrenvoll und ftärlend war, jo mußte 
«6 ihm realen Nuyen, Vergrößerung bringen, zumal da der politiiche Nuben bes 
Krimfriegs ſich bereits großentbeils verfliidhtigt batte und fiir Deutichland jest wohl 
größer war als für Frankreich. Das einzige Mittel zu dieſem Zwede ift ber Srieg; 
durch ihn allein kann auch der flarfe Kite, welcher Franfreih unb bas verflärkte 
Piemont auf lange verbinden foll, geſchafſen werben. Bor ben fcharfen Augen ber 
beiden großen Politiler liegen aber auch die Berſchiedenheiten ber Yutereflen, ber 
Abſichten offen: der Kaifer der Franzoſen glrtet fich zum Krieg, um ben Franzofen = 
bie Areibeit micht gebem zu miüffen, Cavour, für fie begeiftert, bebarf ihrer auch ferner ° 
als zweiter Bundesgenoflin. Napoleon muß ſchon aus Nüdficht auf die ultramontane 
Mehrzahl feiner Wähler die Umgeftaltung Italiens zunächft auf die Polanbe zu ber 
Kpeänten Juchen, während Cavout vorandficht, daß er genöthigt jein Könnte weiter zu 
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+ geicheitert war, wurde feine Einmiſchung in 
sie immeren Verbältmiffe Piemonts nicht mehr ſehr fühlbar. Rom heute 
J a piemoniteſiſcher Unterthanen dieſe Regierung 
gleichen Arbeit im Kirchenſtaat zu reijen. Dieß beſorgte indeß ber 
Die Friedliebenden, welche zugleich gute Katholilen und 
waren, bellagten es bitter, daß ſich der Pabſt zu leinen 


der Nationalitat zugleich die Sache ſeiner eigenthüm⸗ 
ie Ungarn und die Slaven nur einen Ab» 
. Über auch Piemont war mit jeinen 
feinen vielleicht ehrlichen, aber mechanischen Beamten 
| weniger als ein Mufterftaat. Cavour jagte 
wage es nicht viele Reformen in bie Berwaltung 
zzabl der Beamten zu Feinden jeiner Per- 
Daber lonnte er ſich nicht jo ſehr 
meraliichen Eroberungen Piemonts verlaffen, er mußte Italien 
durch den Krieg befreien. Auch konnte er nur für diefe Me 
Die Hilfe des Adels rechnen, welcher namentlich jeit der Reaktion 
alle böberen Acmter und Einflüffe inne gehabt hatte, 
des Nationalvereins zu beleben, lieh er ihm bie Hoff- 
dab vie balzige Bereinigung ganz Ytaliens zu einem Nationalftaate 


| j Sie ſchoben die Schuld beionvers auf Deftreich, 

: wenn bas übrige Italien vernünftig verwaltet und na 
\ organifirt wäre, jo fönnte Deftreich die Yombarbei weder im Frie 
ham, moch im Kriege lange behaupten. Daher bat Deſtreich das größte 
-— Buitereile, in allen von ihm beeinflußten Staaten, namentlich im Kirchen⸗ 
- Haar wirkliche Reformen zu bintertreiben. Für Btalien ift Deftreich ge- 
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 gpielleidht im kurzen möglich werte. Als Polititer aber fahte Cavour das 
mädhhte Ziel zuerit ind Auge, und dieß war ein ftarfes, vom Mont 
Geis und vom Monte Bio bis an dem Monzo reichendes fubalpinifches 


wäre Italien gegen die Bergewaltigung, 
des Auslands ficher zu ſiellen. Dieles war ber 
Gaveur nicht das Geringſte abmarlten lich, auch 

Napoleon. Pincherle ichreibt 30. Januar 1860 an ben ver: 
mittlung&füchtigen Gobten (la vita e ij tempi di V. Pasini per Bonghi. 
| 1867, p. 774): „Cavour fürdhtete ſchon vor dem Krieg von 1859 
ein ziweiteh Campefermie (vie Minciogränge von 1797, alio blos Gewinn⸗ 
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nung ber Bombarbe für Piemont), Er erflärte mir aber, J — 
nicht bloe um einen dynaſtiſchen Krieg, ſondern um einen — 
abhangigleit, folglich müſſe man alles (ganz Oberitalien) oder nichts 
haben. Wenn man ihm nur die Lombardei gäbe, unter der Bedingung, 
daß er das angebliche Recht Deftreichs auf Venetien anerkennen jollte, ſo 
wollte er lieber nichts.” (Denn damit wäre ja die Unabhängigkeit Ita— RE 
fiens vom Ausland nicht hergeftellt geweien. Deßhalb nahm Cavour ne 
Bedingungen von Billafranca nicht an.) 5 
Die Unitarier hielten Cavour entgegen, daß eine Gonföberation von — 
Dynaſtieen nur ein Bund der Fürſten gegen die Völler, ein Unding je, 
dieß zeige die Miferabilität des „veutichen Bundes“. Deßhalb verlangte 
Cavour umerjchütterlih, Piemont müfje nicht blos der innerlich, jondern 
auch der materiell ftärkfte italienifche Staat werden, damit es im Stande 
fei, eine zwingende Hegemonie den partifulariftiichen und dymaftiichen Air 
neigungen gegenüber burchzujegen. Sollten diefe ftörriich in ihrem alten 
antinationalen Syſtem fortfahren, jo mußte der Einheitsftant erzwungen 
werben. Defien natürliches Haupt wäre dann der durch Abtretung Sa= 
voyens ganz italianifirte König Oberitaliens. Um dieſe Eventualität ſich 
offen zu halten, durfte fein die italienifche Halbinfel gegen das italieniſche 
Feſtland (Oberitalien) abiperrender mittelitalienifcher Staat fich bilden. 
Hier war der Punkt, wo Cavours und Napoleons Politif gegen einander 
jtießen. Denn der Katjer der Franzofen wollte auch in Italien einen 
„beutichen Bund“ von gegenjeitig fich balancirenden, dadurch Italien 
ichwächenden, franzöfiichen Einflüffen offen liegenden, Frankreichs Hilfe 
juchenden Dynaftieen und Staaten. Deßhalb wollte Cavour die Romagna het 
fieber vorerft noch beim Kirchenftaat belafjen, als durch ihre Bereinigung E 
mit Toscana fich ein Königreich Mittelitalien bilden laſſen. Auh Nu 
poleon wollte den Kirchenftant geichont willen, ob er gleich Toscana gern 
vergrößert hätte. Alfo war ausichlieglich über Oberitalien zu unterhanden. 
Dieß war das einen feften Vordergrund und eine weite Perfpeftine 
bildende Programm Cavours, als er im Sommer 1858 von Napoleon 
die Einladung erhielt, mit ihm zu einer entjcheidenden Beiprechung in 
Pombieres zufammen zu treffen, einem romantisch im Departement ber 
Vogeſen, unweit der Mofelquellen gelegenen Lieblingsbade des Kaifers 
Sie waren bier volle zweimal 24 Stunden zufammen. Gavom erzählte 
jeinen Freunden, daß fie bier einige Tage nicht blos in Beiprechung ber 
italienischen Frage verkehrten, ſondern über alles was folche GSeifter inter: ° 
effiren mag, ihre Gedanlen intim austaufchten. Ihre perfönfiche Sym⸗ | 
pathie reifte hier. Den 21. Juli hatten fie eine entſcheidende achtſtün 2 
dige Unterredung. Es wurde blos mündlich unterhandelt, die Minifir 
rialbeamten erfuhren michts; nur der König und ber piemontefihe 
Geſandte in Paris, Marchefe BVillamarina, wurden mit Zuftimmung 
Napoleons in das Geheimniß eingeweiht. Ueber die bier u — 
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ſie für Italien Oeſtreich gegenüber zu compromittiren. Der Gedanke, 
das durch den Wiener Congreß für neutral erklärte Nordſavohen an die E 
Schweiz zu geben und bafür den Kanton Teſſin für Italien u 
winnen, flog Cavour wohl erſt ſpäter an. a 

Unklar bleibt, was in Plombieres über Toscana geiprodhen, ob 
etwas darüber verabredet wurde. Beide wünjchten, wenn aud im ver- a 
ichiedenem Maafe, ven Großherzog für ihre Allianz zu gewinnen. Es iſt 
auch ſehr wohl möglich, daß ihm auf dieſen Fall eine Vergrößerung 
auf Koften des Pabftes in Ausficht geftellt werden jollte. Von einer 
Annerion Toscanas durch Piemont war ficher nicht die Rebe. Eavour 
begte den Plan, die piemontefiche Prinzeifin Pin an ven Erbprinzgen von 
Toscana zu verheirathen. Dieß ift uns aus zuverläffiger Quelle — 
theilt und ein Sigel auf feinen bis in das Frühjahr 1859, bis zur 
Abreife des Großherzogs gehegten trinitarifchen Föveralismus. (So 
zuverläffig unfere Quelle ift, jo muß bemerkt werben, daß die Gattin des 
Erbgroßherzogs, eine ſächſiſche Prinzeſſin, im Februar 1859 ſtarb. Dieſer 
Gedanke Cavours war alſo nur ein vorübergehender.) Erſt als Napoleon 
jeine Bemühungen in ölorenz fruchtlos ſah, jo fam er auf den Ger 
banken, hier jeinem Coufin eine Krone zu erlangen Da dieß eber zu 
erhoffen war, wenn derſelbe Schwiegerjohn des Königs von Oberitalien 
wäre, jo war dieß vielleicht auch ein Motiv zu feiner Heirat mit der 
piemontefiihen Prinzeſſin. (Poggi memorie. Vol. I, p. 68.) Dabei 
mußte Cavour fich ftellen, als merkte er es nicht. Da er dem Plane 
des Kaifers nicht entgegentreten burfte, flößte Cavour ihm die — 
tung ein, die neutralen Mächte würden einer ſolchen Feſtſetzung Frank 
reiche in Dtalien entgegentreten, während er jedes Anzeichen, als ob 
Piemont Gelüfte darnach trüge, fergfältig vermied. Es lag ja alles 
daran, daß der mißtrauiiche, zum Zaudern geneigte mächtige Bunbes- 
genoffe nicht in Verſuchung käme, feine Hand von dem fühnen Wagniffe 
zurüdzuziehen. War aber einmal durch den erjten Kanonenſchuß die 
Ehre Frankreichs verpfündet vorwärts zu geben, fo konnte je nad Um | 
ftänden jchon etwas gewagt werben. 

Seit der Rücklehr Cavours nach Turin arbeiteten die einer 
bejonders die des Aeußeren, des Kriegs, der Marine, der Finanzen, des 
Innern, wie mit Dampf. Hemmende Zwijchenfülle wurden in dieſer 
Gluthitze zum Heizmaterial. Die offiziöfe Preſſe ſtieß mit vollen Baden 
in die Pofaune der Auferftehung und des Nationaltriege, der Fischietto 
(der Pfeifer) blies ſcharf in feinen altfränkiichen Schlüffel. Wenn die ° 
A. Allgemeine Zeitung ſchon den 14, November 1854 jagt: „Die italie- 
niihen NKaritaturen kommen am geiftreichen Vergleichen und an jap 
riſchen Anjpielungen nicht felten den beiten engliſchen Spottbilbern gleich 
und übertreffen ſie ſogar manchmal“, jo galt dieß noch viel — — 
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einer Züchtigung Napoleons preisgegeben. Die 
bie Gemäßigten, daß von England nichts zu er» 
das Horn des Einborns im engliihen Wappen, 
ver Kraft, in eine fange Nafe der Britannia verwandelte, 
melde Napoleon feſthielt. Diefelbe ftridt, ohne die auf ihrem Rüden 

+ brennende Yunte zu bemerten. Napoleon und Cavour taufchen in Bon 
| nd Deftreich ihre Uniformen aus Auf 
Gavour dur Europa. Den Papierbut 
großen Kopf, lernt er von dem bochglieprigen Lamarmora das 
Im November 1855 ftiehen die offizidfen franzöfiichen Blätter 
in die Kriegepoſaune gegen Deftreih, „welches auf einem Hau⸗ 
\ Ariedenstraftaten ſchlaft“. Alle piemonteſiſchen 
werben jekt mach dem Fiechietto barınberzige Schweitern, bie 
werben vor bie Kanonen geipannt, auch die legte Bombe, König 
ird in ein Geihüg geladen. Gavour wendet ſich 
beliebteften Opern an jeine Dame Frankreich 
der Schneemann Deftreih ſchmelzen, zumal 
beiihleppt, Menegbini (der Yombarbe) fich kaum 
den Schwefel darunter anzuzünden. Der Moni- 
December erflärte aber, cs jei noch feine Urſache zum 
vorhanden. Der Bischietto mimmt jet die Hirn- 
Napoleons ab und ftellt die ſich im feinem Gehirn befämpfenben 
bar: „könnte nicht eine Bombe (die Revolution des verlaffenen 
bie andere Frantreich) anzünden? — Allein das Wagnif ift 
Denn ichs aber nicht wage, ſo ertrinte ich noch im eimem 
‚ ber Yonis Philipps begegnet mir noch höohniſch! 
> Diele Kühnbeit war um fo leder, als die Redaktion wufte, daß Napoleon 
Klub ericheint Napeleon in einem leide von 
aber bald nur in ziweifarbigem Tuch zu lommen. 
diplomatische Bielgeichäftigleit Cavours feit Plombieres 
ie Italiener jowiel wie nichts; Garutti, einer der meiftbetbei- 
ganz darüber. Die Italiener wollen ven Tod des Kaiſere 
ven Sturz feiner Opnaftie zuvor abwarten, che ſie nad 
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weijen, u fie ebenfowohl Dielen, als — zum Kin m 
Mitteln ftachelten, Wir können dieß recht wohl abwarten. —— 
aus dem Munde preußiſcher Diplomaten, daß die Galle der Oeſtreich 
in Turin vertretenden preußifchen Gefandfchaft durch die nicht immer 
feinen Künfte Cavours und feiner Agenten jet noch mehr erregt wurbe, 
Wir finden es natürlich, ja unvermeidlich, daß auch einmal für die BL 


ferfreiheit die diplomatifchen Künfte fpielten. Cavour mußte auf ben 


parifer Tugendpreis verzichten. Nicht blos der ber Yefuiten, jeder, auch 
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ver patriotiiche Fanatismus abjolvirt ſich leicht mit dem Worte: der Zwed 
heifigt die Mittel. Die gerühmte Biederkeit der öſtreichiſchen Politif wurde 
wieder mit ihrer eigenen Münze bezahlt; es Half ihr nichts, daß fie auf 


dem ihr günftigen Nechtsboven ftehend, jet in der Noth tugendhaft wurde, 


Hier genüge, was Nicomede Bianchi in feinem Cavour jagt: „Die Abnei- 


gung der öffentlichen Meinung Europas gegen die k. k. Herrichaft immer 
mehr fchüren, das ftolze Haus Habsburg in politiiche Iſolirung ftürgen, 


Deftreich mit Dornen krönen, e8 dermaßen aufreizen, daß es zu beiperaten 
Schritten geſtoßen wurde, welche, indem fie den Krieg unvermeidlich mach⸗ 
ten, die Schuld dafür auf Deftreich fallen ließen und jo das ihm von 
Napoleon in Plombieres aufgegebene Problem glüdlich löſen, dieß waren 
die Hauptideen der aktiven Politik Cavours.” Wir dürfen dabei die falte 
Sranfamkeit nicht vergeffen, mit welcher „die gute Seele”, Kaiſer Franz — 
der frivole Metternich, der herzloſe Ariftofrat Fürſt Schwarzenberg, Hai⸗ 
nau und Gejellen, welche nicht den Menjchen, nur ven Soldaten ober 
vielmehr nur den Offizier achteten, Italien gefoltert, e8 auch in feinen 
evelften Herzfafern vergiftet haben. Aber wir können auch nicht umbin, 
den 1859er Trägern diefes gealterten k. k. Syſtems jetzt eine gewiſſe Theil- 
nahme zu zollen, und wäre e8 auch nur diejenige, welche wir auch dem 
Streittier in. der Arena nicht verfagen, wenn ber abgemattete geftachelt 


wird, um dem ficheren Todesſtoß entgegenzurennen. Dieſe Theilnafme 


weicht aber dem Groll über das Schickſal, welches die meiften jener Schul⸗ 
digften als Sieger, in Ehren jterben lieh, während es die Sühne fchred- 


(ich über Taufende von braven Soldaten, von ehrlichen Beamten und über 


ihre Familien ergoß, die großentheils felbft mit den Italienern unter ber 


Härte des Syſtems bitter gelitten hatten. Fürwahr, das Weltgericht der 


Geſchichte über die Menfchheit ift ein ſehr jeltiames! 
Mag auch Cavour die edle Aufrichtigkeit feines Privatcharalters im 


biefen Zettlungen oft und viel verläugnet und in biefer Berläuguung eine 
Virtuofität erlangt haben, er wußte feinen andern Weg zu finden, um 


Ralien mit feiner politifchen Befreiung bie Möglichkeit zu geben, auch 
feine fittlichen Kräfte zu entfalten. Und an fie wandte er fich, fie follten 
ihm Fimpfen helfen und im Kampfe um diefe höchſten Ziele Kraft ge 
winnen. In den glüdlichen Yändern des öffentlichen bürgerlichen Lebens 
und, wir müjlen es ausiprechen, namentlich in zugleich nn 
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Patrioten des Nationalvereins oft tiefem DMif- 
Der Proſident des Vereins, Marcheſe Pallavicino,*) fumpathifirte 


8 m Der Rarpehe Oeerg Pallanicine-Trivmizio iR 1796 im Mailand ge 
Bamilie iR cine der altberübmtehen und der reichfien in der Lombarbei. 

S21 der nationalcenftitutionche Aufftand in Piemont ausbrad, ging 
eimer dur cheifien Aramen Italiens, der Ichönen Gattin Arichri Eon- 
Galati, mit Cafilie nad Nopara, um mit dem piementefliden Meiter- 
über 
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febanz zu Idemerem Orlänguih in Ketten, zum Theil zu Ichenslänglichem, weruribeilt. 
Sie urflanden dafiche anf dem Spielberg in Mähren (f. Spielbergo e Gradises, 
scene del carcere duro in Austria estratte dalle memorie di G. Pallavieino. 
Torino 1856). Alce war anf geiftige und lörperliche Folterung und Mushungerung 
abgehen. Der weidhe Sitwie Pellico rührte burd feine Schilderung die Menfehbeit. 
Reh Häntchmjährigem Leiden wurden fie durch den Ted des Wüthride Kaifer ram 
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lmpie. Geht 1853 fudte Pallanicine Manin von republifanifchen Partei abzu- 
zichen (. feine Briche vom Mowemiber 1554) und für die national · conſtitutionelle mit 
der Bes Pirment ja gewinnen, wie bald daran mit Erfolg den Garibaldi. Dieſer 
un Pallawicins erfannten fib im ihrer Seibflofigfeit und wertramten ſich flets obme 


Parlament zum Diktator ausgerufen werde. Der König mühe dem Belle Die Berfonifica- 
ber Unification Italiens werden. „Huch ber König, ſchreibt Pallavicins 15. Ott. 

Mayini, wird dem Meveintionstrieg wellen, wenn man ibn überzengt, baf 
nethwenbig, undermeiblih if.“ Cavour fei Ichr cmpfängfich 
‚ iebbalb ſchen mühe man dieſe gewinnen. Er bebicht Ach 
Rationalerrein im Noiblall den Mädten gegenüber zu verläugnen; 
fi argen ihn bereit, ih von ibm werlängnen unb 
alien. Gin Hauptorrbicnft Pallapicino’s im Diefer Zeit war, dafi er bie 
mazziniiden „ alitätsbannere” auſdedit. welchee beiontere Garibafbi 
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kere U Manin a G. Pallarieino, Torino 1860. D. Salazaro, 
z italiana del 1560. Daniel Manin, in Raumers Taſchenbuch 
des it. Nationalserceine, im Preuß. Iabrbühern Band VL, 
Paris den 22. September 1577 — — 
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wenig mit dem „Diplomaten“ Cavour. 


Reichthum, ſo brachte der arme Lafarina ſein alles, ſeine Zeit, beide ihre x 
Kräfte ver Hoffnung, ein ganzes, unabhängiges Italien zu machen, voll dar. 


Kurz nach Plombieres, im September 1858, theilt Yafarina feinen 
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Bertranten mit, daß „der Knoten im nächften Frühjahr zerſchnitten werde, | 
Diefe meine Ueberzeugung ftügt fi auf Thatjachen, die zu enthüllen die 


größte Unklugheit, ja Verbrechen wäre.”*) Mit Freudenthränen fah er die 
im turiner Arfenal aufgehäuften ungehenren Kriegsvorräthe. Die Pati 
ten zumächft der oberen Hälfte Italiens wurden durch das mehrbeutige 
Motiv: „wir müfjen alles, das Aeufßerfte thun, damit ver König micht die 
Beute Napoleons werde”, geftachelt. Cavour erkannte, daß er der äufßer- - 


jten Anftrengungen der Italiener bevürfe, damit Piemont nicht von dem 


franzöſiſchen Bundesgenofjen unterjocht werde, jondern damit es fich eini- 
germaßen in der Stellung eines ebenbürtigen Verbündeten Frankreichs be 
haupten fünnte. Er war, troß der perjönlichen und principiellen Abnei> 


gung Napoleons und Yamarmora’s, feft entjchloffen, Garibaldi, welchen 
bei der nationalen Fahne zu halten bauptfächlich Pallavicino's Verdienſt 


war, an die Spike der freiwilligen Streiter zu jtellen. Borerft mußte 
aber Cavour dieß vor Napoleon, den Preis der Bundesgenoſſenſchaft Na- 
poleons vor Garibaldi verfchweigen, da fich ſonſt Teicht alles zerjchlagen, 
da fich ihm fonft beide entziehen konnten. Am _19, Detober 1858 wi 
ftätigte Cavour den ihm von den Führern des Nationalvereins vo 

en Plan zur Inſurgirung Italiens, Das Signal des Ausbruchs fe ſoll 
den erſten Mai 1859 von Maſſa Carrara aus gegeben. werben; das 
ſammenwirken der Volkskräfte und des piemontefiichen Heeres tete 
Einzelnen beftimmt, die Franzoſen wirden nicht in die — 


zögen. Cavour konnte ſich dieſer Tiufchung der Patrioten nicht entziehen. 


Fr ver nächtlichen Frühe eines Decembermorgens meldete der Bediente 


an Cavour, ein feltfamer Mann mit einem großen Stod, welcher ihn 


Iprechen wolle, ftehe vor der Thüre. Er wolle feinen Namen nicht nen 
nen, er behaupte beftellt zu fein. Cavour befahl ihn hereinzuführen. Es 


war Garibaldi, welchen er im tiefften Geheimniß von Caprera zu fihge 


rufen hatte. er lieh fich überzeugen, daß lofale unzeitige Aufftände nur 
Scaben ftiften lünnten, daß die VBollsfräfte nur organifirt, unter ftreng 
einheitlicher Yeitung und Disciplin, als rechter Flügel des Täniglichen 
Heeres, durch ein Auftreten im _Apennin zwiſchen Barına und Toscana 
wirffich etwas leiften könnten. . Der erſte wichtige Zwed dieſes Marſches 
joffte fein, Deſtreich dadurch zum Angriff gegen Piemont als ben Ar 
ftifter dieſes Zugs zu reizen. Dann war Napoleon zur Waffenhilfe NT 


*) Auder bem epistolario di G. Lafarina da A. Franchi. Milano 1869, zweiter 
Band, fiche den trefilihen Auflag von Dr. Wilhelm Lang: Lafarina und der itafienifhe 
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Ber Diefem Ziele feines Auftretens durfte aber Garibaldi vom 
Der Topesfreubige glaubt an Wunder, Wenn 
Deutichland” von einer Einmiidung in Ita- 
fe biefes Deſtreich mit Hilfe einer ungariſchen Revo⸗ 
Alpen zurüchverfen. Guribaldi's jungfräufich lenffame Cha- 
Ipäter durch rabifale Schmeichler fo fchr mißbraudt 
Händen. Zugleich ſprühte ber Held von 
patriotiicher Thätigfeit in jenem Sinne. Medici war feine rechte 
Menichenmateriale. Cavoure Gedante, dak De 
Milttärpflichtigen des Iabrgangs ben piemontefiichen Trup⸗ 
werten fellten, begeiſterte ihn. Selbit aus bem Beuctia⸗ 

arrer ein Säufchen nach Ueberwindung großer Ge 

ten war man ficher. Garibaldi fuchte Cavour vellig 

u Ahetengen, vaf alle revolutionären Elemente jet „für uns find“, 
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auf ter Rüdreife nach Gaprera, jchreibt aus Genua ben 21. 
an Yafarina: „Die Nachrichten, welche ich and den verichiebenen 
erbalte, find wunberbar. Alles will die Mifitärbiktatur. Sie 
Freund (Gavour) verfichern, daß er allmächtig ift, daß er mit 
allgemeiner Zuftimmung eine außerordentliche Anorbnung 
Und bereits den einen Fuß auf dem Dampfichiff, ſchreibt 
den folgenden Tag, wohl ſchon unterrichtet von dem ungeheuren 
Ausihwagung feines turiner Aufenthalts erregt hatte: 
notbwenbig, daß der Nönig an ber Spike bes Heeres 
diejenigen, welche ihn für unfähig balten, eben reben 
den Eiferfüchteleien und Schwägereien, welche leider zu 
Eigenichbaften von und Itafienern gehören, fchen ein Ente machen. 
jet, mit wem er fich umgeben muß. Die Militärbiktatur ift 
; dann ſei fie aber auch bei Gott ohne Schranlen!“ 
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fh an Garibalri drängenden Einflüfterungen, Warnungen und 

- Vodungen halber Saribalbiner, alter Freunde wie Bertani, waren um fo 
gefährlicher, als fie ihm durch Beweiſe eines franzöfiich-piemontefiichen 
- Bünbaiffes irre zu machen, zu reizen, abzufprengen fuchten. Ein. Wig- 
Matt fingirte einen Mayini's an Garibaldi, worin er biefen er- 
mahnt: „‚vergik nicht, daf ich allein die Einheit, daß ihr alle nur Nullen 
ſeid“ Beſondere fick ihn Gavour vor Keſſuth warnen, deſſen 

| tete. Garibaldi berubigt ben Yafarina am 
f 1859: „Seien Sie deßhalb unbeforgt. Ich bin feit im Geiſt 
umleres heiligen Programme; ich, ich fürchte nicht davon zurüdzumeichen, 
| werbe weder vor Menfben, noch ver Erwägungen zurüdweichen. Ich 
Grafen, noch Ihnen Rathſchlage geben, deun Sie brau- 
aber halten Sie ihn aufrecht und treiben Sie ibn auf 
Sege vorwärts! Weinend werde ich die Hand füllen, 
und aue ver Erniedrigung und aus dem Elend aufrichtet.” Dem ge» 
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mäß gab Garibaldi allen — Berechnen bis — ab 


| Befehl, nichts ohne Cavour und Lafarina zu thun. Saribafbi’s Crelmurh 





gipfelte in der Zuftimmung dazu, die tüchtigeren Freiwilligen dem —— - 
montefifchen Heere zu überlafjen. Es jcheint, daß Mazzini im Teſſin mit 
einigen Griechen und bei. Carrara einen Putſch vorbereitete. Auch Lafarina | 
fuchte, wohl hinter dem Rüden Cavours, jchon in feinem Sicilien einen 


einen Brief voll umreifer Projekte. Cavour übermachte venjelben an La- 


|  Aufftand vorzubereiten. Im Februar 1859 ſchickte Guerrazzi an Cavour x 


farina mit dem Beiſatz: „Ich kann und will nicht darauf antworten, aber J 
ich wünſche, daß man ihm antworte, daß es nicht an dem iſt, an unge 
regelte Bewegungen, an proviforifche Regierungen und an andere da J 


heiten nach dem Geſchmacke von 48 zu denken.“ — 
Eilen wir mit den fliegenden Blättern, mit den Karikaturen Den 


Ereigniffen voraus. Sie jpotten nicht Blog Dejtreihs und feiner Au 


hänger jenfeits und bieffeits des Teſſin, ſondern auch der Diplomatie, mit 
der prägnanten Naſe einer alten Engländerin, welche das ſich in dev Wiege 


redende Kindchen Piemont wieder einzuſchlafern ſucht. Im Congreßmörſer 


bereitet fie ein Cataplasma, um ven in der Bruſt ver Italiener ſtecken⸗ 


dem Pfeil zu heilen; aber Cavour zieht ihn mit jcharfer Beißzange aus, 
Der Deftreicher iſt wüthend, fein zwangsweife geheirathetes Weib, die Ita 


lia, in den Armen Cavours zu jehen; die Friedensboten halten ihn aber 


ab, mit dem Prügel über fie berzufallen. Der Deftreicher ift ſehr ver 
wundert, daß der ihm gebotene Delzweig jo viele Dornen hat. Die Nu 


tionalität erfcheint als die Religion der auferjtehenden Italia. Diefe, den 
Heinen Cavour auf dem Arme, ift die „Immaculata der Neugläubigen“ 


Cavour und feine Fritiiche Stellung wird bald komiſch behandelt, 3. D, 


nach dem Motiv der Verſuchung des h. Antonius, bald wird er mit bit 


terem Ernſte gemahnt, daß er für die ungeheuern dem Volle abgepreßten 
Geldopfer durch eine große That fich Abjolution zu erringen habe. Ihm 
bleibt nur die Wahl zwifchen zwei Monumenten: das eine zeigt ihn in 
fühn aufrechter Stellung mit der Unterichrift: „Dem Wohlverbienten, wel 


cher das Italien der Freiheit fchuf, das dankbare Italien“, das andere 


Monument bilvet ihn ab mit gebundenen Händen auf dem Rücken Tier 
gend, mit gen Himmel vagendem Wanft, und mit der Unterjchrift: „Dem 


gefallnen Beutelleerer, dem nur mit der Junge Starken, Gianduja (Bie 
mont).“ Am Tage der Kanmmereröffnung reicht ibm der Niefenjchatten 
Karl Alberts das Schwert Italiens. Der Fischietto hatte noch den Neu» 


jahrewunſch ausgeiprochen, fremde Freundesbilfe nur im Äußerften Notbe 


fall anzunehmen, aber bald verfühnt er ſich und die öffentliche Meinung 
mit diejen Gedanken: Nofine Lombarbia ift von ihrem graufamen Boys 


mund Deftreich hinter Eifengitter geſetzt, Graf Almaviva Gianduja ſchmach 


tet nach ihr, Napoleon als Figaro paßt hinter der Ede dem Vormund 
mit dem Prügel auf. SR 
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vativen Preffe mit erh erwiebdert. Aber die Yacher waren mit = 

befonbers heiter. Oeftreih nahm ben ihm hingeworfenen Handichuh mit mit 

martialifcher Würde anf. Sogleich warf es breißigtaufend Mann im * 

ſeine italieniſchen Provinzen, Mit Sarg und ang rüdten die jchlage 
fertigen Schaaren in Mailand ein und an bie äußerſte Minciogränzge 
vor, hauptjächlih auch um das Entweichen der Conferiptionspflichtigen 
aus der Lombardei nach Piemont zu verhindern. Die marimilianifche 
Verwaltung mußte jet ganz der militärifchen weichen, die Vermittlunge- 

anträge bes Erzherzogs wurden mit gutem Grunde als unfruchtbar zu h 
rückgewieſen. Obgleih Cavours Weifungen jeden Aufjtand verboten, 

rüftete fich doch Deftreih, durch die piemontefiiche Preſſe irregeleitet, e 
einen jolchen niederzufchlagen. Die Schilverhäufer wırden durch Gitter 
17 gegen mazziniftiiche Dolchmefjer geſchützt. Die Univerfitäten wurden 

— geſchloſſen. Das Klügſte war, daß man den Poſtdienſt in möglichſt u— 
Br verläffige Hände gab; der Telegraph wurde nur von nichtitalieniichen 

Deftreichern beforgt und 103 Eifenbahnbeamte durch folche erſetzt. Bia- 
cenza wurde in Eile mit einem Kreis neuer ſtarker Citabellen umgeben. 

Die kraftlofen Kaffeehausdemonftrationen der Lombarden fteigerten nur ; 
das ſtolze Selbitbewußtfein der Offiziere. Patriotiſche Damen der guten 
Geſellſchaft gaben auf ihren Gütern den Befehl; die armen öftreichiichen 

Soldaten gut zu halten, „um dadurch den lieben Gott für bie * 

Italiens zu gewinnen‘, 

Das Haus Savohen hatte die erftgeborne Tochter des Königs Pr 

" Opfer zur Befieglung des Bundes der beiden Staaten zu bringen. Clotilde, = 

geboren den 2. März 1843, war ſelbſt noch kindlichen Sinnes und febte 

| ganz ihren jüngeren Gejchwijtern. Aber der Freund Karl Alberts, der 

gelehrte Cavaliere Promis und einige Herren aus dem Freundestreife von 

Caſar Balbo hatten fie ſchon durch bie Geſchichte ihres Haufes und Bar - 

terlandes mit dem Gedanken erfüllt, daß eine jede Tochter deſſelben br 

reit jein müffe, ihre Perſon demſelben für feine Ziele darzubringen. Nah 

ber erſten Ueberraſchung ſoll fie fich jo begeiftert für diefe Pflicht ausge 

ſprochen haben, daß fie Cabour, welcher daran noch Bedingungen nüpfen - 

wollte, gegenüber den franzöfiichen Unterhändfern, nebft dem franzöfiichen | 

Sejandten de la Tour d'Auvergne, General Niel, in einige Verlegenbeit 

brachte. Das alte Haus Savoyen ſah die Vermählung mit dem faifer- 

lichen Parvenü, dem Prinzen Napoleon nicht eben für eine hohe Ehre an, ° 

während ver Kaifer ben Werth derſelben für feine Stellung im alten 

Europa zu fchigen wußte, Die wußte Cavonr zu verwertben. Die Ber 

y abredungen von Plombieres wurden jet Verträge, und Cavour bejtand F 

b darauf, daß fie von Napoleon felbft unterzeichnet wurden: Lomibarbo-Bene 

tien für Savohen, Parma-Modena für Nizza. Die wohl ſchon in Plom- 
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- Biereb Iripredgene Deiraih wurte den 29. Januar befinitiv feftgefteilt, 
> Men ven folgenten Tag von ten offiziellen Organen Branfreiche und Pic- 
ments angelänkigt, den 31. volljogen. 
= Dftreich Hatte durch feine martiafifche Aufftellung Gavour ven er» 
| gegeben, Piemont in „Dertheivigungsftand” zu fepen. 
entfernteren Garniſenen, befonders die von Savehen gegen 
berangezogen, aber nur bis auf zehn Stunden bavon, 
den bedrohenden Theil darzuftellen, während Aleſſandria 
am Po armirt wurde, verlangte Cavour am 
den ammern die Bellmacht, ein Anlchen von fünfig 
machen. Solaro tella Margarita erflärte, Oeftreich ſei 
revolutionäre Politik Piemonts berausgeforderte Theil, Graf 
Piemont, der franzöfiihen Hilfe micht ficher, loune Deftreich 
Die heilelſte Seite berührten die Vertreter der über 
die mene Störung der Ariebensarbeiten, der jungen Induftrie in Sapopen 
Fersegten Erbitterung, Cofta de Beauregard und Deviry, welcher fich ſo⸗ 
gar zu der Drohung binreißen lieh, Saveyen werde cher ſich von Pie 
mient loßreißen, als ihm folgen. Cavour war in ber fatalen, nicht eben 
ehrenbaften Page, von Savopen Blutopfer zu verlangen, während er es 
an Brantreich jo gut als abgetreten hatte. Dieſen fittlichen Wider 
hielt ihm Beauregard vor. Cavour erflärte ſich durch das Herein⸗ 
traurigen, jo aufregenden Frage in biefer ohnedieß 
Schmerz erfüllt. „Welches auch die Politik des 
fein möge, ſprach er mit qualvoller halber Offenheit, wäre 
auch beirägeriih, wie Beauregard glaubt, follte fie auch das Yanb 
ift jet, wo bie Stunde bes Kampfes ſchlagen will, 
um Fragen zu erheben, bie geeignet finb bie 
den gemeinfamen Widerjtand weniger wirlſam 
fo weit, diefe Gegner verantwortlich zu 
ſavohiſchen Soldaten ſich im Kampfe ihres 
machen ſollten. Als Beauregard ſich da⸗ 
erheb, jo betheuerte Cavour feurig, ſich ſelbſt in frau⸗ 
Sprache berichtigend, der Savoyarde, vor den Feind geſtellt, werbe 
Pflicht und feines alten Waffenruhms gedenken. — Die Dil 
fo peinlich widerſpruchevoller Stellung, einer Kammer gegenüber 
 arkführen, war bereits eine beinahe Üübermenjchliche Arbeit. 
h Die erelfte Stellung nahm in diefen Tagen des bitterfien parlamen- 
Kampie wicher Graf Revel ein; er trennte fi von feinen 
auf der Rechten mit der Erflärung, er ftimme für die Gefeges- 
ber Regierung, weil er überzeugt jei, biefelbe ſei notwendig für 
3 BVertheitigung des Yantes und für ven Schuß der nationalen Würde. 
- Brofferio glaubte entlih an den bitteren Exrnft Cavoure, entichloijen vor⸗ 
gehen, und fpradh, um fo mehr da die Majerität, der Linken zu gefallen, 
— 20* 
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men an. Einige ſavoyiſche an traten aus ber Kammer. u | 

Kammer zeigte eine bewundernswürdige Selbftbeherrihung, indem fie 

während ber tief erregten zehn nächſten Wochen Cavour durch feine Inter 

pellation über die äußeren Unterhandlungen eine Berlegenheit bereitete, 
Dem muthigen Patrioten gehört in der Stunde der Enti 

vor allem das Herz des gefränkten enlen Patrioten. An einem Februar 


» morgen erhielt Cavour einen Brief aus Genua; er erkannte an ber — 


Adreſſe die Hand Maſſimo d'Azeglio's. Mit der Aufregung ber unge- 
wilfen Erwartung öffnete er vajch und las. Seine Augen füllten fi 2 
mit Thränen. Mit kurzen Worten erinnerte ihn d'Azeglio an ihre pr 
fitiichen Differenzen und jchloß: „aber jetzt ift es nicht Zeit Deine Pofitif 
zu erörtern, jet gilt es, fie zum Siege zu führen.“ Mit ſolcher Selbft- 
überwindung, jest Maſſari bei, macht man Nationen.*) D’Azeglio ri 
fih aus jeiner künſtleriſchen Behaglichkeit und war in den nächſten Mo— 
naten auf Miffionen in Rom, Mitte April in Paris und im London, 
wie er verfichert, indem er fich „der ftrengiten Disciplin gegen die Befehle 
bes Rivalen unterzog“. In Florenz warnte er in deſſen Auftrag Ric 
joli ab, es nicht zu einer Vollsbewegung zu treiben. In Rom fuhteer 
zu verhindern, daß man von dort aus Napoleon, von dem er jetzt hoffte, 
er werde fich feiner großen Aufgabe gewachien zeigen und nicht wie bisher 
alle anderen „Befreier” an Italien handeln, Prügel in die Räder ſchiebe 
— Den 30. März jchreibt d'Azeglio von Genzans aus; „Die hoben 
Kreife Noms habe ich umverändert gefunden; wie jollten fie fih auch im 
bern? In den mittleren ift e8 etwas anderes, Ich kann mich von meiner 
Ueberraſchung nicht ſammeln. Die alten Carbonari und Mazziniften br 
greifen jet die Nothwendigkeit, in Einheit und mit Vernunft vorzu⸗ 
gehen. Sie begreifen, foweit e8 irgend wünfchenswerth it, das Möglihe 
und begehren nur geführt zu werden. Sie jagen: „wenn man nur ber 
Nation gerecht wird! Wenn wir auch für Nom noch nicht Gerechtigkeit 
erlangen; wir werben warten, Ich verfichere Sie, daß wenn man nur 
etwas Reelles erreichen kann, 5. B. die Befreiung des rechten (2) Boufers, 
fo wird man fich zufrieden geben und ohne Murren das Weitere abivar- 
ten. Nur darf man fich nicht einbilden, daß man fich vermittelt einer 
Tiufhung aus der Sache ziehen könne, Dann könnte ich für nichts mehr 
ftehen. Die untere Maffe freilich beißt im den Zügel, man muß fie um 
erbte im Zaume haften, allein man bäft fie darin.“ 










*) Commemorazione di Massimo d’Azeglio, diseorso del — 
G. Massari, gehalten bei der Leichenfeier d'Azeglio's, 28. Febr, 1966 in Varletta, ge 
brudt Bari 1966, 
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nicht auf ſich wotzen. Auein das 
a fand allerlei Rechtfertigungen:: bie gezogenen Mlanonen follten erft 
werben. Die Mitiheilung des Kaiſere an Cavour, Frankreich inne 
Rußland (9) erft im Herbft ins Feld rüden, preftte Ganotır 
Ein allerdinge dur den Verluft feiner hoben Vertrauens 
mihftimmter Piemontefe vertraute und an, jo wenig Napoleon 
in dem benachbarten Aalien, felbft nicht als Verbündete 
hätte er eine in Ungarn geliehen, Mapfa und Koffulh 
Durch Pietri verföhnt worden; in Fiume hätten äftreichiiche Defer- 
umb Geld ausgeichifft werden follen. Einige Thatfachen, namentlich 
franzöflihen Diplomatie gegenüber ben belgraber Wirren 
Sabre 1858, könnten diefe Angabe beftärten. Das wären indeß nur 
für fünftige Möglichkeiten, ja es konnte zum Vorwand für 
Bertagung dienen. Die Verbindungen mit Kroatien und mit Ungarn 
von Zurin ans mie ganz abgebrochen werben. Die Phrafe 
bei Eröffnung der Yegielativen am 7. Februar, Frankreich 
intereffirt wo bie Gerechtigkeit und bie Givilifation in Frage 
gar zu abgebroichen. Die gleichzeitig von einer eoffizidfen 
Brochüre: Napoleon III et V’Italie ſchien ungleich 
bie noch dem Krieg wiberftrebende Stimmung Frankreiche auf ben 
Berbereiten zu wollen. Sie gab wohl die Gedanlen des Kaiſers: 
Deſtreiche in Italien ift mit der Neorganifation Italiens 
ber Freiheit unverträglich, Piemont fan die Laſt feines fried⸗ 
Wiperftands gegen biefe Herrichaft nicht länger tragen. Frankreich 
nicht der Gefahr aueſeten, daß in Folge feiner Neutralität im 
Alpengränze in die Hände Deftreihs falle. Sein Intereffe 
als feine Ehre verlangen baber die Befreiung Italiens. Wenn 
Spige einer itafieniihen Gonföderation geftellt werde, 
Rirchenftaat die Bande feiner weltlichen Herrichaft mildern. 
von 1815, auf weldhen bie öftreichiiche Serrichaft 
haben ihre fittfiche Kraft verloren. „Europa hat baber 
feinen ganzen Drud auszuüben, feine Diplomatie hat vor 
Krieg das zu erfüllen, was fie nach einem Siege chun 
biek Oeftreich, wenn es fich weigerte, in Bolge biploma- 
feine Stellung in Italien aufzugeben, wegen feiner egoifti- 
vor Europa in den Anflageftand verieken. Damit 
ber Gedanlen des Kaiſere andgebrüdt. Dieſer Austrud 
ein Fühler. 
buntesftaatfiche Ioee war auch für viele geiunde italieniiche Pa- 
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trioten eine Brüde zur Cavourfchen Idee und ſchließlich, nahen fi — — 
als unpraktiſch erwieſen hatte, zum Einheitsſtaat. So war es au mit 


dAzeglio, welcher ven 9. Februar 1859 unter dem Eindrud jener Bro- 
chüre an Rendü fchreibt: „Ich adoptire pour le fond alle Ipeen verfelben. 
Ich geftehe zu, daß die Conföderation die am meiften praftiiche Löjung 






ift, vorausgeſetzt, daß man das Geheimniß beſitze, Deftreich zu überzeugen. 


Ich geſtehe zu, daß der Bundestag unter dem Vorſitz des Pabſtes ſeinen 
Sitz in Nom habe. Aber wenn man nicht umſonſt arbeiten will, jo muß 


man bie reale Lage in Erwägung ziehen. Ich bin weniger unglänbig la 


die Mehrzahl der Italiener. Der Pabjt der Italiener aber ift einmal 
nicht der Pabjt der übrigen Fatholifchen Welt. Man jagt wohl, wir 
Italiener feien die Minorität. Da man aber einmal für Italien etwas 
thun will, jo muß man es nehmen wie es ift! Für die Nichtitaliener 


verſchwindet der Souverän vor dem Statthalter Chrifti, Pius ift für fie 


ber Pabft ver Amneftie, der Verzeihung. Für die Italiener dagegen ift 
ber Oberpriefter durch den Souverän verdeckt. Sie fehen in ihm nicht 


den Statthalter Chriftt, jondern den des „Reichs“, dieſes permanenten - 


Hemmnifjes, gegen welches fich die Anftrengungen von Generationen im 
Kampfe für Unabhängigkeit und für Freiheit gebrochen haben. Und was 
hat die römische Negierung aus den drei Millionen Chriften gemacht, 
welche die Vorſehung ihr gegeben hat? Wie find fie nach einer Erfah- 
rung von fünf Yahrhunderten daran? Sie find die am wenigjten vefi- 
giöſen, die am meijten ſteptiſchen Chriften und dieſe Regierung hält ſich 
nur durch die Gegenwart zweier fremder Heere. Es hat fich wohl ein 
Chrift, ein überzeugter Katholife (Graf Montalembert) gefunden, welcher 
e8 über fich brachte zu den Unterthanen des Pabites zu jagen: „eure Knecht- 
ſchaft ift für den fatholifchen Glauben unentbehrlich.” Glaubt man eiwa, 
daß diefe Beweisführung die innere Anhänglichleit ver Italiener an ben 
Glauben ihrer Väter befeftige? Wer will diefe Laft auf fich ſelbſt neh— 
men? (Ev, Matth. 23, 4.) Das daraus folgende Miftrauen der Italiener 
gegen die weltliche Pabftmacht, gegen feine Auffaffung ver großen Natio 
nalintereffen ift eine Thatſache, welche zu annulliren in niemands Macht 
fteht, welche bei jedem Plan eines lebensfühigen Vergleichs in Rechnung 
zu ziehen ift. Daher kann das Präfidium des Pabſtes wohl durch den 
fremden Katholicismus zugelaffen werden, ohne daß dadurch ein ftarker 
Einfluß auf die italienischen Bevölterungen geübt würde und bie wirkliche 
Gründung einer folchen Gewalt erleichtert wäre.“ 


Es liegt nicht in umferer Aufgabe, die Schritte näher zu bezeichnen, 


welche Deftreich that, um fich Bundesgenoffen zu werben, und vielleicht 
den Krieg noch ohne empfindliche Opfer abzuwenden. In Berlin ver 
fangte ein Erzherzog gar zu troden Lehensfolge. Offenbar wollte Oeft- 


veich fich lieber dem Aeußerſten ausfegen, als Preußen ben Oberbefehl über 


die deutſchen Bundestruppen bei einer Aufftellung derſelben am Rhein 
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2 Bortifulariften fühlten eine ſolche Wolluſt, ihre Galle mehr 
i Higen Preußen ale gegen Aranfreich zu ergiehen, daß ber Patriotismus 
e Dicker zweifelbaft, ihr venommiftiiches Gebahren elelhaft wurde. Es gehörte 
R 





 2miel Gmpifienslofigteit vazu, jo ſchwach organifirte Truppen und in Folge 
— Über wahrideinlihen Niederlage auch Yand und Yeute der franzöfiichen 
Made preitzugehen. Do man verlieh fih ja auf Preußen! Zum Glud 
waren vie Dipmaftien ver Mittelftaaten 1859 nicht jo friegsluftig gegen 
 Branfreih, wie 1566 gegen Preußen! Die Führer jener 1559er anti 
-  ktallieniichen, antifranzöfiihen und antipreußiſchen Aufbegung würben 
wor der Geichichte in einem ganz anderen Lichte daftehen, wenn nicht ein 
heil vericlben nah Königgräg franzöfiihe Waffen auf deutſchen Boden 
. ee ie Neutralität unjeres Süpweitveutichlands in einem 
um finfe Rheinufer geratben hätte. Und ſolche Patrioten 
- -werbammien die Perfivie Cavouro 
| Seit Zalleyrand 1830 vie Julidynaſtie mit England in nähere Ber- 
— kinbung gebradht hatte, wurde dieſe von England beionders in der Abſicht 
— gerflegt, Arantreich an diefem Faden in feinen friegeriihen Neigungen zu 
 züneln. Dieies Band war zwar in der Orfinifrife etwas erichlafft, aber 
| und Piemont waren dech mit Recht überzeugt, dab England 
fies noch Durch feine Haltung auf die Entichlüffe des Kaiſers ver Fran⸗ 
seien Eimwirtung habe. Defbalb wandte fih Buol jeit dem 25. Januar 
— wermmiktelit Depeiden an feinen londoner Sefandten Grafen Apponyi an 
pie Brivensliche Englands, um es zu Vermittlungsanträgen und zur 
 linterftägung Deſtreiche zu bewegen. Deſtreich fuhr fort als der Bevell⸗ 
FT rmäigte ver itafieniichen Fürften, Piemont als der der Böller Italiens 
zu pläsiren. Der Hauptinhalt ver Anlagen gegen einander ift uns aus 
kam Disberigen belannt. Es war mehr ehrlich als Mug, dab Buol in 
> feiner Depeihe vom 25. Februar 1859 aueſprach, daß bie parlamenta- 
ride Regierung pwar für England pafle, aber dem Genius, dem Ueber⸗ 
"= Üiderungen und ſecialen Zuftänden der Itafiener nicht homogen ſeie. 
Um Deitreich feine Befigungen in Jialien haltbar zu machen, hätte Pies 
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peſche vom 17. März an feinen Gefandten in London, Ahegue zu, daß F 





die piemontefifche Verfaffung Deftreih in eine unleidliche Yage — A 


Deftreich aber habe die Beftimmungen des wiener Congrefjes über Ita 
fien, fo günftig fie ihm auch waren, durch feine reaftionären Interven⸗ 


tionen dem Geift und dem Buchitaben nach gebrochen. Dadurch jei Pie S 


mont in einen eifernen Reif eingegwängt, ben es nur burch bie 


—— 


brechen fönne. Wenn Oeſtreich feinen italieniſchen Provinzen bie 1814 2 


und 1820 veriprochene jelbitftändige Provinzialverfaffung gegeben und vie, 


1848 und 1849 gegebene Conjtitution gelaffen hätte, jo wäre ihm Pie 3 
monts Nachbarfchaft keine unleidliche, errückende geworden. Den 23. Mi 


reifte Cavour im größten Geheimniß nach Paris und fehrte nach wenigen 
Tagen ermuthigt zurüd, (Ich erfuhr dieß furz darauf von einen Conſer⸗ 
bativen; es wurde mir von fonjt Eingeweihten bejtritten. Jetzt weiß ih 
e8 geioiß, Auch einige Zeitungen hatten Wind von der Reife) Das 
Nähere über diefe Beiprechung weiß zur Stunde wohl nur Kaiſer 
Napoleon. Bon da an verging feine Nacht, wo er und fein Bene. 
Artom (Altpiemonteje) nicht geweckt worden wären, um Zelegramme zu 
bechiffriren. Durch jchwarzen Kaffee mit Grifint juchten fie fich wach zu 
halten. Viele Tage arbeiteten fie nur halb wachend. 

Das Wort Cavours, daß Depejchen und Brochüren beinahe daffelbe 
geworben jeien, bewährte fich auch in dieſen an beiden Schriftftüden reis 
hen Monaten. Farini hatte in feiner 1853 veröffentlichten ——— 
rRaliens während der erſten ſieben Jahre ber Regierung Pio’s (daher unter 
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bem Titel lo stato romano) den Stalienern als eine Hauptmoral den Fluch “X 


ber fremden Hilfe eingejchärft. Allein Cavonr hatte auch ihm überzeugt, 
daß das zu vier Fünftheilen von Fremden unterjochte Italien nur mit 


. 


Hilfe Fremder befreit werden könne, daß jene tugendhafte Moral eine 
unfruchtbare platonifche Liebe fei, In England hatten ibm feine, wenn 


auch noch jehr discreten Enthüllungen über die weltliche Priefterherrichaft 
einen großen Namen gemacht; er juchte jet die öffentliche Meinung 


Englands zu überzgugen, daß Yombardo-Benetien nicht viel beffer regiert 
* als der Kirchenſtaat. Dieſes war nicht wahr, wohl aber das, mas 
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bon ber Unterdrückung des nationalen Geiſtes, der freifinnigen, bus ir 


ih Tendenzen in Dtalien und von der nicht mehr zu ertragenden 
Yage Piemonts, des Trägers derfelben, jagte. (Das Nähere |. Uniere 


Zeit Heft 78, ©. 373 und 374.) Der Eindruck dieſer, dem auch jest Es 
Italien feine Freundfchaft bewährenden Ruffel gewidmeten Denkjchrift 


wurde in England dadurch geichtwächt, daß das Continental Review fen 


gegen Ende des Jahres 1858 den veralteten Plan zweier napoleonijcher 
Königreihe in Italien („KRönigreih Italien“ und Neapel) ven —— J 
bern mit großer Wichtigkeit vorjekte. 

Den 23. Februar 1850 trat Lord Cowleh im Auftrag des Te 













mit Piemont geichloffenen Vertrag vorlege! 
Interventionen in Italien verzichten; aber Buol 
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unter feine ſcharfe Bormundſchaft nehmen, 
n, den Sultan, ob es die feinen italienischen Un⸗ 
Berſprechungen bem Geift wie dem Buchftaben nach 
„Auch Graf Buol, ſchreibt Carutti, gab fich der Täufchung micht 
ein Eongrek einen leiblichen Frieden ermitteln könne, cr ſah 
fich einerjeits um bie Herrichaft Deftreichs in Italien, anderer 
bie Umabbängigfeit Itafiens handle.“ Es war etwas wie Ironie, 
einen Bund der italienischen Staaten beantragte, in welchen 
auch einlaben wollte. Und doch wollte es nicht einmal 
Gongreb Piemont Sitz und Stimme einräumen. Hatte es dieß 
von Vaibadh 1521 bem piemontefiichen Grafen 
Marian zugeftanden — weil derſelbe behauptete, kein itafieniicher 
am wenigften ber farbiniiche, tauge zur conftitutionellen Regierung, 

reich Die engliiche Ariebensvermittlung an Austunftsmitteln war, 
immer boffnungsloier, zumal fie durch eine ruſſiſche 
wurbe, weiche aber im Grunde eine franzöfiiche war, was Buol 
. Krantreich ſuchte dadurch vielmehr Zeit für jeine 
eine Friedendbafis zu gewinnen. Deſtreich aber cbenio- 
wurde Son feiner ſchweren Kriegerüftung beinahe er- 
Sein Etaatöpapier entwertbete ſich troftles. In Italien nahm 
Metall. Die Lendoner Borſe war ben Anfchens- 
nüber fchredtlich zugelnöpft. Daher war c6 ganz 

Bernünftig und nothiwenbig, dab Deſtreich ale Probe der Friedensverſuche 
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314 — ber Alpenjäger Barisahbis. 


Entwaffnung beider Theile verlangte. Wer dieſe nicht — FE. 
fih als europäifcher Friedensbredher. Die Hauptjache war, daß damit i 
ausprüclich die Auflöfung des Preiwilligencorps Garibalpi's gefordert 
war, welche den Sturz der nationalen Politit Cavours in ſich ſchloß 
Die Noth war groß. Mit Necht ftellt die Karikatur, auf ein graufames 
Bergnügen der Italiener anfpielend, ebenjowohl Cavour wie Dejtreich als 
einen zwifchen glühende Kohlen gejetten Skorpion dar. Es wurde Capour 
nicht leicht, das von der Kreuzipinne Deftreih an die Zweige ——— 
und Modena angeſponnene Netz zu zerreißen. 
Schon im Februar, als die engliſche Friedensmittlung Mittefenvepa > 
zu bearbeiten anfing, jchrieb Cavour an Lafarina: „Die — | 
Schwierigkeiten zeigen fich größer als man berechnet hatte. Nichts deſto 
weniger verzage ich nicht und vertraue auf den Sieg der gerechten Sache.“ 
Die Führer des Nationalvereins verdoppelten jest ihre Anftrengungen, 
um den Muth der Minifter aufrecht zu erhalten und ver nationalen 
Sache eine wirkliche Kraft beizubringen. Ihnen arbeiteten neunzig Lola 
ausichüffe in die Hände, Ihr Eifer, welcher das nöthige Gcheimmig ge 
fährdete, war öfter zu mäßigen, als anzuregen. Mannjchaft und Geld zu 
ihrer Reife wurden bis Rom hinab gefammelt. Mütter und Schweitern 
ſchickten die jungen Männer fort, in patriotiichen Damenkreifen jpielte ° 
der zurücfbleibende eine ſchmähliche Rolle. Sechs⸗ bis jiebentaufend rer 
willige kommen nach Piemont. Die tüchtigeren werden den piemontefiihen 
Truppen eingereiht. Nicht ohne Grund befürchtet Yamarmora, dieſe 
möchten durch den Einjchub der nur in der Eile Eingeübten an innerem 
Werth verlieren, die piemontefiiche Disciplin möchte erjchüittert werben. 
Zu Anfang März wurde das erjte Depot für die garibaldinifchen Frei 
corps 1100 Mann ftarf im oberjten Stromgebiet de Po zu Eines (Esni) 
eröffnet, Die Mannjchaft mußte ſich zu-einjährigem Dienjt-verpflichten. *) 
Nicht unintereffant ift das von Cavour, welchen Yamarmora biejes Corps 
überließ, für fie gegebene Geſetz. Die Offiziere befamen nach Ablauf dr 
Kriegsfrift kein Anrecht an den Staat, Die Perjönlichkeiten der Chers 
waren bei einer jolhen Truppe noch entjcheidender als bei einer von langer 
Hand disciplinirten. Cialdini, jeit 1831 flüchtiger modenefiicher Offizier, 
in Spanien im Gebirgstrieg ausgebildet und zum Genieoberjt aufgeftiegen, 
ftand vorerft an der Spike der „Bäger“. Das Depot von Cuneo taub 
unter Gojenz, einem der neapolitanifchen Offiziere, welche nach dem 
15. Mai 1848 vom Po nicht nach Neapel zurücklehrten; er hatte ſich bei 


*) Die Organifation und die Thaten diefer Freiwilligen find nah den gebendien = 
und nah mündlihen Mittheilungen Carrano's, des waderen Generalftabscheis Gari⸗ h 
baldi'a im dieſem Feldzug, bargeftellt im zweiten Heft der „Lebensbilber zur 
nelhichte" von Neuchlin: Garibaldi und bie Alpenjäger, Nerdlmgen 1861, 
praftiihen Refultate, welche am Schluß gezogen werden, find von einem ausgezei 
fübdentichen Offizier, welche diefer als Oberft 1570 im Schwarzwalb anwenden * 

















ar Zr 


ber ertilier ri jung ven Venrtig andpgeichnet Eine gleiche 
« ahl wurte unter ie Befehle Mebich’s geftelit. Geborner Mailänter, 
& er, weis wir faben, im Mai und Yunl 1549 mit bewunberungs- 
üreiger Töpferleit noch Die legten Trümmer einer Billa vor dem meift be- 
en There Roms dertheitigt. Wir werden dieſe tapferen Degen ſpater 
hemmen fernen. Am 17. Min 1850, an weldem bas Gorps ber 
aeichlich aeichaffen wurte, gab ihm ein f. Dekret Garibaldi als 
major zum tommantanten. Die einfache Uniform war bunlelgram. 
he 45 Berittenen Guiden“ waren großentheils aus den beiten Familien 
—— — die verſtodten Klerilalen zeigten den an⸗ 
Breheilligen gar ſaure Geſichter. Turin aber begrüßte fie mit 
Zerino als Ocbie (fein Namenswappen), felbit als Schüge aus 
f — fdreitet auf einem Bilde lampfmuthig einher. Der Fischiette 
Bit Rriegemärie. Er ftellt ven König als Neptun dar, welcher bas 
Meer erregen die lede Auftria und die Nachen der italieniſchen Schug- 
Firften in große Noth bringt. Der Fiechietto hat ſich jetzt gam an dem 
Okbanlen ter framzöfiichen Waffenhilfe gewöhnt und auch er rechnet nur 
fiber darauf. Gianduja bietet dem Deftreicher über ven Teifin eine 
allein es ift eine Berirdoie, Napoleon jpringt heraus. 
Humor fich nichts Entmuthigenves anmerten laffen, jo 
| böchiten Gewalten der großen Politil und die reiwilligen- 
Terrpe einen wirten gefährlichen Kmäuel. Selbſt der Generaljtab des 
- Watienalvereins, „welcher unter dem Congrektiih ein Feuer anzündete”, 
Welt tro ber gegentheiligen Berfiherung des Kammerdieners Cavours, 
ren Zulammentritt des Congrefled für jchr möglich und fchidte ſich an, 
mit vielen Tauſenden ven Unterichriften auf demſelben die unerträgliche, 
2 oder Reolution heilende Yage Italiens zu bezeugen. Er rechnete 
inteh darauf, daß Napoleon und England ben Krieg für das kleinere 
Acbel Bieten. Caveur Magte über mangelhafte Ausrüftung, bejonders 
über die Onmehre der Areiwilligen. Davon nahen die Mayiniften und 
Sie Orftreicher Beranlaffung, das Minifterium zu verbächtigen, cs wolle 
fh Tieler Braufelöpfe entleigen, indem cs fie zur leichten Beute ber 
deinte Hacke. Anberericiis 


1 Tr bie Bührerjäeft Garibaldi'g getänfcht und in rede» 
Int merabichafi : Deßhalb und noch mehr weil feine 
Kriegöfertigfei — ſeht Biel - wänichen ließ, war er dem Borichlag 
ee Entwaffnung, welche ichlau die Auflöfung der Breicorps voranftellte, 
nit abgeneigt. England und Preußen verbürgten Piemont, daß c6 dann 
von Deftreih nicht angefallen würde. Gavour wiberjete fih aber ent- 
dem Anfinnen Deftreihs, dab Piemont zuerft entwaffnen ſolle. 
Er berief fh taranf, daß Deftreich zuerſt bewaffnet habe. Er fügte 
en ee ee Hrere ſich gleichweit 
son ten Gränzen zurüdzögen. Deſtreich erklärte, dieß fei gegen feine 
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Würde einer rue, und Cavour — pri * eig rung. % och 
ſoll er in dieſen Tagen ſich dem Gedanken nicht verſchloſſen haben, daß 
die Auflöfung der Freicorps unvermeidlich werden könnte. Jetzt Far 
Samarmora diefe verweigert haben. 

Indeh war die Mitte des April vorüber. Das engliſche —9— 
machte in Paris noch einen Vorſchlag. Oeſtreich ſollte angehalten werden, 
dem Bevollmächtigten Piemonts den Zutritt zum Congrefje zuzugeftehen, 
zuerft aber nur zur Negulivung der Entwaffnungsfrage, und ae 
die Entwaffnung eintreten. Für Piemont war diefer Vorſchlag auch darum 
fatal, weil auch die andern ihm feindlichen italieniſchen Regierungen 
Zutritt Haben follten. Kaifer Napoleon aber glaubte vor Frankreich und ° 
vor Europa fich als Friedensbrecher varzuftellen, wenn er ben — | 
nicht annähme und jeine Annahme Piemont nicht auferlegen würde 
So erhielt denn gegen den 20. April Cavour von Napoleon durch den 
Telegraphen die kategoriſche Weifung: „Nehmen Sie unverzüglich die Bor 
bedingungen des Congreſſes (Auflöfung der Freicorps, Siftirung der 
Nüftungen) an und antworten Sie durch den Zelegraphen.“ Der Mo: 
niteur erklärte, Frankreich nehme die Entwaffnung im Princip an. Cavour 
konnte fich nicht weigern; er antwortete nur, er müſſe zubor die Willens 
meinung des auch vermittelnden Rußlands einholen. " 

Dieſer telegraphiiche. Blitzſtrahl traf Cavour aus heiterem — 
Am 17. April hatte er von einem vertrauten Patrioten am neapolitani 
chen Hofe bie Nachricht erhalten, ver Kaiſer von Deftreich, erbittert 
barüber, fich von einem Zwergitaate foppen zu laffen, jei entſchloſſen 2 
Ultimatum nach Turin zu jehiden. Damit wären Krieg und Frieben im 
Cavours Hand gelegt worden. Auf dieſes bin hatte Lafarina im die 
Herzogthümer Befehle geichiekt, da der Krieg in den nächjten Tagen bevor · 
ſtehe, fich in Parma und Modena auch ohne weiteren Befehl zur Infur- 
reftion bereit zu halten (Epistolario Vol. II, p. 166). Set aber brach 
mit der Zerftörung feiner Plane die phyſiſche und die geiftige Kraft 





Cavours zufammen. Seit einigen Monaten hatte er ohne Unterfchied 
von Tag und Nacht fich jeden Augenblid feiner Pflicht geftellt. Er Hatte 
fich ein Bett im Minifterium auffchlagen laffen, von welchem er fih bei 
jedem Telegramm erhob, die Zuverficht des Gelingens hatte ihn aufrecht 
erhalten. Muß auch manches dunlel bleiben, jo wiſſen wir boch ausbem 
Munde des beinahe einzigen Zeugen, in welchem Zuftand der Verzweiflung ° 
er fich jet befand. Männer, welche Cavour nahe ftanden, jagen, er habe 

fich öfters nur das Anfehen gegeben, als ließe er fich zu einem bereits 
gefahten Entichluffe durch feine Vertrauteſten, Caſtelli und Billamarina, 
beſtimmen. Jetzt aber brauchte er einen Freund, welcher ſeinen — 
ihn ſelbſt wieder aufrichtete. Caſtelli, auf die Nachricht von dem ———— 
Cavours, ging in ſeine Wohnung. Der Kammerdiener ſagte, Cavourt 
nehme weder Speiſe noch Trank; ruhelos durchſtöbere er ſeine 
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318 Cavour erhält von der Kammer unbeichränfte —— — * —J % 





Ultimatum find ſchon an den Gränzen. Der Dinifter ift in ——— 


gegangen, um die Diktatur zu verlangen. Das franzöſiſche Heer iſt {hen 


im Marfche, Der große Augenblid ift da! Yet wird man fehen, ob 


Italien der Freiheit würdig tft, ober ob wir uns Iluſionen gemmcht 


haben. Jedenfalls ift der Anftoß zur Bewegung nicht ohne bie fichere 


Nachricht von der Kriegserflärung zu geben. Mit ruhigem Geift inmitten 
ber allgemeinen Erregung gebe ich allen den Unfrigen den Bruberfuß. 
Es lebe die Unabhängigkeit Italiens!” Der Nationalverein in Parma 


und die ihm befreundeten Offiziere und Bürger nöthigten durch nationale 


Demonftrationen die edle Herzogin von Parma, den 1. Mai mit ihren 
Kindern das Yand zu verlaffen. Sie wandte ſich der Schweiz zu. Die 
am wenigften deſpotiſchen Fürften wurden die erften Opfer der nationalen 
Scilverhebung. 


Die in die Ofterferien gegangene piemontefifche Kammer war raſch | 


einberufen worden. Am Mittag des 23. April (Karfamstag) trat Cavour 
in ihre Mitte. In gedrängtem, rein gefchäftlichem Vortrag gab er einen 
Ueberbli über die Unterhandlungen, welche fich fchließlich in dem Bor- 


ichlag Englands einer allgemeinen gleichzeitigen Entwaffnung, als Bajis - 


des Congreffes, zufammenfaßten. „Diefer Vorſchlag ift von Frankreich, 
Rußland und Preußen angenommen. Obgleich Piemont begriff, welche 
Zweifel, welche Unzuträglichkeiten die Anwendung des Grundſatzes er- 


weden könne, gab es doch im Geifte der Verſöhnung und als Tektes 


Zugeftändniß feine Zuftimmung. Deftreich dagegen hat den Borjchlag 
formelf zurücgewiejen. Diefe Ablehnung, worüber uns aus allen Theilen 
Europas Mittheilung gemacht wurde, ift uns endlich offiziell durch den 
Vertreter Englands in Turin mitgetbeilt, welcher uns auf Befehl feiner 
Regierung ankündigte, daß das wiener Kabinet entichloffen jei Piemont 
direft zur Entwaffnung aufzufordern, indem es binnen dreier Tage eine 
definitive Antwort fordere. Inhalt und Form Taffen Europa feinen 
Zweifel über die wahren Abfichten Deftreichs. Angefichts dieſer jchweren 
Gefahren hat die Regierung die Kammer einberufen, um die nöthigen 
Bollmachten von ihr zu verlangen. Geftern in ſpäter Nachtjtunde wurde 
uns, zwar indirekt, die Mittheilung gemacht, Deftreich zögere, Piemont 


die befchloffene Mittheilung zu machen; dieß lann indeß, da Deftreich die 


Vorſchlaͤge Englands abgelehnt hat, weder an ber Sachlage nob an 
unfern Entichlüffen etwas ändern. Die dispositions des Kaifers ber 
Sranzofen find für -uns in diefen Umftänden eine Ermuthigung und ein > 
Segenftand des Dans. Wir find überzeugt, daf die Kammer nicht zögern 
wird dem König die unbeichränkten Vollmachten zu ertheilen, welche bie 
Zeitumftände verlangen. Wer könnte ein beſſerer Wahrer der Freiheit 
jein? Wir Haben die feſte Zuverficht, daß dieſe Uebertragung den ein⸗ 
ſtimmigen Beifall Piemonts, Italiens finden wird,” Die Gefekesporlage 


ü 
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lautete: „Artikel 1: Für den Ball des Kriegs mit dem Reiche Oeſtreich 
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A des Baterlands und unferer 
Imftitatione Alte machen. Artikel 2: Inbem bie conftitutio- 
 mellen Imftitutionen unberührt bleiben, hat die Repierung des Könige 
Mriegraner bie Vollmacht, Verfügungen zu previforiiher Beichräntung 

ie und der Perfonen zu treffen.“ Italien war durch 
der Kriege und des Waffenftillftands von 
Preffe unb bie gebieteriichen Parteiver- 
‚ Hug geworben. Damit wurde bem König, 
bie Diktatur zuerlannt, und zwar noch an dem⸗ 


fangte Freiherr von Kelleraberg in Turin an 
19. batirte Ultimatum Buols, welches zur Er- 

- Märung aufforverte, „ob die Mnigliche Regierung zuftimme, ja ober nein, 
ehe Berzug ihr Heer auf dem Briebensfuß zu fepen und bie Freiwilligen 
Der Ueberbringer babe den Befehl, die Antwort binnen 

ift müßte Cavour energiſch aus. Jetzt war für Frankreich 
foederis eingetreten. Die Annahme des londoner Vorſchlagse 
war burch Deftreich ignorirt. Piemont konnte fich, ohne 
ſelbſt ichten, ohne als feiger Intriguant zu erſcheinen, ohne 
Schmach zu häufen, der peremtoriſchen Forderung 
Piemont war jetzt ber angegriffene Theil. Die in 
Plombieres übernommene Berpflichtung, es dahin zu bringen, war ven 
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Gaveur erfüllt. Er machte nun feine Rechte an Frankreich energiſch geltend. 
 Mapeleon fühlte es tief, daß er von Cavour genöthigt fei, jekt fein Zögern 
Hinter fi zu werfen. Und eben jet fand er es übereift. Seine Rüftungen 


gegentbeifigen Betheuerungen der Deftreich bienenben 
vollendet. Die Alpenpäfle lagen in tiefem Schnee, was 
Deſtreiche Entichluß beſchleunigt hatte. Nur im Heere berrichte ein 
‚den Schauplag ver Siege von 1796 zu Betreten. Die Inbuftrie 
bie Eröffnung des Ianustempels. Die fatbofiiche Partei 
bie Betheuerung, baf ber Arieg nur auf Oberitalien lolaliſirt 
ber Pebſt und der Slirchenftaat ganz außer jeinem Bereiche 
nur notbrürftig beichwichtigt. Aber Napoleon fab, daf er mußte. 
26. April erklärte er dem wiener Hof, er würte bie Ueberichreitung 
Zelin für eine Kriegserflärung gegen Frankreich betrachten, während 
Berbut ſchen tie Minzen von Savepen überfchritten hatte. Am 
ab Gavour an Kellereberg vie laloniſche Antwort: „Die andern 
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GSrefmaͤchte dem Entwaffnungsvorichlag Englands ihre Zuſtimmung. 
Auch Sardinien nahm im Geiſt der Berjöhnung dieſelbe ohne Vorbehalt. 
ohne Hintergedanlen an. Da Graf Buel unmöglich in Untkenntniß 
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weder des engliſchen Vorſchlags, noch der Antwort Sardiniens fein fann, 
jo wüßte ich michts hinzuzufügen, um die Abfichten ver Föniglichen Ne 
gierung zur Kenntniß zu bringen.“ Das war weber ja, noch nein, alio 
Ablehnung des k. f. Ultimatums. Die Thaten Iprachen noch deutlicher, 
Beide Theile ließen nun ihre Papierbrachen in Geftalt von Prof 
mationen und Noten auffteigen. Beſonders feierlich war das vom Kaiſer 
Franz Iofef den 28. April an feine Völker gerichtete Manifeft. Nicht ohne 
Grund erffärte er, er habe feinem Heere Befehl gegeben, den mehrjährigen, 
num aber aufs ãußerſte geſteigerten Angriffen Piemonts auf feine unbe 
ſtreitbaren Rechte ein Ende zu machen, Mit ruhigem Gewiſſen fünne e 
feinen Blid zum Allmächtigen erheben, deſſen Rathichlüffen er fich unter 
werfe. Seit zehn Yahren habe Piemont feine Unterthanen gegen alles 
Völkerrecht aufzumwiegeln gejucht. „Dejtreih hat mit der Geduld des 
Edelmuths nur VBerfühnung, Frieden gefucht. Piemont jtellte. den Ber— 
mittlungsverfuchen unannehmbare Bedingungen entgegen, an welchen fie 
jcheitern mußten. So wandte Ich denn das noch einzige Mittel zu Er- 
haltung des Friedens an, Ich forderte ven König auf, fein Heer auf dem 
Friedensfuß zu ſetzen und die Freiwilligen zu entlaffen. Da Sarbinien 
fich deſſen weigert, jo mußte Ich mit jchwerem Herzen meinem Heere den 
Befehl geben, in Sardinien einzurüden. Das Herz des Monarchen muß 
jchweigen, wenn Ehre und Pflicht gebieten. Ich bin Mir der Tragweite 
biefes Schritts bewußt. Der Feind Hat fich mit der Umſturzpartei ver 
bindet, er ift umterftütt von dem Souverän von Frankreich, welcher ſich 
unter unbegründeten Vorwänden in die Angelegenheiten der Halbinjel 
mischt. Wieder ift Deftreich berufen, mit jeinem guten Schwert nicht nur 
fein gutes Recht, jondern auch das aller Völker, aller Staaten, bie beir 
figften Güter der Menfchheit gegen die Umfturzlehren zu vertheibigen, 
welche jet jogar von Thronen aus gefchleudert werden.” Schließlich 
fpricht der Kaifer noch die Hoffnung aus, daß die deutichen Brüder fein 
Heer nicht allein laffen würden. Italien fei das mit Strömen beutfchen 
Bluts eroberte Vollwert Deutichlands, welches die Feinde Deutſchlande 
ftets zuerft angreifen. Als „Haupt des deutjchen Bundes“ kündigt er 
den Deutjchen diefe Sefahr an und erinnert „an die Befreiungäfriege 
von 1813, in welchen ganz Europa der Einmüthigleit unferer Begeifterung 
feine Befreiung verdankte.“ Und es waren Biele in Oberdeutichlanb, 
welche jet vergaßen, daß Deftreich 1813 fehr wenig Begeifterung fühlte 
und daß Kaiſer Bram und Metternich vor allen uns um bie Früchte der 
biutigen Freiheitsfänpfe betrogen hatten. Den Höfen jtellte fich Deftreih 
als die enropüiiche Friebensmacht dar und fündigte ihnen bie Wiederauf- 
nahme der Groberungspofitit Napoleons I. an. Man war in Wien jo 
Mug, den Ralienern michts zu veriprechen. Es hätte auch nicht den mins 
beiten Glauben mehr gefunden. Deftreich zog alfo fein Schwert fiir bie 
alte Reichsidee, welche für die Italiener Frempherrichaft bebentete. 
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# RER fih vererft nur auf fein eigenes autos Schwert, 
OD ap md fh Diefes fofort Inmährte, deſte ficherer durfte Deſtreich 
— ee — durch welche die 
— Branfreichs zecheilt. aber auch erſt recht aufgereizt worden wäreı. 
—— welcher unter dem herrichenden Einfluß Grünne's ent- 
war, ——— — welche Werllein bald nad 

Sen Napoleons I. entworfen batte: „Piement iſt im Frieden mit 
Merilalreaktionäre in völliger Abhangigleit von Deſtreich zu 
Balle eines ftreichiich-Framgöftichen Kriegs hat das äftreichifche 
za Bis nah Turin und in das obere Pobeden zu bringen, das 
er entweder zum Anſchluß zu zwingen ober «6 unb 
Arienale zu vernichten und dann bie franzdfiichen Corps, fobalb 
ie matter ans den Alpenpäflen herdortreten, einzeln zu fchlagen.” 
Dich beabfichtigte Grünne's Plan. Die Iahreszeit begünftigte die Aus- 


war baranf gefaßt; er war von bem Wunſche erfüllt, daß 
vor ber Ankunft ver Aranzoien die Italiener allein ſich mit den Oeftreichern 
Hatig meiien, auf die Gefahr Hin, daß fie unterlägen. Das gefammte 
Piemontefiiche Heer zählte 65,000 Mann mit 120 Geichügen, worunter 
guogene nad der Erfindung des piemonteſiſchen Artillerieoffiziere Cavalli. 
Drei Dieifionen waren auf ber fpigen Halbinfel zwijchen dem Po mit 
feinen Brüdenköpfen, Gajale und Balenza und dem unterften Tanaro 
aufgeftelit, wo das mit ihnen durch Eiienbahnen verbundene Aleſſandria 
tem einzigen ftarlen Anlchnungepunft bot. Bon bier aus follten die auf 
der finten Poufer nah Turin führenden Strafe vorrüdenben 
. Oftreider in ihrer ſinlen Flanle bedroht werben. Die von Iorea, alfe 
von Norten berab in den Po laufende Dora Baltea war verfchanzt und 
mit jdmwerem Geichüg bewaffnet. Hier follte bie vierte Divifion den 
Oeitreibern das VBorrüden nah Turin erichweren. Garibaldi hatte ben 
25. April Befehl erhalten, ſich mit feinen Alpenjägern auf dem reisten 
Peoufer der Müntung der Dora Balten gegenüber aufzuftellen. Wahr: 
—— hetie Gaveur, rn Napoleons entipreddend, auf ben 
berichten ” u ben Dergogthümern den Aufftand 
each Sal bie Deftreicher den Flußübergang auf bie ber 
fertigte TRIKE Halbinfel erzwingen, und zugleich über Voghera-Tortona auf 
Die Rüdzugslinie der Piemonteſen Alcffanpria-Novi-Senua mit Uebermacht 
treten, jo hatten zwei von jenen drei Divifionen fümpfend fih an ben 
oberen Bo ober über Afti und Acqui über ben Apennin an bie genuefiiche 
Weftläfte bei Savona zuräsfguziehen, um dann mit ben Aranzoien vereint 
ven Genua aus vorzubringen und Aleſſandria zu enticken. Wir 
| aus bem Munde Cavoure, daß er die Einnahme Turins für nicht 
 umsahribeinfih hielt. Die Kronkleinodien und bie wichtigſten Papiere 
waren inbeh von Turin nah Genua geſchafft. Die Turineien, io ſehr 
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Rızählin, ca. IL 
















Bil u 2593 ar Se 





ev. u u ee a 














een Ben Bahnen rem dt mi : 


u PR u 
74 BE J 






patriotiſchem Muth entgegen. en. 
Allein Lord Malmesbury, welcher auch bie Abjendung des imatums 
von Wien verzögert zu haben ſcheint, ſchickte feinen Gejandten in Bern 3 
fogar an Giulay mit der Bitte, auch wenn bie breitägige Bedentzeit bes 
Ultimatums ohne Erfolg verfliehe, doch nicht fofort über den Teſſin m 
gehen, um den Friedensmittlungen noch eine Frift zu gönnen, Giulay 
verdankte ſeine Ernennung zum Oberbefehl der Anciennetät, ſeiner — 
Lenlſamleit gegen die Befehle des Hofs, welchen deßhalb die —— * 
der ſtrategiſchen Fehler traf. Dazu kam, daß es ſich jetzt erſt hera 
daß ein Theil des Heeres nur auf Kanzleipapier ſtand, und daß nach ber 
fihen Nachwintermonaten, welche den Deftreichern noch einmal alle Reiie 
des lombardifchen Klimas entfaltet hatten, fich gegen Ende des April die 34 
Schleußen des Himmels aufthaten. Die Päſſe von Frankreich her wurden 
mit Schnee überjchüttet; zugleich wälzten fich aber auch aus den Boralpen 
durch alle Ninnjale Waffermaffen nach den Flüffen der Ebene, Dar Er 
29. April febte das Öftreichifche Heer, etwa 100,000 Mann ftaxk, bei, 
ober- und unterhalb Pavia über den Teſſin und bejegte, troß ben zum 
Theil noch künftlich geftauten Wafjern, rechts Novara und Bercelli, lin 
Tortona. Diejer linke öftreichiiche Flügel, welcher Pincenza zum Stüß- r 
punkt hatte, bedrohte fomit die Rüdzugslinie des piemontefiichen Heeres 
von Aleffandria über Novi nah Genua, wie den Vormarjch der ram 2 
fiichen Corps von Genua, um fich in Aeffandria mit den bg 
zu verbinden. Giulay fündigte fih dem Volle als Befreier von der 
Sewaltherrfchaft der wenigen Keden an, Den dritten Mai machten die Pi 
Deftreicher ven Verſuch, nahe unterhalb der Sefiamündung über den Bu. 
aljo in den Mittelpunkt der piemontefiihen Stellung zu dringen. Den 
5. Mai rücten die Oeftreicher auf der turiner Straße vor. Wir waren 
feft überzeugt, daß fie am 6. Mai, dem Jahrestage der Schlacht Bei 
Sta. Lucia 1848, einen großen Schlag führen würden. Allein es geibab 
nichts. Den 9. z0g Giulay nach einigem Herumtaften mit Räumung 
Bercellis feine Truppen hinter die Sefia in die Yomellina (um Mortara, 
zwifchen dem Po und dem unteren Ticino) zurüd. Diefer Rüchzug machte 
auf die intelligenteren öftreichifchen Offiziere den jchlimmjten Eindrud; 
DOffiziersbediente erzählten uns, daß ihre Heren, namentlich ein in Preußen 
geborener Stabsoffizier, bereits mit Selbſtmord umgingen. Aber au 
die Piemontefen belamen feine Gelegenheit, ſelbſtſtändig den Krieg zu 
eröffnen. er 
Indeß waren auch die Häupter Franfreihs und Piemonts nice 
ftumm, noch unthätig geblieben. Den 29. erlich au Viltor Emanuel 7 
eine kurze Ansprache an fein piemontefiiches Bolt und eine an die Italienen, 
In jener erllärt er, daß Deftreich die freie Berfaffung Piemonts 3 
mehr habe aushalten können. „Ich greife wieder zum — 























für das dem Menichen ange 
beftimmen und fib mit Stammesgenofien 
. Ehe der König zum Heere abging, ernannte er feinen 

den Prinzen Eugen von Savopen -Garignan, einen gebiegenen 
zu feinem Generallieutenant, mit der Vollmacht, die Entjcheidungen 
bringente Geſchafte unter minifterieller VBerantwortlichleit zu unter 
Eugen gab den Biglietten ber Nationalban! Zwangscurs, be 
dieſe zur Ausgabe von Biglietten von ſechs weiteren Millionen 
verpflichtete fie zu einem Staatsanlchen von dreißig Millionen 















ben 23. April hatten ſich bie framgöfiichen Truppen auf ben 
über ten Mont Genis, über ben Genevrepah, über Nizza und 
nach Genua und Aleſſandria in Bewegung gelegt. Die erjien 
Iheadben Abtbeilungen erreichten Turin und Genua am 29. Erſt am 
3. Mai richtete Napoleon an die Frauzoſen eine Proffamation, Sie war 
eine lange Rechtiertigung feines Schrittes. Den 26. April hatte er bem 
Grlekzebenten Körper erflärt, daß Frantreich dem Hilferuf einer ange 
griffenen verbündeten Nation entiprechen müßte, mit welcher es durch 
gemmeinjame Intereflen und überlieferte Sympathieen verbunden fei, welche 
burch eine neuere Waflenbrüberichaft (im der Krim) und durch bie zwiſchen 


/ * beiden regierenden Hauſern geſchloſſene Verbindung verftärlt jeien. 


ber Vrellamation vom 3. Mai betheuert der Kaiſer, daß er immer 
ne ven Umfturziveen feinb, aber der civiliſatoriſchen Aufgabe Frankreichs 
eingeben! jei. Frantreich zieht das Schwert nicht um zu erobern und 
zu befreien, um Zialien ſich ſelbſt zu geben. 

Es if burh Deftreihe Schule dahin gelemmen, daß Deftreich ent- 
i Realien bis zur Adria frei 
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die Alpen oder 
; werben muß. Der Zwed tes Kriegs für Frankreich ift, daf wir an 
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unfern Gränzen ein Volt haben, welches uns feine ti 


verdankt.” 

Das nach Italien beftimmte franzöfiiche Heer war 150,000 Mann 
ftarf mit 162 Geſchützen, worunter 37 gezogene nach dem Syſtem Yabitte. 
Mitte Mais ftanden in Alefjandria, nördlich davon bei Valenza bis auf 
das Tinte Poufer hinüber und öftlich bis Voghera 100,000 Franzofen. 
Prinz Napoleon ftand in Genua mit der Reſerve, wovon ein Theil ihm 
nach Toscana folgte. Der Kaifer reifte den 10. Mai von Paris ab, über 
Marfeille; er landete den 12, in Genua. Hier begrüften ihn Prinz. 
Garignan und fein Freund Graf Arefe. Während ver Kaiſer diefen Arm 
in Arm auf dem Verde auf- und abführte, ſagte Napoleon (wie wir aus 
guter Quelle wifjen) zu ihm: „Sie jprechen von meinen Siegen über bie 
Deftreicher. Allein das ift nicht die Hauptſache. Mit dem Pabſt wird 
man nicht vermittelit Kanonenfchüffe fertig. Dieſe Seite des Kriege ge⸗ 
fällt mir nicht.“ | 

Während Napoleon raſch alles zu einem energiichen Schlage vorbe- 
reitete, welcher feines großen Oheims nicht unmwürdig, ihm auch die Lor- 
bern des Feldherrn fichern follte, harrte Ginlay auf Verftärfungen. Er 
hatte etwa 120,000 Mann um fich, war aljo dem Gegner an Zahl weit 
nicht gewachien. Wir erhielten damals aus der Lomellina Briefe, worin 
bejonders Damen fich beflagten, daß ihr national gefinnter Herr Stabt- 
pfarrer von den Deftreihern gezwungen würde an ihren Befeitigungs- 
werfen mitzuarbeiten. Gavour machte an alle Höfe Mittheilung, daß bie 
Deftreicher in einem Haufe, aus welchem ein Schuß gefallen war, alle 
Inwohner niedergeftochen Hätten. Die Dejtreich dienenden deutſchen 


Blätter rechtfertigten Giulay, daß er ein Stüd von Piemont als Pfand 


feſthalte. Als ob man im Kriege ein folches gerichtliches Berfahren üben 
fönnte! Natürlich wurde, troß des auspofaunten Selbjtlobs jchonender 
öftreichifcher Großmuth, der Viehſtand auch des cavourſchen Hauptguts 
bei Vercelli durch die öftreichtiichen Requiſitionen jehr heruntergebracht, 
Cavour trat fpäter in der Kammer der Bitte diefer Provinzen um Schab- 
loshaltung durch den Staat entgegen. 

Obgleich Giulay auch zwiichen der wichtigen ftrategiichen Stellung 
von Stravella (zwifchen Gebirg und Po unter Pavia) und Piacema ein 
ftarles Corps aufgeftellt hatte, fürchtete er doch, daß bie Franzoſen, die 
Yomellina Lints Laffend, unter Pavia über ven Po gehen und in feinem 
Nücden in die Lombardei einfallen möchten, Diefes wäre eine freie Nach⸗ 
ahmung des napoleonischen Feldzugs vom Mai 1800 geweien, Giulah 
wäre dadurch in dieſelbe fchlimme Lage gelommen, in welcher bamals 
Melas nad der Kapitulation Gennas war. Ein neues Marengo brobte 
bann dem Krieg ein rafches Ende zu machen. Giulah wollte fich baber 
überzeugen, ob vorwärts Aleffandria-Novi, wo in den lachenden Yanbe 
haften am nördlichen Fuß des Apennin fi Städtchen an Städtchen 
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re In eine Aebenlcahe franztiice Macht bereinigt fe. Rick der Mann’ 
e) Entihläfle, mählte er das Auskunftämittel der Berlegenheit 
e farte Rocognotcirung. General Stadion, welcher vorwärts Stradella 
ur rüdte mit 25 Bataillonen und mit ben entſprechenden Spezial⸗ 
u we rg Juß des Apennin binfaufenden Straße vor. Es war 
tw ® Mittag ftich feine Kolonne bei Montebello (von 
| fünf Tage vor Marengo Sieger, den Herzogtitel trug) 
Feindes. Diele, ichs Schwabronen piemonteflicher 
Sonnaz, Neffen des wadern alten Generals, 

mit ausdauernder Tapferfeit an. Morelli, Oberft 
von Montferrat, fill. So befam die framzöfiiche 
mit der Eifenbahn auf den Plak zu kommen, Halb 
e in der Rolle eines Recoguofchrungscorps zu bleiben, 
i Deſtreicher am Abende zurüd. Sie hatten 294 Tobte, 
einige hundert Veriprengte. Pfarrer der Umgegend er- 
Franzoien bie in dem zerftreuten Häuſern liegenden 
undeten graufam niebergeftochen hätten. Die Aranlo» 
Barden gaben ihren Berluft auf 679 Mann an. Die Franzofen rühmten 
ih eines Siege. Ein Iahr nach dem Treffen zeigte uns ein Berfaglieris 
offizier in Montebello die Kaferne feines Bataillons, wovon beinahe bie 
Hälfte | 





Becitipige der Po-Tanarohalbinfel das Centrum ver gefammten alfüirten 
Auffiellung. Nörtlich von ihnen, auf der Linie Caſale⸗Vercelli, ſchloſſen 
ib Die Piemontefen an. Giulay betrachtete biefe nur als Nebenſache, 
fein Did war gam nah Sürweiten auf die Franzoſen gerichtet. Diefes 
 erleiiterte Saribalei in der Frũhe des 23. Mai den Uebergang über ben 
Ki Shto»Galente aus dem Lago Maggiore tretenden Teifinfluß mit 
| Mann, größerntheils Yombarben, und feinen Bormarſch auf Bareſe. 
Rädficht auf ven Haß Napoleons gegen Garibaldi hielt man dieſen 
weit wie möglich fern vom faiferlichen Hauptquartier. Giulay nahm 
\ Indeß bereitete ihm Napoleon eine groß- 
Tuſchung. Blüher wußte, daß Napoleon I. ihn periönfich hate, 
Dielen öfters von anderen beileren Planen abzuziehen, indem er 
feinem Corps vorging und wenn der Kaiſer, wie der Streitftier gegen 
here loeging, 309 Blucher ſich zurüd. Napoleon IIL 
ver Geringſchärung, melde Giulay den Piemontefen 

a indem er ſich mit feiner Hauptmacht aus ber 
In — — ben Piemontefen weg nach Norden zog, 
ber Öftreichiiche Generalitab von der Lemellina aus über den Po 
fünlich ſchaute, um einen Bormarſch der Fratzoſen gegen Pavia 
enterden, Die Ableſung ver Arangoien im Centrum bei Balenza 
Piemonteien beitärtte Giulay in Dielen feinen alten GMauben, 
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3% . Die politiſchen Wirkungen des Sieges bei Paleſtro. 


Bon hier am Po und an der Seſia hinauf. bis über Vercelli hinaus T 
fteliten fich die Piemonteſen als ſpaniſche Wand auf. Hart hinter ihnen 


fuhren die Franzofen jeit dem 26, Mat auf der Eiſenbahn von Aleſſandria 
über Caſale gegen Vercelli. 

Jetst galt es, die ſpaniſche Wand im Rücken der Oeſtreicher auch nach 
Nordweſten vorzufchteben. Im ver Frühe des 30. Mai ging Cialdini von 
Bercelli aus über die Sefia und bejegte Paleftro, ein eine deutſche Meile 


davon an der Strafe nach Mortara gelegenes Dorf, und warf Die zn 
ftrenten Abtheilungen einer öftreichiichen Divifion, der er zwei Kanonen 


abnahm. Drei weitere piemontefifche Divtfionen lagerten hart hinter ihm 


Giulay, um feinen Rücken frei zu machen, griff Baleftro am 31. mit drei : 


Divifionen an. Ein blutiger Kampf entſpann fih. Da die Piemonteſen 
ins Gedränge kamen, jchidte ihnen Napoleon ein Regiment Zuapen zu 
Hilfe. Viktor Emanuel, welcher ſelbſt commandirte, ſchloß fich ihnen am 
und ſetzte ſich ſelbſt dem Schützenfeuer jo tolllühn ans, daß Zuaven —— 
Pferde in die Zügel fielen und ihn zum Zuavbenkorporal a 
Beinahe entkleivet jegten die Zuaven durch die tiefen Waffergräben und 
warfen ſich mit dem Bajonett auf die Deftreicher. Diefe erfuhren be 
fonders hier die Furchtbarfeit des Bajonettangriffs, welchen fie von nun 
an nachzuahmen fuchten und auf ven fie fich im Feldzug 1866 verließen 
Ermuthigt drangen auch die Italiener wieder vor, Die Deftreicher wurden 
ſchlimm zugerichtet. Ihr Verluſt berechnete fih auf 513 Todte, 978 Ber- 
wundete, 500 Gefangene, 300 Zeriprengte nnd auf 8 Kanonen. Aber 
auch die Piemontefen hatten fehwere, wicht jo genau anzugebende Berinfte, 
In Frankreich und lokal galten die Zuaven für die Helben des Tage. 
Die Knaben der Umgegend zeigten ung vor allem die Gräber der Zutapen, 
für die fie ſchwärmten. Aber weithin freute fich Italien der itafienifchen 
Waffenthat und die Tapferkeit des Königs machte auf Toscana und auf 
die, die Kühnheit über alles chrende Nomagna einen begeifternden Poli 
tiichen Einprud. So wurde denn doch das im Anfang des Monate 
Berjäumte zum Theil noch gut gemacht, Die Pientontefen ſtanden jest 
unter dem franzöfiichen Oberbefehl. Im öftreichiichen Generafftab fcheine 
indeß immer noch die Anficht vorgeherricht zu haben, daß das Borgeben 
der Piemontefen nur eine, freilich ſehr energiiche Demonftration, en 
Sceinangriff jet, um die Aufmerkſamleit ver Deftreicher von bem inner 
noch vorausgeiegten VBormarfch der Franzofen von Tortona nach Strabella 
abzulenken. Während am 31. Mai bei Paleftro jo blutig gelimpft wurde, 
gingen franzöfiiche Maffen bei Bercelli über die Sefla und ihre Borhu 
bejegte am 1. Juni Novara, und von bier aus am 2, das linfe Teſſin 
ufer auf der geraden Straße nad Mailand bei St. Martins, Yuffalora- 
Magenta gegenüber, und Links amberthalb deutſche Meilen am Teffin 
weiter oben Turbigo gegenüber, 


Im Berlauf des 1. Juni überzengte ſich der öftreichifche Seneralftab 
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Teifin nach Turbigo und fchwenfte dann rechts, 
ſudlich Mittag begannen zwei piemonteſiſche Divifionen 
Hinter ihm den Uebergang. An demielben Bermittag ließ Napoleon eine 

einer über ven Telfin geihlagenen Brüde nah Buffalora 
übergeben; ihr folgten mad Mittag andere franzöfiiche Truppen auf ber 
wirberbergetellten fteinernen Brüde. Als fie 50,000 Mann ftarl waren, 
griff Dinlayp fie mit ven nächfiftehenden 58,000 Dann an. Mit gleicher 

um den Beſitz Magentas gerungen. Die Franzofen 
waren einige Stunden fehr im Gedränge. Aber im Schnellichritt, im 
Dauerlauf rüdten Regimenter über die beiden Brüden ihnen zu Hilfe, 
Entiheisenb war, daß in ben feßten Tagetftunden das Armeecorps Mac» 
Mobens gegen den rechten öftreichiichen Flügel in die Feuerlinie einrüdte, 


ger Mbenttänmerung langte Fanti mit neun Berfagfieribataiffonen, anf 
Urrwegen über Hinderniſſe weg, auf dem linken Flügel Mac-Mabons an, 


@ie lonnten ſich nur nech wenig am Kampfe betbeiligen und verloren 
fan 100 Mann. Die Branmgofen berechneten ihren Berfuft auf 657 Todte 
und 3223 Berwunbete, die Deftreicher den ihrigen auf 1375 Zobte unb 

Berwuntete. Bezeichnend ift, daß die Deftreicher 4500, die Frau⸗ 


4248 
ofen nur 655 Berſprengte zählten. Die Grabhügel erheben ſich in ber 


mäiten Nachbarichaft dee Bahnhofs von Magenta. Hier hatte der Kampf 
am furdbtbariten gewütbet. 

In Betracht, daß faliı zwei Dritttheife feiner Truppen am Kampfe 
Zeil genommen hatten, gedachte Giulay feine unverjehrten Armeecorps 
am fi zu zieben und ben andern Tag die Schlacht zu erneuern. Allein 
Cham erflärte ibm, da fein Armeecorps zu ſchr gelitten habe; man wußte 


2 wicht, dah Die framgöfiichen Regimenter nicht weniger durch einander ge- 






werfen waren. Andere oſtreichiſche Corps hatten ſich oe Befehl bereits 
auf ber füblich von der mailänder Haupfjtraße laufenden Nebenftrage 
gegen Mailand zu nad Cisliano zurüdgezogen. Auf dieſe überrafchende 
Nachricht beichloß Giulah den Kampf nicht wieder aufzunehmen, ſondern 
fich mit den geordneteren Truppen füdlich von Mailand gegen ven Minig7 a 
zurüdzuziehen, das heißt die Yombardei zu räumen. Giulay wurbe — * 
unentbehrlichen Sündenbock für die großentheils in Wien und von unter 
geordneten Corpsgeneralen begangenen Fehler gemacht. Man an w £ 
vor. allem einen lenffamen Figuranten gewollt. — 
In Mailand hatte man den Donner der nur drei Meilen 
geichlagenen Schlacht nicht gehört. Abends eilten plöglich die Dffigiere 
auf einige Signalſchüſſe des Caftells nach diefem, Am folgenden Morgen 
Sonntag, füllte ſich die weftliche Strafe Mailands, Borgo Magenta, mit 
bis auf den Tod abgehetzten öftreichiichen Zeriprengten, welche fih, ohne 
Unterjchied ver Negimenter und ber Waffengattungen, auf das Plafter 
nieberwarfen. Um einen Biſſen Brod follen manche ihre Waffen gegeben “ r 
haben. Es famen zuerjt einzelne, bald Reihen von Wagen aller Art mit, 
Berwundeten, welche die Spitäler überfüllten, und Kanonen. Die ge 
peitjchten Pferde jtürzten nieder, e8 bildeten fich Stauungen und Ber- G 
wirrung, feine Leitung fonnte Ordnung jchaffen. Die vor Kurzem noch 
jo ſtolzen Herren ſchienen Kopf und Herz verloren zu haben. Da 
Caſtell wurde mit Zurüdlafjung von fchönen Gelpfummen und Kanonen 
geräumt, Das berüchtigte Gefindel Mailands plünderte die Waffemor 
räthe deſſelben. Immer wilder, einem Gisgang gleich, drängten die | 
Maffen der Flüchtigen herein, Alle Klaſſen der Bevöllerung bieten 
dichte Spaliere, theils mehr mit dem Ausdruck halbunterprückten Yubels, R 
theils mehr mit dem des Mitleivens, das jich im Einzelnen bewährte. 
Fort und fort ericholl das bisher nur mit Gefahr jtrenger —— 
geſungene, die Oeſtreicher zum Abſchied auffordernde Lied: Tagole a 
un passo (lombardifcher Dialekt: mache dich einen Schritt weiter). Fahnen 
mit den nationalen Farben und Teppiche wehten von ben Balfonen, Die 
Deftreicher zogen lautlos dahin. Hunderte von Familien der Beamten 
und Offiziere fuchten Mittel, um mit ihnen zu flüchten. Die Befikenden - 
fürchteten fich mehr vor dem eigenen Pöbel, als vor den nach und nah 
zum Theil georbneter fich durch die Stadt zurüdziehenden Deftreichern. 
Um Mittag hatten Anſchläge der Municipalcongregation verfünbet, daß 
ſich zum Schutz der öffentlichen Sicherheit eine Nationalgarde zu bilden 
habe; der, indeß unrichtige oder doch zweideutige Beiſatz, die berbündeten 
Truppen nahern ſich der Stadt, hob den Muth der Einen, während eins 
die Angſt ver Andern fteigerte, Mit Einbruch der Nacht waren — 
Oeftreicher größtentheils durch die Porta di Venezia abgezogen. F 
Wahrend ſich die Oeſtreicher durch Mailand drängten, zwei uhr 
Mittags, beſchloß der Municipalrath von Mailand eine Adreſſe — 

















eine peolitiiche Thatſache wicberguperfünden, melde eilf 
Erwartung und unerichrodener Yoyalität in allen 
baden. Die Anncrien der Yombarbei an 
en Bermittag, während bie feinplichen Geichge uns 
8 aten, prolfamirt, Dieſe Union iſt ber erſie Schritt 
auf des neuen Öflentlichen Rechts, welches ben Nationen bie 
freie Verfügung über ſich ſelbſt zurudgibt.“ Dieſe Adreſſe wurte am 
> | Gegenwart des Kaiſere Napoleon überreicht. 
Mailand in fieberhafter Aufregung. Am 
mit einem Theil feines Armeecorps feinen 
am Morgen des 8. Mittwoch konnten Napoleon 
als Triumpbateren einziehen, und zwar durch ben 
pace ober del Sempione. Eine ganze Geſchichte 
F en Bilewerlen auf fie hernieder. Der Grundſtein 
= reilciden war unter Napoleon I., deſſen Namen er tragen follte, gelegt, 
per Bau 1838 vollendet. Die Reliefs ftellten‘ den Uebergang der Ber⸗ 
bünketen über den Rhein 1814, ihren Einzug in Paris, den wiener Con» 
steh, ven Einzug der Deftreicher in Mailand 1814, den des Kaifers 
L im Jahre 1825 dar, Auf der Plattform berricht die riefige 
> Briepensgöttin auf ihrem Schögeipann, umgeben von Biltorien. Obgleich 
FE rie Meailänver befrembet waren, die framzöfiichen Befreier immer noch 
ea ungeoremet zu jchen, jo war doch ver Empfang ber beiden Herricher 
- umb Heere nicht nur ein prachtweller, jondern aud ein wennetrunfener, 
* Yub Tellbeiten ver Zuaven ftörten im Großen nicht bie mehrtägige 
2 Prententruntenheit. Jeder franzöfiiche Offizier hatte ſich einer herrlichen 
" Eroberung zu rühmen. Alle Angft war endlich von ven Herzen gewälst. 
E Wohl tröhnte nech am 8., am Abende des Einzugs der Kanonendonuer 
tee Nampie um vie Yambrobrüde bei Melegnano bis Mailand. Dieſer 
F Blutige, bartnädige Kampf Beuedels nahm nur durch die Umgehung ber 
= Schreiber durch Mac-Mahon eine den Franzoſen günftige Wendung, 
E Aber Hunterte von Branzofen waren gefangen und der weitere Rüdzug 
res Hireichlichen Heeres war gefichert. Die Franzeſen hatten gefühlt, 
Ba ver Feind noch icharfe Schneirezäbne beſaß. Nirgends verjucdhten bie 
EBeeöllerungen : Aufftände ober Zerftärung ver Brüden und lege, 
Be“ faben fie tie Ichlagfertigen Kolonnen der Deftreicher langſam 
Seräberzichen. Die Mügeren bevachten, daß fie und ihre Väter öfters 
= rem Abzug, aber auch dik Rüdtehr der Orftreicher geichen und daß bie 
von 1845 nur Unglück über das Yand gebracht hatten. 
jur Schlacht von Magenta hatte Oeſtreich alle feine Stellungen 
4 von welden aus es jeit Jahrzehnten bie Unabhängigkeit Italiens 
uiederhielt. Piacenza, weldes feit 1815 eine um fo bitterere Bedrohung 














Piemonts — war, als dieſes —————— Rückfalls * 
beſaß, war auf eine längere Vertheidigung eben noch durch * —— 2 
von Forts ausgerüftet worden. Da die Deftreicher von hier aus das 
inſurgirte Parma bedrohten, da Die parntenfifchen Soldaten die Einreihung nn 
imn das piemonteſiſche Heer, die Maffe des Volks die hohen pienaniep 
Ar, Steuern fürchtete, fehrte die am 1. Mat entflohene Herzogin chen m! * 
ein Paar Tagen wieder in ihr Land zurück, wo fie reaktionäre % 
handlungen verhinderte. Aber unerwaärtet, auch fir das oſtreichiſche 
figierscorpo, wurden die Forts von Piacenza den 10. Juni in die 
gefprengt und die Garniſon zog ab. Alle die Heineren er. y 
Forts am Fuß der Alpen und an ven Zuflüffen des Bo wurden — 
Aber nicht blos die Lombardei wurde aufgegeben. Die Herzogin von 
Parma, welche das Unmögliche, die Neutralität, bei ven Berbiinbetin 
nachgeſucht hatte, und der Herzog von Modena mit feinen Truppen ver⸗ 
ießen ihre Länder. Die Oeftreicher zogen am 18. Juni auch von Ancona - 
5 und von Bologna, den 22. von Ferrara ab. Es galt richt blos — 

Streitkräfte rückwärts zur Vertheidigung Venetiens zu concentriren; — 

dem Abgang der Lothringer aus Toscana war die Haltung der Berduerung 
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noch trotziger geworden, ber Rückzug zur See war durch die nahenden E 





feindlichen Flotten bedroht. Denn den Deftreichern war eine en 
auf der einen Seite am Fuß des Gebirges, auf der andern zur See zur * 
gedacht. Da die Loſung des Kriegs die Befreiung Italiens bis zur Adria 
war, ſo mußte auch auf diefer die Ueberlegenheit der Seemacht der Ber- 
’ bündeten, oder vielmehr Frankreichs, zur Geltung gebracht werden. Indeh E 
i hatte Cavour, um auch bei der Einnahme Venedigs kräftig mitzuwirken 
; und fich diefen Beſitz zu fichern, die piemonteſiſche Flotte auf eilf Segr 
Ichiffe, worunter vier Fregatten, und auf acht Dampfer, worunter jede % 
Fregatten, gebracht. Die Segelflotte führte 311, die Dampferfiotte 
382 Geſchutze. Die Franzojen hatten fechs Cinienfchiffe und unter anderen 
21 Kanonenboote ausgerüftet. In Venedig jchlugen taufend Herzen den 
Defreiern entgegen. Sie hofften, Napoleon III. werde den ſchändlichen 
Berrath fühnen, welchen bie franzöfifche Republik 1798 an Venedig — 
indem fie dieſe durch die Dummheit ihrer Radilalen den Franzoſen ge 
öffnete Schweſterrepublil gefeſſelt an Deftreich übergab, um dadurch Belgien 
und die Yombarbei zu erhandeln. Dieſe Hoffnung wurde gefteigert ale 
Deftreih den Lido armirte und feine Eingänge durch Verſenlung von J 
Aoyddampfern ſperrte. 4 
Schon im vorhergehenden Jahre 1858 Hatte eine franzöſiſche Flottille —3 
bei Gelegenheit der montenegriniſchen Wirren ſich in dieſen Gewäſſern R 
orientirt. Im Hintergrunde lag wohl der Plan Napoleons, fih dm 
Unterftägung einer ſüdweſtſlaviſchen Bewegung bie Beihilfe Br 
zu fichern. Die Borhut der franzöfijchen Slotte, welche vor dem türki 
Antivari Anler warf, foll zu dieſem Zwed Waffen gelandet — 
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Sympathien zu weden. Die gebangerten 
moſen deuteten auf einen Angriff argen 
bie vereinigten Heere den Mincio über 
batte eine ftarfe Flotie am Eingang des Adria 
und verlangte mit dem beutichen Bund Die 


rte . Die Erfegung des Torbminifteriums Derby durch 
ieh die Bewczgungen der Fotte freier zu machen, als am 
Boaffenftillftand angelündigt wurde, woburd die See 
Ende erreichten. Dtalieniiche Großſprecher, welche 1859 
ans über die Feigheit der öftreichiichen Flotte ipotteten, 
eine handſeſte Züchtigung befommen. 
ber Brühe des 27. April trat bei Cavour ein erprobter mai» 
länder PBatriote ein, welcher in Mantua zum Tode verurtbeilt, fünf Jahre 
im Kerler von Dofefeitabt gelegen war, wohin bie „Begnabigten” im 
Detesiber 1853 auf offenen Karren geführt worden waren. Gabor 
heile übe mit, daß ber framzeſiſche Gefandte ihn von dem öftreichiichen 
una in Renntnik gelegt babe und beauftragte ihn, indem er ihm 


200. t Verfügung ftellte, über 10,000 Gewehre vom piemon⸗ 
- des Sage Mangicre in bie lombarbifchen Städte am Fuß 
se zu ern. Anaels Mangili erbat fih eine Fönigliche Proffa- 
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332 Garibaldi und Urban zweimal bei Barefe, 





re 
konnte nicht verhindern, daß einige Notten geworbenen Gefindels an das 


Oftufer des Comerſees einfielen und in Billa Carlotta Raub bepingen. | 


—— 


Mazzini ſelbſt war noch nicht angelangt. 

Am 24. Mai war Garibaldi von der Südſpitze des Lago Maggiore 
aus in Vareſe eingerüdt. Auf feine telegraphiihe Mittheilung davon am 
Cavour, gab ihm diefer die Antwort: „allgemeine, fofortige Revolution.” 
Giulah ſchickte jofort feinen Garibaldi, General Urban, nad Como mit 


| ‚einem fliegenden Corps von 3000 Mann zurüd. So ſchlau dieſer war, 


ſo gelang es ihm doch nicht den wachſamen Garibaldi in der Frühe des 


26. Mai in Bareſe zu überfallen. (Das Nähere ſiehe: Garibaldi und die 





Alpenjäger, von Reuchlin. Nördlingen, 1861.) Die verbarrikadirten Bor- 
ſtädte wurden von den Alpenjägern tapfer vertheidigt. Die Oeſtreicher 
zogen fich geichlofien ‚gegen Como zurüd. Die Alpenjäger hatten 18 Todte 
und 66 Berwundete. Der Plan der Infurgirung, durch welche bie 
Dejtreicher, im Rüden bedroht, genöthigt worden wären ihr Hauptcorps 
zu ſchwächen, ſollte nun in den größeren Städten Bergamo und Breſcia 
verfucht werden. Die Mannfchaft der öſtreichiſchen Dampferflottille auf 
dem Comerjee, welche vor der Billa des Plinius lag, pflanzte auf die 
Kunde von dem Gefechte bei Vareſe noch an demjelben Tage bie breie 
farbige Flagge auf und die von der nahen Schweiz aus bewaffneten Berg 
bewohner famen mit gefangenen Gensdarmen an das Ufer. Dieß ve 


ſtimmte Saribaldi, zunächſt auf Como vorzurüden. Urban hatte fich wieder 


eine halbe Stunde darüber am Bahnhof der Eijenbahn nah Mailand, 
in Gamerlata, aufgeitellt. Garibaldi warf am Abende des 27. Mai ven 
rechten vorgeichobenen Flügel Urbans und rücte tollfühn in der Nacht in 


das geräumte Como ein, aus welchem eben erſt jechs öftreichiiche Feld: - 


geichüte abgezogen waren, während Garibaldi nicht eins mit ſich führte, 
Der Yubel der patriotiichen Comasken um die auf ver Piazetta vor dem 


ehrwürdigen Dom bei ihren Feuern lagernden Alpenjiger wurde grüänzen- 


(08, ald um Mitternacht die legten Deftreicher auch Camerlata räumte. 
Sie waren nah Mailand gefahren. 
Obgleich die Berge, überall von Kleingrundbeſitzern bewohnt, bis 


U Leceo Hin im Aufſtande waren, zog ſich Garibaldi doch am 27, Mai nach 


Vareſe zurüd. Ihm fehlte ein feiter Stügpimkt und Geſchütz. Er traf 
bier die erfehnten vier Gebirgshaubitzen. Mit ihrer Hilfe beichloß er for 
fort den gut befeftigten Hafenplag der öftreichiichen Kriegsflottille, Yaveno, 
am Yago Maggiore, Pallanza und den Borromeijchen Injeln gegenüber, 


ju überfallen, um eine fichere Verbindung mit Piemont zu gewinnen, 


* 
—— 
— 


Die nachtliche Ueberrumplung mißlang. Selten war Garibaldi fo jhlimmen, 


ungerechten Humors (Garibaldi und bie Alpenjiger. ©. 60). Tage der 


Noth folgten. Urban bejekte Varefe den 31, Mai mit 10,000 Mann, b 


Außer andern ſchweren Gontributionen legte er der 8000 Seelen zählenden 
Stadt eine binnen 24 Stunden zu bezahlende Summe von drei Diilfionen 







ö r ‚als Strafe für ihr „apefitified Benehmen” auf. Es ſchlen 
unbeareiflich, vah Lrban mir feiner Ucbermacht Garibaldi micht fo ein- 
daß er ihm nice möthigte fich über Die Schweipergränge zurüchusichen 
un ee laflen. Whrend Garibaldi in dieſer Gefahr 

brachte eine Nhne Schöne, von einem Abbate begleitet, Garibaldi 


Como jei bedreht. Er trug ihr auf, ber tapfere Bergamaste 
ei Sollte Como aufs Äuferfte vertheidigen, er werde in ben nachſten 
x dert ericheinen. Die Schöne war Präulein Marcheſa Raimonki, 
— Seiten, nicht zu feinem GMüde, einige Monate darauf beirathete, 
2 fih beide Theile zwei Tage bei Bareſe beobachtet hatten, brach 
ren ven 2. Yuni nach Gomo auf. Urban, ftets von ben 


ne Hauptcorps und „großmütbig“ mit nur einer Million 
Vranichegung * ben oberen Teſſinfluß gewendet. Die erfte Ahnung, 
Be ber Umgebung feiner Stellung hatte, rettete Garibalbi. 
ee Comaslen hatten Gott in den Kirchen 
in Camerlata um Erbarmen angerufen. Die Kunde, 
Wirklichleit blos angebrobten, Plünderung preisgegeben 
‚ batte weithin Schreden verbreitet. Die Stimmung war 1859 
geiteigerte und explobirende Yeidenichaft wie 1848, 
ſewehl ihres Zwede, als der Mittel ſich llarer bewußte. 
1848 und 1849 die ſchredlichſten Züchtigungen er⸗ 
ſich fih der Gefahr derjelben wieder auszjujegen, zus 
twaffnet waren. Es war eine Enttäufchung für Gari⸗ 
balti, daf die neuen Freiwilſigen fich nicht viel zahlreicher einftellten, als 
- mölbig war, um jeine Berlufte zu erſetzen, obgleich mehrere der ausge 
Bamifien alle ibre Söhne, 3. DB. ein Graf Belgiojofo alle 
> feine vier Söhne fanbte. Die Entichloffenften waren ſchon in Piemont 
- eingereibt. Daber dae Schwanten in Gavours Planen. 
> Iupeh leiftete Garibaldi mit feinen 3000 jungen Leuten, an weldhe 
er bie größten Borberungen fiellte, das Mögliche. Die Deftreicher, an 
weiteren Requifitionen verhindert, zogen fich jeit Magenta auf der Straße 
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um fih mit ben ungariihen Truppen in Beziehung 
' Ye BES Gerinalii ja knferher fiafer Blägel bem — 

rage Yinie bildenden Heere voraus war, hielt er fih in Bergamo 
drei 3* auf und rief durch Feuerzeichen die Bergbewohner zum Auf- 
- ftande,. Urban, fteis Garibaldi’s Nachbar, brach die Brüden vor ben 
 mahrüdenden Piemonteien ab. Daher zog ſich Garibaldi durch bie 
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fi und noch zwei Offiziere in Das Hauptquartier | 
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334 Die Atpenjöger gerworfen, ans Stilffer Joch verlegt. 


Berge und durch die angefchwollenen Bäche und rüdte am Pfingftmontag 
den 13. Juni, wie er auch in Bergamo gethan, zuerjt in Die obere e.7 
Breſcia ein. Auch hier fand er in der Bergfefte verlaffenes 

' Nunmehr unter den unmittelbaren Befehl des Königs geftellt, wollte 
Garibaldi am 15. Juni den Deftreichern den Rückzug über den Chiefebach 
erfchweren. Allein die ihm von della Rocca zugelagte Hilfe ver königlichen 
Meiterei blieb aus und feine Alpenjäger wurben von Urban bei Treponte 

in Unordnung zurüdgeworfen. Ihr Berluft an Todten und Beriwunbeten, 
welche zum Theil in bie Hände des Feindes fielen, betrug 150 Mann 
Türr war der linke Armknochen zerichoffen. Seine Wunde wurde von 
den feinften Damenhänden gepflegt. Garibaldi fühlte ſich dadurch ber 
Sache Ungarns nur noch mehr verpflichtet. Sehr nahe ging ihm der 
Tod feines Freundes Bronzetti.*) Es war Garibaldi nicht zu berargen, 
daß er von diefem Tage an wenig Neigung mehr zeigte, feine Entſchlüſſe 
von den Befehlen föniglicher Generale abhängig zu machen, welche ver⸗ 
gaßen, was fie ihm befohlen und verfprochen hatten. Aber er erfuhr auch 
einmal wieder die Schwäche der Freiwilligencorps im Unglüd, Er hatte 
bes andern Tags nur noch 1800 Mann. Alfo 1000 waren „veriprengt”. 
Ueberhaupt ift e8 jehr zu bedauern, daß Garibaldi in diefem Feldzug, in 
welchem er fich jo aufopfernd lenkſam bezeigte, weniger glückliche Leiſtungen 
aufzuweiien hatte. Daraus erklärt fih zum Theil die Eigenwilligkeit, | 
welcher er fich von jest an ergab. 

Einige Tage darauf in Salo, an dem herrlichen weitlichen Scegelände 
des Gardaſees angelangt, machte Garibaldi Anftalten überzuichiffen, Er 
ſchwärmte bei dem Gevanfen, das Gebirgsvelf zwiſchen Verona und Trient 
unter die Waffen zu rufen, dann fich mit ihm im Rüden des Fejtungs 
viereds gegen Vicenza herabzuwälzen und durch Infurgirung des Feitlands 
zur Eroberung Venedigs mitzuwirken. Da fich aber im Generalitab ber 
Verbündeten die Beſorgniß feitfete, die Deftreicher wollten aus Tyrol 
über das Stilffer Joch mit einem ſtarlen Corps in den Nüden bes ver- 
bündeten Heeres bervorbrechen und da Napoleon näher beranrüdte, jo 
wurde Saribaldi links hinauf in das oberjte Veltlin nach Bormio geſchict. 
Hier ſchoſſen fich feine Jäger mit mehr Muth, als Erfolg, bis in ben 
Schnee hinauf mit den befler bewaffneten öftreichiichen herum. Au der 
außerſten Gränze der italienischen Bevölkerung war Garibaldi bier um 
fo weniger an feinem Orte, als er die nahe Gränze bes beutichen Bundes 
nicht überjchreiten follte. Am 9. Juli erhielt Medici von dem feindlichen 
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*) I dem einft bemtichen Fleimſer Thal in Südtyrof geboren, war Brongekti 
bis 1847 Öftreichiicher Offigier gemwelen. Im ben Relbzilgen 1845 unb 1849 fohe ex 
in orgamifirten Freiwilligencorps unter ber piemontefiihen Fahne. Er zog bon No 
dara mit feiner Kompagnie nah Rom, bei deſſen Vertheidigung er fich auszeichnete, 
Manara flarb in feinen Armen. Ein Jahrzehnt führte er in Turin als Mikitärihere 
ſteller cin Mlmmerliches Leben und folgte 1869 Garibaldi als Hauptmann ber Aipenjäger. ° 
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Tret allen bittern Enttäuihungen ſchreibt Garibaldi nen 

an Yolarina den 8. Auguit: „Ich glaube wie Sie, daß unfere Sachen 
Aber die Yage ift ſehr hKeifel, die Männer von Muth 
um bie Fahne der Wiedergeburt feit jchaaren und fie 
ehermer Aauft aufrecht halten. Ich weiß moch nicht, ob es mir gegeben 
wird nah Mittefitafien zu geben. Bier ficher wird gegemwärtig bie 
| nd ich glaube daher, daß wir uns bier alle 

&aribaldi folgte dem Rufe, nachdem er ſich in 
der Uniformirten, in leinener Yale vom König 


Der wenn auch nicht beionbers erfolgreiche Feldzug mit den Alpen- 
— Bam hatte Garibaldi mit vielen Patrioten befannt gemacht, welche ihm 
he nach Sicilien folgten, ;. B. die Aerzte Bertani und Sacchi, ber 
- Arübere toscaniiche radikale Minifter Mordini. Der ibm ſchon von Rom 
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ber bekannte Nino Birio, fühbn und Hart gegen fich und gegen bie Mann- 
Ihaft, hatte auf ben Scen als erfahrener Seemann bie Anftalten zum 
Üüberiepen rimgeleitet; er unterftügte Garibaldi bei ber Ueberfahrt nach 
Cicilien. Die Taufend, welde ihm dahin folgten, waren größtentheils 
mrabichiekete Alpenjäger. Die Anberen bildeten nad ihrer Auflöfung 
pas 51. und 52. piemontefiiche Infanterieregiment. Nicht ohne Grund 
hatte Napoleon die Bildung von Freimwilligencorps unter Führern, welche 
- 1849 feinen Truppen die Einnahme Roms jo jehr erichiwert hatten, mit 
Mibtrauen betrachtet. Es war nicht Garibaldi's Schuld, daß Tich bie 
Gräbte nicht wild erhoben. Hatte auch Cavour fich von ihnen mehr reale 
Erfolge veriprochen, fo waren doch von Dielen Corps alle tollen Elemente 
— Fanpeiogen werben, mit welchen Manini etwa einen die Verbündeten com⸗ 
— emittinenden Streich bätte ausführen lönnen. Der geringe reale Er- 
felg von Garibaldis Feltzug war ein thatfächlicher Beweie, daß Piemont 
entfernt nicht im Stante geweſen wäre, im Bunde mit ber Infurzeftion, 
ohme bie framzöjische Hilfe Oeſtreiche Beſitz zu ericlttern. 
Selten wohl ift einem fiegreichen Heere und feinem Führer in einer 
fremden Stadt eine jo begeifterte Dantbarleit entgegengetragen worden, wie 
in Mailand. Der Eirgesjubel findet überall ein taufendfältiged Echo. 
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336 Napoleon ruft „bie Italiener‘ zu ben — 


Aber hier brachte man die edelſten Opfer. Die Damen der erſten — — 
milien wetteiferten in der Pflege der Tauſende von Verwundeten, welche 
von den Schlachtfeldern herbeigeführt wurden. Die Spitäler Mailande, 
diefer Stolz der Stadt, und viele Privathäufer waren wohl noch nie ber 
Schauplatz ſolcher Aufopferung geweſen. Dem Kaiſer flogen die Herzen 
zu. In Mailand erließ er Anfprachen, welche an vie Cäfars und an die 

des republifaniichen Generals Bonaparte an feine Kriegsgefährten er- 

innerten. Seinen Soldaten rief er in das Gedächtniß zurück, daß vor jehe 
Wochen Frankreich ungerüftet zum Krieg herausgefordert wurde. „Aber 
Frankreich fand fogleich feine alten Tugenden wieder. In ein Paar 
Wochen habt ihr vier glückliche Gefechte geliefert und einen entſcheidenden 
Sieg erfochten. Ihr habt 35,000 Feinde außer Kampf geſetzt, ihr habt 
achtzehn Kanonen, zwei Fahnen erobert, 8000 Gefangene gemacht. Bon 
ber Höhe des Himmels aus betrachten euch eure Väter mit Stoß, Ih 
verlaffe mich auf euch, daß ihr und das italienische Heer das Werf voll⸗ 

enden werdet.” An die „Italiener“ richtete der Kaiſer folgende An- 

Iprache: (Es wird verfichert, Napoleon habe diefe von Mailand aus 
batirte Anfprache an die Italiener ſchon in Magenta gefchrieben, deſſen 
Pfarrer noch nach Jahr und Tag die Autographie feines Conceps zeigte.) 
„Ih bin im die Hauptjtadt der Yombardei gekommen kraft der Pflichten, 
welche die Ehre und das Intereſſe Frankreichs mir auferlegen, und als 
Derbündeter des ungerecht angegriffenen Königs von Sardinien. Eure 
Feinde, welche auch die meinigen find, haben verjucht die allgemein in 
Europa verbreitete Sympathie für enre Sache zu jchwächen, indem fie 
glauben machten, daß ich aus perjönlichem Ehrgeiz und zur Vergrößerung 
bes franzöſiſchen Gebiets Krieg führe. Wenn es Leute gibt, welche ihre + 
Zeit nicht begreifen, jo gehöre wenigitens ich ficher nicht zu ihrer Zahl, 
Die öffentliche Meinung ift heut zu Tage jo erleuchtet, daß man durch 

fittlichen Einfluß größer wird als durch unfruchtbare Eroberung. Dieſen 

fittlichen Einfluß fuche ich, indem ich mit Stolz zur Befreiung eines der 
Ibönften Theile Europas mitwirle. Euer Empfang hat mir bewiefen 
daß ihr mich verftehet. Ich komme in eure Mitte nicht mit einem vor 7 
gefaßten Spitem, Fürften außer Befig zu jegen und meinen Willen euh 
aufzulegen. Mein Heer wird ſich nur mit zwei Dingen befafjen: eure 
Feinde zu befümpfen und bie innere Ruhe aufrecht zu erhalten. Cs wird 
fih dem freien Ausprud eurer rechtmäßigen Wünſche (voti Abftimmung) 
feinerlei Hinderniß entgegenftellen. Die Vorjehung begünftigt mandmal 
bie Völler wie Individuen, indem fie ihnen die Gelegenheit bietet Durch 
fich groß zu werben, aber dieß nur unter ber Bedingung, daß wir fie zu — 
benügen willen. Euer fo lange Zeit ausgebrüdtes, fo oft getänfchtes & 
Derlangen nach Unabhängigfeit wird zur Wirkfichfeit werben, wenn ibe 
euch ihrer würdig zu zeigen wilfet. So einigt euch denn im einem Stre- 
ben nach ver Befreiung eures Landes, Orgamifirt euch militäriih! Eile ° 


ve 





zu 5° & abe Ka 


A in 













ſeht auf ſich 
Abſtimmung ir Dei 1848 fußend, 
Aufion ver Lembardei mit Piemont beſchloſſen batte, lautete 
Uniprade Bitter Emanuels, vom 9. Yuni, am die Boller der Lem⸗ 
: „Der Sieg der befreienden Waffen führt mich zu euch. Nachtem 
Necht wieder bergeftellt ift, befeftigen eure Wünfche (voti) 
mit meinem Sönigreich, weiches auf ven Bürgicaften 
(vivere eivile) gegründet ift. Die zeitweile Ges 
der Regierung gebe (die Diktatur), iſt durch bie 
Kriegs begründet. Bit erit die Unabhängigkeit ge⸗ 
„ jo werben Die Geiſter Die Raffung (compostezza, Beicheidenbeit, 
bie Herzen bie Tugend erlangen und fo wird eine freie, 
Regierungsweiie gegründet werden.“ Alle vernünftigen Leute 
ba man jeist micht fange Umfrage Über innere Angelegenbeis 
Das lange Unglüd war die befte politiihe Schule geweſen 
erfennen fallen, was zumäcft Noth that. Se forberte deun 
wel die Lembarden auf, fib an den großen Opfern zu 
welche Die fubalpiniichen Böller dem gemeinjamen Baterland 
noch zabfreicher in die Reiben des löniglihen Heeres ein» 
Zubrang der Breimilligen zu den Königlichen Yinientrups 
nicht ftarl. Der Eintritt bei Garibaldi lodte mehr. Selt- 
war der Sailer der Aramoien jehr unwilllürlich Werber für 
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amerten. 

Am 19, (alias 14.) Juni erließ das turiner Minifterium an feine 
- Gelanbien an ten Höfen eine Cirkularnote. Cs wieberbelte, daß ber 
- Kerriterialbefig Ocftreichs zwar auf ven Wiener Verträgen berube, aber 
er ſe derc eine fo gewaltiame Mikregierung gegen die Unterthanen 
aufrecht erbalten werden, daß die Deftreicher nach beinahe einem halben 
Iabrbundert eigentlich nur ein Lagerleben in ihrem Italien führten. „Wie 
fi bie öftreichiichen Generale rühmten, wollte ver Kaifer von Deftreich 
nur in Zurin unterhanteln. Durch jeinen Friedenebruch bat Deſtreich 
bie Zraftate jerrifien, worauf fein italieniſcher Beſitz beruhte. Das Ziel 
bb gegemwärtigen Kriegs, ver König erflärt es laut, ift wie Unabhängig 
keit umd die Aueſchlickung Deftreihe aus der Halbiniel. Die Sade 
Mafiens ift zu edel, als daß man fie verichweigen follte, fie ift zu heilig 
als tab fie nicht zum verans auf die Sympathiecen tes civififirten 
Europas rechnen könnte. Dieje Sympathieen find nur neneftens burd 
das Mibtrauen werbüllt werten, ale ch ber Kaiſer ver Franzeſen Ber- 
Reablin, dis. Insliens, IL 22 
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— F T Allein ſeine ——— Grtfärungen, me 
— fo klar, fo beſtimmt und würdig, daß vollends alle Zi 
fel zerftreut werden mußten. Wir hegen das vollfommenfte Berta 
daß das europäifche Gleichgewicht nicht durch Territorialver 1 
einer Großmacht geftört werden und daß in Italien eines ftarkes Könige 
veich hergeftellt werden wird, wie es durch Natur und Gefchichte (?) vor 
gezeichnet, fchon” zu anderen Zeiten die Diplomatie im gemeinfamen Im 
tereffe Italiens und Europas herzuftellen beabfichtigt hat, Mit d 
Verſchwinden der öſtreichiſchen Herrichaft und der Staaten, beren u 
Geſchick an dag Oeſtreichs gefnüpft war, wird bie Urfache einer e 

ımausgefegten Unruhe wegfallen, die Ordnung wird gefichert, der Never i 
(utionsherd ausgelöfcht fein. Europa wird fich mit aller Sicherheit ven 
großen Unternehmungen hingeben können, welche unferem 
zur Ehre gereichen.” — In dem Rundfchreiben war alfo ein — F 
Königreich ohne beſtimmte Gränzen gegen Süden proklamirt und zwar 
nachdem ſich Tags zuvor Napoleon Cavour gegenüber gegen die Union 
Toscanas ausgefprochen hatte! War das nicht eine fee Mißachtung Na» 5 
poleons? — So jchien es. Allein das Aundjchreiben war während des 
Aufenthalts Cavours in Mailand von feinem Generaljecvetär für dd 
Aeußere, Minghetti, erlaffen. (Poggi, Vol. IH. p. 39.) Trotz diefer 
Aufklärung mußte in Napoleons Innerftem ein Splitter zurückbleiben. 
Minghetti hatte ja doch nur die Gedanken der meijten Patrioten ausge 
iprochen. Alle Städte der Lombardei bildeten ein Echo. der Unionser- 
Märung Mailands und der Anfprache der beiden fieggefrönten Fürjten. 
Ihre Stadträthe warteten kaum den Abmarſch der Deftreicher ab, jo 
proffamirten fie, daß die Union mit Piemont von 1848 wieder in 
Kraft trete, 

Den 21. Juni beendigten die Deftreicher ihren Rüchzug hinter den 
Mincio. Allein die Lombardei war nur proviſoriſch geräumt. Oeſtreich 
Ihien erjt dann, wenn das Feftungsviered gebrochen wäre, barauf ver 
zichten zu wollen. Wir wiffen, daß man franzöfiicher Seits Mantua 
vermittelft der gezogenen Kanonen ohne langen Verzug zu nehmen hoffte. 
Der piemontefishe Präfekt für Mantua war ſchon bezeichnet, Die Ent 
Iheidung ſchien wieder nur vor Verona gefunden werben zu Fönnen. 
Nachdem die verblindeten Heere die Adda und den Oglio ohne — 
lichen Widerſtand überjchritten hatten, hielten die beiden gefrönten Fü 
ver den 21. Juni in Brefeia einen Kriegsrath. Es wurbe beicplofien, _ 
mit den Heeren, die Piemontejen linls, über den Chiefe und durch das 
bewegte Terrain bis an den Mincio vorzugehen. Die Piemontefen joe 
ten am Sübufer des Gardaſees hinziehen und Peschiera, am Ausfluß des 
Mincio aus dem See, einfchließen. Am 22. Juni jchob der Kaiſer fein 
Hauptguartier vor gegen Gaftiglione delle Stiviere, am weitlichen ir 
des bewegten Terrains, welches den oberen Lauf des Mincio am feinen 
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Die Iprädemörtlie Unerihöpfl Hilfsauellen Oeftreichs, 
welde erit nach verlorenen Schlachten vet in Fiuß kommen, bewährte 
fh eben jept. Dinter dem Mincio ftanden jept, zum großen Theil aus 
Ungarn, jelbft aus dem durch bie feintliche lotte gefährdeten Mtrien der» 
angeegen „217,324 Mann, während ſich das franzdfiihe Heer mur auf 
„130,603", vas piemontefiiche auf 43,000 Mann belief. Erſt jept nach 
| ihren groben Berluften waren bie Deftreicher bie der Zahl mach über 
Iogenen. In der wiener Hofburg fchmeichelte man dem Kaiſer und fich, 
> ba fein perlönliches Ericheinen dem Heere eine wirkſame Siegesgewißheit 
* einflöben werte. Aran Jeſef begab ſich nach Verona; am 16. Juni er 
bat umb erhielt ver unglädliche Giulay feine Entbindung von dem Ober 
befehl, weiden ver Kaiſer übernahm. Gigentlih wurde er dem Feld⸗ 

-  maricballlientenant Heh übertragen, welcher in dieſer Gegend 1848 und 


1549 an ver Spige tes Generalitabs Rapepfy's das Heer Deftreiche 

| zu Sieg geführt Hatte. Die Einheit ver Führung wurde ba» 

run aeidmwächt, daß Franz Jeſef, namentlich am Tage von Solferine, 
ilte, 


auch Beichle 

Obgleich Heh gealtert war, entichied er dafür, daß die Uebermacht in 
einer kräftigen Maflenoffenjive ausgenügt werden follte. Dazu brängte 
auch die periönliche Ammweienbeit des Kaiſere, deren Zauber in einem Ber» 
iheibigumgötriege des Beitungsviereds erblaflen mußte. Die berrichenve 
Stellung Deſtreiche in Italien fonnte nur durch eine fiegreiche Eutſchei⸗ 
” zumasihlacht wieverbergeitellt werben, nur fie konnte der Gefahr bes 
Angriffe ver Plotten auf Venedig und eines Infurreftionsverjudhs im 
- Ungarn zuvorlommen. Ie weniger die verbünbeten Feinde einen joldhen 
amwaltigen Berſteß in die Yombarbei erwarteten, um fo ficherer burfte 
man ſich Sieg und die Wiebereroberung der Yombardei verſprechen. So 
— jogen denn die öftreichiichen Heerſäulen weftlich über den Mincie und 
darch dad Hügelland fürlich vom Gardaſee. 
J In ber Nacht vom 23. auf den 24. Juni (Feiertag Johannes bes 
Täufer, alio mabesu fängfter Tag) lagerten auf den weftlichiten Höhen 
auf deren Sütabbange 163,000 DOeftreicher. Weftnorbweftlih unter 
in ber Sberelktecte vie Dauptmaffe ber 135,000 Berbänbelen, 
Ar rechter Alügel gegen vie Ebene unter Niel war als Hafen zurüdge 
zogen, um tas Borachen tes Gentrums auf Solferino gegen einen 
"  eimwaigen Öftreichiichen Angrifi von Süden zu deden. Da das Wetter ſehr 
er ee marichfertig und 
1% 22° 








' + — 
ie A — = Era Fi 0 . 
E — Sr a 
Fe — er 
hi 


Die — —J Bu sei ri Marti: 


ſchlagfertig. Ein Gefecht war wahrſcheinlich, aber man wußte. nicht, da 
man das feindliche Heer fo unmittelbar nahe vor fich Hatte. Mit Tagesan- =; 
bruch entbrannte unter Solferino das Feuergefecht. Nach einer Stunde = 
wußie man ficher, daß ein großer Schlachttag angebrochen war. Solferino 
war der Mittelpunkt und der Schlüfjel der öſtreichiſchen —— 2 
Dahin concentrirten fich die franzöfiichen Mafjen und das franzöfiiche Ge 
ſchütfeuer. Vertheidigung und Angriff leifteten das Weuferfie. Die 
öftreichifchen Neitermafjen follten von Südoſt her in der Ebene am cE 
der Höhen fich auf den franzöfiichen rechten Flügel werfen und jo A 
helvenmüthigen Vertheidiger von Solferino entlaften. In Folge ſchlechtet 
Verpflegung und der Unentſchloſſenheit der öſtreichiſchen Generale wurde 
dieſer Angriff auf den rechten feindlichen Flügel und Rücken ohne Energie 
und ohne Erfolg verſucht. Um 11 Uhr befahl Franz Joſef dem Corps 
Wimpffen fich Hier auf Niel zu werfen. Dadurch wurde das öftreichifche — 
Gentrum der bochnöthigen Verftärfung und Ablöſung beraubt und Niel 
hielt Stand. Einige Stunden nachher mußte Solferino vollends geräumt 
werden. Die blutenden Trümmer zogen fich jüdöftlich in das nahe Cavriana, 
wohin die Franzojen nachdrängten. Ein ftarkes Gewitter mit Wolfen 
brücen verhüllte von 5 Uhr an den Nüdzug der Dejtreicher gegen den IE, 
Mincio. 

Die Truppen des ſchwächeren Verbündeten haben in der Regel nicht 
eben die wichtigfte und darum ehrenvollſte, fondern die gefährlichite 
Aufgabe zu löfen. Die Piemontejfen follten an demfelben 24. Juni in 
ber jchmalen Ebene zwijchen dem Norvabfall des Hügellands und dem 
Südufer des Gardaſees öftlich gegen Peschiern vorgehen. Um 3 Uhr in 
ber Frühe traten zwei Divifionen diefen Marjch von Lonato aus am. 
Die fünfte auf dem rechten Flügel war darauf gefaßt, bei Poggolengo auf 
einige feindliche Bataillone zu ftoßen. Allein diefe waren nur die Bor’ 
hut eines ganzen Armeecorps von 36,000 Mann unter dem Felomar- 
ſchalllieutenant Benevef, welcher in den Felvzügen 1848 und 1849 ven 
Piemontefen nur zu gut befannt geworden war. Die beiden piemontefi- 
ſchen Divifionen wurden bis Nivoltella, an das Ufer des Seebufens 
zwijchen Dejenzano und der Landzunge von Sermione zurüdgeworfen. ? 
Das war, jo lachend ver See dem Reiſenden hier ericheint, für eine ge 
drängte Truppe eine jehr unheimliche Stellung. Es galt vorwärts zu 
gehen und womöglich Benedel zurüdzubrängen. Dieſer hatte fih auf dem 
Plateau von St. Martino anfgeftellt, welches gegen Norden und Weiten, 
woher die Angriffe famen, fteil abfällt. Fünfmal jtürmten die jchwachen 
piemontefiichen Bataillone, aber fo oft fie auch bis an den oberen Rand 
gelangten, wurden fie wieder biutend zurüdgeworfen, Nach einigen hoch⸗ 
nötbigen Raftftunden in der Glühhitze des Nachmittags griffen fie, ver ⸗ 
ftärkt durch eine von Banti berbeigeführte Divifion, jelbft unter dem 
Wollenbruch von neuem wieder an. Um 7 Uhr Abends fahten gt | 
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‚ vor Zorn weinend, ſich gegen ben Mincio zurüdzichen. 
piemonteflihe Diviflon hatte indeß gegen eine Abtbeilung 

gegen Truppen des Öftreichiichen Gentrums in den Hügeln 

gelämpit. Mit jener Divifion und mit neuen Truppen 
am Abend and Yamarmora bei Et. Martino an. Man beichräntte 
bei der Erichöpfung der Truppen darauf, die zurüdzichenden Stolon- 
ans vierzehn Grichügen zu beichiehen. Während bie Aran- 
GConcentrirung ihrer Streitfräfte fiegten, verloren die Piemon- 
der Beriplitterung der ihrigen in zwei Angriffsfolonnen 
der einander mehr ablöfenden, als zu einer That unter 
one verbältniimäßig mehr Mannidaft, ohne einen Erfolg 
Rüftemw tabelt nicht blos Beuedel, daß er, ftatt dem öftreichi- 
| Gentrum Berftärtung zuzuſchiden, fein ganzes Armeecorps gegen bie 
- + Pirmonteien verwendete, ja bak man noch weitere Truppen gegen fie ine 
—  Memer rüden lich. Wir ſehen abermals, daß vie öftreichiihen Generale 
—— Amräbrer Veidenichaftlichleit gegen die Piemontejen den Frauzoſen den Sieg 
| erleichterten. 


Die Schlacht bei Solferino war eine ſehr blutige. Die Deftreicher 
zäblten 2386 Topte, 10,694 Berwunpete, 9290 Zeriprengte, welche zum 
Theil waren. Ihr Sefammtverluft jummirte ſich alfo auf 22,360 
Mann. Die Rramoien geben nur 1620 Todte, 8530 VBerwunbete, 
1518 Seriprengte an; Summa 11,670 Mann. Die Piemontefen hatten 
49 tobte Offniere, worunter brei Oberiten, 642 tobte Soldaten, 167 ver» 
mwundete Offisiere und 3405 verwundete Soldaten, 1258 Zeriprengte. 
Der piemontefiiche Gefjammtverluft beziffert ſich alfo auf 5521 Mann. 
man nur die Tobten und die Berwunbeten, jo war ber Verluſt 
Angreifenden größer als der der Deftreicher. Schen nah Magenta 
Grund der napoleoniſchen Anſprache an die Italiener 
ifien geichrichen: Napoleon und Piemont befriegen nur“ 
bie ichlechten itafieniichen Regierungen. Dieß ift Sache 

Napoleon will nur ein unabhängiges Italien machen, wollen 
ein einheitliches, jo mũſſen fie felbft anfangen. Gerufen, wire 
fommen, Nach Solferino ſchrieb er dieß noch bringender, Wah⸗ 
unſere öftreichiich oder antipreußiich und damals antifranzöfiih Ge⸗ 
an dem noch; vergrößerten Berluft der Piemonteſen tröfteten 
weideten, nahm auch Yafarina feinen Anftand patriotiich aufzuichnei- 
und den Süpitafieneen vorzubalten, es feien jegt 30,000 Oberitafiener 
Kampf für die Freiheit Italiens fampfunfühig geworden, auch Güb- 
| babe jest feine Pflicht zu hun. Ein Bundniß zwiſchen Piemont 
| Neapel fei weder möglich, noch wünichenswertd. Mit ven Bourbonen 
—  mälfe ein Ente gemacht werden. 
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herbergte und pflegte Mailand 9000 Verwundete und Kranke; von Sol 
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Je umerwarteter fich die große, blutige Schlacht entzündet hatte, um 
fo ſchredlicher war der phyfiiche Zuſtand der Heere nach derjelben. Der 
nahe nüchtern waren bie Deftreicher, welche größerntheils in ber Nacht —F 
des 23. marſchirt waren, in den hartnäckigen Kampf gegangen; fie mußten 
in der zweiten Nacht fich zurücjchleppen. Auch die Franzojen janten er 
mattet zu Boden. Aber die Iammertöne der Taufende Berwundeter 
raubten Taufenden Gefunder den Schlaf. Sie rafften fih auf, um ben 
Fieberdurft mit oft blutgemiſchtem Waffer aus den Lachen für Augenblicke J 
zu ſtillen. Der anbrechende Tag enthüllte erſt das ganze Grauen ber 
Zerftörung an Menſchen und Thieren, an Gebäuden und Pflanzungen. 
Taufende Tiegen mit zerfchmetterten Öfiedern, zum Theil noch von den 
Geſchützen überfahren, bald haufenweife, bald einzeln auf dem Schlachtfelb. 
Die Chirurgen, bei den Offizieren beginnend, gehen wieder an die Arbeit 
der Amputationen und fügen und jchneiden fort bis fie ohnmächtig nieder⸗ 
finfen. Ein Zeuge und Gehilfe diefer jchredlichen Tage und Nächte, der 
Genfer Heinrih Dünant, hat nicht blos der beldenmüthigen Tapferkeit 
auf beiden Seiten ein Denkmal gefett und verfucht ein Bild des unſäg⸗ 
lichen Jammers zu entwerfen, fondern er hat auch daraus ven Borjak 
gefaht, die ganze fühlende Menjchheit zu einem Bunde aufzurufen, um 
die taufendartigen Wunden, welche die furchtbare Gottesgeifel des Krieg 
und feine jo vervolllommmeten Zerftörungsmittel ihren Söhnen jhlagen, 
mit aufopferndem Mitleiden zu pflegen. Es iſt vie Pflicht jenes Gebil- 
beten, Dünants Echrift „vie Barmberzigfeit auf dem Schlachtfelpe” zu 
(efen und in feiner Nachfolge Hand an das gemeinfame ſchwere Werk zu 
fegen. Die ausdauernde Aufopferung unferer deutjchen Frauen im Be 
freiungstriege von 1813 und im Kriege von 1866, die einer Miß Fle- 
rence Nigthingale in der Krim ſollen unvergeffen bleiben. Aber auch 
Stalien bat ihnen viele würdige an die Seite zu ftellen. Die Maſſen der 
Berwundeten waren unabjehbar, da die Dejtreicher Tauſende zurüdgelaffen 
hatten; dazu bie höchite Sommerhige und die von ihr ausgebrüteten Diy- 
riaden von Injekten, die ganze Spitäler zur Verzweiflung bringenden 
Fieberphantaſieen, als fehre der Feind zurüd und morde alles ohne Un- 
terichied. Diejenigen Städte Oberitaliens, welche vor zehn Jahren ven 
fühnften Muth im Kampfe erprobt und feitdem die ſchwerſten Opfer ge 
bracht hatten, bewieſen jegt den ſtärkſten Heroismus der Humanität, 
Breſcia, eine Stabt von 40,000 Einwohnern, nahm vom 15. Zuni bis 
31. Auguft 19,665 kranle Solvaten und gegen 10,000 Berwundete auf. 
Die Gräfin Bronna widmete fich vorherrſchend der Pflege der Amputi 
ten. Sie lich ſich auch durch die efeferregendften Fälle nicht zurüde 
ſchreden, denn, jagte fie, „ich bin Mutter“, Andere Frauen fanden einen 
Deruf zu diefem Samariterdienfte darin, daß auch fie einen Sohn im 
Kampfe für das Baterland verloren hatten. Shen vor Solferino be 
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Auch den Berbündeten zogen theils Erſatzmaunſchaften, Pe 
rüctgelaffene Corps zu. Die eine der in Genua als Reſerve a Fr 
Divifionen rückte über Piacenza heran. Die andere unter dem a 
Napoleon am 24. Mai in Yivorno gelandete hatte ihre politifche | 
erfüllt. Prinz Napoleon in feinem an den Kaifer den 4. Juli von Geite 
aus erftatteten Bericht fchreibt der Ende Mai vollzogenen re? 
feines, des fünften Armeecorps in Florenz und in Pijteia die 
der beiden Poherzogthümer durch die Deftreicher unmittelbar nad) P 
zu. Noch wahrfcheinlicher ift, daß auch dadurch die öftreichiichen 
fagungen veranlaßt wurden, auf die Kunde von Magenta Ancona und 3 
Bologna zu räumen und Befeftigungen in die Luft zu fprengen, weile 
mit großem Geld» und Zeitaufwand gebaut waren. Der Prinz erhielt — 
indeh Befehl die Romagna zu vermeiden, um den Kaifer nicht in Die 
Kirchenftaatsfrage zu verwideln, und marjchirte deßhalb, ftatt die Yinfeder 
Deftreicher am untern Bo zu bedrohen, während der zweiten Hälfte des 
Juni über Lucca, Pontremofi mit Benütung der Abetonejtraße über ben 
Apennin nah Parma; von hier aus ging er nach der Schlacht bei Sol— 
ferino bei Caſalmaggiore unterhalb Gremona über ven Po. Die tim 
unter Ulloa folgende toscanische Truppe war 9000 Mann ftark; ihre —* 
durch die Revolution erſchütterte Disciplin wurde während des Marſches 
wieder gehoben. J 
Die Piemonteſen brauchten nicht weit vorzurücken, um Peschiera 
einzujchließen, welches man trog feiner feit 1849 weit worgeichobenen 
jtarfen Forts mit Hilfe der Necognoseirungs-Luftballons und der gezogenen 
Geſchütze bald zu nehmen hoffte. Das Hauptquartier Viktor Emanuel 
war faum eine beutiche Meile jünlich davon in Mozambano, Weiter vor— 
geicheben waren die franzöfiichen Corps, indem fie das Hügelland auf dem 
öftlichen Mineioufer von Caftelnovo bis Cuſtoza bejegt hielten. Süplich 
davon, eine Stunde von Monzambano, in Valeggio auf dem linfen Mincio- 
ufer war das napoleonische Hauptquartier. Aber jett, Angefichts des ein _ 
Biereck oder mit der Etſch und ven Sümpfen bei Legnago einen weiten 
Halbkreis bildenden Feſtungsſyſtems war in die erſt zu vollziehende Ger 
ſchichte ein Gedankenſtrich gemacht. Nebſt ven ftrategiichen, machten fi 
politische, auch außeritalienifche und italienische Erwägungen geltend, Die 
früheren Congreßmächte fahen jet den Krieg zu einem Abfchnitte gereift, 
welcher zu realen Friedensunterhandlungen eine Bafis bot. Deutjchland 
oder vielmehr Preußen hatten jegt einen Eutſchluß zu fallen, denn die 
piemontefischen Corps am Gardaſee ſahen Berge der Bundesgebiete, welde 
bei einer ernftlichen Belagerung Beronas Kriegsichauplag werden mußten, 
Yag es doch ganz in der Hand Oeſtreichs, durch eine die Belagerer von 
Verona bedrohende Aufftellung in Süptyrol die Verbündeten zu einem 
Angriff auf dieſes zu nöthigen. 
Wie während der Verfuche, durch einen Congreß den Sieben we E 





























rechtlichen Anipruch Deſtreiche auf bie 
ndes zu entfernen. England erflärte in 
deutichen dab man auf feine Unterftägung 
rechnen bätte, wenn man obne einen durch 

casus foederis ſich in den Streit einmiſchen 
fand begnägten fich mit der Erflärung Preußens, 
n defe 


ur 
Integrität Deutichlande, feine Intereffen und 


tas enropäliche Meichgewicht gegen alle Falle ſicher zu ftellen. 


Als ſich vie ſurweſtdeutſchen Bevölferungen durch die öftreichiiche, 
ultramentane Partei immer mehr für eine Diverfion ber 


 größerntheils 
bentiben Bunbestruppen am Rhein zu Gunften Deſtreiche erbigen ließen 
und 


die Heineren Höfe vielen Forderungen faum zu widerſtehen wußten, 
wandte ſich Rukland am fie, die feit Jahrzehnten nur zu jehr gewöhnt 


nicht bios feine italienische Politil ausiprad.*) Allein die 





Kubland beruft fib darin auf feine eifrigen, unparteiiihen Bemühungen jur 

Des Arichens. Wllein alle feine Hoffnungen feien getäufht werben, inbem 
im dem Augenblid, wo alle Schwicrigfeiten geebnet ſchienen, die Unterband- 

bie Ihrefle Ertlärung a babe, es Fünme fih nicht an eimem 
beibeiligen, im weidem bie itelieniſchen Höle, alle auch Sardinien ſahe. 
eb Ab ani bemiciben um bie Aingelegenbeiten Italiens bandein follte, fo 
den von Dxrßrei beruſenen Eongreflen zu Machen, Yaibah und 
ancrlannten Gruntlägen die italieniihen Höfe nicht ausgeſchleſſen werben 
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bie Begrängung deb Sricgbelende zu verfuchen. 
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einigen Teilen Deutichlande fei zu befürdhtem, 

dab wirter cinmal die Schidiale der Böller durch Mibverfläntnifle betimmt, bafı ans 
Gdlabeın, wide von Seiten Arantreie für die Zulunft gefürchtet werben, ſeſert 
wirtlide Grclabeen entipringen. „ ih bat feierlich erflärt, da ca feine feinbläche 
Mh argen Deutichland bat. Judem die groben Mächte Diele Erflärung angenommen 
haben, übernehmen fie au Verpflichtungen gegen Deutihland. (?) Rußland bat durch 
Die größten Opfer bewicien, was «8 für die Erhaltung des curopäiiden Gicichgewichie 
ja Ian bereit if. Wenn dig beutichen Staaten wiflentliih umd abfitlid einen um 
abichbaren Krieg für fremde Intereflen entzinben mellteny, fo mwärben fie den rein 
deienfinen Charakter des beutihen Bundes verlängnen, unter weldem Zitel dieſer im 
Berträg 
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Schwäche dieſer Heinjtaatlihen Regierungen, welchen hiemu — t —* x 
Fiktion ruſſiſcher Kriegshilfe aufs beftimmtefte benommen wurde, hieß ber 
fürchten, daß fie durch das Gefchrei der öftreichiichen Partei fich zu heraus 
fordernden Schritten erjchreden ließen, Die wenn auch noch jo vernünfe ⸗ | 
tigen Warnungen des ruſſiſchen Proteftors waren freilich für alle Deutjen 
demüthigend. Die rujfiiche Depejche beweiſt, daß Rußland mit dem 
franzöfiichen Programm des auf Dtalien Tofalifirten Kriegs wirklich — 
machen wollte. War dieſes jetzt noch ausführbar? nu 
Lafarina Hagte, daß England immer noch, ftatt —— — 
änderung, nur freiheitliche Reformen anrathe. War auch Lord Ruſſel Be 
zum Theil durch die Sympathieen des engliſchen Volls für Italien an 
das Stantsruder gelangt, jo war er doch nicht jofort geneigt, die Flucht 
des Großherzogs und der herzoglichen Negierungen von Parma und Mo- 
dena, die Ausrufung der piemontefiichen Diktatur in diefen Ländern ale 
eine genügende Bafis einer Territorialveränderung anzuerkennen. Di 
erhellt aus feiner Depeiche vom 28. Juni 1859, aljo auf die Nachricht 
von Solferino, an feinen Gejandten in Turin, Sir John Hudſon: „Ih 
muß Ihnen jagen, daß die Regierung der Königin gerne die Opportunität 
ber Combinirung der Streitkräfte der zum Krieg gegen Oeſtreich Alliierten 
anerkennt, jei fie num Fraft der regelrechten Aktion der betreffenden Socr 
veräne, ſei fie kraft der freiwilligen Bewegung der Einwohner unter ge 
meinjamer Führung erfolgt. Was aber die dauernde Annerion der bie- 
ber ihren rejpeftiven Souveränen gehorchenden Staaten an Sardinien 
anbelangt, jo hat fich die Negierung der Königin eine Richtſchuur ihres 
Verhaltens gezogen, welche fie für dem Völkerrecht entiprechend hält. Die 
Regierung der Königin ift der Anficht, daß «alles was bis jet geſchehen 
tft, als prowiforiich zu betrachten jei. Mag es nöthig ſein, Anordnungen 
zu zeitweiſer Aufrechterhaltung der Ordnung in den Kindern zu treffen, 
aus welchen die frühere Regierung ſich zurüdgezogen bat oder geſtürzt 
wurde, jo müſſen doch ver Volkswille, das Kriegsglüd und definitiv in 
europäiſcher Vertrag in Tester Inſtanz die territorialen Beitimmungen 
und die Nechte der Sonveräne des nördlichen und Mittefitaliens regen. 
Die Regierung der Königin freut fich zu fehen, daß ihre Ideen in Miefer 
Nücficht von der Regierung des Kaifers dev Franzoſen getheilt und von 
der Erflärung des Monitenr vom 24. diejes bejtitigt werben. Ich fchliefe 













fanftionirenden Berträge mißlennen. Wir erhalten inbeh noch die Hofinung, bi 
die Weisheit der verblindeten Regierungen vor Entſchlüſſen zurüdtveten wird, welhe 
ibmen jelbft zum Nachtheil gereichen müßten und wodurch auch ibre innere Stellung 
nicht befeſtigt würde. Sollte es aber, was Gott verbliten möge, anders beftimmt fein, ke 
fo haben wir auf jeden Fall eine Pflicht anfrichtiger Freundſchaft erfült. Wehen 7 
auch der Ausgang der gegenwärtigen Berwidlungen fei, jo wird unfer exrhabener Herr, 
vollfommen frei in feiner Aktion, fich im feinen Entichlüfen nur durch bie Stern 
feines Landes und durch die Würde feiner Krone beftimmen laſſen.“ 
















&a will Ockrcit widt amd Dralken werbrängt (eben. 347 
DE Baron Vrunnew, daß Diefes offenbar auch Die An- 


der rufflichen Regierung über Dielen Gegenſtand iſt.“ — Am 
son Belferine memlih, am 24. Yumi hatte der Moniteur die 


Bramelen zu beichtwichtigen, die Italiener zu warnen geſucht, indem er 


„Es Iheint, daß das Publikum micht pie rechte Borftellung vom 
| ber von allen Seiten in Italien dem König von Sarbinien 
| Diktatur mache, indem +8 daraue Ichlieht, dafı Piemont, ohne 
großen Möchte zu befragen, mit Hilfe der franzöfiihen Waffen ganz 
in einen Staat zu wereinigen gedenle. Solche Gonjelturen find 
ever verlaflenen Bevollerungen wollen gegen 
; in dieſer Abficht haben fie fich natur- 

ion des Konigs von Sarbinien geftellt. Aber bie 
bios zeitweile Gewalt, welche, indem fie bie gemeinfamen 
eine Hand legt, den Bortheil bat, den zulünftigen Combina- 
nichts-zu präjubiciren.” So mag auch Gavour dem Sailer ge 


Ece it nicht unſere Aufgabe, führt Ruſſel fort, mäher auf bie 
Stellung einzugeben, welde Preußen während biejes Kriege inmitten 
großer innerer und äußerer Schwierigkeiten einnahm und conſequent be⸗ 
baupiete. So ichr c# Ixbauerte, daß Deſtreich die von ihm getheilten 
Brieresbemäbungen Ruflands und Englands zerriiien hatte, jo hatte es 
im Nothiall die deutſchen Grängen zu wahren. Als fi nah Magenta 
Der Rrieg gegen bie Südgränze des deutihen Bundesgebiets in Tyrol 
berammälzte und als die Yeidenichaft in Sũdweſideutſchland zur Zuſammen ⸗ 
sichung framöfiicher Truppen in Yothringen berausforderte, jo machte 
Preußen einige feiner Armercorps mobil. Der preußiiche Minifter des 
Yreuberen richtete den 24. Juni an feine Geſandten in Loudon und in 


veiereburg eine Depeide, werin er verficherte, dab Preußen fortfahre in 


Gemeinihaft mit dieſen Höfen den Frieden zu juchen. Ginerjeits bürfe 


SDeſtreich nicht fo ſehr geſchwacht werten, daß es jein Gewicht im eure⸗ 
— giien Heihgerwicht verliere. Nichts deſto weniger find wir weit von 


Mibtennung der Schwierigleiten entfernt, welche der einfachen Wieder 
aufrkbtung eines Zuftands entgegenjteben, ver nicht blos zu einem Striege, 
jondern auch zu einer Reihe von Aufitänden führte, welche ſich vom 
nörklichen nach dem mittleren Italien verbreiteten. Wir glauben vielmebr, 


ra wirkliche, ausgedehnte Reformen ein fichereres Mittel zur Erhaltung 
ve 


Rube in Dielen Yünvern find, als die Gewalimafregeln und die Ent- 
widlung einer Militärmacht es waren, welche für Oeſtreich eine Laſt find, 
ba fie mit den Hilfsmittel feiner itafieniichen Provinzen in keinem Ber- 
bältnie fichen. Wir find aub ver Anficht, daß an die Stelle ver Ber- 
träge, kraft weicher Orftreih über einige italienische Gränzftaaten eine 
Art von Preteltorat übte, eine Combination treten löunte, welche ven 
Gefühlen ver Bevölterungen weniger enigegen wäre und zu Gunjten ber 
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Ordnung und der er ficherere Bürgichaften — — 
deren Erfolgloſigleit wir vor Augen haben,“ Preußen wolle indeß feine 
nähern Anträge ftellen, um ven Friedensfund nicht zu erichweren, fondern 
e8 beauftrage feine Gefandten, darauf zu achten, was für Ioeen das eng 
liſche und das ruffiihe Kabinet über eine gemeinfame Friedensmittlung - 
vorjchlagen würden. — Offenbar erkannte Preußen die Gefahr, daß 8, 
Ben e8 von den Südweſtdeutſchen ſich zu entſchiedener Parteinahme für 

Deftveih hinreißen ließe, an jenen Kleinſtaaten feine militäriſche Hilfe 
finden würde, wenn es dadurch nach der äußerſten Schwächung Deftreihs 
fich zugleich in einen Krieg gegen Frankreich und vielleicht auch gegen 
Rußland verwicelt ſähe. Nicht wenige von denen, welche Preußen in den 
Krieg zu ſtoßen juchten, würden fich, wie fie 1866 bewiejen, getröjtet 
haben, wenn Preußen jchweren Schavden erlitten, Manche auch, wenn 8 
einen Theil feiner Gränzlande verloren hätte, ja „zerichlagen“ worden 
wäre. Lord Ruſſel gab Preußen zu bedenken, wie furchtbar das National 
gefühl der Franzofen durch eine Parteinahme des nicht unmittelbar in- 
tereffirten Preußens entzündet werden müßte, Aus zuverläffigiter Duelle 
wiſſen wir, daß Cavour 1859 durchaus nicht auf eine Waffenhilfe Ruß— 
fands rechnete. Bismard, damals preußifcher Gefandter im Petersburg, 
theilte den dort herrichenden Haß gegen Deftreih und wollte, Preußen ° 
jollte fih mit Rußland, Frankreich und Piemont verjtindigen. Er fand 
aber in Berlin kein Gehör. Seinen Anſchauungen entipracdhen damals 
die eines mailinder Abgeorpneten, welcher im Frühjahr 1860 im Bertrauen 
zu mir fagte: „Europa fteht in der Gefahr des Communismus, Wir 
haben diefen, was Weiber und Güter betrifft, in ven Zuaven verförpert 
geiehen. Darum wird fich Europa unter den Defpotismus Napoleons 
flüchten. Ob wir gleich diefe Gefahr und bis Genua reichende Forberungen 
Napoleons vorausfehen, find wir doch bereit, ung um den Preis ver Er- 
oberung Venetiens ihm zu verkaufen. Napoleon wird zugleich Ungarn 
erplodiren laffen und ven Nhein angreifen. O, wenn doch die öffentliche 
Meinung Deutichlands reifte und die Gemeinfamteit feiner Intereffen mit 
benen Italiens noch zu rechter Zeit erfennte! Seid auf eurer Hut! Wollt 
ihr bleibenden Frieden, jo helft uns zum Beſitz Venetiens!“ 

War dieß nicht der Keim, die Mutterivee des preußtich-itafieniichen 
Bündniffes vom Frühjahr 1866? — Wir können übrigens mit Beitimmt- 
heit die Thatjache ‚feitftellen, daß zwar Cavour ftets auf Preußens Kinftige 
Freundichaft hoffte, aber keinerlei Kenntniß von Bismards Tendenzen, 
überhaupt feine Kenntniß von der Bedeutung diefes Mannes hatte, welcher 
beftimmt und fchon Willens war, zur äußeren Vollendung Italiens bie | 
ſtarle Hand zu bieten. 

Ans obigen ruſſiſchen und engliſchen Staatsjchriften ſpricht vor 
allem die Friedensliebe und das Beitreben, ven Krieg in bie 
Oberitaliens einzubimmen, damit fein europätfcher Krieg fich er 






er en 


oe Be — a u — 
J F * 


————— au 


Palette, neh Magenta mochten ihnen als gerechte Zuch 
naen ter Berſtedihen ter Habsburger erſcheinen. Allein die nationale 
in Zokana und in ter Neomagna, der Aufruf Napoleons 


werben, ta tie Bewegung bereits Oberitalien weit überichritten 
Mae. ee ne hr mern Angerer u u, er 
oder Erichlinie nachgeſucht. Rußland hatte, wie wir 
* von 1708 bis 1805 die ran 
| er erften Bedingungen der Wiederherſtellung bed 
* — Gleihpenigne gemacht. Kaiſer Alerander II. war Piement, 
bem Beind Deſtreiche, freundlich gefinnt. Beide Mächte hätten feine 
-  Mergröberung auf Koften Oeſtreiche gerne geichen, wenn fie ohne eime 
- — Mergröberung Frantreiche möglich geweſen wäre. Ber allem war ihnen 
die Auftreten der franzöfiichen Flotte in der Aria zuwider. 
| Das von ihm abhängige Köni Italien als 


| er Uperationen gegen Deutichöf und Ungarn, 
eines Einfiufies auf die Türkei benugt. Ein Aufftand der 
En N rer tim pmnte auch Polen ergreifen. Das Nationa- 
pri war abe Ms Sof gefährlich. Keine Regierung fiebt 
eredent blinde Gewalten. Napoleon war offenbar ſchon von 
Hr * Wer wußte, wie weit fie ihm mit ſich fortreißen 
? Die Berjuhung, ale Proteltor des Nationalitätsprineips bie 
in Europa zu erraffen, trat an ihn beran. 
der von Orftreich erlittenen geringihägigen Bebandlung fonnte 
a der Niederlagen Deftreichs nicht freuen. Es war 
eine ftarfe Partei, welche immer noch glaubte, der Rhein jei 
Beionnene Staatsmänner mußten es für wahr- 
da Napoleon, nachdem er an Rußland und an Deft- 
genommen, für 1813, 1814 und 1815 auch an Preußen 
und von ibm den Lohn für alle franzöfiichen Kriegserfolge 
wollen. Preußen batte feinen Einfluß in der mißtraniichen, miß 
Hofburg, welche nur Forderungen an Preußen zu ftellen 
ng auf irgend einen Dan, war Preußen entichloffen, 
Grängen dee deutjchen Bundes zu wahren, fo ſchwierig dieß war. 
t an einigen beutichen Höfen VBerftänpniß jeiner 
‚io emmuds —* daraus doch fein enticheidender Kraftzuwacht 
zu jenem Zwede, im Einvernehmen mit England 
bewaffnete Intervention den Yauf bes Sriege 
breiben. Untenini, der Mnpolitaniiche Geſandte in Paris, berichtet ſchon 
ben 19. Juni am feinen Hof in Chiffern: „Man unterbandelt über ab- 
gegrängte Garantie. Zwiſchen Rußland, Preußen und England fint 
Unterhantlungen darüber angelnüpft.“ 
Auf die unerwartete Nachricht ven einer meuen großen blutigen _ 
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auf, das Einvernehmen mit England und Rußland zur —— zu rigen. 
Den 1. Juli berichtet Antonini nach Neapel: „Vorerſt fucht Preußen ih 
mit Rußland und England zu verftändigen, um den friegführenden Mächten 
die Vermittlung und den Frieden vorzufchlagen, fobald der geeignete Zeit- 
punkt eintreten wird, wenn Deftreich nach dem Verluſt ver Yombarbei im 
Gefahr fteht, auch) Venetien zu verlieren. Alsdann wird man dem — 
der Franzoſen vorſchlagen, ſich mit der Annexion der Lombardei und der 


Poherzogthümer an Piemont zu begnügen, Oeſtreich aber, Venetien als einen 


unabhängigen Staat unter einem Erzherzog hinzuftellen, Toscana jeinem 
Erzherzog zurücdzugeben und dieje drei aufzufordern, mit dem Pabit und 
dem König der beiden Sieilten einen italienischen Bundesftant zu bilden.“ 
- Doc fagt Antonini, die italienijche Conförderation, zur Theilnahme am 
welcher auch fein König von den im Congreß verjammelten vermittelnden 
Großmächten eingeladen werden würde, ſei noch „eine entfernte Eventuali⸗ 
tät”, Er mochte durch diefen Sat das Souveränitätsbewußtiein feines 
Königs zu beichwichtigen ſuchen. Offenbar war die Territorialabgrän- 
zung das Erjte, das Brennende, was die ſich behufs der Friedensitiftung 


dazwiſchen legenden Mächte feitzuftellen hatten. Aber auch die Territorial- si 
abgränzung mußte durch eine politifche Idee bejtimmt werben. Obige pro 


jektirte Abgränzung ermöglichte, da fie Deftreich aus Italien ausſchloß, 
unter der Bedingung, daß alle Staaten Italiens Berfaffungen gaben, einen 
unabhängigen italienischen Staatenbund. 


4 


Die Frankreich am meisten befreundete Macht war Rußland, Dan * 


ſetzte im francoſardiſchen Hauptquartier voraus, daß es, ſobald es ſeine 
Rüſtungen vollendet hätte, was aber vor Monaten nicht möglich war, mit 
Frankreich behufs feiner Ziele im füpöftlihen Europa gemeinjchaftliche 


Sache machen werde. Aber am 6. Juli erhielt Napoleon einen Brief des 
Kaifers von Rufland, welcher ihm erklärte, er könne Preußens Abficht, 


in Gemeinfchaft mit dem übrigen Deutjchland und mit England mit allen 


Mitteln den Frieden zu machen, nicht weiter hemmen. Rußland jet nicht 


in der Lage fich deßhalb in einen Krieg zu ftürzen. Es fei beifer, ohne 


Nöthigung die Minciogränze anzunehmen. Diefe Yinie empfahl fich ven 
Friedensmächten auch darum, weil dann Frankreich feinen Anſpruch auf 
Savoyen erheben konnte, 

Die gewichtige Bedenlen erregenden Erjcheinungen in Italien fennen 


wir, wie Rom und die Ultramontanen. Der Kaiſer der Franzofen war 
Ende Aprils, wenige Tage nachdem er die Entwaffnung zugefagt hatte, 
aus feinem abwägenden Zaudern auf ven Kampfplatz fortgeriffen worden, 


Obgleich durch die patriotifche Schilderhebung in Toscana ſcheu gemacht, 
trat er doch in die Schranten. Cine Reihe von Siegen und Triumphen 


hatte ihm die furchtbaren Scenen des Abends auf bem ins von 












wie eine Sturmfluch überihritten, 
zeigte ibm feine Lage im frempen Spiegel, Allein die Ehre 
Rrantreicht, der Drang feines firgestruntenen Heeres nöthig- 
Napoleon, weniafiens bis an den Mincio vorzugehen. Aber che er 
ibm bie Deſtreicher unerwartet entgegen, ein viel 
Kampf mit den furdtbariten Scenen entipann fich wie von felbft, 
Bripeifen, vah er Sieger fei, mußte er über den Mincio geben. 
fand er der Sphynt von Verona gegenüber; jede Anhöhe war ein 
Öitreichiicher Siege. Die Hartnädigleit des Reindes verbürgte 
Kämpfe und im Hintergrund drohte ein großer europaiſcher 
unabichbaren Berwidlungen, vielleicht mit Gntfellelung ber 
revolutionären Veibenichaften. Raſche, glänzende Enticheis 
- rungeihlachten ftanden zumäcit nicht im Ausficht, ſondern langiwierige 
Delagerungen. „ Benedig hatte eine Beſatzung von 30,000 Dann, es war 
weithin darch ftart befeftigte Iuſeln geihügt. Die beſte Kriegeflotte 


| ee wenn fie ven_ben-Eng- 
barın ein en wurbe? Zwar hatte joeben bie Italien gün- 
fisE entlihe Meinung das Toryminiſterium Derby geftürzt und bie 


hige ans Ruder gebracht. Allein in realen Fragen dee engliichen Ins 
- tereffes tritt der Parteiftanppunft zurüd,. Auch war England der Eman- 
cipäfien Staliens von jeter Areimnpherricaft, aber nicht der Machtvergröße- 
rang Wranfreichs geneigt. Die ichwere heide Jahreszeit brütete über der 
ee rechte Franzöftiche Armeecorpe, welchem die Belagerung 

der Sumpfieitung Mantua übertragen war, mit tödlichen Wechielfiebern 

beimzuinden. War c6 nicht geratbener, wenn aud ohne bie vertrage- 
- mähigen Yänbererwerbe, vie glänzenden Tropbien, die Magie der Siege 
feiih nad Arantreich zurüdzutragen? War dann nicht ein neuer groß- 
 artiger Seweie geliefert, dak Frankreich wirflich die einzige großmũthige 

Mat ſei, welche ſich ohne allen fändergierigen Eigennug für große Ioren 

zu opfern wiſſe? Diefer Beweis von Uneigennügigfeit konnte vielleicht bei 
den ibeologiichen Deutichen bald real verwertbet werten. Nach all ben 
- enibütternden Kontraften, mach den Anftrengungen der Strapazen und 
Bremen war auch der phufiice Zuſtand, „das Rüdenmark“, ſchreibt Las 


} i6, von beren Uneinigleit man viel erzählte, ver ber 
* ſelchen Umftänden, bei ſolcher Stimmung mußte die 
deriſchung des Kriege, oder vielmehr die Eröffmung eines neuen Kriege 
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zur Befreiung Venetiens nicht als bie That eins bie An romeda be X 
freienden Perfeus, fondern als ein abenteuerlicher Zug Den Du ot 
ericheinen. So erklärte fih denn der Entichluß Napoleons po * ſy⸗ 
chologiſch und phyſiologiſch volllommen. | 
Dieſes alles zufammenfafend und die italieniihe Situation Gerne 
bebend, fagt Poggi (in feinem memorie storiche V. I. p. 128 — 
Offenkundig waren die verdächtige Haltung Preußens und des übrigen 
Deutichlands, die Beunruhigung Englands, der Brief des Kaiſers von 
Rufland, das Drängen der Kaiſerin von Frankreich in Betreff des Pa FR 
jtes und die Erwägung über die Art, wie die Siege errungen worden. 4 
waren, die numerifche Ueberlegenheit der Deftreicher. Die Schlächterei A 
bei Solferino war eine ſo gräuliche geweien, daß Feldmarſchall He un⸗ 
ſeren Friedensunterhändlern bekennen mußte, er habe jeit Wagram, wo 
er feine fange Militärlaufbahn begann, nie mehr eine ſolche Maſſe jer- 
fleiſchter Menſchenleichname geſehen. Dieſer Anblid übte auf Kaiſer Ne 
poleon einen tief erjchütternden Eindruck. Zu dieſem, feinem Herzen 
Ehre machenden, famen auch Motive des Egoismus (der Politif), welche 
das Maaf der Entjcheivung überfließen machten: die Ungeduld Cavourd 
in Förderung der Annerionen Mittelitaliens während des Kriegs, Die zu- 
erft in Toscana in diefer Nichtung erhobenen Hinderungen (Napoleoni- 
icher Plane), und fofort die plögliche Hite (furori), womit Ricaſoli und 
und Salvagnoli Cavours Annerionsplane beförderten. Der Verbacht des 
Kaijers gegen die geheimen Abfichten der piemontefiichen Politik 
wahrjcheinfich durch den Prinzen Napoleon bejtärkt, welcher dadurch 
Hoffnung auf den. Befig Toscanas ‚gefreuzt jah. Indem der Prinz — 
ganzen Einfluß für Abſchluß des Friedens geltend machte, hoffte er, — 
Toscaner würden, um nur nicht wieder unter die Herrſchaft der Lothringer 
und Deftreichs zu fallen, in der Wahl des Prinzen, des Schwiegerſohns 
des Königs, den einzigen Ausweg ſehen. Der Verſuch der toscaniſchen 
Regierung vom 12, Juni (eigentlich eine Florentiner Mafjendemon- 
jtration zu Gunſten des Anjchluffes an Piemont), welder von Napoleon 
in Uebereinftimmung mit Viktor Emanuel mißbilligt wurde, bewiefen 
doch, daß man in der That eine den Abmachungen von Plombieres en 
gegengejegte Politif zur Geltung zu bringen fuchte. Die erft im Verlauf 
ſich herausftellende Spaltung der fühnften Partei, die plögliche Selbe 
übergabe ber von ihren Fürſten verlaffenen Bevölterungen, der Aufftand. 
in Perugia mußten den Kaifer zur Ueberzeugung bringen, daß ftatt der 
durch den Frieden bejeitigten Gefahr, welche aus dem franzöfiichen Ehrgeiz 
(von Seiten der Mächte) erwuchs, nunmehr die des fogenannten piemom 
teſiſchen Ehrgeizes erwuchs. Und wirklich zettelte Piemont, das heißt = 
vour, als Deftreich noch lange nicht aus Italien verjagt war, eine 
lage an, welche ver Uebereinktunft zuwider war. Statt eines Kö 
von zwölf Millionen wurde eines von vierzehn angelegt; ftatt bie € 
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no Ms an die Apenninen verzuräden, ylelte man auf Annerion 
und wo möglich auch lmbriens, fo baf ein Staat von einiger 
kentung in Mittelitalien für ven Primen Napoleon unmöglich wurke. 
- Die Talferfiche Regierung wäre alle durch Aortiehung bes Krieges in ernft- 
Ute Bereiliungen mit der päbftlichen Regierung und bamit mit der fa- 
Mich Partei in Arantreih und in gan Europa gezogen werben, nur 
um tab Werkzeug einer unverbältnigmäßigen Vergrößerung Piemont zu 
a“ Senn 06 nun durch mene, noch größere Opfer hauptfächlich von 
Beten Pranfreichs gelungen wäre, Deſtreich aus Venetien und bamit 
gan; ans Italien zu vertreiben, was hätte der Kaiſer dafür beimgebracht? 
und Saveyen wären wenig dafür geweſen und die Gegner Italiens 
aihricen, Branfreih babe auf feine Koften jenfeits ver Alpen 
| ein für feine Interefien zu aroßee, alfo ein ihnen jchäbfiches Königreich 


| Dazu kamen Motive der inneren franzöfiihen Politi. Die Herikale 
Kartei, welder ver Keiſer feine Wahl beionders verbanfte, fürdhtete, bie 
- Am Rindenftaat immer weiter um fich greifente Erhebung der Stäbte 
gegen die päbitliche Herrichaft möchte Beitand gewinnen. Die Kaiferin 
dieſem inne bringen an ben Kaiſer. Die Politiker, bie 
ber alten framzeſiſchen und der napoleoniihen äußeren Politil 
darch das Runbfchreiben vom 15. Juni vollends fchen geworben. 
Ms Beleg genügt ein Bericht des neapolitaniſchen Geſandten in Paris 
 Matenini am feinen Hof vom 1. Iuli: „Im einer Beiprehung mit 
alas (Minifter des Acubern) über das letzte Rundichreiben Cavours 
) über die Bolgen, welche biefer aus dem Krieg zu ziehen 
Baleweli, welden Sinn ich ibm gebe? Ich antwortete: 
des arguments pour se plaindre qu'on lui aura 
un morcenu trop petit.“ Und in ver That, wenn ber Graf ein 
zu träumen wagt, „von allen Bevöllerungen, wie es bie Boden» 
na, die Einheit der Kaffe, der Gebräuche, die Sprache anzeigt” (Worte 
Runticreibene), jo ift Har, daß er (?) König von Italien zu werben 
Balmsli antwortete mir: y eompris Rome et Naples. — Oui, 
eirculaire, antwortete id; und Waleweli fügte bei: Je aui⸗ 
pouvoir dire que vous aussi Tavez ainsi interpröte. 
: mais il fait le compte sans Vhöte! mit 
anmaßenten Minifter des Königs von Sars 
baben vie Motive Napoleons bei feinen jet geplanten 
waren alle Garutti auch befannt. Er fragt in» 
Napelden ein Programım aufgeftellt, welches er nad 
zerreißen mußte?“ Erft die Zukunft werbe enthällen, 
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begonnen und, obgleich nur leicht voraus: 
‚ ihm jegt ſchen abgeichlofien habe. — Napo⸗ 
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Spanien, Südamerika und Merifo gewinnen wollte. Dieſes find Are 
tive, welche den Kaifer der Franzoſen nicht blos zum Abſchluß des Frie 
dens, fondern auch feine italienijche Politif während der nächſten ſechs 
Monate beſtimmten. Zum Theil war dieß ſpäter noch der Fal. 

Am Abende des 6. Juli, alfo ven Tag nach dem Berichte des 
Prinzen Napoleon über Toscana, unmittelbar nach dem Empfang des 
Schreibens des Kaijers von Rußland, ſchickte Napoleon ſeinen Hr — 
den General Fleury mit einem Handſchreiben an den Kaiſer von — 
reich. Darin ſchlug er ihm, indem er ſich an ſeine Humanität Iwanbte, 
einen Waffenftilftand vor, welcher für Friedensunterhandlungen Raum 
geben ſollte. Franz Joſef, welcher beim Anblid der Gräuel und der Auf 
löſung in Cavriana bitter geweint hatte, welcher Berona mit Berwunde⸗ 
ten erfüllt jah, antwortete am folgenden Morgen bejahend. Am 8. ul 
vereinigten fich in Billafranca beiverjeitige Generale, für Italien der un— 3 
vermeidliche della Rocca, und unterzeichneten einen Waffenftillitand bis 
zum 15. Auguft. Die Pinien waren jo gezogen, daß die beiberfeitigen 
Heere in ihren Stellungen blieben. Villafranca war neutraler Boden, 
Morgens 9 Uhr den 11. Yuli trafen hier die Monarchen perfönlih zu 
fammen. Der Streit zwiichen dem Kaiſer von Dejtreich und dem König 4 
von Sardinien war feit Jahren ein jo perjönlich erbitterter geweſen, daß 
die perſönliche Gegenwart des Königs nur ſtörend wirken fonnte. Daher 
erichien von dieſer Seite aus Napoleon, welcher ſomit dabei zugleich als 
fiegreiche Hauptmacht und als Vermittler auftrat. Schon in feinem — 
Schreiben hatte er auf die beabſichtigte Friedensvermittlung der andern 
Mächte hingewieſen. War es nicht der beiden Großmächte würdiger, dem 
ſelben zuvorkommend ſich ſelbſt zu verſtändigen, als vor einem euros 
paäiſchen Schiedsgericht zu erſcheinen? Obgleich dieſes vorausſichtlich 
behufs Erhaltung des europäiſchen Gleichgewichts ſich des Beſiegten 
angenommen hätte, jo wäre es doch für Oeſtreich peinlich geweſen, jest 
befiegt vor einen Congreß zu treten, nachdem es vor zehn Wochen die 
Einleitung zu einem jolchen durchbrochen hatte, Die Mächte, ſcheint &&, 
waren befhalb und im Andenlen an die Rriedensvorichläge vom Mai 
1848 der Anficht, Deftreich werde fich früheftens nach dem Verluſte ber 
ganzen Yombarbei, alfo auch Mantuas und Peschieras, dazu berbeilaffen © 
und nur auf das blutig Abgerungene verzichten. Einen dauernden Frieden 
ftellte nur die Abtretung von ganz Yombarbo-Benetien in Ausficht. Sollte 
aber Deftreich fich noch weiteren Opfern und Gefahren unterziehen, um um 
auch die andere Hälfte zu verlieren ? Deftreich wollte für dieſe eine RAN 
täriich ſehr ftarfe Gränze. 

Kaiſer Franz Joſef eröffnete die ohne Zeugen vollzogene — 
mit der Erklärung, er trete, aber an den Kaiſer der Franzoſen, bie Yom- 
bardei, mit Ausnahme von Mantua und Peschiera, ab. Benetien Aue 
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reizbarften Stelle. Die Gemeinjams- 
Preußen, welches zumächit fie beide zur Berftändi- 
nander mäber. Belanntlich bezeichneten beive 
en, in welden fie ihren Böllern den Frieden ver» 
den Schulbigen, welcher das Ungenügende beifel- 
babe, und darum beinahe als den Urſächer und als 
mwahricheinfichen Gegenſtand des nächiten, vielleicht mit vereinten Kräf- 
eurepätichen Kriege. Der Groll Habsburge, welcher fich 
Piemont gerichtet hatte, mälzte ſich jegt ganz gegen 
dieſes den Wünichen Piemonts entichieden in den. Weg trat, 
einftäntiger Beſprechung ſchieden die Kaiſer in den freundlichiten 
war nichts Ichriftlich gemacht worden. Napoleon war nicht 
Hauptquartier zurüdgelehrt, ald er eine Slige deſſen, wor- 
1 münklich übereingelommen war, niederſchrieb. Darin war bie 
napeleoniihe Gonföterationeidee, die Abtretung der Lombardei an Frank 

reich nähere Granzbeſſfimmung, aber mit dem Zuſatze: „welches bie» 
ſe Sunſche ver Bevbllerungen gemäß dem König von Sardinien 
ib,” Reformen im RKirchenftaat, und Artitel 5 aufgenommen: „Die 
Seonveräne werten alles aufbieten, ausgenommen das Mittel ber 
4 ‚ bamit die Herzege von Tokana und Modena in ihre Staaten 
= zurüdichren un taf fie eine allgemeine Ammeftie und eine Verfaffung 
war dech einige Rüdficht auf das ausgeſchloſſene Piemont, 

| Napoleon vieles Projelt durch feinen Better, den Prinzen Napoleon, 
"an Franz Iofef mit dem Auftrage ſchidie, daſſelbe zu beſprechen und zu 
‚© mebificren. Der Prinz fam an demfelben Tage Nachmittage um Dier 
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und ein halb in Verona an und trat — mit dem — pe ‚en * 
Die Beſprechung drehte ſich hauptſächlich um vie Rücklehr ver Sei | 
Herzoge von Modena und Toscana in ihre Gebiete. Der Prinz, welcher 5 
jelbft noch Abfichten darauf hegte, bemerkte als genauer Zeuge der Stim- 
mung der Bevölterung, die Möglichkeit einer Reſtauration ohne ven Su 
einer fremden Intervention zuzulaffen, ſei illuſoriſch. Die allürten — 
pen aber würden ſich für eine Reſtauration nicht in den Harniſch werfen, 
noch werde man eine öſtreichiſche Intervention zulaſſen. Franz Joſe, 
welcher wohl in feiner Geringſchätzung des nationalen Geiftes der Itar 
fiener den Bethenerungen der Herzoge von der Anhänglichkeit der Major 
rität ihrer Unterthanen zu viel Glauben fchenkte, fagte fchliehlich, die ita- 
lieniſche Conföderation werde bei ihrem Zufammentritt diefe ſchwere Frage 
behandeln. — Allein wie jollte jene Conföderation zufammentreten, wäh 
rend zwei von ihren fechs Gliedern nicht eriftirten? — Zu langen Er 
örterungen war feine Zeit. Es lagen Sibylliniſche Blätter in Geftalt 3 
eines brennenden Ultimatums vor. Der Prinz erflürte, er habe Befehl, 
um 10 Uhr in Valleggio (3 deutſche Meilen Wegs) bei jeinem Kaifer zu 
rück zu fein, und er müßte bedauern, Feine günftige Antwort mitzubringen, 
Franz Joſef antwortete, er werde eine befommen, Um Sieben und ein 
halb wurde ihm ein Blatt mit den Frievenspräliminarien übergeben. Auf 
den Wunſch des Prinzen wurden fie von Franz Joſef jelbft unterzeichnet, 
Der Prinz verjprach ihm, daß wenn fie nicht die Zuftimmung des Katfers 
ber Franzofen erhielten, jo würden fie am andern Morgen in die Dia 
des Kaiſers von Dejtreich zurüdigegeben werden. * 
Das Schriftſtück beſagte: „Zwiſchen dem Kaiſer von Oeſtreich und — > 
Kaifer ver Franzofen wird folgende Uebereinkunft abgefchleffen: Die — 
den Souveräne werden die Schöpfung einer italieniſchen Conföperation 
begünftigen. Diefe wird unter dem Vorſitz des H. Vaters ftehen. Der 
Kaifer von Deftreih tritt an den Kaifer der Franzojen feine Rechte auf y 
die Lombardei, mit Ausnahme der Feſtungen Mantua und Peschiera, ab, 
Dem gemäß läuft die Gränze von dem äußerſten Feſtungsbereih Mer 
fen) von Peschiera den Mincio entlang bis Grazie (am Weftufer des Sees N 
von Mantun) und von hier ſüdlich bis Scorzarolo am Po. Weiterhin ° 
bleiben die bisherigen Gränzen Deftreichs. Der Kaifer der Franzofen wird : 
dieſe abgetretenen Gebiete an den König von Sardinien übergeben. Venetien 
wird einen Theil der italienischen Conföberation bilden, indem es unter 
der Krone des Kaifers von Deftreich bleibt. Der Großherzog von Tos 
cana und der Herzog von Modena werden in ihre Staaten zurüdfchren ° 
und eine allgemeine Amneſtie gewähren. (Parma ift nicht erwähnt) Die 
beiden Kaifer werben vom H. Vater fordern, daß er in feinen Staaten 4 
unvermeibliche (?) Reformen einführe. Beide kriegführende Theile Haben 
den Perſonen, welche im ihren Gebieten bei Gelegenheit der legten u | 
niffe compromittirt wurden, vollftändige Amneftie zu gewähren.” "_ i 
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1J uthatigteit verdammt, warf er ſich zwiſchen 
ccen Enticlüfien hin und ber. Er dachte daran, er ſchien zu mancher 
& den Krieg auf eigene Fauſt durch Entfeflelung der 
 welntioniren Kräfte fortführen. Allein wie war dieß mur möglich, 
mem bie Arangoien die vorerſt ihmen gehörige Yombardei und beſonders 
| ihre Oftgränge beickten ? Napoleon war durch feine Unterfchrift und durch 
die 
die 


# 
f 
f 
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Sadlage verpflichtet, den Frieden aufrecht zu halten. Wir brauchen 


des Eilften, —* aber ſogleich nachher gegen Napoleon feine Reue darüber 


Nur das optimiftiich fanguinifche Temperament, welches ihn der An» 
- fiedung burn ven Siegestaumel ausjegte, erflärt die Thatjache, daß Car 
— — am 10. Juli erhaltenen Nachrichten wie von einem 
- Dlige getroffen wurte. Durch Senator Plaza, welcher Napoleon feinen in 


unterrichtet geweien, was im franzöfiichen Hauptyuartier ge 
ftellte fich, ale glaube er diefen Mittheilungen nicht. 
er auf die Nachricht, vom Abichluß des Waffenftillftanps be⸗ 
Zurin an den Mincio ab. Allein offenbar hatte Napoleon 
Arietensabihlun jo jehr beichleunigt, weil er, ſich ver Magie, welche 
ber Bertrante von Plombieres auf ihn übte, bewußt, in der Yage fein wollte, 
dem Anlommenten eine vollendete Thatjache ale Schild entgegenzubalten. 
Caxeurt überzeugte ſich —*—* daß die Bolloſtimmung aus dem Tau⸗ 
Eee 1 = den Abgrund des Peifimismus ftürzte: Ber 
wit der Prophet, hatte er doch vorausgefagt, ber 
der Minciogränge abichliehen. In jevem Franzofen- 
fa8 der ergrimmte Gavour Hohn auf Italien. Der „große National- 

jet vor Europa als eine blos zur Vergrößerung Pie- 
ie. Dem in äußerfter Aufregung Ange 
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fommenen —* — der Kaiſer F in — 
dem fürchterlichen Eindruck der Schlachtfelder, von der Beift is | 
ber Führer, wie der Truppen lähmenden, erdrückenden — 
‚Napoleon, äußerte Cavour gegen Vertraute, gab mir vortreffliche & J— 
gegen das Kriegführen, aber nicht einen guten für den — 
Er ſagte, Napoleon habe ſich Tage lang in einer förperlichen u 
zu allem befunden, . 

Cavour jah zunächſt das Gebäude ſeiner großen ſchon Halberfüten J 
Hoffnungen wie durch ein Erdbeben in einen Trümmerhaufen 
Konnte er, der erfindungsreiche Odyſſeus, nicht Napoleons Conföderation 
adoptiren und verbeſſern? Aber Graf Cäſar Balbo hatte jhen 1845 an 
der Miferabilitit des deutjchen Bundes mehr gelernt als manche Deutſche 
im Jahr 1866. Er erklärte darum in feinen berühmten speranze — 
italieniſche Conföderation mit einem vorherrſchend unitalieniſchen Staat 
für ein Unding. Schon Balbo ſagte: Wenn Oeſtreich einen Theil ber 
Conföderation ausmachen würde, fo wäre Deftreich alles und die Gleich # 
beit der Glieder der Sonföberation würde zur bloßen viplomatiichen Fik 5 
tion. „Nein, die italienischen Fürften werden fich nicht abhängiger, nicht 
zu ärgeren Sklaven machen laſſen, als fie es ſchon find.“ — Deftreich 2 
war „der Wolf im Schaafftall“. Carutti fehilvert ung noch 1859 Unſere E 
Zeit, Heft 35. ©. 697) Har umd prägnant die elende Lage, worein fi 
Piemont und Italien durch ven plößlichen Friedensſchluß verſetzt ſahen; 
„Gewiß iſt nur, daß der Friede Italien in einem Zuſtande beflagend · 
werther Unfertigfeit und Unficherbeit zurückgelaſſen hat, während — 
von Zweifel und Mißtrauen bewegt wird. Die Confö deration, die 
Napoleon den Italienern auflegen will, iſt mit Oeſtreich ein Ding ber fi 
Unmöglichfeit. Diefe Macht würde vermittelt eines folchen Bundes mehr 
als je die Halbinfel beherrichen. Was fie bisher faltiſch that, das würde 
fie num mit vollem Rechte thun können. (Seit 1816 hatte Deftveih ven | 
italienischen Negierungen wiederholt eine Gonföderation nach dem Beiſpiel = 
der deutſchen vorgefchlagen, ſ. Band I, aber alle aufer dem jchmachen 
Herzogthümern Hatten fie ftets abgelehnt; allein durch Piemont, ober vier 
mehr durch die nationale Idee gefährdet, würden alle Dynaſtien fh Jen 
Deftreich unterftellt haben.) Ein Bund mit den deſpotiſchen ——— 
die gegenwärtig noch auf der Halbinſel beſtehen, würde auch ein toͤdtliches 
Verhaͤltniß für Piemont herbeiführen, das allein den Kampf gegen alle 
anderen zu führen hätte Aus einer ſolchen unbeilichwangeren Verbin. 
bung müßte der Bürgerkrieg hervorgehen. — Venetien, jagt ber Vertrag 
ferner, wird unter dem Scepter Deftreichs verbleiben und nicht allem 
biefes Yand, fondern auch Mantuag und Peschiern, das heißt, die — 
lichen Vertheidigungspunkte der Lombardei. Der König von Sarvinien 
foll ſonach zwar die Pombarbei befiten, aber nur jo lange, ale ihm 
reich dieſen Vefig zugeftehen will. Der König bat das Haus, Kin 








gerbeilten Einfluß zweier abjolutiftiiden Großmächte geftellt war. Die 
| Verfaffungegelübte der zu veftaurirenden Fürften waren alſo tobtgeborene 


Kinter. 
| Das war alle nicht die Gonföperation eines jelbititändigen Itafiens, 
velche ſteie als zulaſſig, ja als die für eine längere Probezeit 


- wünidenswerihe Ferm anjah, welde chen Preußen, England und Ruß 


Bedingung sine qua non (si no, no) war 


planten. Ihre erite 
wöllige Ausichluß jedes nichtitalieniichen Staats, alje Deſtreichs aus 


ka ber Ariedenstraftat umwirerruflic feititche, entichlofien, feine jämmt- 
fihen Minifterien nieverzulegen. Diefes war die einzig mögliche Form 
feines Proteftes, vie Rettung feines guten Namens für beſſere Zeiten. 
Er that 6, nach Turin zärüdgelchrt, formell den 19. Juli. Damit ver 
fiegelte er Die Thatiache, dak er nicht blos eine Vergrößerung Piemonts 
angeitrebt hatte. War alles verloren, io mar es dech jeine Ehre nicht, 
j nah Zurin Surüdgelehrten um mebrere 
 Bahre gealtert, körperlich gebrochen, blaß. Aber feine geiftige Clafticität 
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„Diefes Austunftsmittel (feine gegebene Entlaffung) wurde mie w 
vom Zorn, noch von der Entmuthigung eingegeben. Ich bin — 
verſicht im den künftigen Sieg der Sache, für welche ich bisher geſtritten 
habe, ich bin ftets bereit ihr mein Yeben und vie Kräfte zu opfern, welhe 5 
ich noch beſitze. Aber ich bin tief überzeugt, daß meine Betheiligung an 
der Politik in biejem Augenblid meinem Lande ſchädlich wäre, Seine 
Schichſale find jet in die Hände der Diplomatie gelegt, Num ftehe ih 
aber in ſchlimmem Geruch bei den Diplomaten. Meine Entlaffung it 
ihnen fo angenehm, daß ihre Folge fein wird, fie gegen die unglüdlichen A 
Bevölkerungen Mittelitaltiens, deren Schickſale jofort feitgeftellt werden 
müffen, günftiger zu ftimmen. Es gibt Umftände, unter welchen ein = 
Staatsmann fich nicht genug in Sicht ſtellen kann, es gibt aber auch A 
andere, unter welchen das Intereffe, welchem er dient, erfordert, daher 
fih in den Schatten zurücziehe. Dieß verlangen von mir die gegen je 
wärtigen Umftände Ein Mann der That, unterftelle ich mich rein ” 
zum Beſten meines Landes der Gewalt der Ruhe.” Br 
Poggi jagt: „Daß Cavour unmittelbar nach ven Sriebenspräfkninarien. E 
von Billafranca vom Meiniftertum zurüdtrat, war nicht blos die Folge 4 
plöglicher umüberlegter Entrüftung, jondern ein Akt abjoluter Nothwen- 
digkeit. Diefer Frieden bedeutete für ihn, daß Napoleon in feiner Seele 5 
gelefen hatte und daß dieſer feinen feinen Liften andere feinere und zwar 
mächtigere entgegenjegte. Cavour war für die nunmehrigen —— 
gen fein möglicher Miniſter mehr, da er alle Handlungen der Regierun 
gen Mittelitaliend verdächtig gemacht hätte. Das Wohl Italiens wollte, 
daß er fich zurücziehe, und er zog fich zurück.“ Er konnte durch feinen 
Rücktritt dem feine Ehre für Jahre abjchneidenden, ſchon fich laut machen 
den Berdachte des „Verrathes“ ausweichen, nur jo konnte er, freier ge 
jtellt, als Theilnehmer an der allgemeinen Entrüftung, als Opfer der 
napoleonifchen Politik, dadurch populärer, durch Rathſchläge mehr — 
als durch Befehle. Ja, der Miniſter von Piemont durfte ——— 
leine Befehle mehr ertheilen. 
Nicht mindere Eile als Cavour hatten die beiden ſiegreichen Fürften, 
in ihre Hauptjtäbte zurüdzufehren. Am Morgen des 12. Juli wurde : 
durch Rückſendung des vom Kaiſer von Dejtreich formulirten — * 
traltats mit der Unterſchrift Napoleons und Viltor Emanuels der Friede 4 
perfelt. An demjelben Tage dankten die beiden verbündeten Fürjten irn dm 
{ 






Heeren für die bewiefene Tapferkeit und reiften nad Mailand ab, 
hielten fie fich den 14. Juli auf. Welche ganz andere Geftalt hatte —— 
jet angenommen! Es war ein großes furchtbar aufgeregtes Trauerhaus 
Niedergeichlagenheit und Zorn fprach aus allen Bliden. Wir können 8 
dem Kaiſer nicht verdenfen, wenn er an Meuchelmörder bachte, Am 15. 
reiſten fie nah Turin ab. Hier war der Empfang ber ê— 








‚ fagte Napoleon: trennen ſich wahre 
ibn. So erzählt man. Der König begleitete 
des Mont» Genis. 

wir, da wir nicht die Biographie Cavours Ichrei- 
nicht fofort auf feiner Reife mach Genf begleiten 
- Mamen. Diele eines der ergreifenditen Blätter von de (a Rine's 
| - intimem Bade. Schliehlih zu Ruß, in Hemdarmeln in dem Lanbhaufe 
Meiner Berwanbten angelommen, lich Cavour zuerft feinem Zorne freien 
Lauf. er ſelbſt dadurch, daß er dieſen Frieden nicht hatte 
verhindern fünnen, ein für IAtalien weniger wirlſames Werkzeug geworben, 


was bei der Verwirrung ber Geiiter, bei dem vergif- 
Berrathe bei der Gefahr der Entfeffelung der Leiden⸗ 
. Um aus den unterbrochenen, halben Erfolgen Nuten 
zu ziehen, kam alles auf den Willen Italiens an. Aber wie konnte ihm 
kt Ein Wille eingeflößt werben? Das wurde Cavour bald Mar, bafi 








Gompaltbeit entgegen halten fonnte. Bald reifte in ihm das Ariom: „die 
politiihe Einheit Italiens, welche ſeit Novara eine Mögfichleit war, ift 
keit Billafranca unentbehrlich, eine Nothwendigleit geworben.” Kurz vor 
feiner Abreije nach Turin ſchrieb er: „Nun gut! fie werden mich möthigen, 


— 


| Yage Yraliens auf Tage aus fich beransgeworfen wurde, jo war bieh 
| ber Menge, welche eben noch in ſchranlenloſen 
#2 — — — herabſtürʒte. Der 
Rs nahm die verichiebenften Geſtalten an. In Venedig hatten viele 
meiche während der Belagerung von 1848 und 1849 Söhne 
und großen Theil ihres Bermögens verloren hatten, fich getröftet 
und Tag auf Zeichen des Nahens der verbündeten Flotte geharrt 
Sie verjanten jest plöglich in Die Refignation der Verzweiflung. Bene 
tien f. Rriegsfieferungen und Bichſeuche furchtbar erichöpft. 
In ven Städten ver Yombarbei, wo man an Benetien auch aus wohlver- 
ftandenem Selbiterbaltungstrieb den wärmiten Antheil nahm, trat ber 








zoſen wurden micht mehr mit der Familie, ya —A J 
Die gewaltige Gegenwart des franzöſiſchen Heeres hielt Ausbrüche nieder. 
Nur jehr wenige dachten daran, wie viel die Sranzojen, wie wenig man 
ſelbſt gethan hatte, und daß es nicht ihre Sache fei, dem Wohlthäter vs 
Ziel feiner Wohlthaten zu fegen. Auch gegen die Oeftreicher entbrannte 
der bisher in großmüthiger Freude vergeffene Zorn wieder. Erſt in biefen 
Tagen des plötzlichen Umjchlags hatten einige deutſche Frauen, welche bie Fa 
öftreichiichen Offiziere in den Spitälern bejuchten, von den Wache haben 


den Nationalgarden höhniſche Worte zu hören, Nur nach und nach brach 


bie Erwägung fih Raum, daß der Soldat nicht verantwortlich je. Die 3 


Berwundeten bildeten das verjühnende Mittelgliev. 


Ueberbliden wir die Stimmungen dieſer letzten Monate in ihren 
bildlichen Darftellungen. Der uomo di pietra, das mailänder Witblatt, 
bereitete im April 1859 auf die Tage ver Befreiung ihre Platten vor. 
Die Zielicheibe des Grimms waren „die Menjchen, welche ihren Ovem 


verkauften, die Spione. Die Furcht vor ihnen trennt durch Angit vor 
Berrath die Mitgliever derjelben Familie. Ueber fie bricht mit dem Ab- 


marjch der Deftreicher der „Tag des Zorns“ herein. Durch die Pojaunen 
des Gerichts zufammengejagt, jollen fie gebranpmarkt werben. Aber ein 
Spion jagt zum Richter: wie fannjt du mich für mein Hanbiwerf ber - 


ftrafen, wofür du mich bisher belohnteft? Namentlich in Mailand fehlte 


es nicht an Leuten, welche bisher eifrige Diener Deftreichs, fich jest im 
ihren Aemtchen durch die Betheurung zu erhalten juchten, fie jeien fängt 


national gefinnt, Nicht minder jcharf waren die jungen Herren mit 








Geißelhieben der Satyre in die Reihen der Freiwilligen getrieben worden. 
Auch die Karifatur von 1859 athmet nicht den faulen Uebermuth dervon 
1848, Die Tapferkeit des öftreichiichen Soldaten wird anerfannt. Ginab 
war die Zielicheibe. . Im Mat macht er auf den Gütern der Lomellina 


Jagd auf zahme Schweine, Nach Magenta weijen ihm die Flußgötter 


ber Yombardei mit ausgeftredten Armen den Weg nach Often, Schließlich 
geben ihm der italienische und der habsburgiiche Stiefel Fußtritte. 


Der turiner Fischietto Hatte, als Napoleon III. feine Siegeslaufbahn 


betrat, die Vendomeſäule dargeftellt; die Italia fteigt auf einer Yeiter 
binauf und bittet Napoleon L, etwas jeitwärts rüdend auch für feinen 
Neffen Plag zu machen. Auf die Nachricht von Billafranca fragt ber 


Oheim, ob der Neffe bald herauffteige; Antwort: bald, er wechile eben 
nur noch jein Hemde. Die Delila Diplomatie hat dem Simjon die Haare 


abgeichnitten. Dieje legt jekt der Kanone einen Maufforb an, ver Fi 
chietto greift zum Roſenkranz. Der uomo di pietra fchildert den Ein- 


druch welchen die von einem betrunfenen Spion ausgerufene Frieden 
botichaft auf die itafientiche Familie macht: der Vater bricht ohnmüchtig * 
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die 
ihrer Freundinnen, der brei Herzogthümer, zur Trauung führt, 


Arbel 
Dieſe muntern Mädchen bringen ver heltiſchen Diplomatie ein Charivari, 
deren 


Reifen durche Beniter, und die Weiſung, zu ihren Bormündern 

ihr Gelächter, Die Karikatur lift manchmal 

Okvanlen ausfliegen, welche erit nach Wochen, na Jahren von den Poli 
tifern ernftlich aufgefaßt werden. Se zeigt ichen jet der uomo di pietra 
fogleih nad Billafranca die nadte Benctia auf dem Sklavenmarit; die 
vieux gaillards, der feifte Meneghini (Yombarve) und ver bagere Gian⸗ 
tuja (Biemonteie) find lüftern fie zu fanfen. Siehe vie Gejchichte ver 
italientihen Karilatur im Feuilleten der Kölner Zeitung gegen Enve bes 
Jahres 1860.) — In Piemont, weiches über zehntauſend jeiner Söhne todt 
und verwundet jab, war der Schmerz intenfiv, mannbaft. War ces für 
das neue Minifterium nach der Niederlage von Novara äußert ſchwierig 
irgend eine Stellung zu nehmen, jo war bieß beinahe ebenſe 


und Dabermita für Napoleonijten galten. Sie mußten vem nationalen 

er begründet war, Ausorud geben, ohne Napoleon zu 
derichen; er blich ja doch Die titüge Italiens. Zugleich juchten fie 
bie Hoffnung der Nation wieder zu heben, indem fie den von Napoleon 
in Ausfiht geiteliten Gongrek als eine Macht darjtellten, weicher bie Ger 


yo Tage mach ver Uebernahme des Porteienilies des Aeußern, erlieh 
Dabermiva an die pieftontefiihen Gejautten eine Note. (Poggi docu- 


menti 
allen 
demit noch nicht diejenige Unabhängigteit erlangt, welche für feine innere 
Nube und für vie Sicherheit Europas nötbig fe. Deſtreich bleibt bie 
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er der —— ——— Macht; es de (IE vora — 


wuünſcht der König nach Abſchluß des Friedens den Zuſammentritt des. * 
Eongreſſes, im Vertrauen, daß er im Intereſſe der Bevölkerungen die ve 
Friedensbedingungen möglichjt beifern wird. Im der Abficht, Venetien in 
das italienische Concert einzuführen, reden die Friedenspräliminarien von 


auferlegt, aber angerathen wird, Sch bin autorifirt Ihnen zu erflären, 


es die Regierung des Königs für ihre Pflicht, für diefes Land eine ge 


welche ihm das Ausiprechen feiner Bedürfniſſe und die Betheiligung an J 


Halbinſel iſt ein ſcharfer Sporn für Frankreich und für die andern Mächte, 





die Reſtauration der Fürften, welche ihre Staaten verlaffen haben, auf 
Hinderniffe jtoßen wird; jei es für die Gegenwart, jei es für die Zukunft, — 
erſcheinen ernſtliche Verwicllungen als unvermeidlich. Um jo lebhafter 







einer Conföderation der italienischen Staaten, welche diejen zwar nn er 


daß die Regierung ‚des Königs zu feinerlei Conföderation, an welcher 
Deftreich betheiligt wäre, die Hand bieten wird, da fie nur zu Gunſten x 
der ausschließlichen Suprematie Dejtreichs geteichen und eine — u 

der Freiheit würde. Der VBorfig, wenn auch nur der Ehrenvorſitz des 
Pabjtes würde eben jo jchlimme Folgen haben. Da in Beziehung auf 
Venetien der Kaiſer von Oeſtreich keine formelle Verpflichtung übernom⸗ 
men, ſondern ſich auf die Verſicherung ſeiner guten Abſichten beſchränkt 
hat, ſo iſt über ſeine künftige Verfaſſung nichts feſtgeſtellt. Deßhalb hält 


trennte, unabhängige Verwaltung und Inſtitutionen zu fordern, durch 





der Führung feiner Angelegenheiten ermöglicht wird. Die Profflamationen 
des Kaijers der Franzofen und das lebhafte Intereſſe, weiches er forte · 
während für das Loos Italiens zeigt, geben mir die Hoffnung, daß nicht - — 
die Gewalt allein über das Loos Mittelitaliens und über das der Herzog- ES 
thümer enticheiden werde. Die Regierung des Königs betrachtet sa 
Ehrenichuld, vor dem Congreß ihre gerechten Reklamationen forgfam zu 
verteidigen. Die Unterftügung Frankreichs und der andern Großmädhte 
läßt uns annehmen, daß die gewünfchten Reformen und Bürgjchaften nicht 
iluforiich fein werden. Dieß wären fie aber, wenn das feit vierzig Jahren 
von Deftreich geübte Recht der Intervention in den Heinen Staaten forte 
dauern ſollte.“ So drüdend die Situation dem Minifter ericheint, fd 
fieht er doch in der Aufitellung eines acht Millionen Seelen ftarten u 
nigreichs Oberitalien eine Bürgichaft größerer Unabhängigteit und befferer we 
innerer Verwaltung für die Halbinfel, zumal das verjtärkfe Piemont fort 
fahren wird fich auf die parlamentarifche Negierung zu ftügen. Die Mn 
wiederholt hervorgehobene Fortdauer der Suprematie Deftreichs über ie 


— Wie tief heruntergeftimmt waren biefe Hoffnungen im Vergleich zu 


denen der matländer Proffamationen, und glaubte das Minifterium jelbft 


auch nur an jene? — Der patriotiiche Schmerz nahm eine ſehr perfönliche a j 
Beimiſchung in den Ländern an, deren zufanmengejtünzte Regierungen = 


urüudlehren jollten, alfo in Toscana -unb am bitterften in den — = 










er im Medens un in ter Nemagna. Man fannte hier die Ver- 
der wweltlich derrſaenden Priefter und bie morenefiihe Amneftie 
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previſeriſchen Regierungen cempremittiri. 
perfönfiches Ebrgefuhl ſtraubte ſich entſchloſſen 

n ſich Vergeibung dafür ertheilen zu laſſen 
Pilisten erfüllt batten. Das waren fofibare Ele 
ebald ſich a 
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ver 
= j je. Das Unglüd Italien 
F wirberbelenten Interventionen in allen Theilen Italiens geweien. Wie 
di Hoch in ver Schiffewant unter dem Waſſerſpiegel war dieß der Punkt, 
Wr Über Veen und Top unterfhier. Man war aber zu erbittert über 


-  felben geranft hätte. Manche ſchauten fofort weiter. In einem Briefe, 
wider wahricheinfich vom Nachmittag des 13. Juli ift, jchreibt Yafarina, 


nabmeweile Unterjohung Venetiens nicht von langer Dauer fein. Mobena, 
Tokama, Romagna müjlen bie innere Reaktion verhindern und die Stimme 
tegifter für ven Ausschluß der alten Herrihaften und für vie Annerion 
darch Piemont öffnen. Weder Deſtreich noch Fraukreich werden inter- 
deniten, wenigftens verſpricht dieß Napoleon. Ich begreife wohl, daß man 
jet Fi nicht im Ernſt auf ſolche Berſprechungen verlaſſen laun. Aber 
8 gibt feinen autern Weg des Heile als diefen und man muß ihm mit 
| burchichreiten. England ſchlagt die Cinberufung eines 
Kongreiles vor. Wir müſſen vor diefen Congreß mit Millionen Unter 
| die Annerion treten. Erſcheinen Ihnen dieſe Gründe wicht 
überzeugend, da wir uns nach Movena zu begeben haben?" — Alſe der 
Sxrtanfe, vaf Venetien jet in Mittelitalien zu gewinnen und dann von 
Bier aus felbit zu ercbefh fei, Tief wie ein eleftriicher Bunte durch alle 


nachber ichreibt dAzeglie in feiner Brochüre la politique 
le droit chretien: „wenn Ocftreih Venetien aufgegeben hätte, jo wäre 
wenn nicht morafiic, fo dech pofitiich möglich geweien, die Reftaura- 
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in einer fo drohenden Stellung bleibt, fo befteht das einzige Mittel * 
J nicht die Lage Sardiniens abſolut precãr und um nicht bie Ur —— ES 
eit des italieniſchen Italiens zu einer bloßen Täuſchung zu machen, J 
















ur" Gränzen einen Erfat zu Bieten und der Wiederkehr eines Zuftandes, wel — er 
chen Frankreich unter den Augen des zuftimmenden Europas umzuftünzen 






wußte, einen realen Widerſtand entgegen zu fegen. Dieß hat ver Dom 
fens ganz Italiens wunderbar begriffen. Daher der einftinmige Auf⸗ 
ſchwung in die Arme Sardiniens, daher das Aufgeben aller egoiſtiſchen 
er. Traditionen, aller, auch der eingewurzeltften, dem italieniſchen Munici⸗ 
palismus cheuerften Inſtinkte, daher die Annexionen. — Man denlt mu 2. 
daran Kräfte zu fchaffen, und man muß anerfennen, daß die Meinen ita- 
* lieniſchen Staaten ihre lokalen Gloriolen theuer genug bezahlt — — 
damit fie ihren Geſchmack daran verlieren mußten. Ohne den Frieden 
— von Villafranca war vieles möglich, was mit dieſem Frieden nicht mehr 5 
möglich ift.“ So urtheilten jegt in allen Tonarten alle politifchen RAR — 
— — 








Kaaliens, die andern der Reihe nach, 




















Vierunddreifigſter Abschnitt. 


Modena Parma und die Züricher Kriedensconjeren;. 
Keine Stunde, ſich auf den rofigen Wollen ver Hoffnung zu ſchau⸗ 


- Sein, keine Bedentzeit blieb Medena. Modena war jet der Punkt, in 


Bee 2% ee Bes Toien. aifkeien Salben. Auf bie 
Nadricht von ver im Friedenetraliate von Villafranca ftipulirten Rüditehr 
Herzogs mit einer Art von Berfaffung und einer Amneſtie, rüftete fich 
Herital-partifufariftiiche Bartei, ihm gewohntermaßen entgegen zu ziehen. 
war bei dem Landvoll nicht unbeliebt. Der Herzog ftanb 
6000 Dann modeneſiſcher Truppen, welche er beim Ausbruch 
ins Ööftreichiiche Gebiet geführt hatte, am Po. Mit dieſen konnte 
bei Dergoforte auf das öftreichiiche Sürpogebiet überjegen und unter 
eriten Eindrud des Friedens nah einem Tagemariche durch ebenes 
in feiner Hauptſtadt feinen Einzug halten. Die meiſten Eltern 
wohl ter Rüdichr ihrer Söhne zugejubelt. Das Beiipiel ber frieb- 
ja ber jubelnden Reftanrationen war dann gegeben. Alle Mit 
ber proviforiichen Regierung batten in der Nacht ihre Koffer ge 
Rur Einer war entichloffen, nicht zu gehen. Er dachte: Hilf bir 
jelbit, fo werben bir Itafien, der Congrei und Napoleon helfen, fie werben 
vollendete Thatjachen anerlennen müfien. 
Unmittelbar nachdem bie Deftreicher und der Herzog in Folge von Mas 
genta abgezogen waren, hatten bie Stabträthe von Modena und von Reggio 
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am — Juni Biltor Emanuel erflärt, daß bie Uniensabftimmung vom Mai 


erprobt hatte, nach Modena geichidt, um bie Yeitung der Regierung zu über» 
nehmen. Dat Movena und Reggio Farini zum Ehrenbürger erflärten, ſollte 
jeher wichtig werden. Während er die Ordnung aufrecht erhielt, 
er mit aller Energie die Rreiwilligen zu organifiren und Geld in 
bie leeren Railen zu fammeln. Zum GMäd find wir über die nun in 
Movena fih concentrivente italienische Krife theils mündfich durch bie ber 


wird. Ich gehe gerade auf unfer Ziel zu und wende alle möglichen Mir 


‚ kieben Gefegbuch der eftenfiichen Polizei den Prozeß machen laffen. Mir 





— — teile — St. Maurrs Farini — durch Lafarina's 
Epiſtolario genau unterrichtet. Auf die erſte ſichere Nachricht vom In- ke; 
halt des Friedens telegraphirt Farini am 13. Juli nach Turin: „Ih bin 
entſchloſſen, meine Entlaſſung von meinem Amte (als königlich piemonte — 
ſiſcher Negierungsbevollmächtigter) zu geben. Aber ich will dieſes and * 
nicht der Reaktion und der Verwirrung preisgeben. Ich erwarte beſtimmte & 
Befehle und einen Nachfolger.” Farini ermuthigte die Nationalen durch * 
öffentliche und private Anſprachen und in Folge deſſen konnte er den 
14. Juli telegraphiren: „Man unterjchreibt Erklärungen, welche die u 
ftimmung (von 1848) für die Union mit Piemont erneuern und erklären, 
daß man jedem Verſuch der Rejtauration den ſtärkſten Widerftand ent © c 
gegenfegen werde. Im Erwartung der Befehle des Königs bleibe ich, auf 
meinem Poften und indeß wird die Ordnung gegen jeden Verſuch feit 
aufrecht erhalten werden.” Da das piemontefiiche Minifterium faum einen 
andern Befehl als den der Rückberufung geben konnte, fo zögerte es, einen F 
Befehl zu geben.“ Es konnte ſich gegen Frankreich und gegen Deſtreich 
damit entjchuldigen, daß die größte blutige Unordnung die nächjte Folge 
von Farini's Abgang wäre. Aus Scheu davor und vor einem blutigen, 
wenn auch zu überwindenden Widerſtand gegen dieſe erjte Neftanration 6 
hielt Oeftreich ven muthigen Herzog und jeine Truppen vorerjt zurüd. An 
vemjelben 15. Juli jchreibt Farini an Yafarina in Ferrara: „Ihren Brief 
erhalten. Dante. Schreiben Sie oft; auch ich werde oft jchreiben. Sorge, 
daß die venetianifchen Freiwilligen nicht heimfehren, ohne ihr edles Ber 
langen, dem Vaterlande zu dienen, erfüllt zu haben. Schiden Sie fie — 
hierher; ſie werden ſofort eingereiht und mit allem Nöthigen verjehen F 
werden. Aus Turin jchreibt man mir, daß es jet mehr als je nöthig 
jet, Soldaten zu ſammeln. Das brauchen fie mir nicht zweimal zu jagen. 
Minghetti (piemontefifcher Generaljecretär des Aeußern) jchreibt mir nad 
neulich: Befientiich nimmt niemand die Gerede vom wahrfcheinfichen Frie 
den ernftlich. Der Graf (Cavour) fchreibt; Waffen und Geld! daffelbe 

im Vertrauen Lanza. Uebrigens weiß ich wenig von diplomatijchen Schlichen 
und wünſche fie auch nicht zu willen, damit mein Gewiſſen nicht verwirrt & 











tel an, Theilen Sie mir alle beveutenderen Notizen über Venetien mit. 
Mir fcheint, daß wir Mitte Augufts die Injurrektion Venetiens do 
werden beginnen können. Dann werden wir 12- bis 15,000 Mann babin 
führen fünnen. Ich nehme Ihre Anficht darüber an. — Ich babe bier 
einige der thätigften Emiffäre ver Auftro» Ejtenfer verbaften laffen. Die 4 
Spione übergebe ich dem Kriegsrath. Den andern werde ich mit ihrem 


jcheint, fie haben fich micht zu beflagen, nach eſtenſiſchem Gebrauch gerich ⸗ = 
tet zu werden. Ich orbne viele Amtsentjegungen an. Ich mache ein An P 
(chen und eine Ausbebung, organifire die Freiwilligen, bereite bie B% 
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r laſſen 
Dem 16. Yuli forderte der Stadtrath von Modena feine Mitbürger 
auf, feinem Beiipiele zu folgen und zum brittenmal ihre Beiſtimmung zu 
rer Union mit Piemont durch ihre Unterichriften zu beurfunden. Mit 
> Belebung auf vas von Napoleon ald Grundlage feiner Herrſchaft aner- 
- AMaunte allgemeine Stimmrecht beißt es in biefer Aufforderung: „Die 
xcueſten Ereignifie laſſen den Benölferungen ven Ausprud ihres Wunfches 
über die Wahl einer Regierung frei.” Dieſes war eine etwas freie, fühne 
- Muklegung der nicht einmal im Äriebenstraftat ſchriftlich einverfeibten 


| 


bie Fürften nicht mit fremder Intervention zurüdfebren 
Dürfen. Binnen Monatöfrift erneuerten 90,000 Stimmen bei laum 
RO Seelen ven Unionsvertrag mit Piemont. Bon diefem 16. Juli 
baben wir jehs Telegramme Karini's nah Turin: „In Mopdena, in Reg- 
gie Stäpten unzäblfige Unterichriften, um gegen die Reitau- 
ration des Derzogs zu proteftiren und Union und Freiheit nochmals zu 
Berfünten. — Immer noch barre ich auf beftimmte Inftruftionen. Indeß 
| nah ben Forberungen der Notbiwenbigleit unb ber Ehre. 
| fönigliche Regierung nicht compremittiren, aber auch bie 
Zukunft mie. Ich fühle, daß fich alles noch retten läßt. — Die Mani- 
ihen Meinung immer nob im Wachſen. Auch ber 
daran Theil. Der Wunſch vieler Benöfterungen lann nicht 
— Große Vollsdemonftration. Ich mußte felbft 
an das Bolt Halten. Der Entichluß des Bolles ift gefaht. 
bie Situation. Ib werde die mir ertbeilten Befehle mit 
um Ay wieder einfacher Bürger geworben mit 
bie € für feinen König übernommen bat, Sol⸗ 
die Gefahren zu tbeilen; vielleicht werde ich der Sache 
bes Baterlande auch jo nech Dienfte feiften können.‘ 
Heupigefaht war vie rabifafe Partei, befonders eine altadelige Fami- 
feiner tapfern Führer gab. 
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Den 17. Iuli fchrieb Cavour an Farin, daß er fein Pe & 
faffung dem König vorgelegt und diefer fie mit Verdanfung — 
habe. Auch Cavour dankt ihm zugleich perfönlich für feine Unterftügung. 
Farini erflärte feinen fofortigen Abgang für eine Unmöglichkeit. Er würde 
die ſchrecklichſten Unordnungen zur Folge haben. Ehe Cavour num zus * 
nächſt auf fein Landgut Leri abging, ſchreibt er ihm: „Der Minifter iſt 
tobt, der Freund drückt Ihnen die Hand und ruft Ihrem Entſchluß Bei⸗ % 
fall zu.” Gleichzeitig vollzog er, wie auch Minghetti ung als Zeuge ver 
bürgt, feine leste Handlung als Minijter, indem er für Farini eine An 
weifung. von 10,000 Slinten an das turiner Arfenal ausftellte. Iudeß 
war es für einen Einmarfch des Herzogs mit feinen Truppen zu fpät ge 
worden. Eine große Entſcheidung war für Italien gefallen. Die Pr 
brüde beitand noch, aber fie war nicht mehr praftifabel. Die Reftauration * 
in der Romagna und in Toscana war durch die Haltung der Modeneſen 
jehr erichwert. Aber Eines dürfen wir nicht verſchweigen, um welchen 
Preis Farini dieſe Entſcheidung errang. Männer, welche in dieſer furcht 
baren Entſcheidungskriſe ihm nahe ſtanden, wollten bemerten, daß er, ws . 
und Nacht überangeftvengt, Momente hatte, in welchen er eine — 
ftörung verrieth. Die Gehirnerweichung war ein in ſeiner Familie eb 
liches Uebel. Es war ihm nicht vergännt, den Solvatentod für fein Bater- = 
land zu fterben, aber fich jelbft, feinen Geiſt hat er ihm geopfert. Zum 4 
Süd für Italien entwicelte fich der jetst in ihm geweckte Keim Tangiam, ° 
Seine Neider hatten noch einige Jahre Zeit, die Dornenfrone Io 
läumdungen ihm tief einzudrücken. 2 

Farini fand für gut, erſt am 27. Juli feine Abberufung durch den er 
König zu veröffentlichen. Seine Anfprache fagte: „Die Negierung des 
Königs muß euch heute die volle, unverkümmerte Freiheit laffen, von neuem 
und auf die fpontanfte und feierlichite Art und Weije eure gerechten" 
Wünſche auszudrücken. Ich laſſe euch hiezu als freie, organiſirte und ber 
wafjnete Männer. Hiemit fchre ich in die Stellung bes Privatmanns | 
zurück.“ Sicher war Farini nicht überrafcht, daß fofort nach Berne 
lichung diefer feiner Anſprache die Nationalgarde fich auf der Piayga ver 
jammelte und daß deren Kommandanten ben Stabtrath aufforderten, & 
Barini als Diktator von Modena auszurufen. Farini nahm bie zeitweile 
Diktatur an. Er ordnete fogleich die Wahl der Abgeordneten am, welche 
bie Bollmacht haben follten, über die Yandesfonveränität und über bie 
nationale Stellung Modenas zu enticheiden. Alle Bürger über 21 Jah · 
ven, welche leſen und ſchreiben konnten, waren Wähler. Am 16. Auguft 
traten die 72 Gewählten zufammen,. Auf den Antrag ber angejebenften 
Männer wurde den 20. Auguft mit geheimer Stimmabgabe einftimmig 
beſchloſſen, daß Franz V. von Deftreich-Ejte und jeder andere lothringiſch } 
babsburgijche Fürſt für immer von der Herrichaft ausgeichloffen fein follte. 
Den folgenden Tag wurde erflärt, daß die Union mit dem dans — F 























Mad Warma behlit Markeite Dittater und bie Unten. a7 


m Ieten Preie aufredht zu erhalten fei. Barini ſchrieb (Mauri's darini 
7, 4, natürlich ohne Datum!) an Michelangelo Gaftelli, weicher anftatt 
ns abmelden Cavour dire Yintchen bei ber turiner Regierung förverte, 
Eee em cine Deafigrit: für viele überlandte: „Man kocht vielen 
rohen Milhmaic (pastieci); ich mag feinen often. Ich gehe gerade auf 
V — mar: tu bee Bote mer — 
* Glaube mir: im hs war «6 = Die 





— — vaſſen wir fie ſich abmũhen, ſchreien unb 
Se wollen uns nur mit leeren Rlinten Angft machen. Laden 
unirigen! Ib fage zu allen Diplomaten: ich will, ich lann nichts 
wollen, als die Unien mit Piemont und ich nehme keinerlei Trand- 
> aftion an. Die ichlimmfte unter allen wäre bie Errichtung einer Dynaſtie 
in Mittelitafien. Wenn ſich Andere am biefer Angel fangen laſſen, ich 
beiße nicht an und verkürge bir, daß fie, fo fange ich in ber Gewalt bim, 
nicht angenommen wird.“ Barini fonnte nur darum fo enticheiden, weil 
ee Regierung die Bildung jeder unabhängigen Partei unter 
hatte 

Neddem der von Turin aus ernannte Gouverneur Parma verlaffen 
alte), trat der populäre Abvofate Manfredi proviferiih in feine Stelle 
ein. Dieier erpnete eine allgemeine VBollsabftimmung über die Union mit 
Birment an. Dafür waren 63,167, dagegen nur 504 Stimmen. Der 
Gtabtraib berief Barini als Diktator auch für Parma, um bie Union 
burdsuführen. Aengftliche Patrioten tadelten die Bereinigung der beiben 
Diktaturen in einer Perion, in der Befürchtung, es könnte dadurch bier 
ein Meinftaat für den Prinzen Napoleon geichaflen werten! Rarini ent- 
” zelite vor der parmenfiihen Abgeorbnetenverlammlung bei ihrer Eröff- 
- mung am 7. September ein Bild der Mißregierung der legten zehn Jahre. 
Er leß: „Die Berbienfte diefer bourboniſchen Dynaſtie find bie Mit 
gegen Piemont, gegen Italien, gegen Frankreich. 
Europa möge richten.” Die Abgeorbnetenverfammiung befräftigte am 
1A September die Entibronung der Bourbonen und die Union mit Pie 
ment vom Mai 1848, Die Hauptihuld ver Dynaſtie in der legten Krife 
"Far vie „erbeuchelte Neutralität”, das beißt, die Schwäche in ber fatalften 
—geograpbiichen Lage. Daher wurte bie Entihronung mit allgemeiner Zu⸗ 
fimmung angenommen. Den 15. September empfing Turin feftlich eine 
Aborenung von Morencien und Parmeniern, welde bem Könige ſofort 
als Nefultat ver Abftimmungen die Union in nationalem Sinn mittheil- 
ten. Der medeneſijche Sprecher ftellte Dich als eine Huldigung für ben 
der politiichen Freiheit und für den erften Soldaten 
| der Freißeit Stafiene dar. Der Parmenſer erflärt, das Motiv ſei bas 
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372 Der König fagt zu, ſich zum Furſprech diefer Belclüffe zu mache. 


alfgemeine heiße Verlangen, den Namen und ven Staat des Friegeriichen 
Könige zu mehren, „welcher den italieniichen Geiftern die hehre | 
eines großen, ftarken, freien, unabhängigen Vaterlands auflenchten ließ 
Angefichts des Friedensvertrags, der Einipracdhe Frankreichs und Deft- 
reich, und der auf dem angekündigten Congreß zu erwartenden Einfprache 
der andern Mächte antwortete Viktor Emanuel zurüdhaltend und etwas 
zweibeutig: „Sch nehme den Wunſch ver Bevölferungen an als einen er- 
neunten Ausdruck ihres feften Vorſatzes, den vaterländiichen Boden vor 
ben jchmerzlichen Folgen der Unterwerfung unter Fremde zu bewahren. 
Das ficherfte Mittel zu diefem Zwecke jehet ihr in der Bereinigung eures 
Geſchicks mit dem meines Königreichs, indem ihr jo eine, Italien den Beſitz 
feiner ſelbſt jichernde, Schranke errichtet. Ich danke euch dafür als itafieni- 
scher Fürft auch im Namen meiner Völker. Um die Erfüllung eures Wunfches 
zu erreichen, werde ich die mir von euch übertragenen Rechte vor den Mädh- 
ten geltend machen. Bertrauen Sie auf den Verſtand (senno) Europas, 
welches auch fchon andern Völkern das Necht der Wahl einer ihre Frei- 
heit beichügenden Regierung zuerkannt hat und auf das wirkfame Pro 
teftorat des Kaifer Napoleons. Ich brauche Ihnen nicht zu Tagen, Sie 
möchten auf dem betretenen Wege einträchtig ausharren. Wie Ihre wieder 
holten Abftimmungen, haben die zahlreichen freiwilligen Soldaten, welche 
Sie für die Tage der Schlachten unter meine Fahnen jandten, Zeugniß 
abgelegt, daß Feftigfeit in den Entichlüffen eine erprobte, mit Blut ver 
fiegelte Tugend der Völker von Modena und Barma ift. Auch Sie baben 
durch Ihre Mäßigung Europa bewiefen, daß die Italiener fich jelbft zu 
regieren wiffen und würdig find, Bürger einer freien Nation zu fein.“ 
Die italienische Revolution, dieß war es ja fübfich des Bo doc, 
durfte fih, wie uns einit Parifer Bürger die das Eigentbum ehrende 
Julirevolution als eine reine, reinliche rühmten, fich eine jchonende, von 
Dlutbeflefung reine, gemäßigte nennen. Ob man fi und wer fich an 
dem Silberzeug der allgemein verehrten Herzogin von Modena vergriffen, ift 
ſchwer zu enticheiven. Wenn man alle die harten Bedrückungen, die grau 
ſamen Berlegungen ver Ehre, der Freiheit, des Eigenthums ſich zurüd- 
ruft, welche Hunderte während der legten Jahrzehnte befonders in Parma 
zu erdulden hatten, wenn man bedenkt, daß die Mehrzahl der Werkzeuge 
biefer Mifregierungen im Yande geblieben waren, jo mußte man fich ver- ° 
wundern über diefe Selbitbeberrihung. Die Erklärung diefer Erfcheinung © 
findet fich zumeift in der Mäßigleit des Italieners im Trinfen. Aus der 
Ferne erjcheint und daher dieſe Zeit wie ein großes Wamilienfreudenfeit 
Aber wie bei einem ſolchen plöglich ein ſonſt ferngehaltenes wahnfinniges 
oder verbrecheriiches Bamilienmitglied eintritt, jo geichah es auch bier, Eines 
der verhaßteſten Werkzeuge der wahnfinnigen Graufamfeit, oder wielmebr 
ein DVerführer des ermordeten Herzogs von Parma, der Oberft Anbiti, 
welcher ſich an der Prügelſtrafe gebilveter Jünglinge geweidet batte, war 
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Achnliches 
auch Die Bollerache nicht leicht einen würdigeren Gegenftand getroffen, 
fe Bundhlieh doch dieſe Kunde, von den Reaktionaͤren verichlimmert, bie ge 
| Belt wie ein unbeilichweres Borzeihen. Die Patrioten waren be 
Der Blüthe der itafieniihen Erhebung war der Duft abgeitreift. 
Gleidgeitig zeigen fih Spuren einer anderen, dem italienischen Charakter 
anbaftenten Schlechtigfeit, welche feitvem das Yand überwuchert hat. Nicht 
rabifale Phraſenhelden, wie Brofferio, tabelten es, daß und mas An» 
| arihafft hatten, das war ihr Berjährungsrecht; cs gab Politiker, 
melde von ini freundlich aufgenommen, ihn mit Yob überhäuften unb 
- fefort in der Ralia und in anderen Zeitungen fein Thun und Laſſen 
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Kerunterrifien. Yafarina fand, daß, wie bei allen Revolutionen, große 
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meift Heine Menſchen Hand in Hand gingen. Namentlich 
er die Mittelitaliener ängftlih. Drei hochadelige Sicilianer agitir- 
in Yonton mit einer von dem unberechenbaren Sicilianer Ferrara 
von Heinrich Amari verfaßten Denfichrift für die „ficifianiiche Selbft- 
flänbigfeit”‘ mit ver affung von 1812. Das Schmähliche war, baf 

; für ihre Plane Hilfe im Ausland fuchten, weil fie fühlten, daß ber 
groben Mehrzahl des italienischen Volkes mehr noch die fittliche, als bie 
materielle Kraft fehlte fich ſelbſt zu helfen. Man ift manchmal in Ber 
uch pr der beſſeren Tage Recht zu geben, 

weil fie verlangten, va fich ſelbſt Helfe, damit die Einmiſchung 
des Aublandes endlich aufhöre. Gaveur wollte mit Hilfe der National, 
die unentbehrfiche fremme Hilfe unſchadlich machen. Jene Stänfe- 
der Eitelkeit im Auslande waren um fo jchlimmer, als fih von 
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Italiens zuſammenzog. Die ultramontane Preffe und die Biſcht e, f' en \ 


von Orleans Düpanloup an der Spite, riefen Allarm wegen ber Ger * 
fährbung der weltlichen Macht des Pabſtes. Der Kaiſer erlanute ba * 
die Unabhängigkeit Italiens an, bald gab er ihm Weiſungen wie fein Ger 
bieter. Dem Bifchof von Bordeaur, welcher fich gegen ihn für die weit: = 
fiche Macht fprach, antwortete der Kaiſer: es werde eine neue Aera ee 
Ruhms für die Kirche anbrechen, wenn alle erfennten, daß bie J 
Macht des Pabſtes der Freiheit und Unabhängigkeit Italiens nicht im We 
ftehe, Aber Europa werde eine endlofe Beſetzung Roms durch bie Fran · 
zoſen nicht dulden. Man müſſe daher Sorge tragen, daß nach ihrem Ab 7 
zug der Pabſt und feine Unterthanen verföhnt fein. Je näher ſich die 
Romagna an die Herzogthlimer anſchloß, um jo ftärfer drückten dieſe — 
Herifalen Kräfte auch auf die Willensmeinung des Kaifers ihmen gegen Br 
über. Farini hatte zuerft noch im Auguft in Modena die Entjegung der 4 
Dimaftie und den Unionsbejchluß durchgefest, weil die nationale Cache 
bier viel mehr gefährdet war als in Parma. Eben jet machte fich der 3 
Einfluß des in Paris angelommenen öftreichiichen Gefandten Fürften 
Metternich geltend. Deftreich erklärte fich, um Modena und Toscana für 3 
feine Schutzfürſten zu retten, bereit, Venetien nur durch Perfonalunien 
an ſich zu behalten, es ganz in die napoleoniſche Conföderation, deren 
Bortheile für Deftreih e8 nun durchichaute, eintreten zu laſſen. Die x 
Züricher Friedensconferenz wurde num durch BVeröffentlihungen ver Re 
gierungen vor Europa eingefäutet und ftarfe Differenzen ihm angezeigt. * 
Schon im Auguſt erzählte man, Napoleon habe über die Entwidlung in 
Mittelitalien gefagt: tout cela finira par un coup de tonnerre. Diefer 3 
entlud fih im Moniteur vom 9. September. Derjelbe bringt eine Apı 
logie des Friedens von Villafranca. Diefer habe Italien nicht blos die 
Kriegseroberungen, jondern auch eine nationale Entwidelung gefidert, 
welche nur durch die Rückkehr der Herzoge von Toscana und don Ma 
bena zur erzielen jet, während für Italien alles in Frage geftellt geweien & 
wäre, wenn Napoleon, wegen Fortjegung des Krieges von Deutichland am er, 
Rhein angegriffen, feine Truppen hieher zurücgeführt hätte, „Die 
Thatjachen, jagt der Moniteur weiter, iprechen Mar für fich, da fie aber 4 


BE 


durch Leidenſchaft und Intrigue entjtellt werben, jo wird es unerläßfich, 
ihren wahren Charakter wieder herzuitellen. Wenn nach dem Frieben das 
Geſchick Italiens Männern anvertraut worden wäre, welchen bie Zukunft = 
bes gemeinfamen VBaterlandes näher lag als Heine theilweiſe Erfolge, fe 

wäre das Ziel ihrer Beſtrebungen geweſen, die Folgen des Vertrags von 

Billafranca zu entwideln, jtatt ihnen Pinderniffe zu bereiten. Was wäre 
im der That einfacher und patriotifcher geweien, als zu Deftreich zu jagen: 
du wünfcheft die Rucklehr der Herzoge? — Wohlan, es fei! dann aber 
führe dein Berfprechen rücfichtlich Venetiens lohal aus! Venetien ee 
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mel hätten.“ (? Ihre Bereinigung unter dem Primen Napo- 
ken? ipäter. Vielleicht dachte Napoleon damals auch am ihre 
"Bereinigung mit Benetien unter einem fonveränen Erzherzog, fo daß Oeſt⸗ 
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felit gar mict in der Gomnföberation zeweſen wäre) „NR 
Bergängen durfte Kaiſer Napoleon auf den geraden Sinn u 
Batrietismns Italiens zäblen, und annehmen, daf fie den 
feiner Belitit fahten, welche in feinen Worten enthalten ift: 
enropälichen Krieg und in Folge deifelben die Umabbängigkeit feines 

riefiren; anftatt weitere breibundert Millionen ausjugeben und 

von noch fünfzigtaufend feiner Soldaten zu vergießen, nahm 
einen Frieden an, welcher zum eriten Mal feit Jahr 
die Nationalität der Halbinjel fanktionirt. Das vergrößerte 
n bie Gonföberation zu Stande kommt, darin bie erfie 
2) ipielen. Aber auf alle dieſe Bortheile ift eine einzige Bebin- 

: bie Rudlehr der alten Herricherbäufer in ihre Staaten. No 
bah Diele Sprache vom gefunden Theile der Nation verftanden 
wird. Denn was wird ſonſt geſchehen? — Die franzöfiihe Ne 
bat bereits erlärt: die Erzberzoge werben nicht durch eine frembe 
in ihre Staaten zurüdgeführt werben. Aber wenn durch ihre 
Ausihliekung cin Theil der Friebensberingungen nicht ausgeführt wird, 
fe wird fich der Sailer von Deftreich aller zu Gunften Benetiens über- 
nemmenen Berpflicbtungen entbeben chen. Dur feinbielige Demon“ 
itrationen am rechten Boufer beunrubigt, wird er fich auf dem linken Ufer 
im Rriestzuftand verhalten; ftatt einer Politit ver VBerföhnung und des 
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Äriebens wird man bald wieder eine Politit des Miftrauens und des 
DHaffes erfichen ichen, welche neue Rubeftörungen, neues Unheil herbei⸗ 
führen wird. — Man ſcheint viel von einem europäiſchen Congreſſe zu 


— Keen. Bir felbft en ihn aufs Innigite, aber wir bezweifeln jehe, 
ra ein Congreh beilere Beringungen für Italien erzielen würde. Ein 


Gongreh wird nur verlangen was gerecht ift. Wäre es aber geredht, vom 


= öiner Grofmacht wichtige Zugeftänpniffe zu fordern, ohne ihr bafür billige 


Entihärigungen zu —* Außerdem wäre das einzige Mittel Hiegu 
ber Arieg Aber Zialien täufche ſich nicht! es gibt in Europa nur eine 
einzige Macht, welche Krieg führt für eine Idee, und dieſe ift Frankreich 
Frantreich aber hat feine Aufgabe erfüllt.“ 

Der Schluß geht wohl gegen England, deſſen neues Whig-Minifterium 


Unm aus dem halben Zuftande heraus zu fommen, hielt man in Italien 







ok Ditteitaliens — oßne en — olom 

tiſchen Aufwand machen zu wollen. Die Gefahr, — ur Wieder — 
vergeltung Venetien rechtlos ſtellen würde, ſchreckte die a { 
durchaus nicht. Im Gegentheil wurde dadurch die Sehnſucht der Vene⸗ — 
tianer, mit Italien vereinigt zu werden, in ihrer ganzen Stärlke J— 


noch einen Krieg mit Oeſtreich für nöthig und hoffte ihn mit den Kräften E 
beinahe ganz Italiens und mit irgend einem Bundesgenofien, vielleicht —— 


In 4 







Rußland und Preußen, in geeigneter Stunde zu führen. Man ſah, daß —* 
Napoleon ſich vorerſt Oeſtreich ſehr zu nähern ſuche. Es gehörte nicht “= 2 


viel Muth dazu, ihn dafür in den Zeitungen anzugreifen. Als Rechtfer 

tigung der den Unionsaboronungen ertheilten Antworten und als Motisi- 2 2 
rung ihrer mittelitafieniichen Politik richtete die piemontefifche Regierung — 
an die vier Großmächte den 28. September 1859 eine Denkſchrift: Beim 
Ausbruch des Krieges von 1859 zwilchen ihre Pflichten als itafieniide 
Fürften und ihre Verpflichtungen gegen Dejtreich geftellt, gaben die Fürften 
Mittelitaliens diefen den Vorzug. Ohne eigentliche Revolution das Yand 
räumend, gaben fie den Völkern das Recht, über ihr Schickſal jelbit u ä 
verfügen. Diefe, jich aller radikalen Berfuchungen erwehrend, thaten Die 
mit würdiger Ruhe, Ordnung und Einmüthigfeit. Alles, was der Adel 
Hervorragendes hat, was im Handelsjtande ſich auszeichnet, was die Sn 
telligenz Erleuchtetes befigt, wirkte zufammen, um bem Lande nad) jo bie 
tern Uebeln eine jeinen und dem Intereſſen ver Halbinjel entiprechende 
Zukunft zu fichern. Eine lange, graufame Erfahrung hatte alle Italiener 
gelehrt, daß die Halbinfel feinen Schugwall gegen den Drud von aufen 
beſitze, daß ihre Unabhängigkeit feine reale fei, als von dem Tage an, wo = 
im Norden ein ſtarker Staat bejtehe, welcher mächtig genug wäre die Ein 
flüffe des Auslandes abzuwehren. Deßhalb ergaben fich die Herzogthlimer 
‘ohne jeden Vorbehalt an die piemontefiiche Dynaſtie. Iſt auch durch den 
Frieden das Gebiet Deftreichs beſchränlt worden, jo hat dieſes doch nichts 
von jeiner offenfiven und invafiven Kraft verloren. Solche Gelegenheiten 
find auch für die ehrlichiten Abfichten eine zu ſtarle Berfuhung Das 
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Gleichgewicht der Kräfte, welches im vorigen Jahrhundert zu Gunſten 
Italiens, namentlich Piemonts beftand, ift in Billafranca jo wenig ad 
auf dem wiener Congreß hergeftellt worden. (Der nun folgende Beweis — 


für die Verſchlimmerung der Lage Piemonts und Italiens durch den wiener 
Congreß iſt derſelbe wie der in der klaſſiſchen Denkſchrift d'eglios vom 
Jahre 1814, erſter Theil unſerer Geſchichte, S. 61.) Die Erfahrung dee 
legten halben Jahrhunderts hat gezeigt, daß durch die Einverleibung des 

großen venetianischen Feſtlandes in Deftreich Oberitafien wenigitens in 
völlige Sklaverei verfallen war. Nun hat die Vorſehung eine einzige Ger 
legenheit geboten, Ytalien und Europa die Ruhe wieberzugeben. Die 
Bereinigung der drei Herzogthümer mit Piemont würde, wenn auch — £ 
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- fernen mülien. Daf wir fie in Modena und in Parma zuerſt ſchilderten, 


| Ab Buch Die bier zuerſt geftellte Enticheibung gerechtfertigt. Die Romagna 








mit ihnen ichr nahe zufammen, aber beinahe ebenio jehr mit Toe— 
i um jo wichtiger, als bier die napoleoniſchen Ab» 
fih am Mariten verrietben. Daber behalten wir für feine Geſchichte 

bie Echilverung der diplomatischen Schadhzüge vor, auch folder, welche vie 
Nadbarlänter betrafen. Toscana brachte vie leiste große Entſcheidung und 
flieht vefibalb vie Gefchichte der Unionsarbeit ab, ja hier war bie Breſche 
zur Annerion tes Eürens eröffnet. Allein che wir die Romagna betreten, 
erledigen wir ben über Oberitalien enticheidenden Züricher Friebenstraftat, 
für weichen werer früber noch ipäter Raum if. Den 20, Olftober er⸗ 
mabnte Napoleon Biltor Emanuel, ſich auf den Boden der ibm jo vor» 
theilbaften Ariebenspräfiminarien von Billafranca zu ftellen; aber viele 
hatten zei Gefichter. Er ſezt bei: „Wir werben in Zürich verlangen, daß 
Parma und Piacenza, weil fie Piemont ftrategiich unentbehrlich find, mit 
Piemont verbunden werben und daß bie Herzogin von Parma nad Mo, 
tena berufen werte.” Dick war offenbar ein Berſuch des Kaiſere, bie 
- Mramzbilihen Ultramentanen, welche immer fchroffer auftraten, etwas zu 
beidneichtigen. (Berichtigenp fügen wir bei, daß die Etzherzogin Maria 
von Movena den Prinzen Ludwig von Bayern beirathete.) Aus 
vielem faijerlichen SHantichreiben erhellt, wie wenig biejenigen ragen, 
melde nicht ſchen in Lillafrdfica vorläufig ausgemacht waren, fich gellärt 
hatten. Als Napoleon daſſelbe veröffentlichen fick, mußte er willen, ba 


fich, 

im Anfang des Auguft waren die Bevollmächtigten Oeftreichs, Frankreichs 
und Piemonts in Zürich zur Ariedensconferen; zufammengetreten. Wir 
fennen die Wüniche, die Pläne jedes dieſer Rabinete jo ziemlich. Nur bie 
Piements waren thatlächlich vorgeichritten, aber fie fonnten in Zürich feine 












— — wei fie ı ben n Abficten der in Lilofranen ve 
drei Staaten, der zweite zwijchen Dejtreich und Frankreich, der dritte — 2 > 


En ſchon aus den Präliminarien. Piemont verpflichtete ſich zur — 
don drei Fünftheilen der Schulden des aus den Zeiten des Köni — 
Italien ſtammenden Monte Lombardo-Veneto und eines Theils des An ri 


fügen.“ Diefem Paragraphen zunächt verdankt es ver Neifende, daß er 23, 


- für den Fall der Fortjegung des Krieges. Mazini wollte wiffen, im dies > 
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Kaifer zu fehr widerfprachen. Auf Grund der Präfiminarien w — Er 
10. November 1859 drei Traftate unterfchrieben, der erſte herz and: } 




























Branfreich und Sarbinien. & 
Den Inhalt des erften Traktats über Gränzen, Amneſtie fennen Re — 


lehens von 1854. „Die von Piemont geſetzlich aufgehobenen — x 
Körperjchaften können in der Lombardei frei über alle ihre Güter ver 


in der herrlichen Karthaufe bei Pavia noch Karthäufer jehen kann. Der Er 
Kaiſer von Dejtreih und der König von Sardinien verpflichteten fich, allen 
ihren Unterthanen, „welches Standes fie fein mögen“, völlige Ammeftie zu 
gewähren, „wie fie ſich auch während des Krieges compromittirt haben 
möchten. “ Dieß kam befonders den öſtreichiſchen Deferteuren zu gut. In 8 
einem Briefe, welchen Klapka ven 27. November 1864 an einen alten ° 

Waffengeführten richtete, zählt er unter feinen Verdienjten um Italien auh 
auf: „ich habe nach dem Frieden von Billafranca 5000 ungariihe Ye 
gionäre, welche ich (im Afti, zunächit ohne Waffen) gefammelt hatte, nah 
der Amneſtie in ihre Heimath zurückgeſchickt. Mag dieſe Zahl auch eo 
gegriffen fein, jo iſt es doch ein Beleg für die Plane der Verbündeten 


jem Falle jei Ungarn dem Groffürften Conftantin bejtimmt gewejen. — E 
Im zweiten Bertrag verpflichten fich Oeſtreich und Frankreich, die Errich⸗ = 
tung der Conföderation der italieniichen Staaten zu fürdern, deren Uns # 
abhängigfeit und Umverleglichkeit zu fichern die erjte Aufgabe der Confr 
beration ift. Die Nechte der drei Herzöge werden vorbehalten. Beide 
Mächte verpflichten ſich, alles aufzubieten, um bei Sr. Heiligkeit auszu⸗ 
wirlen, „daß die Nothwendigleit der Einführung der als unvermeidlich ans 
erkannten (?) Reformen von feiner Regierung in reifliche Erwägung ge 
zogen werde.“ Frankreich verpflichtete fih, auf Rechnung Piemonts die _ 
vierzig Millionen öftreichiiher Gulden für den Antheil an dem Anlehen 2 
von 1854, welchen Piemont übernahm, in Terminen an Dejtreih zu be 7 
zahlen. — Wollte Habsburg fein Geld unmittelbar aus der Hand Pie hi 
monts empfangen ? J 

Im dritten Traktat von demſelben Datum, zwiſchen Frankreich und. K 
Sardinien, trat jenes an biefes die Lombardei mit den befannten Aus 
nahmen ab. Piemont übernahm obige Verpflichtungen, welche Franfreih 
Deftreih gegenüber übernommen hatte. Die Verträge, welche —— 
mit Eiſenbahngeſellſchaften geſchloſſen hatte, gingen mit ihrem Soll und 
Haben auf den neuen Beſitzer über, Diefer gejtattet binnen. Sabre 
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ib. Durh diefen Traftat wird die Uneigennügigfeit und der Edel⸗ 


muib ver fallerlihen Regierung conftatirt, welche auch dießmal bie 


- Waflen ergriff, um ihren Nupen nur in dem ihres Verbündeten zu 
 fucden. Das 


; 
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bildete. Durch fie wird Piemont um ein 
verftärtt, indem es bis zu einer Seelenzahl von acht Millionen 

er Bafis jeines Einflujfes in Italien verzichtet 
Sarnifonsreht (von 1815) in Ferrara, Comacchio 
Kirhenftaat) und in Piacenza, womit eine der Haupturfachen 
Abbängigleitsftandes aufgehoben wird, in welchem fich die Halbinſel 
Macht gegenüber befand. Somit bört ihre Stellung auf eine an⸗ 
unb verwiegenbe zu fein, und bietet feinen Zug mehr dar, welcher 
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fh mit mit der freien Entwidlung der politiihen Intereſſen Ita 
liens verlöhnen könnte. Die Beitimmung der Geldſummen bat den Ab- 
Ihluß verzögert. Branfreih wollte Piemont micht noch durch einen vers 


bältnißmäßigen Anteil an ber öftreichiihen Geſauuutſchuld belaften laſſen; 
Piemont übernimmt nur an dem öftreichiichen Anlchen von 1854 hundert 
Millionen Francs (obige vierzig Millionen öftreichiiche Gulden). In Be 
treff der Fragen ver allgemeinen Politik hatten die Bevollmächtigten in 
Züri feine Eutjcheidungen zu treffen, durch welche ihre Yölung präjubiciet 
wäre, unb zwar nicht bios weil dieſelben vie Rechte Dritter ber 

in dieſer Gonferenz micht vertreten waren, fontern auch 

Fragen durch ihre Natur unter die Competenz europäiicher Be 
fallen. Die faiferfiche Regierung bat die vom Tage der Unter 
yeichnung der Präfiminarien an fo angefehen. Da über die Herzogthlimer 
beftimmt wurde, vah ihre Gränzen- nicht ohne die Zuftimmung derjenigen 
werden könnten, welde an ihrer Bildung (1814) be 
waren, jo find die Rechte der Souweräne von Tokana, Modena 


H 


and Parına der Berftänbigung unter biefen comtrahirenden Theilen vorbe- 







5 Erg 
er Halten.t — das Belamie über die ee Con öd 
lieniſchen Staaten. „Die faiferliche Regierung hat fh m mit ber ö den 
verftändigt, die Mächte, welche den Generalaft von Wien 1815 per — 
neten, einzuladen, zu einem Congreß zuſammenzutreten, um De 
- Über die Traftate von Zürich entgegenzunehmen und über bie noch ans Be 
haängigen Fragen zu bevathen, wozu noch die der beiden Sieilien, die Roms Br 
- amd Sardiniens kommen. Somit ift alle Hoffnung, daß für Italien eine er 
neue Aera des Wohlbefindens anbreche, und daß es, nachdem feine Mig- 
(age jo lange Zeit eine permanente Quelle der Unruhe und von Gefahren Fr 
geweien, unter ven neuen Verhältniffen eine weitere Bürgichaft der Be 
feftigung und der Dauer des allgemeinen Friedens fein werde.” Die 
franzöſiſche Regierung erließ die Einladungsichreiber gegen Ende Novem- 
B- bers. Der Congreß jollte zu Anfang des Jahres 1860 in Paris w 
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deration von der Reſtauration der Dynaſtieen in Modena und von Tod: 


Jammentreten. Be 
5 Deftreich, indem e8 Frankreich zum Bürgen und Bollftreder des * 
Friedens machte und mit Piemont direlt jo wenig wie möglich traftirte, 
fuhr fort diefes als Brecher der Verträge, feine Verſprechungen als wert 
los zur behandeln. Piemont jeinerjeits hatte die Abfichten der Prälimine» 
E rien bereits thatjächlich durchbrochen. Zwiſchen ihnen beiden beitand 5 
eigentlich nur ein Waffenjtillftand ohne feſte Gränzen. Starte frami- N 
ſiſche Corps blieben in der Lombardei zurüd, als ob fie einen Wieder 
5 ansbruch des Krieges verhindern follten. Diefe Lage -ficherte Frantreihe 
Einfluß, war aber zugleich für daſſelbe läſtig. War zu hoffen, daß einem 
ECeongreß die Confolidirung des Friedens auf diefen Grundlagen gelänge? 2 
Wearen die Geifter und die Verhältniffe in Italien hiezu hinlänglich ge 
eift? Wir dürfen nie aus den Augen verlieren, daß eine der beutichen 
Ähnliche Conföveration der ernftliche Wunſch des Herrfchers der come 
trirten franzöfiichen Macht war, und daß die Aufrichtung diefer Confö- ea 


cana als conditio sine qua non abhing, daß fie diefe zur Voransjegung 
hatte, Wenn dieſe zwei Staaten, mit Piemont vereinigt, einen Schutwall N 
gegen Dejtreich bildeten, jo war nicht daran zu denken, daß Deftreich für 2 
Venetien, und ebenjo wenig, daß der Pabſt und Neapel mit dem gefähe 
lichen Piemont in eine Conföveration eintreten könnten und wollten, Eben 
jo wenig konnte und wollte Piemont im Falle der Reftanration mit diefen 
ſolidariſchen fünf itafienifchen Staaten in eine Conföveration treten. Es 
hätte, um nicht von ihmen ſtets majorifirt und unterbrüdkt zu werben, 
ganz Frankreichs Vaſall werden müjjen. Deßhalb verpflichtete fih Pier 7 
mont weder in feinem Friedensvertrage mit DOeftreich, noch in bem mit 
Frankreich auch nur mit einem Worte zum Beitritt zur Conföberation. 















Fünfunddreifiger Anfchnitt. 


Der Kirchenſtaat im Jahre 1859. 


Die innere Sage des Kirhenftaats, die Stimmung zumaf in ben 
9 etriatifcen Provinzen, we der bürgerliche Unterthan durch den Grund: 
befig zur Thätigleit geipornt war, waren ans den und ſchon belaunten 
Gründen ihlfimm. Die Priefterberrihaft und ihre Organe, von ihren 
den öftreichiichen Offizieren nicht minder verachtet und zurüdger 
beichägt, genoh auch von Seiten der Mehrzahl der fraftbe- 
er der Romagna) vielleicht noch mehr Geringihätung 
als Hah. Die 








Gebildeten fühlten ibre geiftige Ueberlegenbeit über bie 
fanoniichen Rechte und in der Scholaſtik Beichlagenen. Die trägen, 
in den Kaffeehäufern, im Theater berumlungern- 
ben Meinen Rentiere warfen die Schuld ihrer Nichtigkeit auf bie Priefter- 
regierung. Ihr miferabler Matib wurde manchmal von ben Erzählungen 

Alten ochen, welche fich ihrer zur Zeit des erſten Napoleon 
des Kenigreichs Italien verrichteten Heldentbaten und 


i 





* Bologna wird von den Halfiihen italieniiden Hifterifern des Cinauecente 
(16, Iaktkanbert), ;. 8. von Machiauclli, nie zur Romagna (le Romagner ge 
‚bis os Rh dem Pebſt 1278 unter Bedingungen unterwarf, 
it, weide bald miche zur Lombardei, bald mehr zu ber Mor 
der Beollsanibauung "waren die beiden bängenten Thürme 
Romagna und der Lombarbei immitten ber Stadt. Erſt um bas 
Die national unter den Gebildeten Belegnas Buryi Tafıe, 
Namen le Romagne mitzubelaflen,, um auf Die 
tele Grmeintamtcht mehr Einfich zu Gunften jener Ibee 
darch Anihich an Picment zu matienalifiren, wm 
nm yu werden, tamdıte ern im Sommer 1649 auf, 

Truppen von der natienalen Sache zutüchegen und 
nung gegen Die wilden Clemente zu Idhaflen. — Diele 
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382 Pabſtliche und nationale Freiwerbung. 





Abentener rühmten. Die Kirchenfefte, populär predigende Bettelmönde verr 
fammelten wohl das fchauluftige Volt, Der Beichtftuhl wirkte, jevoh mehr 
auf die Weiber, zu Gunften ‚des herrichenden Syftems. Das Ehrgefühl 
fühlte fich durch die Thatjache verlegt, daß man allein in Europa noch unter 
der Vormundſchaft der weltlichen Priefterherrichaft ftand. Die durch Pracht- 
bauten erhaltene Erinnerung an große Zeiten, deren fich jede Stabt rüh- 
men konnte, bilveten einen zu fchroffen Contraft zur ruhmlofen Gegen 
wart. Die ewige fremde Decupation ftörte die befferen und die jchlim: 7 
men Gewohnheiten. Die Steuern waren ſchwer und unfruchtbar. Man 
glaubte, man wußte fich zu Gunften Roms ausgefogen und zurüdgefegt, 
Der Bejuch, welchen Pins im Sommer 1857 der Romagna machte, war 
ohne Folgen, obgleich ernfte Zeichen der Sachlage hie und da bis zu ihm 
burchdrangen. (Das Nähere „Unfere Zeit“ Bd. VII, ©. 773 und folgende.) 
Die Priefterregierung durfte es nicht wagen, fich durch die Eonfcrip- 
tion eine eigene Stübe zu fchaffen. Während junge Leute in die Klöſter 
traten, rühmten die Anhänger des Priefterregiments deſſen Humanitätz 
fagte doch die Kurie jelbft, „es wäre unmenfchlich, die Jugend in den Jah— 
ren der heißeften Yeidenichaften zum Cölibat zu zwingen”, Daher mußte 
das Werbefyftem und zwar zur Schonung der Finanzen auch im eigenen 
Lande beibehalten werden. Aber diefe einheimijchen Corps wurden ſewohl 
von den Deftreichern und Franzofen, als von den geworbenen „Schweizer: 
regimentern“ gering gefchägt. Daher Tiefen fich, obgleich nach Schönhafs 
die Romagna das jchönjte Material zu Soldaten bietet und an Strolchen 
fein Mangel war, immer wenigere anwerben, Diefe Werbung erzielte 
1853 noch 769 Rekruten, 1858 aber, nachdem die Dienftzeit von brei auf 
vier Jahre, aber das Handgeld um mehr als das Dreifache erhöht war, 
nur 264 Rekruten. Alle Pfarrer und Schußen waren zum Werben auf- 
geboten worden; das Maaß und bie fittlichen Bedingungen waren herab» 
gefett worden; man nahm alles, was nur nicht auf ver Galeere geweſen 
war. Wenige Monate nachher warb der Nationalverein für die Schaaren 
Garibaldi's. Diefen Freiwilligen wurde nur das Reiſegeld gegeben. Die 
Behorden jchritten mit den ftrengften Strafen gegen diefes „Srembwerben” 
ein, der nach Piemont Abgegangene wurde für auf Lebenszeit verbannt 7 
erHfärt, auf den Wegen dahin lauerten bie Gensdarmen auf ihn, um ihn 
in ben Slerfer zurüdzuführen, feine Verwandten wurden verantiwortlich 
gemacht. Und doch gelangten Hunderte päbftlicher Untertanen nach Pie 
mont. In Rom bielt man es für Hug, dieſe gefährlichen Elemente fi 
entfernen zu laffen. Der in Nom wohnende Abbate Coppi fchreibt 
(Annali Tomo 14. Cap. 210): „Uns Rom felbft zogen 2000 ab, ohne 
irgend welche Polizeiausweife. Die Regierung mißbilligte diefe Bewegung, 
wußte fich aber unmächtig, fie zi verhindern. Die Freiwilligen vereinige 
ten fich größtentheils in Arezzo, wo General Meyzacapo ihre militärifche 
Organtfation unternahm.” Seit Toscana national war, nach Magenta 
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> ' @elferine, ftellten ſich in der Romagna ZTauſende von Freiwilligen 


Truppen ein. (Die Detumente, Berichte pabſtlicher Ber 
en ‚ teren Abichriften in den Regiftraturen ber Romagna 
Michen, fiegen bei Gennarelli in Maffe vor. Das Näbere f. in 
Beil" Bend VII, ©&. 776 u. 1. fi 
1859 berichten Die ratblofen päbftlichen Beamten 
ber lede Sinn dee Romagnolen trete berausforberub berver, 
xrbirgspörfer feien von der Anſtedung erariffen. In ben Be 
pähftlichen Delegaten in Forli, eines Präfaten, an den General 
- iedlter ter pähltfichen Poligei in Rom vom 15. April 1859 heißt 6: 
„Zen ber allgemeinen Gazrung ift Die Affentfihe Ordnung erbalten 
werben; man fann jogar behaupten, daß in Folge davon, daß bie Ge⸗ 
möütber vom Unabbängigleitsfampf erfüllt find, die gewöhnlichen blutigen 
- Berbredhen weniger bäufig vorfommen. Wirklich jcheint die von ben au 
- wärtigen Peitern ihren Anhängern im Lande gegebene Parole mitzuwirfen, 
nämlih Orbnung und Rube zu erbalten, mit Gelaſſenheit und Vertrauen 

Die lung der Berwidlungen abzuwarten. Diefe Lage fchüchtert dem ge 

funden Theil immer mehr ein und entmutbhigt auch die gerichtlichen Be 

hörten ver Prerinz.“ Die alſo durch die ungewohnte fittliche Haltung 
ter Deaölterung eingeichüchterten päbftlichen Behörden hatten ihre einzigen 
- Feküspunlte an den Truppen ; bie päbftlichen beliefen fich nach amtlichen 
Angaben in ver Romagna auf 5165 Mann, worunter 1200 ber zuver⸗ 
> Mlfigen Garabinieri (G&ensvarmen) und das 1500 Mann ftarfe zweite 
Cdmeizerregiment. Cie hatten in Rorli ihren Stügpuntt. Die Deſi⸗ 
reicher hatten fih um Bologna concentrirt. 

@eit Jahr und Tag graute es ben beionnenen Patrioten ganz Ita 
fiens vor den blutigen Rachehanplungen, durch welche die zahlreichen Ber 
kannten bei einer auch nur kurzen Rüdicht an ven AZwittergeichöpfen, 
päbhtlichen Beamten in Prälatentradht, fich zu lechzen drohten. („Unfere 
775.) Dur Cavoure Plan ber Errichtung von Freiwilligen⸗ 
t, mwurbe bie Bewegung eine entgegengeickte, man 309 
Der Nationafverein machte ſich auch dadurch fchr ver- 
ie troß ber gründlichen Entwaffnung des Bolles aufihän- 
bögelüfte zurüdkrängte und die Bevollerungen zur Erbaf- 
ber ung organifirte.. Dick war bei der energiichen, beißblü- 
Droölkerung bob nötbig. Sie wurde durch die Nachricht von ber 
bei Magenta in die truntenfte Areubenaufregung verieht. Aber 

unangefochten zogen fich bie Öftreichiichen Kolonnen von Ancona durch Die 
| Romagna über den Po zurüd. Der wahrbeitägetreue Abbate Coppi er- 
it (Band 14 feiner Annalen, Kapitel 136): „Bologna wurde von ben 

in der Nacht vor dem 12. ZJuni geräumt und che 
die Mergenröthe anbra, erfüllte ſich der große Platz del Gigante (mel 
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384 unblutige nationale Erhebung von zwei Drittheilen des Kirchenſtaats. — 





cher von dem Palaſt der Regierung, dem des Podeſta, in welchem Ein 


gefangen war, und von der Hauptfirche St. Petronio umgeben ift) mit 
feftlicher Vollsmenge, welche fich beeilte, fich mit der nationalen Kolarde 
zu ſchmücken. Der päbftliche Legat (Gouverneur) Kardinal Milefi juchte fie 
durch eine Veröffentlichung im Gehorfam zu halten. Sie lautete: „Die öft- 
reichiiche Garniſon hat die Stadt verlaffen. Damit find aber bie feierlichen 
Uebereinkünfte nicht erloſchen, wodurch die Souveränität des H. Vaters von 


den beiden Krieg führenden Kaiſern geſchützt tft. Ich wende mich am ben 
guten Sinn diefer Stadt und Provinz. Alle Freunde der Ordnung 


mögen fich um mich fchaaren, um fie zu vertheidigen. Und fie wird uf 


recht erhalten werden, wenn das erite, heiligjte Necht, das des Fürften, 
bes H. Vaters geachtet wird.” — Aber dieje Ankündigung blieb beinahe 
unbekannt und ganz und gar unwirkfam. Der Enthufiasmus des Bolfes 
wuchs, allgemein rief man: „Es lebe Italien, es lebe Viktor Emanuel, 
e8 lebe die Fufion!” Zu früher Stunde wurde vom Saatöpalaft des Gou— 
verneurs das päbftliche Wappen abgenommen und an feine Stelle das 
nationale Banner gejett. Die Gensdarmen verjchloffen fich in ihre Ka 
fernen, die Linientruppen bezeigten fich geneigt, mit dem Volle zu frater- 
nifiren. Drei angejehbene Männer ftellten fich dem Legaten vor und 
rietben ihm, dem allgemeinen Wunfche freien Lauf zu laffen. Und in 


der That reifte der Yegat an demjelben Morgen ab.“ Bon allen Her 
ligen und Menſchen verlafien, folgte er den Deftreichern nach Ferrara, 


von wo aus er einen Proteft erließ, ohne darin einer Gewalttbat, ober 
einer Sympatbiebezeugung für die päbftliche Regierung die mindeite Er- 
wähnung zu thun. Abbate Coppi führt (Kapitel 137) fort: „Sorli, Ra: 
venna und alle andern Städte der Nomagna ahmten jofort das Beiipiel 
Bolognas nach und erklärten fich für die Sache Italiens unter der Dik- 
tatur Viktor Emannels. Daffelbe that Ferrara am 22, jobald Die Deft- 
reicher abgezogen waren. Gleichermaßen pflanzten Fano, Sinigaglia, Ar 
cona, Jeſi, Foſſombrone, Citta di Caſtello, Perugia und Orvieto (alfe 
in den Marten, in Umbrien und unweit der toscaniſchen Gränze bis um- 
weit des von den Franzojen bejetten Patrimoniums St. Petri) die ita- 


lieniſche Fahne auf. Man darf nicht unterlaffen, Akt davon zu nehmen, ° 


daß die Voltserhebungen ohne Blutvergießen, obne nennenswertbe Un— 
ordnungen fich vollzogen: das von einflußreichen Yiberalen aufgerufene 
Volt verfammelte ſich auf der Piaya und begrüßte die Unabhängigkeit 
Italiens. Die päbftlihen Behörden und Soldaten gaben nad und zogen 
fich zurüd. Die unter dem General Kalbermatten in den Yegationen ſtehen⸗ 
den päübftlichen Truppen zogen fich nach Peſaro, ſüdlich vom Engpaß bon 


Cattolica, zurüd, Die Beſatzung von Ancona zog ſich unter General 


Allegrini in die Gittadelle zurüd.” Ganz beionders im Kirchenſtaat ber 
währte ſich die Bemerkung Jaeini's: „Deftreich erwies fich als die eim- 


| 
| 
| 


zige Macht in Ober- und Mittelitalien; deun ſobald die Deftreicher ab- F 






6 Nationalvereins flugfertig in den 
Gebilreten. Der Stabtratb von Bologna ernannte zum 
materiellen Intereſſen ſofort einftimmig eine 
Stadt und Provinz. Deren fünf Mitglieder 
Nepelten Marcheſe Pepoli (Murats Entel), ein weiterer 
Profefler Montanari und ein Advolat, lauter aner- 
Ehrenmänner. Die Yunta telegrapbirte noeh am AZwölften am 
der eriten Stunde der Befreiung nad zehnjähriger Decu⸗ 

fremte Truppen vertraut fi uniere Stabt einftimmig ber 
Königsbürgers, des italfienifchen Helven an. Für uns alle 
als in ben Reiben der Tapfern zu kümpfen, 

i Paleftro für das Vaterland fochten.” An 
ten { welchem Napoleon in Mailand „die Italiener” zu den 
Baffen rief, anfnüpfend, wandte fi eine romagnofifhe Abordnung an 
5 m eftattung der freien Aeußerung ihrer ber 
rehkigten Wünfde. Napeleon verficherte ihnen, daß fein Heer berielben 

egen werde. Cavour antwortete ben 18. Jumi: 
Slieklih mit dem Gedanken beichäftigt, Italien von bem 
Brempjoche zu befreien, Könnte ſich nicht herbeilaſſen zu einem Alte Ueber⸗ 
ber vielbeutigen Diktatur), welcher durch Herverrufung biplema- 
Berwidelungen vie Erreihung vieles Ziels leicht erichweren lönnte, 
edle Gefühl chrend, kann er, trog feiner tiefen Ehrfurdt für 
‚ nicht umbin, die Streitfräfte unter feine Yeitung zu necb- 
dieſe Lande zu organifiren im Begriffe ftehen und in ben 
itafieniiben Umabbängigfeit ftellen wollen, womit fie eine dep⸗ 
erfüllen, vie Beihilfe der Romagna zum Kriege einzuleiten 
ju verbintern, daß die volljogene nationale Bewegung in Anarchie 
arte.” Wirklich fürchtete man, vaf die Mazziniften fich der Bewegung 
. Irmächtigten, mit ver Ermordung der Priefter anfingen und bann weiter 
Dem tonnte man ur dadurch zuvorlommen, daß man jelbft bie 


Der König ernannte Maffime dAzeglio zu feinem außerordentlichen 
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386 M. dAzeglio jetzt eine Regierung ein, 





rung in ber Romagna geſchildert, dieſe aber zum bloßen moralifchen ter 


ſtand aufgefordert hatte und da er im Juni 1848 neben ben ———— 


* 


Truppen bei der Vertheidigung Viacenzas verwundet worden war. Es 
war ein ſchlimmes Vorzeichen, daß Napoleon d'Azeglio's Abreiſe von Turin 
verzögerte. Den Tag vor dieſer, den 3. Juli, ſchreibt d'Azeglio an jer 
nen Freund Rendü in Paris mit Beziehung auf jene der romagnoliihen 
Abordnung gegebenen Antwort: „Trotzdem hat der König anerkannt, dag 
man nicht Weiber und reife durch die Schweizer ermorden lafien, noch 
den Socialismus fein Neſt inmitten Italiens auffchlagen laffen darf. Ich E 
vertrete die Nechte der Humanität und des Evangeliums. Ich habe den 7 
Romagnolen erklärt, daß ich nur komme, um die Mittel zur Erhaltung 


ber Ordnung für den Nationalkrieg zufammen zu bringen, ohne ben po- 


y 


litiſchen Fragen irgend zu präjubiciren.” D’Azeglio errichtete jogleih ein 
Minifterium, in welchem der dazu ſehr tüchtige Pepoli die Finanzen, der 
unerjchrodene Montanari das Innere, der Piemonteje Pinelli das Kriege 


wejen übernahm. Sowohl vie Stimmung in der Romagna, als die Ber— 
hältniffe an ihren Gränzen hatten fich in der Zwifchenzeit verichlimmert. 


In den Provinzen des Kirchenjtaats füidlich von der Romagna nam 


ich, alſo füdlich von dem Engpaß von Gattolica (zwiſchen Rimini umd 
Pejaro), war die nationale Bewegung ungleich weniger ins Boll ge 


brungen. Wohl war in den meiften Städten ein Kreis von gebildeteren 


Patrioten, welcher mit dem Nationalverein in Verbindung jtand, aber Die 
Initiative fehlte ihm, weit er fühlte, daß das eingeichichterte, rohe Volk 
feinen jtarken Nüdhalt bot. So geichah es, daß in Ancona nach dem 
Abmarich der Deftreicher die von diefen jehr erweiterten Sejtungswerfe 
über 12 Stunden unbeſetzt blieben. Dann rücten wieder päbjtliche Trup- 
pen ein und es war jett vollends unmöglich, der von Bologna gefommenen 


Weiſung, der Revolution diefen ſtarken Stützpunkt zu fichern, nadhzulommen, 


Den vielfachen Interejjen des Handels und ber Induftrie, zumal den zahle 
reichen fremden Kaufleuten war damit gedient, Die Erinnerungen ber 
Anarchie von 1849 wirkten lähmend. Seit einem halben Jahrhundert hatte 
jede Erhebung nach kurzer Friſt nur den Deftreichern oder den Framzeſen 
Beranlaffung geboten, die feite Stadt zu befeken. Die Heineren Stäbte 
wie Boligno, Spoleto wurden wieder von päbftlichen Truppen beiekt. 


In der kühn auf ihrer Bergeshöhe gelegenen Stadt Perugia mit ° 
ihren 18,000 Einwohnern hatte, wie wir ſchon erwähnten, bie nationale $ 


Partei eine Schilverhebung gewagt, obgleich die muthigiten jungen Batrioten 


fich zu den Schaaren Garibaldi's und nach Arezzo begeben hatten. Den 


14. Juni hatte fich der Corfo unter Hochrufen auf Italien, auf feine Un— 
abhängigteit mit Menfchen erfüllt; die nationale Fahne mit dem Srenz 
bon Savoyen wehte von vielen Balfonen, auch Rufe für Vilter Emas 
nuel „König von Italien“ erichollen, Krieg gegen die Fremden war bie 
Loſung. Man wußte, daß Pius am diefem fich nicht betheiligen würde. 
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diejelbe nicht und beichränften ſich 
anf heimliche Zettel Mehr Anklang mögen die Verſprechungen 
 gelanden haben, welche Bofigno den Soldaten gegeben werben 









— fein fellen, Perugia würde ihnen zur Plünderung preisgegeben werben. 

Das ift eine Idee für Söldnertruppen! 

4 Die Kurie beiah gegen 10,000 Mann eigener Truppen. Sie hatte 
fogar im Februar, um zu verhindern, daß ber Kirchenftaat Kriegeſchau⸗ 
plas werte, Brantreih und Deſtreich aufgefordert, ihre Truppen aus dem 


 Rirkenitaat zurüdzuziehen. Antonelli hoffte jet die abgefallenen Städte 
Soldaten wieder zu unterwerfen, fofern benielben nicht von 
— aueirte Hilfe geleitet wärde. Er zog daher aus bem burch bie Frans 


€ 


aus Toscana beſaß Perugia nur etwa 600 

ichlechte Beuergawehre, aber fein Geihüg. Die Zahl ver De 

© auf pabſilicher Seite beinahe die dreifache. *) 

| . Yuni Nachmittags brei Uhr begann das Feuer auf bem 
publico passegzio, unweit ber Baſilila St. Pietro außerhalb ver Stadt» 

S mauer, deren Gemälde der von Rom kommende Reiſende zuerſt beſucht. 

- Am blutigften war der Kampf an dem verbarrifatirten Thor von St. Peter, 


Ä 











mit der Erfürmggg Perngias verbundenen Ereiguifie baben ber curs⸗ 
Gedie einige Zeit lang Steff zu Parteipeicmil gegeben. Wir erzählen fie 
nah amtliden Dokumenten. Der von ber comlerwatioen Vreſſe bed» 








359 Alle Schweizer werben dafür von den Italienern er — Ba; 


Nachdem die Artillerie vorgearbeitet hatte, ftürmten die Schweizer — ve 
bürftig unter Hochrufen auf den Pabft. Hauptmann Abyberg fiel tönt: 
fih verwundet. Die erjten Häufer wurden noch verzweifelt, auch mit 
Steinen vertheidigt. Die Plünderung, die Zerftörung, die äußerfte Nie 
handlung jedes Alters und Gefchlechts wurde troß der Bemühung der 
Offiziere nicht unterbrochen, als ber wieder eingetretene alte — 
die weiße Fahne auf dem Stadthaus aufzog. Ein ſtädtiſcher Beamter, 
welcher an der Spitze deſſelben mit der weißen Fahne den Truppen ent E 
gegenging, wurde von zwei Kugeln getöbtet. Viele Söldner hatten ich 
ſchon im Kloſter St. Peter betrunken, alles zerichlagen, in der Kirde A 
Heiligenbilver geplündert. Geiftliche, die Nonnen, welche bier einen R 
Waiſenhaus vorjtanden, wurden aufs Aeußerſte mißhanbeft. Eine Frau N 
wurde inmitten ihrer Familie vor den Augen ihrer Töchter ermordet, ° 
ferner zwei Yungfrauen und fiebzehn unbewaffnete Männer. — 
wurden die Opfer ihrer Fluchtverſuche. Abbate Coppi ſagt: „In der Straße 
St. Pietro zündeten die Soldaten einige Häuſer an, plünderten mehrere 
und verwüfteten beinahe alle. Soldaten, welche toftbare Gegenftände ge 
raubt hatten, vejertirten in der fofgenben Nacht in das nahe Toscana.” 7 
Man durfte von diefen beiten Stützen des Altars und des päbitlichen ä 
Throns nichts anderes erwarten. Sie ftanden fittlich jehr tief unter Krome “ 
wells frommen Geichwadern, ja unter Garibaldi’8 Schaaren. 8 
So ſah Perugia die Gräuel feiner Bürgerkriege erneuert. Das von 7 
Nom aus befohlene abſchreckende Beiſpiel war gegeben. Die geflüchteten 
Inſurgenten mußten mit ihrem Vermögen den dem Staat zugefügten 
Schaden erjegen. Oberft Schmid wurde zum General befördert, die Ser 
baten erhielten Denfmünzen, Ruhe und priejterlich-grilitäriiches Regiment 
breiteten ihre Fittige wieder über die Stadt, welche jprüchwörtlich war für’ 
ihre Vorliebe für das Studium des päbftlichen Nechts. Fano, Sinigaglia, 
Ancona unterwarfen ſich. Aber die noch vergrößerten Schilperungen der 
erlittenen Gewaltthaten und der Jubel der Herikalen Preſſe riefen beion- 
bers in dev Romagna die größte Erbitterung hervor, welche Opfer Tuchte, 
Die zu Zehntaufenden, befonders als Kaufleute und Kaffeewirthe 
ben Städten Italiens anſäſſigen Schweizer hatten in Folge ber Nieder 
ſchlagung Tiberaler Aufitände durch die pübftlichen Schweizerregimenter 
feit 1848 wiederholt jehr unangenehme Tage gehabt. Die Unthaten in 
Perngia riefen wieder eine große Entrüftung bei den Italienern bersor, > 
Yingit hatte man fich geärgert, daß Schweizer durch ganz Ptalien jib 
mehrerer Gewerbe bemächtigt hatten, welche dem italienifchen Charakter ber 
jonders gut zufagen. Jetzt hieß es, fie ſeien nicht Tells, fondern Kains 
Söhne. Sowohl die foctale Stellung, als auch das Gewwerb der Schwer 
zer war vieler Orten bedroht. Die in Florenz anfüffigen Schweizer bat 
ten daher jchen den 26. Mat an den Schweizer Bundesrath eine 
rung gegen die mit bem Werbunfug zuſammenhängenden fehiveren Uebel“ 
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der Schweiger über Perngia ein ſchwerer Pyrrhue 
blos gegen das feile Menichenfleiih der „Schweizer“ 
Herrichfucht der Priefter war dadurch die Leiden⸗ 
entzündet, jonbern auch gegen die durch Uebermaß 
„nerrätberiiche” Poliil Cavours und NRicafoli’s, 
von Perugia nur vier Meilen entfernten Areyo zur Drillung 





blos Mazziniften fachten diefen Funlen der Er⸗ 
agnelen waren um To empfänglicher, als ber 
dem Angriff auf Perugia vorausgeihidten Manifeften ihre 
angeflagt und verurtbeilt hatte. Ihnen war aljo durch 
bie Priefterrade Achnliches zugedacht, wen es möglich war. 

Der römiiche Abbate Eoppi leitet die Mittheilung der dieſe militä- 
rien Schritte begleitenden Dlanifefte mit folgender gewichtiger Bemer- 
 kunz ein: „Die päbftliche Regierung betrachtete die Revolution immer als 
us Berl von Meuterern und Intriguanten, fie nahm ben Einfluß des 
” nationalen Geiſtee der Umabhängigkeit und der Einheit Italiens nicht im 

ftellte ſich als wüßte fie nichts von ibm (dissimulava).” Die 






“ nun in 
 gelränfte wäterliche Viebe, das unerjchätterfihe Bewußtſein hoher Rechte 
was rechts und linfe davon Tieat, als nicht 
behandelte. Aber nicht bios werben die wichtigften Thatſachen ige 
als lägen fie in einem anderen Himmelsförper, ſondern es werben 
vorgchradht. So erregte es dem gerech⸗ 
legneſen, daf ver Staatslecretär Antonelli in 
15. Zuni an vie Vertreter ver Kurie bei den Höfen gerichte 
Runzihreiben Schauptete, die chrenbaften Bürger Bolognas hätten 
Juni die nationale Bewegung öffentlich getabelt, fie 
Aufrübrern überichrieen werten. Die Berichte ber 
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390 Der Pabſt erhebt Mage gegen bie Frevler, welche das Seine antaſten. * F * 
Augenzeugen, ſelbſt der verdrängten päbſtlichen Beamten, jagen fein Wort 
davon. Dennoch wird dieſe Fabel auch in allen an bie ganze Chriſten 
beit gerichteten päbftlichen Anfprachen wiederholt, Bon der Höhe des Fel- 
fens Petri herab erflärte Antonelli: „Gezwungen von ben Pflichten Seines 
Gewiffens und von feierlichen Eidſchwüren, das Seiner Sorgfalt anner 
traute heilige Depofitum des Erbtheils der Kirche ungejchmälert zu er 
halten und Seinen Nachfolgern zu übermachen, hat der H. Bater mir ale 
Seinem Karbinal-Staatsfecretär befohlen, Ihnen Mittheilung von dieſen 
Akten der Rebellion zu machen, durch welche Seine, von allen Mächten 
Europas anerkannte jonveräne Autorität und Unabhängigkeit verlett wurde, 
Er behält fich vor, mit allen Ihm von der Vorjehung an die Hand ge 
gebenen Mitteln die unverleglichen, heiligen Rechte des H. Stuhle um 7 
gefchmälert zu erhalten.“ * 

Am 16. Juni war es dreizehn Jahre, daß Pius zum Papjt gewählt 
worden war, Am 18. erließ er eine Encyklica an alle Patriarchen, Pr 
maten, Erzbifchöfe und Biſchöfe der Fatholifchen Welt. Als Tert waren” 
Worte Mofis an Aaron genommen, welche verjelbe bei dem Aufruhr ver 
Rotte Korah fprach, damit der Zorn Gottes nicht mit gelöften Zügel über 
alles Volt ausbreche, und der Undank eines Theils feiner Untertbanen 
gegen feine väterlich jorgfame Negierung nicht an allen beftraft werde 
Es ſeien ja auch nur Wenige, welche das Volk aufitiften, „sich jener it 
lieniſchen Regierung zu unterwerfen, welche fich in den letzten Jahren ber 
Kirche, ihren legitimen Nechten und Dienern feindlich bezeigte.” Doc 
wird Piemont noch nicht namentlich als der fluchbeladene Bod Ajajel ber 
zeichnet. „Wir aber, heißt es weiter, erfliven, daß diefem H. Stuhl das 
weltliche Fürſtenthum nöthig ift, damit er in Freiheit, ohme irgend ein 
Hemmniß zum Bejten der Religion feine heilige Gewalt ausüben Fönne, 
während die verborbenen Feinde der Kirche Chriftt ihm dieſelbe zu ent 
reißen befliffen find. Wir erflären, daß Wir jede Gefahr und jede Bitter 
feit erbulden, werden, che Wir irgend einen Theil Unferer apoftoliichen 
Pflicht aufgeben werden.” 

Noch gereister durch die Erklärungen der Nomagnolen ſprach fich der 
H. Vater am 20. Juni, dem Tage der Erftürmung Perugia’s, in feine 
Allokution an das Karbinalscollegium aus. Er nennt den Aufitand „ein 
freches Sacrilegium gottlofer Menſchen, welche alle göttlichen und menich- 
lichen Nechte mit Füßen treten“. Bor zwei Jahren babe er Bologna bei 
feiner perfönlichen Anweſenheit mit Wohltbaten überjchüttet. — Wibrend 
gute Katholifen mit Schmerz behaupteten, der gebildete Theil ber Italiener 
werde durch die jchlechte weltliche Priefterregierung, durch deren Weigerung ° 
civilen und nationalen Bebürfniffen zu entfprechen, dem Papftthum, der 
katholiichen Kirche und damit der Religion entfrembet, jo verkündet ber 
Pabft in diefer Allotution: „Die unermüdlichen Feinde der weltlichen Herr 
Ichaft der römischen Kirche fuchen dieſelbe mit allen Mitteln zu zerjtören, ° 
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, Verngia und ſeuſtwe ſich erdreiſteten, durch That ober Rath 
eine Weile Unfere bürgerliche Ger 


| ber verblenbeten Rinder. „Nebft dem Vertrauen zu Gott wer» 
ten Bir auch durch die Hoffnung gejtärkt, daß die Fürften Europas aud 
- ferner vereint ſich zur Bertheidigung und Erhaltung Unferes ganzen welt- 
| Fürftentbums und des H. Stubls vereinigen werden, zumal es für 
jeden von ihnen von ber äußerftien Wichtigfeit ift, daß ber Pabſt 
Breibeit geniche, damit er der Gewiſſensruhe ber in ihren Staaten 
 wehuenten Katholiten tie gebührende Genugthuung verjchaffen könne. 
Dicſe Hoffnung wir ſicherlich auch dadurch vermehrt, daß die gegemmwirtig 
franzöfiihen Heere, gemäß den Erflärungen Unſeres 
in Ehrifte gelichteften Schnes des Kaiſers der Franzeſen, nicht bios nichts 
3 Uniere weltliche Macht und gegen biefen H. Stuhl thun, ihn viel⸗ 
und erhalten werben.” — Das war eine ernite Er⸗ 
und Warnung an Napoleon, und ein paar Wochen - nachher 
den Frieden von Billafranca. 
it langen Zeiten im Kirchenftaat Kirchliches und Politifches ver- 
da tie Meritale Partei mit dieſen vereinten Waffengattungen 
dritt, io war es matürlih, dab in der Romagna bie Apor 
na, namentlich d’Azeglio, über ihr den Schild des Mens 
politiigen und religidien Uebergengung zu felgen, hoch 
fie vie Gewilfensfreibeit verfündeten. Das war eine 
Selegenheit, fie ald Aeter zu verbammen. 

i 15. Juli ein Schreiben an ben Generafeifar von 
den Frieden von Villafranca, wobei er nicht umhin konnte, ſich 
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392 Der Pabft eifert gegen den Gränel ber Gerviffensfreiheit. 2 


gegen das angebliche Recht der Gewiſſensfreiheit auszuſprechen. Der Bu | 
verordnet, daß in der Hauptjtadt der Chrijtenheit Dankgebete für Die Er- 


hörung der Gebete um Frieden angeordnet werden. Dann führt er fort: 


„Es thut aber Noth, daß dem Dank Bitten folgen, weil mehrere Pros 


vinzen des Kirchenjtaats noch eine Beute der Umwälzer der Ordnung find, 
und weil in venjelben Provinzen von einer ufurpatoriichen fremden Au— 
torität erklärt wird: „Gott machte den Menjchen frei in feinen eigenen 
Meinungen (opinione), jowohl den politiichen, als den religidfen,“ womit 





ſowohl die, von Gott auf der Erde errichteten Autoritäten, denen man ge- * 
horchen muß, als die Unſterblichkeit der Seele vergeſſen wird, welche bei 


ihrem Uebergang von der Zeitlichfeit in die Ewigkeit dem allmächtigen, 
unerbittlichen Richter auch über ihre religiöfen Meinungen genaue Rechen- 
Ichaft geben muß; dann wird fie, aber viel zu jpät, lernen, daß es nur 
Einen Gott, nur Einen Glauben gibt, und daß Jeder, welcher aus der 
Arche der Einheit austritt, in der Sündfluth der ewigen Strafen unter 
geht, Es muß daher darum  gebetet werden, daß der Barmberzige den 
Fortgeriffenen wieder den rechten Verſtand und das rechte Herz gebe, und 
daß fie ftatt über das eingebildete, erlogene Blutbad in Perugia, über ihre 
eigene Schuld und Berblendung weinen. Dieje VBerblendung hat neueſtens 


eine Rotte Wahnfinniger, größtentheils Juden, hingerifien, einige Nonnen- Br 
gemeinjchaften aus ihrer heiligen Einjfamfeit zu vertreiben.“ — Damus 


erhellt, daß dem Pabjt verläumderiſche Klagen, welche durch die Klofter- 
borjteherinnen jelbjt widerlegt wurden, beharrlich als Thatjachen dargeſtellt 
wurden. Dadurch mußten fie für Taufende zu einer Art von Glaubens 


wahrheiten werden, wie fie denn auch fort und fort durch die ultramom 


tane Preſſe aller Länder wiederholt wurden, — Der Kardinalvifar orbnete 
für drei Tage feierliche Gebete an mit dem Zufag: „Seine Heiligkeit ge 
währt Jedem für jeden Beſuch diejes dreitägigen Gottesdienjtes einen Ablak 
von fieben Jahren und fieben Quarantanen, volltommmen Ablaß aber Jedem, 
welcher nach Beichte und Communion aller drei Tage fich nach der Abficht 
Seiner Heiligkeit daran betheiligt.“ Belanntlih kann nichts den Fana- 
tismus der Mafjen jo jehr entflammen, als ſolche in taufend Kirchen zu 
lirchlich⸗ politiſchen Zweclen angeorduete, mit den H. Salramenten verbun⸗ 
bene Gebete. Wie ein Boll im Aufruhr die verrofteten Waffen hervor 
holt, womit die Urväter fiegreich gelämpft haben, fo holte jetzt bie Kurie 
aus ihrem Arjenal die Waffen des Neligionstriegs hervor. Deßhalb wur 
den die Nomagnolen und ihre Bundesgenoffen, weil fie ih biefem Yeben 
eine menſchenwürdige Eriftenz anftrebten, für Läugner der Unfterbfichkeit, 
aljo des Geiftes erflärt. Allerdings fchloffen fich den gläubigen Liberalen 


auch Yeute an, welche tief verbittert gegen die weltliche Herrichaft des 


Klerus, Feinde der Kirche, des Katholizismus, jeder pofitiven Religion ge 
worden waren. Alle ohne LUnterjchied in eine Rotte Koörah zuſammen 
zu werfen, forderte bie Priefterpolitif. 












So wäre 
unten bie 
Kirche 


zu 
weiß, 
en. Im ber 
tweber die Keime einer Zukunft 
der Rube ober die Bortiegung eines aewaltiamen, jam- 

— „Aber, ſert Eoppi hinzu, dieſe Rathichläge wur⸗ 
und die Revolution fehte ihren Weg fort.” — Made 
bumanc Belenntnih des Mannes vom 2. December, weldes ' 
weruriheilt, einen wehmüthigen Einprud? Der Sohn, 
Hüdes, theilt dem Bater feine warnenten Erfah 
umionft! Napoleon erfannte, daß des Pabfied und 
der Eroberung Roms im Sommer 1849 fofibariich war. 
es, daß ber Pabſt durch feine Unbeugſamleit fich 
bereitete. Napoleon erlannte, daf, fo wenig als der Pabſt durch 
zu beſiegen fei, ver Pabft ben Zeitgeift durch feine Bann 
nieberbligen fönne. Allein beide fuhren fort, burd die Ho» 
auswärtigen Stellung ihren mächiten Unterthanen imponiren 
Quousque tandem ? 
madt (in corresp. politique p. 113, Anmerkung) felgende 
Mittpeilung: „Ein auf obige Grundlagen ausgeführter vollftlän- 
wurde im Auguſt der Regierung bes H. Vaters durch den 
Grammont mitgetheilt. Er ſchloß fih an bie von Gavour 
1856 mitgetbeilte Idee über die Secufarifirung 
ber Romagna unter dem Proteltorat Bilter Emanuele 
n im Jahre 1815 von dem Grafen Aldini Talleys 
Metternich unterbreitet war. Die Häupter der Bewegung ber 
biefem Plan ihre Zuftimmung.“ 
auch der Pabſt dem Beifpiele ber von den Mächten 
Billafränca gewährten Ammeftie. Hunderte, ja Tauſende 
Dlännern kehrten nach Abſchluß des Friedens enttäufdht in ven 
ie jo wenig wie Masini konnten vie Politif be 
onders dem Pabit gegenüber in Schranfen bielt und 
nabm. Der militäriiche Geift, der Sinn für 
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394 D’Azeglio auf eigene Kauft im ber Re 


Discipfin war unter der Priefterregierung erftorben; ſich in — 8 
Regimenter einreihen und ſich drillen laſſen, erſchien den Römern als = 
Sklaverei. Daher kehrte die Mehrzahl zurüd, abgeriffen und murrend. — 
Die Kurie war jo Hug, fie als Reuige zu behandeln und fie durch Unter- 
ftügung von Gefährdung der Sicherheit, des Eigenthums abzuhalten, 7 
Manche ließen ſich in das päbftliche Militär anwerben, noch mehrere bie 
ben in der Romagna in Garibaldi's Schaaren. 
Für dieſes Jahr hatte das Budget einen Ueberſchuß verſprochen Alein 
der Abfall der fleißigſten Provinz, der am meiſten beſteuerten Legationen, TE 
und bie erhöhten Militärausgaben nöthigten zum Verkauf von Papieren 4 
der conjolivirten Schuld im Betrage von 2,934,000 Scudi, Das päbie 7° 
liche Gebiet wurde durch verſchiedene Naturereignifie heimgefucht. *) 1 
So geordnet auch die Revolution der Romagna in der Mitte des 
Juni verlaufen war, fo fündigten fich doch bald auch die inneren Gefahren a 
an. Seit 1831 hatte das Land drei Rejtaurationen der weltlichen Priefter- 3 
herrichaft erfahren. Man kannte ihre Rachſucht. Daher verweigerten die 7 
Kaffenbeamten, kraft Inftruftion der päbftlichen Regierung, die Staats 
gelder, viele Nichter gaben ihre Entlaffung. Andere mußten entlajjen 
werden, worüber die Kurie bittere Klagen anftimmte. In ihre Stellen 
brängten fich viele Umerfahrene und Parteigänger, für welche jelbjt neue 
Aemter geichaffen wurden, beides eine Laft und ein Schaden für den Staat. 
Ihnen mußten zum Theil Piemontefen, worunter mehrere Abgeorbnete 7 
vorgeſetzt werden, welche in ihren niederen Stellen tüchtig gewejen waren, 
Zur Bildung des Heeres kamen nach und nach, man fagt 2000 Piemom 
tefen aller Grade. Kaum hatte D’Azeglio verfucht, der Oberleitung Einheit 7 
zu geben, als er, kraft Villafranca, den Abberufungsbefehl des Königs er 
hielt, vem er als Soldat und Evelmann folgen zu müfjen glaubte. Den 
24. Juli jchreibt er an Dentit von Turin aus: „Bei meiner Ankunft im 
Bologna erklärte mir die Junta, fie jet außer Stande die Ordnung zu 
erhalten. So nahm ich denn ganz gegen meine Inftruftion die Diktatur 
an. Drei Tage darauf erhielt ich vom König Befehl, meine (die piemon® 
tefiichen) Truppen und Beamte in die Lombardei zurückzuführen. An ver 
Südgränge ftanden die pübftlichen Schweizerregimenter, im Innern war 
teten die Mazziniften nur auf meinen Abgang. Ohne Zögern fagte ich 
zu mir: Das fofortige Verlaffen diefes Volles wäre gegen die Ehre des 














*) Deftlih von Spoleto, 1871 Fuß Über dem Meere, liegt Norcia, das alte 
Nurfia, die Gehurtsfladt des H. Benedikt, das gewerbfamfte rubige Stübtchen Deu 
Kirchenftaats, anf der Sübfeite bes Apennins, Es zählte 3500 Einwohner, Schon 
wieberbolt war c# von Erdbeben heimgeſucht. Am 22. Auguſt 1859 flürzten bien 
fieben Minuten von 670 Häufern 195 ganz ein, bie übrigen, bis auf 76, waren jo 
arg zugerichtet, daß auch fie niedergeriſſen werden mußten. Zum Glüd waren bie 
meiften Bewohner auf einem Iabrmarkt abweiend; aber 101 Perſonen blicken ver 
Ichlittet tobt. Der H. Vater liberfandte der unglüdlichen Stabt 3500 Scubi, 


* 





einen groben Fehler begangen habe. Die proviforiihe Regierung ernannte 
+ one Cipriani zum Generafftatihafter und fuchte fich kraft des Selbftbe- 
fimmungsrchts des Volles eine Rechtebaſie zu ſchaffen. So gab man 
ber Romagna Zeit, fich zu conftituiren, und, di far da se, ſchrieb p’Agealio 
am au, erft, vorber nicht, fann man fich daraus mit Ehren 
surädsichen, weil wir doch allein Europa nicht Widerftand leiften Kunen“, 


Auguſi 
und Energie viel Frucht erzielen fan. Centralitalien beninunt ſich 


= pertrefflich; mit der Romagna hat man es dahin gebracht, daß man fie 








mit materiellen Mitteln fich ſelbſt überlaflen fann, welche wohl angewandt 

zu ihrer Bertbeirigung binreichen. So gebt es indeß, und unterwegs 
made man das Vafttbier zurecht, jagt das Sprũchwort.“ Bei einer äbn- 
fihen Gelegenheit ſchrieb er, er pflege es zu machen wie bie Ejel, welche 
probiren, cb und wie fie auftreten fünnen. Gin Bertrauter d'Azeglie 
fagte mir, vieler Habe nicht bios tragiſche Folgen in Bologna vor Augen 
auch gefürchtet, hier ohne Boden in der Luft fiehen, 
fih Gcherlih zu madhen. „Der Bevollerung follte volle Breibeit gelaffen 
werben, ihre Stimme über bie Orduung der Dinge abzugeben, welche ihrem 
Intereife und dem Maliend am meiften entipräce.” Nachdem ein Pfarrer 
mit 160 bewafineten Bauern das Signal zur Contrerevolution zu geben 
von 60 Freiwilligen aus Ferrara geichlagen werben 
die Merilalen cher durch Vollsabftimmung zum FBiele 


war auch aus Rüdficht auf ven Kaiſer des allgemeinen 
Der GCorje Cipriani war ein Vertrauensmann Nape- 
itafienähe Militär, welcher in feinem Generafftab ben 


| 


Das Bolt follte jedech nicht unmittelbar über die Seuveränitätsfrage 
abitimmen, ſendern auf je 5000 Seelen einen Abgeorpneten wählen. Diele 
Nationaferrfammfung hatte vie Vollmacht, über jene Frage zu enticheiden, 
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396 Anklage gegen die weltliche Priefterregierung. 


Dadurch wurden auch Nuheftörungen verhindert und ein günftigeres Re 8 
fultat erzielt. So breit die Bajis des Wahlrechts war, jo ſchloß man, 
um ja unparteilich zu ericheinen, die zurüdgefehrten Flüchtlinge und bie 
früher politifch Compromittirten vom Wahlrecht aus. Die Bevöllerung 
von 1,050,000 wählte 131 Abgeordnete, worunter 40 Adelige, 27 Aerzte; 
diefe waren als Vertreter der modernen Bildung und des Yiberalismus 
der Klerusregierung bisher bejonders verdächtig gewejen. Die Abgeorb- 
neten traten am 1. September zufammen. Zuerſt begaben fie fih in den 
Dom von St. Petronio und eröffneten ſodann ihre Sigungen in der 7 
Academia delle belle arti, welche durch Raffaels Sta Cecilia und dur 7 
Guido Reni's Madonna della pieta weltberühmt ift. Zum Präfidenten 
wurde der milde Bolognefe Minghettt gewählt. Es war ein Zeichen, 
dat Männer wie er und wie Farini, welche in der Krife von 1848 Pius 
jo nahe geitanden waren, daß Montanari und Audinot, welche im No- 
vember 1848, als der päbjtliche Minifterpräfident Roſſi im Gebäude des 
päbjtlichen Parlaments ermordet wurde, allein den Muth Hatten gegen 
diefen Frevel kühn aufzutreten, daß fie jet die päbftliche Herrichaft ein 
für allemal für unerträglich erklärten. | 
Die Abgeordneten jahen fich nun berufen, Antonelli und dem ganzen 
Prälatenthum den Spiegel ihrer Thaten vorzuhalten. Seit Jahrzehnten, 
namentlich aber während des legten Jahrzehnts hatten fie bewielen, baß 
nicht vorübergehende Zeitumftinde, jondern daß ihr caracter indelebilis 
ihrer Regierung das Gepräge aufgedrückt Hatte. Zehn durch Geblüt und 
Bildung ausgezeichnete Männer, unter ihnen ein Graf Bentivoglio, reich 
ten folgenden Antrag ein: „In Erwägung, daß die Völker der Romagna, 
nachdem fie in früheren Jahrhunderten unter eigenen Gejeten gelebt hate ° 
ten und zu Anfang des gegenwärtigen ein Theil eines civilen Königreichs 
geweien waren, im Jahre 1815 gegen ihren Wunſch wieder unter Die 
weltliche Hereichaft des Pabftes geftellt wurden; daß diefe Herrichaft, ohne 
bie alten Freiheiten wieder herzuftellen, die guten Einrichtungen des Könige 
reiche Italien zerftörte und durch ihre jchlechte Verwaltung, welche Europa 
befannt ift, ihre Unterthanen in Yeid verſetzte; daß ſeitdem die Gejchichte 
diefer Provinzen ein jo trauriger Wechjel von Nevolutionen und von 
Reaktionen wurde, daß fchließlich die Anusnahmsmaßregeln und ber Ber 
lagerungsitand die gewöhnliche Regel der Negierung wurben; in E— 
wägung, daß dadurch nicht blos der Vollswohljtand jchwer geichädigt, ſon⸗ 
dern auch das fittliche Gefühl der Bevöllerungen verborben und die Rube 
Italiens und Europas unabläffig gefährdet wurden; daß jeber Reform 
verjuch erfolglos war, daß die Bitten der Völker, die Rathichlige ber 
Potentaten Europas ohne Erfolg, bie VBerfprehungen immer Täufchungen 
waren; in Erwägung, daß fich diefe Regierung mit der italientichen Nas 
tionafität, mit der Gleichheit der Bürger, mit der politiichen Freiheit une ge 
verträglich erwies, daß fie nicht einmal das Leben und das Eigentfum 












| 5 } Unmeiehfünen ja vertheisigen wußte; im Erwägung, vafı tiefe Regie 
rang ihatföchlich auf ihre Souveränität verzichtete (abulico), indem fic ihre 
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230). Der Antrag wurde gebrudt und den Abtbeir 
Die Commilfion legte am 6. September ihren Bericht 
durchaus und einftimmig ben Antrag, er fügte nur 
batlachen binzu, 3 ®.: „in ven legten zehn Jahren wurden in der Ro 
aaa Toresurtheile im Namen Seiner laiſerlichen apeftoliihen Maje⸗ 
ir ve Kaisers von Orftreih auegeſprochen, ihm, eigentlich feinen Gene: 
relen dad Begnadigungerecht zu. Die Angeklagten wurden durch 
Rutbenftreiche gexwungen, deutſch geſchriebene und deutſch verleſene Pro- 
tefelle zu unterichreiben. Auch Weiber wurden geprügelt. Cine Haupt 
tbatiae ift, taf in ven lepten zehn Zahren die Yiebe zur Nationalität 
und zur Umabbängigfeit Italiens in den Berellerungen io lebendig und 
mädtia arwerten ift, va fie jebes andere Geſuhl beberricht. Die Regie 
rung Roms aber hat ſich als damit unverträglich erwieſen.“ Zehn Ab⸗ 
geerenete waren abweſend. Alle andern 121 ſſimmten in geheimer Stimm 
abazabe tafür, daß tie Romagna in ihr Selbftbeftimmungsredht wieder 


—  ertrante Sentbete Napoleon Reifet war Zeuge des ungeheuren Jubele 


eo tar? vie Thatfachen ſprachen, fe war die Form be infeferm 
rare, als der Pabſt nicht für abgelegt erflärt war. Breilih wurde 
an temichken Tage j Antrag geftellt und am folgenten Tage 
erheben: „In Erwägung, daß ber eim 
möütbige, feite Wunſch dieſer Bölter eine fiarte Regierung ift, welche eine 

bie bürgerliche Gleichheit, für bie matiemale Freiheit und 
Unabhängigkeit ift, vak ihr erſtee Bedurfniß ift, der Nation gegenüber in 

feite Stellung zu fommen, durch welche vie Aera ver Re 
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398 Die Romagna verlangt Vereinigung mit Piemont, 


volntionen geichloffen würde, in Erwägung, daß die einzige Regierung, 





welche dieſe Bedingung erfüllen fann, vermöge ihrer Macht, ihrer Zra- =r 


bitionen, ihrer Organifation, ihrer (conjtitutionellen) Inftitutionen und 


ihrer der Sache Italiens gebrachten Opfer die Regierung Sardiniens ift, 


— erklären wir, die Vertreter der Romagna, daß die VBölfer derſelben die 
Annerion an das Königreich Sardinien unter dem conftitutionellen — 
Biltor Emanuel II. wollen.“ 


Den 24. September trug eine romagnoliſche Abordnung in Monza 
dem König dieſen Beſchluß vor: „Nehmen Sie, Sir, ſagte ver Sprecher, 


unferen Bejchluß an, welcher nicht blos eine Aufwallung der Begeifterung, 
fondern auch die Frucht reiflicher Berechnung ift, verfechten Sie ihn vor 
Europa. Damit werden Sie diefen Provinzen, welche am längſten aus 
Liebe zu Italien gelitten haben, wieder Frieden und Wohlftand geben.“ 
Damit war der König gebeten, zunächjt der Kriegsnogt der Romagna in 
Zürich und auf dem europätfchen Congreß zu fein. Der König dankte 


für ihr Zutrauen und für ihren Antrag. „As katholischer Fürft, ans” 


wortete er, werde ich unter allen Umftinden die tiefe, unwandelbare Chr 


furcht für das Oberhaupt der Kirche bewahren. Als italienifcher Fürft 


darf ich nicht vergeffen, daß Europa, indem es anerkannte und feierlich 


ausiprach, daß die Yage Ihres Yandes raſche, wirfiame Maßregeln er⸗ 
heiſche, formelle Verpflichtungen gegen daſſelbe eingegangen hat. Inder 
nehme ich Ihre Wiünfche (voti, immer, bejonders aber hier abfichtlich 
zweideutig, da es auch Abjtimmung, Bejchluß bedeutet) an und ftark durch 
das Recht, welches Ste mir übertragen, werde ich Ihre Sade vor den 
Großmächten verfechten. Vertrauen Sie auf deren Einficht und Gerech⸗ 


tigkeit, Vertrauen Sie auf das evelmüthige Proteftorat des Kaifers der 
Branzofen, welcher gewiß Willens ift (wollen wird), das große Werk der 


Wiederberftellung (Genugthuung) zu Ende zu führen, an welches er io 
mächtig bie Hand gelegt hat, wodurch ihm die Anerkennung ganz Staliene 
verbürgt tft.“ Gewiß noch mehr ging es dem König von Herzen, Die 
Tapferkeit zu rühmen, welche die Nomagnolen unter jeinen Bahnen ber 
wieſen hatten. Dieß jei der beſte Beweis dafür, daß fie verftanden, daß 
Piemont nicht für fich, fondern für das gemeinfame Vaterland Kimpfe, 
Viktor Emanuel joll geiprächsweife geäußert haben, er werde bie Nomagım 


nicht aufgeben und wenn es ihm jelbft an Yand und Leute unb an jeine > 


Perion ginge. Das Gefchrei gegen den umerfättlichen Ehrgeiz Biltor 
Emanuels wurde jet in der reaktionären Preſſe womöglich noch verftärke 
Darüber jchreibt d'Azeglio: „Wenn Sie nur wüßten, wie es mich, ber ich 
ben König jo genau kenne und weiß, wie übrig genug (par dessus les 
oreilles) er ſchon an der Heinen piemontefifchen Krone hatte, es mich 
lachen macht, Viktor Emanuel mir vorzuftellen devore par lambition.“ 


Selbſt die Staatsmänner der befferen illuftrirten Karikaturpreffe hatten 


bisher nur jchüchtern auf die Romagna Anfpruch erhoben. Erſt zu Ende 
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pabſtliche Galgen ift zugleich ver Wege 
. Die Banbitenverwandticaft Antonelli’e 
auch auf Heinen und Pulcinellatbeatern vorgeführt. Am tiefiten 
D. Bater darüber entrüftet, daß die Gebete an bie unbefledte Mut» 
Spottes geworden fein. Daraus erbelle, daß 
aus ben Herzen aller reißen welle. Im 
tiefen Schmerzen bleibt ihm nur der Troft, daß nicht blos ber 
fondern auch die große Mehrzahl der Romagnolen in ber 
zegen den H. Stuhl und feine weltliche Regierung feit bleibe. Auch 

ber ganzen latholiſchen Chriftenbeit (zumal Die in Frankreich 
na des Erbibeils St. Peters an. „So falle 
uns zum &ett der Erbarnung für bie Verirrten fleben, unter 
weichen wiclleicht einige, elendiglich betrogen, nicht willen was fie thun.” 
In allen dieſen Altenftüden wird die Verfüntigung des Bannes und ber 
Kirchenftrafen, weicher ven 20. Juni über die näheren und ent» 
Theilnehmer auegeſprechen war, bekräftigt. Wir wiederholen 
ferner nicht mehr. Beſtimmte Perionen werden nicht namıbaft 


1.Oftober ſchrieb Antenelli an ben interimiftiichen Gefanbten 
Grafen della Minerva, eine Depeice des Inhalte, „nach 
Piemonteien ig der Romagna getban haben, erlaube die Würde 


Au: 
— 


J 
J 


— 
Es 


iu 
2 
Bi 
=» 





Ir 
A 


H 
| 


“ 


EN 
win 


. ra 
> 
A; 


i 





Ri; 


& 
* 
* 


 Weltungen gerocica 
mäßctın, 






HF 
7%“ 
f 
: 
B | 
B 
f 
ä 
H 
- 
Ei 
} 


400 | Napoleon von den Ultramontanen drohend verwarut. 


es H. Vaters nicht mehr, daß eim Vertreter, des Königs ven —— = E 
* bei Ihm ſich aufhalte; er befinde ſich daher in der bedauerlichen age 


ihm hiemit feinen Paß zu ſchicken.“ Der römiſche Abbate Coppi erzäple 
wieder als Augenzeuge: „Sobald ſich dieſe Nachricht in der Stadt ver⸗ 
breitete, begaben ſich ungefähr 4000 Perſonen in das Hotel tes Geſand 
ten und gaben bei ihm ihre Karten ab. Seine Abreije fand am 9. DE’ 
tober ftatt. Cine große Menge gab ihm ein demonjtratives Geleite, daß 


die Polizei und das Milttärfommande, um eine Störung der Ruhe zu 





verhindern, auf den Straßen Truppenabtheilungen aufftellten. Viele Ber 


ſonen begrüßten ihn ehrfurchtspoll an der Porta del popole, andere er- 


warteten ihn am Ponte molle mit dem Nufe: „es lebe Viktor Emanuel! ° 


es lebe Italien!“ Er fuhr bei Nacht durch (das päbftliche) Viterbo, wo’ 
die Straßen, durch welche er kommen mußte, beleuchtet waren.” Wenn 
man weiß, welcher zahlreiche Schweif von gieriger Klientel ſich im Kirchen 
ſtaat an jeden Kardinal, an jeden Prälaten von Einfluß hängt, jo — 
man fi über dieſe Demonftrationen verwundern. 

| Die päbſtlichen Allofutionen waren nicht kraftloſe Klagen eines uns 
mächtigen Greifes. Bereits waren jeit dem Ende Yuli die Kanzeln und 


die ultramontanen Zeitungen von den äußerſten Küſten Spaniens und ? 


Irlands an bis in die Gebirge Ungarns auf das Nothzeichen des H. Baters 
zu Feuerwarten geworben, von welchen aus die Alarmbörner ertönten. 
Ein glühender Wetteifer entbrannte, Zeugniß von aufopfernder Yiebe und 
von zerjtörendem Grimme abzulegen. Nur ein neuer Kreuzzug, ein Ber 
nichtungsfrieg wie gegen die Albigenfer, jchten das ungeheure Verbrechen 
jühnen, ven Weltuntergang abwenden zu können. Aber die Chorführer 
in diejem furchtbaren Goncerte, die Biichöfe und die Redakteure jahen 
doch ein, daß nur durch die Negierungen reale Hilfe geichafft werben 


könne. Ihr Eifer follte geſchürt, ihnen ſollte Angit eingeflößt werden ; 


Die Königin von Spanien, Diabella, welche mit Pius in der Schwärmerei 
für die unbefledte Empfängniß, diefer Steigerung der Yehre von der Kirche, 
wetteiferte, brannte von Eifer, Truppen zum Schuße des Pabjtes und zur 
gleich ihrer bourboniichen Secundogeniturdynaftieen in Neapel und in 


Parma zu ſchicken. Bor allen trat jet die erftgeborene Tochter des Pabi 
thums, die franzöfiiche Kirche, wie eine ftahlgerüftete Prophetin auf und 


ftieß in die Poſaune eines Engels der legten Zeiten. Aber nicht bios 
Veuillot, diejes enfant terrible der ultramontanen Weltmacht, der ecele- 
sia militans, drohte Aufruhr und mußte durch eine Verwarnung feines 
Univers daran erinnert werden, daß es auch noch einen Staat und eine 

weltliche Macht gab, daß das Yabrtaufend der ausſchließlichen Herrichaft 
ber Heiligen noch nicht angebrochen ſei. Auch der fonjt milde ami de 
la religion fühlte fich durch „Sewiffen und durch die nationale Ehre” 
geftachelt, wie ein zornentbrannter Prophet als warnender Bote des götte 
lichen Zorns, bei ver Strafe des Verluftes der Gunft der Frommen, von 
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| d bu Nerus 
zei von 1849 (vie Republik, weiche den Pabft reftanrirte) ift tobt! 


jest im Natbe unſerer Nationalpofitit vie Wünfche, bie 
ter Hlatbofiten von feinem wicht mehr fein? Wenn wir die Un⸗ 
Pelitit Dunkelheit auf Dunkelheit häufen fühen, fo müßten 
dem Beiſpiele unferer Biſchoſe, uns gegen bie Feinde des Pabfl 
ansiprechen.” *) 
Der franzöfiide Minifter des Aeußern, Waleweli, fagt in dem une 
ideen bekannten an jeine Geſandten gerichteten Rundſchreiben, welches durch 
ren Meoniteur vom 11. November veröffentlicht wurbe: „Die Regierung 
br6 Hlaliers bat ichen bie Gewißheit, daß der H. Bater nur den paffenten 
| erwartet, um bie Reformen zu veröffentlichen, weldhe er feinen 
zu ertbeilen entichloffen if. Judem fie dem vLande eine durchweg 
beitebende Verwaltung zufichern, werben fie die Folge baben, 
Burgſchaft einer beſſeren Ordnung ber Yuftig und einer Eon» 
Finanzverwaltung vermittelft einer gewählten Berfammlung zu 
Dafielbe war feit 1850 öfters verſprechen werten, aber nie hatte 
pallente Augenblid gefunden. Es bemäbrte fich die Erfahrung, 
Peitenichaften um je weniger die Hoffnung einer Abkühlung, ber 
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*) ls die ummitteiharen Feinde werden Bitter ECmanuel umb die Anfikter dee 

im der Memagma bezeidme. Der ami de la religion ideeibt: „Das Um 
Aclige, dab Umerträgtice if, dafı der Miftrand, meiden fie mit der durch Frautteich 
 erkritienen Unabhängigkeit Italiens treiben, Mraflos biciben fol. Es Imerzt ums 
ich, wach italhemiiche Bantiten (Garibaldi, Moicli), welche 1849 vor Rom auf umfere 
| geifiliähen umb der weltlichen Madıt des Pabfica ewigen 
Hab Ihnen, dafı dicie Mänber, danf den illoyalen Intriguen eines mit Aramfrcid 
Müren, jet im pähftlien Grbict triumpbiren. Ge Idmerzi ums sich, 
pa The Drohung dicſet Reveintionäre und die vellauteie Thatlache einer Revolte num 
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der weitlideen des Babfies Dem Entihreid cines Gongrefieh anbeimzuftellen ? 
Nein! Pramkreid wird alt die Altefte Zodter ber rämiichen Kirche fett Die bewaffnete 
Bechägerin der Mode des Pahken fein, mic feine unchrerbietige Bormünberin werben!" 
Co ipradh cin Fries Dlatı. 
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Rreatlie, Och Iscliems. TIL 26 








Slfigen Ermägung ı der —— Steht, der Berfögmung ilaſſen, für 
je heiliger fich dieſe Leidenfchaften halten. Darum hoffte leon um: ⸗ 
fonft Hilfe von der Zeit, von Entlaftung auf einem Congreß. & warnte 
beßhals Viktor Emanuel in dem Schreiben vom 20. Oftober vor weiteren 
Annerionen, wohl junächft vor der der Romagna, Er täufchte fich ſelbſt 
mit Hoffnungen; er konnte nicht andere, Er, welcher ſich mit Nugen 
der niederen Triebe der Menfchen bedient hatte, erzielte namentlich auch 
bei den Frommen nichts, als er fih an die edleren Triebe wandte, „Sint 
ut sunt, aut non sint.“ Niemand ift unverjöhnlicher, als bie in ine 
Intereffen verlegten Prediger der Verſöhnung. * 

Mittlerweile befand ſich die Romagna nach außen und nach innen a 
in einer gefährlichen Lage. Die befeftigte Stellung Oeſtreichs in Benetien 
mußte nach fo vielen Dccupationen von diefer Seite als eine Gefahr e— J— 
ſcheinen, welche unwiderſtehlich hereinbrach, ſobald Napoleon, durch die ul * 
tramontanen Drohungen geſchreckt, erklärte, das Nictinterventionsreit | 
erleide in Beziehung auf den Kirchenftaat, als ein Weſen sui generis, 
eine Ausnahme, Andererfeits rückten ver Sübgränze der Romagna, bon —* 
Engpaß von Cattolica, zʒwiſchen Rimini und dem päbjtlichen Pefaro, bie F 
päbjtlichen ARegimenter immer näher. Hinter ihnen, in den nördlichen 
Abruzzen, ſammelte fich ein neapolitanifches Heer unter dem tüchtigen Ger r 
neval Pianell. In den benachbarten Herzogthümern fehlte es nicht an 
Liberalen, welche die Frage der Romagna für eine ansnahmsweile, euros & 
päifche erflärend, es nicht für rathſam hielten, durch deren Unterjtügung 
die eigene Annerion rückgängig zu machen, wodurch fie jelbjt der Race 
der Reftauvation preisgegeben worden wären, Deßhalb mußte man jo 
viel und jo gut wie möglich eigene Truppen aufjtellen. Dieß verlangte 
viel Geld. Aber der Hohe Sahpreis mußte beraßgejett, die Ausfuhr 
ftenern für die Yandesprobufte aufgehoben werden. Um die neue Degen 
nicht durch neue Steuern verhaßt zu machen, wurde mit einem 
von ſechs Millionen der Anfang gemacht. Man erhielt fie unter piemons 
tefiicher Bürgichaft. So fammelten die proviforifchen Regierungen zu m 
alten eine fchwere paffive Mitgift für den Nationalftaat, weil das 
Schuldenmachen fein Zügel gegen unnöthige Ausgaben ift. Da der 2 
Deipotismus jo viele Quellen des Wohlitandes verftopft hatte, war m. 
überzeugt, daß biefelben mit Macht ftrömen würden, jobald nur die Hin 
berniffe entfernt und die bürgerliche Freiheit gefichert wäre Denn welde 
Wunder veripricht fich nicht ber lang Senechtete von ihr? Die Soldaten 
ber aufgelöften Freicorps erjegten eine ftrenge Eonfeription, aber fie machten 
größere Ansprüche als Confcribirte, und waren ein durch fühne Führer 
leicht fortzureißender Stoff. Nachdem dem Bürger feit einem Jahrzehnt 
bei Todesſtrafe alle Waffen verboten geweſen waren, mußte man ihm bob, 
Tragen der Waffen erlauben, Zum Glück war man, war auch 
frei von dem Bürgeriwehrenfchwindel; nur die Orbnung gr — 
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milden Über die Romagnolen, namentfich über die „Wenigen“ erzählt wor- 
Die 


em wären, „von welchen bie der Nurie getrenen Unterthanen des Pabfies 


kerterifirt wurden“. Daber jchidte die Regierung ter Romagna ben 
x den 1. November an bie europäiihen Mächte intereffante 
2 werin der Rechteſtandpunlt und Ältere wie neuere Thatfachen 
 Rargehtellt wurden, vamit die Mächte nicht auf bloße Berläumbungen pin 
3 eine Million Seelen iprähen. Die Meritalen behaup- 
grobe Erbibeil St. Peters ſei ein über alle politiichen 
Rechte erbabenes, umantaftbares, unzertrennliches Fidel 
Dielem wiberipra Die ganze Geſchichte der Bildung und ber 
j ftaatee. Nicht bios hatte fih Parma vor brei- 
= Kunert Yabren von dem Kirchenftaat loßgerifien; im Februar 1797 hatte 
: wie 
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Wiener Congrek werfammelten weltfihen Fürften unerwartet wieder zuge 
heilt werben. Nechdem aber, beißt es weiter, die Kurie die Borausiehung 
/ unter Sand und Yeute ihr zugeſprochen 
= werben waren, ſeitdem nicht erfüllen tonnte, fo fann Europa feine Ent» 


Bermengung der geiftlichen und der ihmen jtets unter» 
weltfichen Intereflen, und ver neueren Thatiachen verweilen 
Auszüge aus jenen Denficriften in „Unfere Zeit“ VII, von 
waren aufs Tiefite varüber empört, daß 


| 









404 Die Priefterregierung kann eine Pflicht gegen das Bolt nicht — = 


ihnen in diefem ſauberen Geſchäfte Concurrenz machten, wurden über! — — 
Gränze geſchafft. Dieſer und der zum Theil nur auf ein paar Tage, um 
fie gegen Mißhandlung zu ſchützen, gefangengeſetzten Prieſter waren im Ga ; 
zen fechszehn. Die wohlgemeinten NRathihläge der Secularifirung E 
der Berwaltung werden von dieſen Denkichriften als für das 
miſche Syſtem unannehmbar, als jeiner ganzen Natur s 
widerlaufend, trefflich nachgewiejen: „Der Kirchenftaat ift Kirchenftaat; 
felbft in dem abjoluteften Staat ift deſſen Wohl und das Wohl ver Une 
terthanen Staatszweck. Der Kirchenftaat aber ift zuerft dazu da, um — 
ſeinen Einkünften die Zwecke der Kirche, auch die blos eingebilveten, zu” 
fördern. Die päbtlichen Finanzen wurden jeit dem 16. Jahrhundert durch 
Subfivien für die Neligionskriege in Frankreich und in Deutichland rui- 
nirt, Am Ende des vorigen Jahrhunderts beliefen ſich die Kirchenitaats 
jchulden auf 78 Millionen Thaler. Durch die Krife der Revolution a 
feichtert, trat Pius VII. im Jahre 1814 nur 14,614,000 Thaler Schulden 
an; jest belaufen fie fich mindejtens auf 67 Millionen. Mehr als ver 
dritte Theil davon verdankt jeinen Urjprung der Dotirung des Jeſuiten 
und anderer Orden, den Subfidien für Don Karlos und für andere 
Prütendenten. Dabei ift der Grundbeſitz aller möglichen geiftlichen Kor 7 
porationen, welcher den größeren Theil der Südhälfte des Kirchenftantes 
einnimmt, principiell jtenerfrei. Die Kirche kann doch nicht ihre eigenen 
Güter bejtenern. Wie im Geijtlichen, jo ift der Pabjt, wenigitens im 
Kirchenftaat, in allem Weltlichen, prineipiell und thatjächlich, unbebingter 
Herr. Der aklerifale Unterthan hat ihm gegenüber, hat überhaupt Fein 
Recht, er ift ein blos beſeſſenes Ding, feine Ehre iſt, willenlojes Werkjeug 
für die höchften Zwecke, für die der Kirche zu fein. Deßhalb wire, beie 
halb kann ver Pabjt nie einer Yaienvertretung eine wahre Kontrole feiner 
Finanzen zugejtehen. Der Hirte fragt die Schafheerde nie, ob und wie 
fie geichoren werden wolle.“ Gerade gegen diefe blos dinglice Eriften, 
welche in der ganzen übrigen chriftlichen Welt ſeit der Aufhebung der 
verei nicht ihresgleichen hat, fträubte fich das tieffte Ehrgefühl, pas menic- 
liche Bewußtfein der ausgejogenen Provinzen, welche von 1797 bis 1814 
als Unterthanen eines, wenn auch abjoluten, jo doch weltlichen Staats, 
wenn auch als Werkzeuge der Plane Napoleons, doch ein gewilies bürgen 
fiches und militäriſches Selbjtbewußtiein eingeathmet hatten. | 
Bon derſelben furchtbaren Schneidigkeit ift, was die Denfichriften von 7 
dem Mifbrauch der zum Polizeimittel erniedrigten Zwangsbeichte, von ber 
Ercommunication zu bloßen weltlichen Zweden jagt. „Der Pabit erür ° 
es für umebel, ihn, der geiftlich der Höchite, materiell ſchwach fei, materiell 
anzugreifen. Aber während das Pabjttbum mit rührender Gebärde Europa 
feinen jchwachen, wehrloſen Greiſenarm zeigt, jchwingt er mit dem andern 
eiferne Nuthen auf den Rücken jeiner Unterthanen, Kraft weldes Prim 
cipe dann ein Volk dazu verurtheilt werben, in ver Religion nur ihre | 
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406 Die Ultramontanen machen Italien irreligids.. 


introduetion et de notes par E. Rendu, Paris 1967, — — 
Ergüſſe ſeines Freundes mitgetheilt. Wem es ein Berürfnif ift, über 
biefe größten Fragen der Menfchheit, und zugleich über die der Politif 
unferer Zeit, welche von den Wogen der Ereigniſſe ftets wieder im ben 
Borbergrund getragen werben, fich wirklich zu belehren, der fann feinen - ” 
befieren Führer wählen als biefes treffliche Buch. Dazu fommt, daß die 
feinfte Urbanität, ein Eſprit des familiären Briefityls, wie er in Frank⸗ 
reich ſelbſt ſelten gefunden wird, eine ritterliche Vaterlandsliebe, weldheder 
Elite der Italiener der ſchönen Vorbereitungszeit ein jo edles Gepräge 4 
gibt, in allen Adern dieſes Werkes pulfirt. Es ift durchaus in der bejten 
franzöfiichen Converfationsiprache gefchrieben. Indem wir Einiges daraus x 
bier mittheilen, wie e8 der Stoff und die Situation verlangt, find wir 3 
uns völlig bewußt, daß durch die Ueberfegung und durch die dringend ger = 
botenen Abkürzungen, den abgerifjenen Blättern der warme Farbenſchmelz, 

der Duft geraubt, und daß wohl Mancher, welcher würdig iſt im Leſen 
dieſer Briefſammlung den edelſten Genuß zu finden, vom Leſen derſelben 
abgehalten werden kann. 

Trot der tiefen Einſicht, welche er bei ſeinem langjährigen Aufent- 
halte in Rom in das innere Verderben der Prälatur und der Benölte- 
rung Roms erlangt hatte, bewahrte M. d'Azeglio nicht blos die trabitior 7 
nelle Kirchlichkeit feiner Bamilie, der Katholizismus war ihm bie — 
für Italien mögliche Religion und Quelle des ſittlichen Vollslebens. Eben 
darum war er jo tief verlegt durch die’ Feinpeligkeit der Klerilalen gegen 
die gerechten Anfprüche, welche das italieniſche Volk auf geiftige, nationale 
Entwidelung erhob. Die zu einem Kreuzzug behufs Unterjohung der 
Romagna aufrufenden Hirtenbriefe der franzöfiichen Bijchöfe tönten ibm 
wie Signale einer neuen Imvafion der Fremden. Den 28. September 
1859 fchreibt er: „Und der Hirtenbrief des Bifchofs von Arras! Man 
möchte fürwahr jagen, man habe geichworen, alles religiöje Gefühl aus ° 
dem Herzen der Italiener auszurotten.” Er nennt ven gegenwärtigen Zur 
ftand der Romagna eine fociale Auflöfung. Was müſſen da die Mafien ° 
von einem Syſtem benfen, welches lauter Yüge und BVBerläumbung it? ° 
Die religiöfen Leute bei uns denken, daß die Kirche im ihrer gegenwärtigen = 
Organifation eine politifche Sekte (Verſchwörung, Partei) wird, und bie 7 
Nichtreligidfen jagen, man müſſe diefe Kirche um jeden Preis zeritören, 
wenn man ein Vaterland und eine Nationalität haben wolle.‘ Bei 
legenheit des trefflichen Wertes von Giorgini sul dominio temporale 
dei papi geißelt d'Azeglio die Unwiſſenheit der Franzofen in ben — 
legenheiten anderer Bölter,*) in welche fie doch überall entſcheidend ji 














+,» Aeglio fagt. nur wenige Franzoſen fennen Nom und bie römifche Frage, - 
wie Lacorbaire (welcher im Jahre 1840, als der Verfaſſer dieſer Geichichte mit ihm in 
Nom, in St. Elemente beim Colliffeum und in feinem Dominikanerllofter Sta, 
auf dem Aventin öfters darüber fich beſprach, noch eine gute Meinung von der welt- 
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trögfichen Heritafen Mißregierung eine Haupturſache ver Berrottung, ber 
Mr biefer Regierung jei. Mit Recht darf er ſchon den 13. Aus 
a 1859 ihreiben: „Ib kenne Rom (vie Kurie) ziemlich gut. Seien 
Bier überzeugt, va es, je ſicherer es fich fühlt, um fo tiefer im fein Ber 
erben rennt (plus elle se perdra). Das Uebermaaß von Proteltion bat 
em im fein gegemwärtiges Elend geftürzt. Denn ohne die Conipiration 
| welche in allen tatbefiichen Ländern zum Bortbeil be# 
weltlichen Rem arbeitet, wäre vieles micht in einer fo vollftändigen Sicher» 
keit eingeihlafen, ver lirchliche Glaube wäre nicht aus Italien gewichen, 
die die Religion hätte ſich nicht in dem Maße verbrei⸗ 
nicht blos die Wahl zwiſchen der Räumung Roms 
Rolle, weiche es darin fpielen muß.“ 
bie ichönften Iren brauchen Waffen und Männer. Die to® 
Truppen waren beim Abſchluß des Ariedens am untern Po ſtehen 
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pebfichen, m um bie von Herzog auf das Bteiife Ufer: geführten ı 


dena 1831 unter dem tapferen General Zucchi betheiligt hatte, flüchtete 
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neſiſchen zu beobachten. Sie wurden durch die in Modena — 
zuſammengerafften verſtärklt. General Mezzacapo ſtand mit —— 
Corps, die er unter einer Fahne von 1848 in Toscana gebildet hatte, am F 
Engpaß von Cattolica, um ihn gegen Angriffe der päbftlichen Truppen zu 
vertheibigen; zu ihm ftießen Romagnolen unter Rofelli, welcher 1849 die & 
Bertheivigung Noms jo umfichtig geleitet und feitvem in ebfer Armuth 
gelebt hatte. Um Einheit in ihre Organijation zu bringen, ae & * 
proviſoriſchen Regierungen von Toscana, Romagna, Modenaund P ma 5 
jenes Militärbündniß. Sie baten die piemontefiiche Regierung um einen 
General, und dieß wurde ihnen gewährt, | 
Manfred Fanti, geboren 1806 in Carpi im Modenefiichen —— 
ben 1865), war Zögling der von Napoleon errichteten berühmten mathe⸗ 
matiſchen Kriegsſchule in Modena. Da er ſich an dem Aufſtand in Mio 


er nach deſſen völligem Unterliegen nach Frankreich. Unter dem Genie 
general Fleury arbeitete ev an ver Befeftigung von Lyon. Im dem zwöle 
jährigen Bürgerkrieg in Spanien ftieg er durch jeine Verdienſte zum Fe * 
im Generalſtab auf. In ſein Vaterland kehrte er erſt zurück, als im 
Sommer 1848 das piemontefifche Heer auf dem Rückzug war, Er orgas 
nifirte während des Waffenſtillſtandes unter dem Namen des — 
Ramorino die lombardiſche Diviſion in Piemont, von welcher er auch im 4 
furzen Feldzug 1849 eine Brigade befehligte, Als Namorino unmittelbar , 
nach Novara vor das Kriegsgericht gerufen wurde, blieb Fanti an den 
Spige der Divifion, abgefchnitten und ohne irgend eine Inftruktion, in den . 
ichwierigiten Verhältniffen. Er beabjichtigte zuerjt Aleſſandria zu declen, 
und bot alles auf, damit ſein Corps ſich nicht dem republilaniſchen — Ex 
jtand in Genua anſchloß. Selbjt vor ein Kriegsgericht gejtellt, legten Ri 
Alfons und Alerander Yamarmora jo entjchieven günftige Zeugichaft für 

ihn ab, daß er mit Ehren freigeſprochen wurde, Es wird der reaktionäre 
partituliftiichen Gonforterie im piemontefiichen Offiziercorps nachgefagt, 
daß fie damals alle nicht> piemrontefiichen Offiziere im Heer als Revolte 
tionäre ausftoßen und brandmarfen wollte, 

As Ausländer zur Dispofition gejett, lebte Fanti von 1850 J— 
1855 ſeinen Studien auf der königlichen Militärbibliothel im Turim. 
Seine dortigen Bleiftiftnotigen find uns eine treffliche Quelle der Ge 
fchichte der römischen Belagerung geworden. Für ben Krimfeldzug ver 7 
traute ihm, ob er gleich nur von Wenigen gelannt war, Alfons amar⸗ * 
mora eine ſchöne Brigade an. Seine unermüdliche Pflichttreue, feine * 


— 


Entſchloſſenheit, feine Kenntniſſe, fein Charakter beſchamten bald die im A 
Heer gegen ihn ausgeiprengten Verbächtigungen. Sein Name hatte balb E 
im ganzen Heere Gewicht, Er bot alles auf, um ben trefflichen Geift er 
Truppen zu befeftigen; er allein betheiligte fich mit feiner Diviſion we 








au Bringen. Gr übernahm zu Ente Augufts 1650 das Oberlommande 
a Mittelirt Die faum 6000 Mann ftarlen Toscaner hatten eine 
; aber Im ion und Diecipfin waren gelunfen. uf 
berich Die toecaniſche Regierung ben tüchtigen piementell- 
weldem die Reorganilation 
iemontele Oberft Pineln ber 


balfen zufammen. Artillerie, Reiterei und Genie 
bilden 


tus tefiiche Minifterium Yamarmeora-Rattazzi durch 
. Dipl fo eingeihüchtert, dab es Mittefitalien Ins 

firuftionseffiziere und Material verweigerte; faum durfte vieles in Pie 

ment arlauft werden. Allo mußte das Meifte, Mifitärihulen wie Nanonen- 

gieberei geichaflen werten. Cine Bürftenfabrit wurde in eine Vaffetten- 

wertikätte verwanvelt. Piacema und Bologna wurden mit ſtrategiſchem 
 Scharfblid zu Woffenplägen gemacht, befeftigte Yager angelegt. Selbſt hech 
2 eben Über Bologna, um die Wallfahrtsfirche mit dem wunderthätigen by 
 yntiniihen Bilde ver Madonna di St. Luca, zu welcher der Porticus mit 
4 Dogen führt, von welcher aus das Auge die meerosgleiche Ebene und 
Gipfel des vielverzweigten Apennin beberricht, ſahen wir 
1560 Schanzen aufwerfen. — Eben jene Aengftlichleit Rat» 
Anerkennung und Unterftügung der mittelfitafieniichen Previn -⸗ 
in ven Augen ber öffentlichen Meinung und in denen des Nönige 
Fehler, eine fo ſchwere Schule, daß dieſes Motiv weientlich 
an feine Stelle zu Ente Zanuare 1560 Gaveur wicker an 
bringen. Für feine Haltung war es charafteriftiich, daß er 
fefort zum piementefiichen Kriegeminifterium berief und ihm doech 
ber Organifation der mittelitafienifchen Truppen lieh. Im 
Anfang tes Yahres 1560 führte Fanti Piemont ein Heer von 40,000 
Mann keirlih organifirter Truppen zu, welchen er ſofort piementefiidhe 
 Sffiere zutheilte. Die 14 Imfanterieregimenter fcpten ſeit Januar bie 

Nummern ver piemontefiiden von 37 bis 50, vie Schügenbataillone vom 
= Wie früher die unbärtigen Jungen ihr Neal im geift- 
- Miben Gewand geiucht hauten, ſo drängten fie fih num zu, um bie Offis 
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410 Mazzint warnt vor der neuen H. Allianz. A —— 
ſchon einige hundert Söhne des übrigen Italiens damit verichmelzen & 


waren. 


Aber dieſe organiſatoriſchen Arbeiten wurden in ihrer Wiege durch den 
mepbiftopheliichen Geiſt des alten Verſchwörungsweſens gefährdet; er ſuchte 
fie zu feinen Werkzeugen zu machen. Wenn Mazint feine Großmacht 


ftellung nicht verlieren, wenn der Hohepriefter und der Prophet der Nebo- 
Iution feine Gläubigen nicht vollends verlieren wollte, jo mußte er jeßt 


eingreifen. Die durch die Einflüffe der fremden Mächte in Unkfarheit 
belaſſenen Berhältniffe Mittelitaliens, beſonders des Kirchenftaats, Tiefen a 
ihn hoffen, hier im Trüben zu fifchen. Er. beabfichtigte, fich dahin zu be 


geben. Er lieh feinem perjönlichen Erjcheinen ein Manifeft vorausgehen, 
in welchem er dießmal eine hochpolitifche Rundſchau gab, ſich vorbehal⸗ 
tend, je nach Befund feine Fäden nach allen Seiten auszufpinnen. 


Im Auguft 1859 erließ Mazzini von London aus ein Sendſchreiben 


voll Grimms und geweilfagter Zuchtruthen über alle Staaten, welde an 
eine ähnliche des Jeſaia erinnern. Das Ungeheuer des Imperialismus 
berroht Europa, es droht alle Freiheit zu verfchlingen. Napoleon hat 
fi) zu dem Zwede mit Rußland verbündet und will fich zu bemielben 
Zwede auch mit Gewalt Deftreich verbinden. „Wie feine römifche Erpe— 
dition jein Vorfpiel zum franzöfiichen Staatsftreiche war, jo waren der 
Krimkrieg und der italienijche Krieg zwei bedeutſame Schritte zum eure- 
pätichen Staatsſtreich. Der angeerbte Stolz Deftreichs konnte nur auf 
dem Schlachtfelde gezähmt und zur Allianz gebracht werden. Es ift gleich 
giftig, ob aufrichtig oder nicht, Cavour gab feine Zuftimmung dazu und 


machte die nationale Idee Italiens zum Fußſchemel der ruſſiſch-franzöſiſch⸗ 


öftreichiichen Allianz. Sobald aber die nationalsitaltenifche Idee ſich von 
dieſem Plan emancipirte, fich auf den Einheitsjtant richtete und Nape— 
leons dynaftiichen Ehrgeiz enttäufchte, drängte diefer mit geflügelter Eile 
wieder zum Frieden. So iſt Villafrancı der Anfang einer neuen H. Al 
lianz geworben.‘ Mazini predigt befonders gegen die egoiftijche Aurrzfich- 
tige Nolirungs⸗ und Neutralitätspofitit Englands, welches Napoleon nicht 
an dem Einrüden in Italien verhinderte, er jpottet der Uneinigleit Deutſch 
lands, welches ihm dabei nicht in den Zügel fiel; er hofft aber, Preußen, 
mit ihnen vereint, werde dem drohenden Imperialismus Halt gebieten. 
It nicht, wenn auch verbüftert durch feine alten Phrafen, durch Neid 
gegen Cavour umd gegen den Nationalverein, in biefem feinem Propbeten- 
pathos etwas von Ächt politischer Baterlandsliche? England und Preußen, 
welche Italien retten follen, können Italien nie gefährlich werben, wie 
Deftreih und wie das don Cavour gerufene Frankreich. Jeder gute Ma⸗ 
liener fonnte in den Schluß feines Schreibens einftimmen: „Diefer Bund 
jollte zum Imperialismus fagen: Du haft mit Oeftreich Frieden gefchlof- 
jen, alſo mache dich fort aus Italien, was baft du hier ferner noch zu 
ſuchen? Dur haft die Alpen überfchritten, um die Unabhängigkeit Italien® 
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Gareur 
zu gewinnen und bie | 
batte 1556, feine alte entichierene Abneigung gegen die Berſchworer über 


1 
£ 
I 
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Die Herifale Armonia in Turin ftellte 
ng an Gaveur, fich über viele feine Schritte zu er⸗ 

aber Gavour büllte fih in Schweigen. Durch jeine Verbinpung 
Napoleon, ſeit Plombieres verfiel Cavour vollends in den Kirchen. 
MDayini's. In obigem Schreiben wellte Mayini offenbar beweiien, 
böberen itaatemänniihen Standpunkt einnehme als 
nach Cavours Rüdtritt auf zwei Männer Einfluß zu 
zu feinen Werkzeugen zu maden, ben öfters zu ben 
ertremiten Belleitäten der Selbftbilfe aufbraufenden Vilter Ema- 
und Garibalei. Dieſer war ein Nomantiter nah feinem Sinn. 
‚ fellte er wierer Mazzini’d Schwert werden; wie Samuel 
die Waffen im die Hand gegeben hatte, jo wellte Maz- 
ausienden. Nicht bios ihre größten Erinnerungen lagen 
eine verborgene Kohlenglut, fie ſelbſt brannten beide vom 
Berlangen, vie päbftfiche Religion durch eine freimaureriiche zu vers 
brängen. Garibaldi fib unter das Kreuz von Saveyen geitellt, 
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15551 


batie 
um Italien frei zu machen, um feine Einheit vorzubereiten. Manini er» 
 Märte nun, er 


fei Umitarier geiweien, che er Republilaner geworben 


ML Er um die Seimigen Mönnten jept, wenn auch fies im Sinn ihrer 





repubfilaniihen Iee pfüteftirend und. theoretiſche Propaganda für fie 


macdhend, unter der Fahne der Domaftie vorgeben, io lange dieſe Rüben - 


Brantreih und Deſtreich ignorirent, auf das Ziel der nationafen Einheit 
| bie Hauptitapt Italiens ziel. Dann fünnte ber 
Eine reis, der Andere linfwärts geben. Hätte man erft tas Garrowie 
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412- Aber die muß fofert und auf einmal — 


mit der Fahne Italiens mit vereinten Kräften auf das Kapitol, — TR 
Nabel der Erbe, gezogen, dann jollten daraus, wie aus dem trojamijchen 
Roffe, die republifaniichen, in Erz gerüjteten Helden ausjteigen an ve r\ 
beſetzen.. — 

Die gegebene Perjönlichkeit, um fich an ven König zu wenden, war — 
für Mazzini der Abgeordnete Brofferio, der alte Gegner Cavours, deſſen 
Lebenselement das Conſpiriren und das Redenhalten war. Ehe er mit. 
biefem im Teſſin eine Zufammenkunft hielt, ſchrieb Mazzini am einen — 
meinſamen Freund. Er erklärt in dieſem Briefe, daß er ſeine letzten Be 
dingungen, fein „wo nicht, nicht“ enthalte. Sich vor der Somveräni- 
tät des Volkes, welches gegenwärtig die Monarchie wolle, beugend, unter- 
zeichnet auch Mazzini das Programm: Einheit und Freiheit. „Um mich 
nicht von Zwijchenfällen, namentlich vom Tode des Königs abhängig zur 
machen, lehne ich die progreifive Union oder Unification, alſo die Ge- 
wifjenstransaktionen ab, 3. B. das Vordringen auf zehn Jahre zu ver- 
theilen, heute die Herzogthümer, dann den Tod des Pabjtes abzuwarten, P 
nach einigen Jahren Venetien durch einen Krieg Deftreich zu entreißen. f 
Jet find Piemont und die Revolution ftark genug, das Werk zu vollen  ° 
den, Mittelitalien im Nevolutionszuftand ift jest der Hebelpuntt, Bon .. 
bier aus ijt der Süden zu revolutioniven. Mit dem neapolitaniſchen Heer, 
mit den ſieilianiſchen und ven Milizen Oberitaliens haben wir 500,000 
Mann. Der Sieg wird raſch fein wie der Blitz. Er ift eine vollendete 
Thatjache, welche Napoleon nicht angreifen kann, ohne von Preußen, | 
Deutſchland, England bekriegt zu werben. (!) Freilich, wenn die jardir 
nische Monarchie nicht einen Mann hat, welcher durch Intuition, durch i 
die Macht des revolutionären Genies dieſe Wahrheit fühlt, jo ift jede Anz 
näherung unnütz, jede Verftindigung unmöglich. Dann thue jeder was 
er lann! Ich verlange nicht, daß Piemont zuerft in die Schranfen tretend 
die Initiative ergreife. Die Initiative ift unfere Sache; wir werden fie 
ergreifen. Nur darf man’uns nicht hindern. Die ſardiniſche Regierung 
hat nur Garibaldi, ſei e8 direkt, oder durch Ricafoli, oder durch Farin, 
die Berficherung zu geben, daß er, wenn er außerhalb der gegenwärtigen 
Gränze Handelt, ver ftilffehtweigenden Zuftimmung Piemonts gewiß ift, 
daß er ihre Hilfe haben wird, wenn Deftreich oder die Mächte zwifchen 
den Vtalienern und ihren Herren interveniven wollten.‘ 

„Unter diefen loyal erfüllten Bedingungen veriprechen wir auf Ehre: 
I) das abjolute Geheimniß über alles diefes, für heute und für morgen, 
jo lange es der fardinifchen Regierung gefallen wird; 2) die Infurreftion 
Siciliens, jobald die Unſeren den Engpaß Gattolica (gegen bie päbftlichen 
Marten) überichritten haben werben, felbft, wenn es nöthig ift, noch vor⸗ 
ber. Nur müßte dieß ums mitgetheilt werden; 3) die Infurreftiom des 
Königreichs Neapel, ſobald Garibaldi an der Abruzzengränze ftehen wird, 
Denn fobald Neapel zwifchen der ficifianiichen Infurreftion und ber De 
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414 Auf welhe Männer vechnete Mayini fen? 


vor fih. Als Brofferio fih von dem dadurch angeregten Könige — = 
fchiedete, um im Teſſin mit Mazzint ſich zu unterreden, joll der König 
gefagt haben: „verſuchen Sie eine BVerftändigung, aber nur ba ber 


Generalſtaatsanwalt nichts davon erfährt.“ Auch die Maziniften —— 
ten nicht, daß eine Verſtändigung erzielt worden ſei. 

Wenigere, ja feine Opfer verlangte Mazzini von Garibaldi; es war 
beinahe unmöglich, daß vieler feinen Schmeicheleien wiberftehe, da von 
ihm nur verlangt wurde, jeinem Naturell und feinen Herzensiwünichen 


zu folgen. Als Moyini auf ein geheimes Einverftändniß mit dem König 


verzichten mußte, schrieb er an einen Bertrauten, „es bleibe ihnen feine 
andere Hoffnung mehr, als den Ehrgeiz Garibaldi's aufzureizen. Ihn 
müſſe man zum Diktator Mittelitaliens aufwerfen.“ Farini fing dieſen 
Drief auf und gab ihn an Garibaldi. Mazzini verpflichtete nur auf 
„das Programm Garibaldi's“: Einheit ganz Italiens mit Rom als Mittel 
punkt. Dafür wurden Geld und Waffen mit Eifer gefammelt. Garibafbt 
follte Fahne und Schwert fein. Mazzini reifte insgeheim nach Mittel 
italien. Komiſch ijt es, wie feine Anhänger, z. B. Piancini, es hoch und 
werth halten, daß Baron NRicafoli gegen den waderen Patrioten, ven 


Bäder Dolfi den momentanen Wunjch ausdrüdte, mit Mazzini eine Unter 


redung zu halten, und daß Farini einmal rühmte, Mazzini habe große Selbjt- 
entfagung geübt, indem er vieles vorbereitete, ohne jeine Perſon purchbliden 


zu laſſen. Auf Farini alaubten die Tollfühnen rechnen zu können, weil 


er in Modena trog Napoleon die äußerjte Entjchloffenheit auf feine eigene 
Berantwortung gezeigt hatte. Farini dachte freilich nicht, wie die mode 
nefiichen „Patrioten“, welche jagten: „Wenn nur wir mit Piemont vers 
einigt werben, jo mag aus der Romagna werden, was daraus werben 
fann und will.“ Aber nie waren jene Männer gemeint, fi unter Mass 
zini’s Leitung zu geben. 


An dem Plan Mazzini's, welcher zuerjt von Ultramontanen, ipäter 


von Mazziniften enthüllt wurde, war das Motiv richtig, daß man ben 
Enthufiagmus, zumal bei einem vomanijchen Volle, alsbald jo weit wie 
möglich zu führen und auszunügen habe. Schon Manin hatte einige 
Jahre zuvor dem Plane einer jucceifiven, durch einige Sabre der Samm- 
lung unterbrochenen Revolutionirung Italiens gegenüber gefagt: „bie Ne- 
volution von heute macht die von morgen todt.“ Wichtig war auch, daß 
dev Pabjt damals im Herbit 1859 nur einige zuverläffige Schweizerregi- 
menter befaß‘, daß das neapolitanifche Heer erit im Anfang jeiner Reor- 
ganiſation fich befand. Allein daſſelbe war auch mit ben Truppen ber 
Herzogthümer und der Romagna, ja mit dem piemontefiichen Heere ber Ball, 
welches die Tanfende öftreichiich exercirter Lombarden fich zu affimiliven hatte, 
Wie follte Piemont damit eine europätfche Intervention verhindern? Hier 
lag der Grundfehler des mazziniftiichen Plans. Trotz oder in Folge ver 


Erfahrungen der öftreichiichen Interventionen von 1821 und 1831 war 
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‚ welche allein bier einige Orbnung hatte 
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verließen fih auf Shmpathicen in ben alten 
ein Aas ift, da fammeln ſich Adler und Geier. Die 
‚ plöglich zu ſchwerem, vrobentem Gewoll zulammen» 
den Beden beraßbhängend, zeg von zwei Seiten gegen 
beran. Die Piemonteien waren bier zahlreich, inbem fie 
verihägten, fein itafieniicher Staat fei für Italiener Ausland. Sie waren 
ein Haupibinternib für ven Plan des Pabfies, wie für den Mayini'e 
Nicht ohne Grund fih auf die Somveränität jedes itafieniihen Staats 
bie ſturie, dak das Nichtinterventionsprincip für alle 

gelte, dab alſe die piemontefiichen Offiziere abberufen 
Seit dem Aufftante von 1831 hatten jedeemal bie Un⸗ 
Maklofigleit der Revolution der Reaktion bie fichere 
Die bie Piemonteien getragene Orpnung war 
unerträglich. Und bereits war ber Bollitreder dieſer from» 
feiner unterwüblenten Maulmwurfsarbeit, er, welcher wie 
geiftreicher Ortbobeper mit all feinen Mühen nur ben Willen 
Hier verlaffen uns unfere fihern Zeugen Coppi unb 
Selbit Mauri hält es für geratben, nur einige Funlen 
Gänge fallen zu fallen. Yafarima betritt fie mit ver Badel; 
felbft Partei, allerdinge von ber Partei des beionnenen 
energiichen Patrietismus. Bem Standpunkt ver Maziniften 
Planciani in dell’ andamento delle cose in Italia. Milano 
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A16 Der mazziniftifh-garibalbifhe Plan ift auf dem Punft des Aust uche * 


1860. Sehr willtommen war es uns daher, darüber münblice ittheir 
(ungen von Männern zu erhalten, welche den’ Führern ber Segenparteien 3 
damals jehr nahe ftanden. 

Der Umwille der Italiener, daf abermals das Ausland auf — 
Congreſſe über das Schickſal Italiens entſcheiden ſollte, wurde vom dem = 
Maziniften geſchürt. Nicht minder der alte Haß zwifchen Romagneolen 
und Toscanern, von welchem wir jchlagende Beifpiele erlebten. Den en 
giſchen Romagnolen wurde gejchmeichelt, daß fie die Stagnation, die vLahm · 
heit der Toscaner beſchämen ſollten, während die bisherigen 
romagnoliſchen Erhebung, Montanari, Minghetti, Pepoli, ſich durch * 
ganz ausnahmsweiſe heille Lage der Romagna zur größten BVBorficht ber 7 
wogen jahen. Das durchaus antiviplomatifche Temperament Garibali's 
grolfte und fochte gegen den Congreß. Da trat der Verſucher ihm näher 
und forderte ihn auf, ein Wunder zu thun. Zunächſt ſollte Cipriani ae 
Werkzeug und Spion Napoleons entfernt werden. Der König und Eavour, 
ſelbſt Nattazzi gaben ihre Zuftimmung hiezu durch den binnen fünf 

Jochen dreimal von Turin nad Bologna offiziös reifenden Lafarinı, 
Den 9. November trat Cipriant ab. Glücklicher Weiſe trat Farin an 
feine Stelle. Was man auch in Oberitalien jetzt erharrte, jchildert ung 
ein Blatt des Fischietto: Die fliegende Italia ftößt in die Pofaune von 
Jericho, die Pfaffheit ftürzt zufammen; jene trägt Garibalbi, deſſen Bih 
fih ver in Wolken herniederjteigende St. Petrus von Genien überreichen 
läßt. — Die Marten jollten von ver Romagna aus mit überlegenen Streit 
fräften überſchwemmt werden. Selbjt Farint und Fanti waren nicht um 
bedingt abgeneigt, die geichehen zu laſſen, ſobald nemlich eine ernftlihe 
Erhebung in denjelben Statt hätte. Die Maziniften behaupteten, durch 
ihre Flugblätter jei jelbit ein Theil der Schweizer geneigt gemacht über 
zugeben; bereits jei die Zahl der Kanonenjchüfje verabredet, welche ehrem- 
halber abgefenert werden jollten, ehe man dem zu Schiffe erjcheinenden 
Garibaldi die Feitung Ancona öffne. Dann erſt ſollte der Einfall zu 
Land erfolgen. Sie verbürgten ſich dafür mit jener Zuverſicht, welche 
MWühlern eigen ift. Allein Farini und Fanti bejtanden darauf, daß fie 
ſelbſt zu enticheiven hätten, ob in ven Marten ein exfledlicher Aufitand 
ausgebrochen jet. Garibaldi aber nahm jegt. ven Zügel zwiichen bie Zähne 7 
um auf eigene Fauſt Loszubrechen. Er verlangte, daß ihm 24 Stunden 
fang freie Verfügung über feine zwei Divifionen gegeben werde, Die 
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Freicorps nahmen eine drobende Stellung an. Farini erklärte ibnen, 

man könne ihn wohl "zum Fenſter hinauswerfen, aber nie werbe er nor 7 
einer Militärrevolte einen Schritt von feiner Pflicht zurüchweichen. Die 
Munitionswagen ftanden beladen zum Abmarſch bereit. Da erbielt Gar 
baldi von Turin beftimmte Weifung, dahin fich zu verfügen. Ein Maum 
von großem Gewicht verfichert uns, Farini babe am 17, November Gare ° 
baldi erklärt: Sie haben Ihr mir gegebenes Wort gebrochen, und mit au 
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ben zu greifen, daß man fi unfähig fühlen, 
| zu regieren, in Turin nur eine Vergrößerung 
— Pirmente wolle.” — Wäre ver Plan ver Rapilalen auch vollendete Thatjache 
| die noch lange nicht reife Brage des Kirchen 
| ftaate wahriheinlih ein unüberfteigliches Hinderniß für die Durbführung 


conielitiven; dann konnte man in umgelchrier 
Ortuung ven Sicilien aus zulegt an ben Kirchenftaat geben. 
Die man in den altnatiomal-fiberalen reifen in Turin urtibeilte, 
em Briefe p’Azeglic'6 vom 18. November: „Ihr (im 
mit und fein. Garibaldi bat feine Entlafjung 
gencmmen und ift von Delogna abgereift. Und die Times, welche aus 
ibm einen Woibingten machte! Hat er den Verſiand verloren?” Der 
König, weider mit Garibaldi iompathifirte und den Nothwendigleiten ber 
Diplomatie, biefmal ſicher der napeleeniſchen, nur Mnirihent ſich fügte, 
empfing ihn herzlich. Und mit Recht. Garibaldi erflärte im feiner Abs 
eellematien feinen Solvaten nur, er fei durch Dinterlift aus bem 










MM Gentralitafiens entfernt. „Aber an tem Tage, wo Bilter 
* wieber feine Krieger zum Kampfe für die Erlöfung bes Bater⸗ 
lanbes ruft, werte ich irgend eine Waffe und einen Poften an der Seite 
meiner Sriegslameraten finten. Die milerable Fuchepelitil, welche für 
den Augenblit ven majeftätiichen Gang unierer Sache ftört, muß uns 
mehr als je überzeugen, vaf wir uns um tem tapfern, lehalen Soldaten 
- Naliens anzuichlichen haben, welchet unfähig ift, von feinem erhabenen, 
J Reuslie, Gcit. Aulient. IL Ei 
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Gm ju verfenten, gehörig zu empfangen“ Co ungen 
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um eine riefige reaftionäre Schilverhebung bis an den Po herauf zu 
miaffen, ſo waren die päbſtlichen und die — ch 

lange nicht ſtark genug, und dieſe ſtarke Haltung ber r 
Regierung und der toscaniſchen imponirte ihnen. 











Sehsunddreifigfier Abfchnitt. 


Toscana im Jahre 1859. 








zum GMüd feine fo trennende Linie, wie fie ber 
i am fülich bildet. Diefer hehe Dergrüden ift ber 







RN abgemarkte Norkitalien zunäcdit waren die Plane Gavours gerichtet. 
| Benn bie nationale Idee von Norden ber den Apennin überfchritt, fo 


verftänbigen wuften, um wicht ihr Opfer zu werben. 
Berftänbigung, fo war vielleicht noch auf eine Reihe 








420 Die Quellen der toscaniihen Revolutiondgeihichte. 


den 17. Januar ab und blieb fechs Wochen aus. Niemand — 
daran, daß Leopold in Neapel in ſeinen Abſichten des Widerſtandes gegen 
die nationalen Forderungen beſtärkt worden ſei. Eben erſchien in — 


das für höher gebildete Kreiſe geſchriebene Buch des Advolaten B. Sal⸗ 





vagnoli, della indipendenza d’Italia (bei Le Monnier), welches auf die⸗ 


fen Fall den Fürften den Urtheilsipruch fertig entgegenhielt; er Inutete: 
„diejenigen Fürften in Italien, welche durch völlige Uebergabe an Dejtreich 


auf ihre Eigenichaft als Italiener (italianitä) verzichten, geben ihrer Herr⸗ 


ſchaft nur die Dauer ver öſtreichiſchen Herrihaft in Italien.“ 

Wührend im Jahre 1846 und weiter die Winfelpreffe und bie Flug. 
blätter die öffentliche Meinung zu entzünden wußten, waren es jetzt feine, 
“ edel geichriebene Heine Bücher von hundert und mehr Seiten, welche in 


der Dümmerung als Lenchtfeuer dienten. Das für die Zeitungen ftrenge 


Preßgeſetz war VBeranlafjung dazu, und e8 diente dazu, daß die Arijtofraten 





nel 1859. Firenze 1859. Carletti quattro mesi di storia toscana dal 27 Aprile 
al 27 Agosto 1859. Firenze 1859, welcher der Preifion des Auslands zu viel Ein- 
fluß zuichreißt. Corsini storia di quattro ore. Firenze 1859. Ridolfi breve nota 
a una storia di quattro ore. Firenze 1859. Während wir au obige Schriften 
zu Rathe zogen, find wir durch vielfache Erfundigungen in Florenz bejonders binge 
wiejen worden auf die demokratiſch unzufriedene Schrift eines tief Betbeiligten: storia 


intima della Toscana dal 1 Gennajo 1859 al 30 Aprile 1860 narrata di Ermolao ’ 


Rubieri. Prato 1861, ein ftarler Band in Berlichrift, und auf Memorie storiche 
del governo della Toscana nel 1859—60 di Enrico Poggi, giä membro di quel 
governo e senatore del regno. Pisa 1867. Zwei Bände, Dazu fommen noch biele 
Memoranda und der monitore toscano. Der ausgezeichnete Advolat Galeotti jchrieh 
in feiner l’allamblea della Toscana, Barbera 1859, dem Einfluß des Adels zu viel 


Gewicht zu, was der vom Hofdemokraten fih immer mehr zum Hofmann verfeinerbe 


ch 


Oualterio in feinen Ultimi rivolgimenti noch mehr tbut. Der BVerfafler ift dab 


längere Zeit irregeleitet worden. Die Imitiative der nationalen Bewegung ging auch 


in Zoscana vom guten Bürgerftand aus, er hatte aber den Takt, diejenigen Adeligen, 


welche fih ihm anichloflen, an die Spike treten zu laſſen. Rubieri neigt fich zum anberen 


Ertrem. Die reaftionäre Darftellung der toscanifchen Ummwälzung: i casi della 
Toscana nel 1859 e 1860, narrati al popolo d’una compagnia di Toscani, con 
note e documenti. Firenze 1864, jagt, ber piemontefiih gefinnte Adel babe fi 
zuvor feine Verbienfte um das Land erworben, (?) ex babe weber Bücher geichrieben, 
noch Stiftungen gemadt. Mus Ehrgeiz babe er eine Berſchwörung gemacht, um bie 
minder guten piemontefiichen Zuftände Toscana aufzuerlegen. Die Krone fei Dur 
eine Kette von Liften escamotirt worben. Der Kern Toscanas, ber Bürgerfiand ?) 
und der Klerus haben fich nicht betheiligt. Der Haß bieler bofariftofratiichen Tpäk 
liberalen Erzähler concentrirt fih auf Nicafoli und auf Boncompagni, Dielen gut 


katholiſchen Charakter im Sinn Balbo's, welder ganz Rechtemann, wenig Politife = 
iſt, Lönmen fie micht begreifen. Ricaſoli bat allerdings einen beichränften Schlreie, 7 


was ihm im Krifen dem Entichluß erleichtert, aber mandmal das Umichlagen feiner 
Anfihten ins Gegentbeil berbeiführt. Die Landwirthſchaft anf feinem nad Omabrais 
meilen meſſenden Gute betrieb er mit Energie und Ausdauer, aber entfernt nicht mit 
ben Kenutniſſen und mit dem Grfolge Cavours. Manchmal lich er im Gebränge 
große Waldungen niederſchlagen. Ze 
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422 Die Nationalfiberalen fügen fih auf das Volt und auf Piemont, 






montefiiche Geſandte Schadloshaltung für den Berleger Barbera, einen 
Piemontejen, verlangte, wurde das Büchlein freigegeben, und in wenigen i 


Tagen waren in Folge deſſen fünftaufend Exemplare verfauft. Bor; 
Gerade die in diefer Schrift herrichende Abficht umd Hoffnung, bie 


Dimaftie noch für die nationale Sache zu gewinnen, trug viel zu ihrer F 


großen Wirkung bei. Denn trotz den Erfahrungen ſeit 1849 war ber 
Wunih Toscaner zu bleiben herrfchend; eine eigene Dynaſtie erichien 


noch als Bürgichaft dafür; daher wünjchte, und eben deßhalb hoffte man 


allgemein, die Dymaftie werde fich noch zu Italien befehren, und das 


ſchwarzgelbe Band, welches fie an das habsburgiſche Familienoberhaupt in 


Wien fejlelte, löfen. Man traute der Dynaſtie mehr edles Ehrgefühl zu ° 


als fie hatte; bei ihr herrſchten die bitteren Erinnerungen an die De 
mütbhigungen, welche fie 1849 durch die Radikalen und durch Dejtreich 
erlitten, die Angjt vor ihrer Wiverfehr, welche das Anjehen ftoßer Ber- 
jchlofienheit, ja höhniſchen Troges annahm. Die ungeduldigen Nationalen, 
theils Radikale von 1848, theils junge Männer, extreme Charaktere, hiel⸗ 
ten fich für klüger, weil fie die Unheilbarfeit der. Dynaſtie vorausjagten; 
aber jie waren nur leivenjchaftlicher. Das Bolt fonnte nur durch die er» 
neute Erfahrung von dieſer Unbeilbarfeit überzeugt werden. Und jo waren 
die Ariftonationalen, weil fie diefe Wünſche theilten, die natürlichen Ber 
treter und Führer des toscaniſchen Volls. Die hitigen Nationalen warfen 
ihren Schriften vor, fie bitten und betteln die Dynaftie an, und jagen 
nicht, was zu thun je, wenn fie es ablehne, fich entjchievden zu nationa- 
fifiren. Aber eben die Vermeidung der vorzeitigen Erörterung dieſer Frage 
ficherte den jtarfen Anhang der Ariftonationalen. 

Auch mit Piemont, mit Cavour waren diefe ganz einberftanben. 
Der eitle, aber zuverläffige Poggi jchreibt (Memorie storiche L 3): „Als 
ih Boncompagni im Februar 1859 bejuchte, kam er eben aus dem Pa— 
lazzo vecchio Minifterium) zurüd, wo er eine lange Conferenz mit bem 
Miniſter Baldaſſeroni gehabt hatte, um mit ihm über die Notbwendigfeit 
zu jprechen, daß Toscana, angefichts des drohenden Kriegs mit Deftreich, 
fih mit Piemont und Frankreich verbinde; allein Baldaſſeroni hatte ges 
antwortet, die Regierung beabfichtige neutral zu bleiben. Aus dem ver 
trauten Schreiben Cavours an Yafarina erhellt, daß biejer „um Gottes 
willen” die Yivornejen von Straßenunruben abmahnte. Yafarina jchreibt 
den 20. Februar von Turin an einen Yivornejen: von bier find ben fo8- 
caniſchen Yiberalen folgende Weifungen ertheilt: eine ftarte Agitation zu 
beginnen; nicht von Reformen, noch von Verfalfung zu reden, ſondern 
von Nationalitit und Unabhängigfeit, die fofortige Auflöfung ver Verträge 


mit Dejtreich zu verlangen, und bie Vereinigung ver toscaniichen Truppen 


mit den piemontefischen zum Unabhängigkeitoklrieg. Jeder Conflilt mit 
bem Militär ift zu vermeiden, aber Bittfchriften, Demonftrationen, Flug 
blätter find zu machen. Kurz, man will bier, daß ganz Europa von ber 
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er fib tamit, ver Diplomatie werde es noch gelingen, 
bintern. - Während die bigigen Nationalen bereits an eine Revolution 
badbten, burch welche ber Großherzog vertrieben werden fellte, fürdhtete 
Mabour Diele, mamentlich ihren verfrühten Ausbruch, am meiften, weil 
kur vie Realifirung der Waffenbilfe Napoleons verloren gegangen 
wäre. Und io geihab es. In einem Alorentiner Cirkel von gebilpeten 
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edlen, 
ivernefiiben, aus dem energiſchen Sienefiiben, aus ven Maremmen 
aus dem romagncliiden Toscana auf der Oftfeite des Apennin, beiie 
im unitariihen Einn nicht blos anf ven Sturz der öfirel- 
in Itafien, ſendern aud auf ven Sturz ver Serridaft 
Lelhringer in Teeccna. Die bigigen Nationalen, welde in ben 
Stäpten ihren Anhang batten, mußten jelbft geftehen, daß jene gewidhtigen 
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424 Die Programme der zwei nationalen Parteien. — —*— 
Namen ſehr viel dazu beitrugen, auch das Landvolk für dieſes Programm 
zu gewinnen, Deßgleichen fonnten nur fie in den, Augen der europäiihen 
Diplomatie der toscaniichen Bewegung eine gewiſſe Wichtigkeit verichaffen. 
Ein großer Unterjchted dev Bewegung von 1848 und der von 1859 
war, daß damals die Führer, das heißt die Redner, wie Pilſe bei dumpf⸗ 
feuchter Witterung aufichoffen, während man jest auf Führer harzte, 
Nachdem fih nun jene geachtetften Namen vorangeftellt hatten und an 
fannt worden waren, wurben fie von ben ungebuldigeren Nationalen ge 7 
brängt, einen gemeinjamen leitenden Ausſchuß zu errichten und ein Pro 
gramm aufzuftellen. Die Arijtonationalen erklärten fich zum Grjteren 
bereiter als zum Zweiten; namentlich legten fie Nachorud darauf, es birfe 
im Programm nicht von Annerion an Piemont die Rede jein, da fie fr 
Toscana jchädlich wäre, und, wenn fie auch erreicht würde, fich doch micht 
aufrecht erhalten ließe. Da die Dynaftie wo möglich zu erhalten jet, müſſe 
man warten, bis fie durch den Ausbruch des Kriegs, oder durch andere 
Thatiachen fich zur Entjchetvung gedrängt jehe. Wenn erjt die Deftreicher 
vertrieben jeien, jo würden die toscaniſchen Yothringer unjchäblich, ja na— 
ttonal werden. Dieje Partei theilte mit der großen Mehrzahl des Bolls 
die Furcht, e8 würde bald wieder zu jchädlichen Exceſſen kommen, fobald 
man den hitigen Yinfen die Hand biete. Deßhalb bildete fie eine Art 
von Ausihuß durch Zuziehung mehr ‚abtühlender‘ Clement. Das 
Schlimme dabei war nur, daß bei folcher Mäßigung diefe Partei wohl 
nicht im Stande war, jenen moraliichen Drud auf einem Hof zu üben, | 
welcher beinahe nur für das Gefühl der Furcht zugänglich war, und daß 
fomit ohne die Mitwirkung Toscanas über das Schickſal Italiens en 
ſchieden werden konnte. | 
Trog dem Wunjche aller Parteien, vereint zu wirken, troß der Ein: 
ficht, daß nur vereint mit Erfolg gewirkt werden könne, blieb jede Partei 
auf ihrer Willensmeinung und verlangte, daß die Einheit durch Anſchluß 
der Anderen an fie realifirt werde. Die ungebuldigen Nationalen, ge 
reist durch die Achtung vor der Autorität, welche bei den Conſervativen 
(den Uriftonationalen) berriche, durch ihr unthätiges Harren auf bas 
„Manna“, traten unter fich zufammen und jtellten ihr eigenes Programm 
anf. Während die Ariftonationalen dießmal fich der Wiederaufrichtung 
ber Berfaffung beſſer vergewiſſern wollten, als im Jahre 1849, beichloffen 
die Jungnationalen: es ift wenigjtens vorerjt auf jede innere Frage zu 
verzichten, und das einzige Ziel der Nationalunabhängigkeit, und deibalb 7 
ber Krieg zu verfolgen. Zu dieſem Zweck ift eine abjolute, Har bejtinunte, 
wirfiame Verföhnung aller Parteien zu erzielen; das Heer ift für bie 
Sache der Unabhängigkeit und des Kriegs zu gewinnen, um jeden Preis 
ift Feindſeligleit gegen daſſelbe und feine Auflöfung zu vermeiden. Die 
Zuftimmung der lothringenichen Dynaſtie ift weder zu juchen, noch zurüd 
zuweiſen; man muß vielmehr entweder dahin wirken oder. doch geſchehen 
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426 Die Radilalen wollen die ihlagfertige Jugend bei der Hand Behalten. * —* 


14. April waren 422 Toscaner unter den Fahnen Garibaldis und ve * 


Hauſes Savoyen geſammelt und verpflichtet. Viele Dutzende ließen ſich 
noch in Florenz zu Pferd, in ihrer künftigen Uniform photographiren und 
vertbeilten diefe ihre Bilder als Unterpfänver ihres Entichluffes der patrio- 
tiſchen Damenwelt. 

Die ariftonationale Partei ermuthigte und unterſtützte aufs Nad- 
drücklichſte den Abzug der Freiwilligen. Die ungeduldigen Nevofutions- 
luſtigen aber erließen jchon den 20. März einen Aufruf: „Diefe patriotiſche 
Gluth ehrt euch. Aber manchmal jchadet übermäßige Ungeduld ver Erreichung 
ihres Ziels. Toscana iſt im italienischen Heere bereits genug vertreten. 
Jedes mehr wäre zu viel. Wir find verpflichtet und Willens uns alle 
zu bewaffnen, aber vereint. Es iſt jet nöthig, daß Diejenigen in To 
cana bleiben, welche durch ihre Gegenwart und, wenn es Noth thun follte, 
durch die That unmwiderftehlich beweifen fünnen, daß Toscana entichloffen 


und eimig ift, die gemeinfame Unternehmung mit allen jeinen Kräften 


zu unterjtügen, und daß, was wir nicht glauben, Niemand die Abſicht 
haben kann, noch die Macht hat, es zu verhindern.‘ — Das war jehr 
verftändlich geiprochen. Man wollte jchlagfertige Leute unter der Hand 


behalten. Gerade weil die Regierung den Abzug der Freiwilligen nicht 


verhinderte, und der Großherzog fich täglich berichten ließ, wie viele ihrer 
waren, jo glaubten die Mazziniften und die andern Ultranationalen dem 
Abzug Schleußen entgegenftellen zu müſſen. 

Dagegen waren fie befliffen, ven Eindruck, welchen die Abſchiedsſcenen 
auf das toscanifche Militär machten, auf eine Weife zu benügen, wie bie 
Ariftonationalen es nimmermehr über fich vermocht hätten, während auch) 
fie jeden Zufammenftoß mit vemfelben zu vermeiden ſuchten. Mochten fie 
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auch in Offizieren das nationale Feuer zu nähren juchen, die Bearbeitung 


des Solvaten blieb Sache der Radikalen. Und fie erfüllten diefe Arbeit 
mit Eifer und mit Geſchick. Die dem feinfühligen Toscaner verbaßte, 
zum Theil ehrenrührige Härte der öftreichiichen Disciplin hielt nicht Tang 
Stand gegen edle und unedle Motive. Es erichien ja als ſoldatiſch, Ber 
theiligung am Krieg gegen Deftreich zu fordern. Als der Großberzog 
eine Revüe über die Bejakung des am Nordende von Florenz liegenden 
Fort di St. Giovanni (Fortezza da Baſſo) abbielt, um fich vom ihrer 
Stimmung zu überzeugen, jo war ihre Haltung eine durchaus ftummme, 
Kein Hoch erfreute ihn. 

Die Raditalnationalen hielten den ihnen erjehnten Krieg für jicherer, 
als er es in Wahrheit war. Daher drängten fie ſich mit Einladungen 
zu raſchen gemeiniamen Maßnahmen an die Ariftonationalen, Ein großer 
Theil der deutſchen Leſer ift vielleicht noch durch die damals und feitdent 
ung überichwennmenden falichen Darftellungen über die Hinterlift der Ariſte— 
nationalen beberricht, Sie ftammen hauptſächlich aus den großherzog 
lichen Hofkreifen und häufen die Anklage des Verraths auf die Arifter 
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428 Nationalliberale machen dem Hofe Vorſtellungen. 


zufaffen fuchte, fo hatte er, wie auch aus dem Berichte Boncompagni’s vom 


12. April erhellt, ven Großherzog ichon feit Monaten zu einem Bündnis 
mit Piemont dringend eingeladen. Die Arijtonationalen in Toscanı 
hatten dieſe Bemühungen durch Vorftellungen an einige toscaniiche Mini- 
fter zu fördern gejucht und deßhalb Zurüdhaltung gegen bie National 
rabifalen beobachtet. 

Es war wenig Ausficht, ven Minifter des Aeuferen Cavaliere Otta- 
vio Yenzoni für die nationale Idee zu gewinnen, da er früher Gejandter 
Toscanas am Wiener Hofe, in deſſen Gunft jtand. Wegen feiner jchrof 
fen, ſpöttiſchen Haltung allen nationalen und freifinnigen Ratbichlägen 
gegenüber war er verhaßt. Die mündlichen Borftellungen Boncompagnis 
ſoll er mit Gähnen beantwortet haben. Die meijten anderen Minifter 
waren als politiiche Nullen, als Diener vielmehr gering geſchätzt. Einen 
Fuß auch im liberalsnationalen Steigbügel hatte der jchlauefte unter allen 
Miniſtern Baldafjeroni. Er hatte gegen Ariftonationale geäußert, er ver- 
zweifle nicht daran, den Großherzog nach und nach dahin zu bringen, daß 
er den Volkswünſchen entjpreche, wenn nur gute Bürger die Ordnung 
aufrecht erhielten, Allein jet verflog in der bewegteren Luft dieſes Flitter- 
gold. Dadurch Tieß fich der Marcheſe di Yajatico, Don Neri Eorfini, 
nicht abhalten, fich nochmals direft an ihm zu wenden. Er hatte ſchon 
im Jahre 1847 jeine Erfahrungen gemacht, indem er dem Großherzog 
rieth, noch aus freien Stüden eine Verfafjung zu geben. Die Antwort 
war feine Enthebung von der Stelle des Gouverneurs von Liborno ge 
weſen. Unaufgeforvert richtete er den 18. März 1859, den Tag nach einer 
erfolglofen mündlichen Beſprechung, ein Schreiben an Baldafjeroni.* Ohne 
auf die italienische Frage einzugehen, erklärte er nur die Mittel erörtern 
zu wollen, wie die Ordnung und die Dynaſtie erhalten werden könnten, 
mit welcher jeine Vorfahren und er jeit 119 Jahren fich verbunden fühl 
ten. Die entjchievene Parteinahme für Deftreich jei bei der Schwäche ber 
toscaniihen Truppe eine Unmöglichfeit. Daher bleibe nur die Neutra- 
lität oder der Anjchluß an die franzöfiich-piemontefiiche Politik, es 
bar jei, daß die nationale Idee viel tiefere Wurzeln gejchlagen habe, a8 
1848 der Ball gewejen. Deßhalb würde dem Bolt Neutralität nur als 
eine Aeußerung öftreichiicher Geſinnung ericheinen und es würde dagegen 
vom Volle demonjtrirt werden. Wenn erft von den Gränzen ber Kampf 
für die Unabhängigkeit Italiens herüberdröhne, werde es jehr ſchwer fein, 
durch die toscanifche Truppe eine nationale Vollsbewegung, welche ben 
Anſchluß am Piemont verlange, miederzubalten. Daher ſei es vüthlich, 
biejen noch bei Zeiten freiwillig zu volßichen. Die Dynaſtie habe 1848 
bie jchmerzliche Erfahrung gemacht, wie jehr fie an moralifcher Autorität 
verliere, wenn fie erjt auf das Gefchrei der Straße bin dem Vollswillen 
Zugeftindniffe mache. „Ich will nicht einmal vorausiegen, baf man an 
ein anderes Ausktunftsmittel denken könne, nemlich daß ber Großherzog 
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430 Motive der Umentichloffenheit des Großherzogs. 


rung alle die Demüthigungen vergeffen haben, welche ihr und — 
ja ber erlauchten Perſon des Fürſten während der öſtreichiſchen Occupation 
angethan wurden? daß bie Strafjuſtiz und das Recht der Begnadigung 
von öſtreichiſchen Generalen in Livorno geübt wurde, daß man bei ge 
wiffen Gelegenheiten jo weit ging, dem Fürften aufzuerlegen, in welcher 
Uniform er zu erſcheinen habe! Wenn daher Oeſtreich für die großherzog⸗ 
liche Regierung nur eine über ihre Vergangenheit erbitterte Herrin ift, 


fo fann derjelben wenig daran gelegen fein, daß Dejtreich es bleibe, jo 
bald nur ihre Unabhängigkeit durch die anderen Mächte verbirgt ift und 
die Dynaſtie tiefe Wurzeln in der Liebe des Volkes hat. Auch ein Fürft 
von Gottes Gnaden hat nicht den Beruf, fein Volk nach den Intereffen 


eines fremden Staats, jondern den Beruf, dajjelbe nach deſſen Berirf- 
niffen, nach deſſen Naturell und ebleren Tendenzen und nach der geogra= 
phifchen Lage feines Yandes zu regieren.“ 

Mit diefer Auseinanderfegung erfüllte ver Marcheie die Pflicht eines 
gewifienhaften Bürgers, eines Mannes von wahren Adel. Aber war zu 
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hoffen, daß der Großherzog diejelbe als unabhängiger Fürft und Staats | 


mann aufnehme und in Erwägung ziehe? Bon 1849 her war ihm nichts 
fo tief eingeprägt, und Schwarzenberg hatte es, wie wir jahen, darauf 


angelegt, ihm Deftreich gegenüber Angft und die Ueberzeugung einzuflößen, 


daß er nur unter der Bedingung feines Gehorfams von Deftreich auf | 


feinem Throne gefchüigt würde, Er hielt die unitarifche Partei für ftärter, 
als fie vorerft wohl noch war. Gegen fie konnte ihn und mußte ihn nach 
feiner Meinung und nach ven Einflüfterungen jeines Hofadels nur Deft- 
veich ficher ſchützen. Von Deftreihs Macht hatte er nad) der ſchweren 


Probe, welche diejes in der Kriſe von 1848 beftanden hatte, eine gränzen- 


fofe Borftellung. Er fühlte fich ſeitdem vor Allem als Erzherzog und 
hatte deßhalb auch die Zuchtruthen des Familienhauptes nicht mit dem 
Ehrgefühl eines unabhängigen Fürften empfunden und alta mente reposta. 
Tief war dem Großherzog der Umfchlag feiner liberalen Popularität im 
bie freche Unzuverläffigkeit des Jahres 1849 und die Vergreifung an Tel 


PP." | 


ner Souveränität in Erinnerung geblieben. Es war ihm wohl nie Har | 


geworben, daß feine eigene Schwäche und die feiner Regierung einen großen 
Theil der Schuld daran trug. Die durch feine Flucht im Februar 1849 
gefteigerte Anarchie hatte jeine Reſtauration erleichtert. Der Marcheje 
Lajatico felbft erklärte ja, daß im Folge einer neuen Entweichung wieber 
Anarchie über das Land hereinbrechen würde. Im ſchlimmſten Ball hoffte 
alfo der Großherzog eine Wiederholung von 1849, Sollte ex ſich Tieber 
revolutionären Wächtern, wie dem länderbürftigen Piemont und Frankreich 
anvertrauen? Hatte diejes auch entſchiedenes Intereffe an der Getheiltheit 
Italiens, fo konnte es fich auch zu Wiederaufrichtung des Königreichs 


Etrurien mit einem Napoleoniden verjucht fühlen. England bot feine’ 


reale Bürgichaft, fondern immer nur gute Natbichläge und eine Zuflucht 
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aber wicht mehr in das mach feiner Umabbängigfeit ringende Italien. 
Er. Heichzeitig mit dem Briefe Corfini's ſchrieb der damals ſchen ale 
-  Brokeller von Pila berühmte Mattencci eine Auseinanderiegung der Lage 
am das engliidhe Parlament, worin er zu beweiſen fuchte, dat England 
Be Aufgabe babe, durch Zuſammengehen mit Aranfreich die unerträgliche 
Se oberberrihaft Deſtreiche über Italien, durch welche jede Reform nicher- 
—geireten werte, auf frieblihem Wege zu befeitigen. Eine ſchöͤne Phrafe! 
= Mättlenweile wurde der Großherzog im feinen Neutralitätsgedanten durch 
en englüiden Refidenten Sir Peter Campbell» Scarlett beftärtt, welcher 
= kaburch ben Frieden zu erhalten oder im Mall des Kriegs dieſen in enge 
SGranmen eimzufriebigen bofite. 
Set Mitte Aprils fonnten die Radilalen ibre Ungeduld kaum mehr 
@ie hatten Wind, daß die Ariftenationalen den Hof für Die na- 
ju gewinnen fuchten und fie fürdhteten, daß die Angſt bes 
beitimmen könnte, ein ariftonationafes Minifterium zu bilven. 
bie R zu verbindern, damit die Dynaſtie dadurch 
erbalte; fie follte durch Beibehaltung ihres alten Minis 
it Diefem zu Wall fonımen. Drübalb brängten vie Nabi- 
ben Rationalariftelraten die Yeitung ter gelammten nationalen Par- 
auf, inbem fie für ven Fall, daß biefe bie Veitung nicht annähmen, 
. Am Abende des 21. April traten Abgeorbneie 
dep nationalen Partei zuſammen; felbft der Maz- 
geachtete Bäder Delfi fehlte nicht. Es wurbe biftato- 
bie Ariftonationalen an dieſem Abende das von ber 
-  Binlen aufgeftellte Programm im Princip entweder annehmen, um es als 
— „Manifeft ver Tokcaner in ter Stunte des Unabhangigleitetriege“ mit 
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Ramensunterichriften zu veröffentlichen , oder 2 — es 1. 9 ah 
einer phrafenreichen Einleitung heißt es darin: —— Hei futionen 
werben für unabweisbar und bringend erffärt: Offenfiv- — Defe Bin“ Er 6 
bündniß mit Piemont; jofertige Mitwirkung beim Krieg mit allen $ ; 
ten Toscanas; alsbaldige Einjegung eines Kriegsausichuffes unter dem 2 
Vorſitz des Krieggminifters, von welchen es unmittelbar und allein a 
hängt; unmittelbare Aufforderung an die Oberoffiziere bis zum Haupe 
mann herab, ihre Zuftimmung zum Grundſatz der Unabhängigkeit und des 
Kriegs zu geben oder abzudanten. Der Grundjag der Freiheit bleibt in 
takt, aber juspendirt bis zu dem Tage, an dem das Ende des Kriegs dem 
Lande feine Truppen zurüdführt. So ift jeder vernünftige Grund zu Be. 
Tumulten bejeitigt und jeder Ruheſtörer muß, da er nur zu ber unver- x 
befferlichen Sekte, welche an die Fahnen und an das Schickſal Oeſtreichs 53 
und des Jeſuitismus gefefjelt ift, gehören kann, als Verräther an dem 
Vaterland erfannt und beitraft werben.‘ SE 
Die Ariftonationalen, welche die hierin liegende Suspendirung der 
fürftlichen Gewalt zu vermeiden fuchten, wollten der Dynaſtie Reufrift “ 
gewinnen. Sie erklärten am Morgen des 22. April (Karfreitag) ihre 
Zuftimmung zu den Grundfägen des Programms, und trugen darauf an, —* 
daß am Samſtag Abend Vertrauensmänner zu einer Beſprechung über bie 
Mittel fich zufammenfänden. Gewiß wurden Männer der Regierung ven. Y | 
der nahen Gefahr unterrichtet. ALS e8 fih am 22, April im Minifterr ° 
rath darum handelte, daß der Großherzog öffentlich feine Neutralität er- 5 
Hären follte, jcheute Baldaſſeroni vor den Folgen diefer Erklärung zurück. 
Er vermittelte auf den folgenden Tag für den ihm vertrauten Advolaten 
Vincenzo Yandrini, welcher allgemein als Chrenmann und Patriot geach⸗ — 
tet, feine ausgeſprochene Parteiſtellung einnahm, eine Audienz bei dem 
Großherzog. Diefer fette ihm auseinander, welche Vortheile die Neutralie A 
tüt für das Yand haben würde. Yandrini erklärte dem Fürſten unum⸗ J 
wunden, daß die offizielle Prollamirung derſelben unmittelbar den Aus 
E. 





es 


bruch einer Revolution zur Folge haben würde, Das Volk ſei einmüthig > 
im Verlangen der franco-piemontejifchen Allianz. Der Erzberzog drüdte 
feinen Zweifel darüber aus, worauf Yandrini erffärte, dieſe Täufhung 
komme daher, daß der palazzo vecchio (Sig des Minifteriums) wie 
außerhalb Toscanas jei. Landucci, der Minifter des Innern, ſei ganz 3 
tolirt, weil fich der anftändige Bürger wegen jeiner Gejewibrigfeit von 
ibm fern halte, Auf das Verlangen des Großherzogs, fich über bie herr· f 
ſchende Stimmung Gewißheit zu verfchaffen, nannte ihm Yandrini mehrere ° 
ber angeſehenſten Männer, welche bis jegt ihre politiichen Anfichten noch 
nicht ausgeiprochen hatten. Es jcheint, daß der Großberzog vertraute Ä 
höhere Beamte beauftragte, mit ibnen Nüdiprache zu nehmen. Der den 
Neifenden aller Nationen wohl befannte Bankier Fenzi rieth durch Ba 
bafferoni dem Großherzog, unverzüglich im Monitore zu — “Re 
























434 Die letzte piemonteſiſche Einlabung vom Großherzog —— RER 


23. April übergab Oeftreih in Turin fein Ultimatum, Boncompagni 
vereinigte jeine immer bringenderen Bemühungen mit denen ber Arifto- | 
nationalen, aber die Auftriafanten bei Hof machten feinen Einfluß auf 
ben Großherzog zu nichte, indem fie nicht müde wurven, zu behaupten, 
der Geſandte Piemonts ſtehe mit den Radilalen auf dem vertramteften 
Fufe.*) Den 24. April war alfo ver Kriegsausbruch als gewiß anzus 
jehen. An diefem Tage reichte Boncompagni perfönlich bei dem Minifter 
bes Aeuferen Penzoni eine Note ein, worin der Großherzog zum Eintritt 
in das franco-piemontefifche Bündniß eingeladen wurde. Diejer, erklärte 
Boncompagni, fei das einzige Mittel, um von dem Volle Berzeihung für” 
die Mifregierung des Testen Jahrzehnts zu erhalten. Es jtehe der tos 
canifchen Regierung nur der entjchievene Anſchluß an dieſes oder an das 
öftreichijche Bündniß offen. Jede italienifche Regierung, welche ſich für 
neutral erklären wollte, würde damit ihren umwiderruflichen Entſchluß 
ausiprechen, fich dem öftreichijchen Einfluß und Herrichaft zu unterjiellen. 
Durch diefe feine Einladung bethätige Piemont, daß es nicht von um 
mäßigem Ehrgeiz geleitet werde. Denn wenn es ber dee des Einheits- 
ftants huldigen würde, jo würde es vielmehr zu dieſem Zwecke fommen, 
indem es den Haß gegen die anderen Fürjten fich fteigern ließe und Die 
aus dem Kampfe für die nationale Unabhängigfeit erwachjende Bopularie 
tät allein fich aneignen würde. Offenbar ſei die nationale Bewegung jeit 
1821 im Wachien. Nur diejenige Regierung habe eine Zukunft, welche 
ſich ihr anſchließe. Deßhalb lade Piemont den Großherzog dringend zum” 
Beitritt ein, um eine Union der italienischen Staaten herbeizuführen. - m; 
Die Note blieb ohne Antwort. 
Der Großherzog war durch fortgefegte Einflüfterungen des — 
ſchen Kabinets und der realtionären Partei überzeugt, die piemonteſiſche 
Regierung fei durch die unitarifche Partei beherricht, fein Thron jei von 
biefer im Einverftändniß mit jenem fyftematifch untergraben. Diejes Ge 
fühl war um fo bitterer für ihn, da Viktor Emanuel jein Neffe war, da 
biefer mit feinen Eltern, nach der Compromittirung Karl Alberts Durch 
die piemontefiiche Erhebung von 1821, während feiner erſten Yebensjahre 
ein Aſyl am großelterlichen Hofe von Florenz gefunden hatte. Staub’ 
dem Großherzog jene Borausfegung der Zettlungen der piemonteſiſchen 
Regierung gegen feinen Thron feit, fo konnte er feinem Verſprechen 
fer perfonificirten Aloyalität Glauben jchenten; die Ehre erlaubte ibm 
wicht, Glauben auch nur zu beucheln. So war es denn mit Hilfe ber > 





















*) Diele BEN allerdings, um fich Relief zu geben, fich dieſes vertranten Ein⸗ 
verſtandniſſes gerlübmt zu haben. Ohne Fühlung mit ihnen war natürlich der Geſandte 
Piemonts nicht. Halbe Freunde von feinen ariftonationalen Bertrauten fagten une, 
biefe, wie er hätten im ber Ueberzeugung gehandelt, etwaige antibynaftiide Shlie: 
würden ihnen mm des guten Bwedes willen verziehen werben. VBoncomipagni bielk- 
fi gewiß immer im feinem Charakter bes firengen Juriften, — 
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den vie zurüdfahrensen Herrichaften freundlichſt nach allen Seiten. 
2 haut eribell, kein Hut lüftete fi aus. em Belle. An 
ahaleliitraße ftanden Führer der verſchiedenen Nüancen ber Nationalen. 
Ma ihnen ragte eine babe, hagere Geſtalt, die Arme über der Bruft 
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* u, wie eine Statue, nur einen maguetiſchen Blicd auf ven Fürſten 
iaibene. Es war Bettino Ricafoli. Ruhig zog tas Voll ſedann nad 
Da Die Rapifalen jagten, es ſei im Bolle eine große Neigung ger 


E 


1 dem Grofergog zuurufen; „es lebe der Serie, e6 che bie 
keit, ©6 Iche Bilter Emanuel!” Aber ein inf ver Radilalen babe 


und ftellte von ihr aus bie Forderung ver nationalen Unab⸗ 
Ricafoli gab zuerft feine entichiedene Zuftimmung. Ermolav 
F | Verfafler der uns, bei ber Schilderung bieler Borgänge 
I gefeipte tnsen worin tina) dagegen erilärte im Namen ber 
Linten, dich wäre nur eine Wiederholung ber Reftanrationsbewegung vom 

12 Kpril 1849, alio ein feiner Partei bingeworfener Handſchuh. Diele 
. Erimmerung mußte die Ariftenatienalen an ihrem fchmerzbafteften Puntte 
- dark berühren, fie war eine Wiereranfachung alter bitterer Vorwürfe über 
ihre Berbinbung mit der Realtion, von welcher fie wieder getäuſcht wer» 
den würten. Man warf fich aegenfeitig ver, dur Unnachgiebigleit ben 
Bürgertrieg zu entzünten. Nicht ohne Grund wurde den Ariftonationalen 
Entgegen gehalten, fie wiſſen ja nicht einmal, eb ihr Programm von ber 
angenommen würde. „Nun, meine Herren, treten Sie mit 
— rem Programm vor das Bolt, aber feien Sie verficert, daß wenn Cie 
J | Demenitration hervorrufen, dieſe gegen Sie fein wir!“ 
und trat ab. Zwei Zahre nachher ſchreibt er: „Diejer mein 
das Richtige; benn von tiefem Moment an begann bie 
Altion, bie der Nationalität (des Einheiteftaats), oder wie 

2. 








436 Auch Ricafoli bricht endlich mit ber Dynaftie, Be 
fie von den Andern genannt wurde, die Partei der Strafe pas Weber * 
gewicht zu bekommen und die Partei des Zuwartens, der toscanifchen 
Autonomie oder, als folche hatte fie fich jegt enthüllt, die Partei des Hofes 
wider ihren Willen mit fich fortzureißen.” Als fih die Arijtonationalen 
am folgenden Tage, dem 25., wieder verfammelten, erichien die eingeladene 
Linke nicht; fie erklärte, e8 jei nicht mehr Zeit zu Erörterungen, ſondern 
zu Thaten. Wenn jene fich diefer anjchliegen wollten, würden fie Toyale 


Bundesgenoffen finden. Dieß ariftonationale Comite ernannte Zanneiti 


zu ihrem Stellvertreter bei der Linken und Löfte fich auf. Xebtere jah 


biefen Aft nur für den Mebertritt oder für die Ausſtoßung des entichieden 7 


nattonafften Mannes des Comites zu ihr an. 

Richtig ift die Anklage, daß die Ariftonationalen jest ihre Be 
mühungen hauptjächlich dem Großherzog zuwandten und ihn bejtürmten, 
die Verfaffung und das piemonteſiſche Bündniß zu proffamiren. Ihr 
Ehrenvorjtand Gino Capponi begab fich in ven Palaft Pitti und beichwor 
ben Großherzog, diejem Rath zu folgen. Dieſer antwortete, er jei von 
den Tendenzen der guten toscaniſchen Liberalen wohl unterrichtet und 
jehr zufrieden mit ihrer Eugen Haltung, Capponi jollte ihnen in feinem 
Namen danken und fie zur Fortfegung derjelben ermahnen. Anderen 
Sleichgefinnten jagte er, je jtürmifcher die See gehe, je mehr Ruhe be 
bürfe der Steuermann; fie jollten ihn daher in Ruhe laſſen. 

AS Ricajoli am Abende des 23. auf jeine dringenden Warnungen 
von Yanducct die Antwort erhielt, die Gefahr einer Nevolutien jei nicht 
jo groß, und je ftärker das Seil angezogen werde, deito leichter breche 
rief er entrüftet aus; che eiuco! (zu deutſch: welcher Ejell), Als aber 
jeine Partei den Verband und damit die Leitung der Radilalen verloren 
hatte, ließ er den 25. April demjelben Miniſter in den Palazzo vecdhio 
jagen, er habe ihm wichtige Mittheilungen zu machen. Ueber dem Hin 
und Herfragen der Minifter, ob man ihn hören follte, ging die veripro+ 
chene halbe Stunde vorüber, ohne daß Nicafoli Antwort erhielt und er 
verlieh die Piazza del Granduca. In der folgenden Nacht tumultuirten, 
wohl auf Anftiften ver Radikalen, die Soldaten in den Forts und in ben 
anderen Kaſernen; fie köpften Büften des Großherzogs und zerriffen feine 
Porträts. Obgleich der Regierung die ganze Wahrheit wohl nicht mit 
getheilt wurde, jo ließ Baldafjeroni doch Ricafali zu fich laden. Als diefer 
am Abende ihm von der Aufregung in der Stabt ſprach, antwortete 
Baldaſſeroni, dieß jet nicht jo jchlimm; das Uebel komme eben großen: 
theils von unrubigen Leuten wie Nicafoli. Es fei jet doppelt die Pflicht 
jedes guten Bürgers, fich auf die Weisheit der Regierung zu verfaffen. 
Diejes Selbftblinpheitsgeugniß riß Ricafoli zu einem feiner vaichen Ent 
ſchlüſſe hin; binnen weniger Stunden war er auf dem Wege nach Turin. 
Schon 1858 hatte er gefchrieben: „Was die Macht Turins bildet, was 
ung täglih mehr zu ihm hinzieht, befteht darin, daß es unſere fo oft 








Fe 


Hm 





5 ln : Yen 9 Hirt J 
# Hl H 5 IH HUHRHEIE Fell He 
E AHINHHFETT Ir: 
4 Harrer ir. : 
J JJ 
J— 


J— 
















— N Fe TEN IRB SR EP — — — 
— 
438 Der Großherzog hat zu PO des Eehprinen — | * — 


Brief, welcher, um 9 Uhr Morgens übergeben, die Kriſis, — | 
naftie zu verfchlingen drohte, offen anfündigte, aber dieß mit ı lichſ A 
Zartheit der Gefühle ausſprach; wir können hier nicht die aufrichtigen 7 
Betheuerungen feiner Teilnahme, fondern nur den bitteren Kern ve 
patriotijchen Raths mittheilen: „Königliche Hoheit, ein Tag ber Entfcheie 
bung (giorno supremo) bricht heute für Toscana an. Inden ich auf 
richtig die Lage ausipreche, erfülle ich meine Pflicht, da jeder gute, —— 
ger das Wohl des Landes und das der Dynaſtie unzertrennlich 
Aber die Yeitung der Negierung während des letzten Jahrzehnts per 
bahin gebracht, daß es jcheint, diefer Wunjch der Toscaner müffe erftie Tas 
werden in dem edlen Sehnen, welches fie mit Entjchloffenheit zur er 
fümpfung der Unabhängigfeit Italiens treibt. Noch vor wenigen % 
wäre es leicht geivejen, durch ven Beitritt zur Befriedigung dieſes allge | 
meinen Berlangens das Land zu beruhigen. Heute würde jeder Mittel 
weg nur Schaden bringen. Nur noch ein Akt der Selbftverläugnung 7 
und des Muths fann die Dynaftie vor dem Schickſal bewahren, ala un ai 
verträglich mit der Conjtituirung Italiens gerichtet zu werben. Der Erb 
prinz trete heute vor das Volk, welches gebrängt vor der Föniglichen 7 
Schwelle mit ver Forderung der Betheiligung am Unabhängigteitsfunpfe 
erſcheinen wird, und entfalte die dreifarbige Fahne. Dann lafjen mir die 
alte Liebe ver Toscaner zu dem Haufe Lothringen, bie unerjchlitterte Treue “ 
ber Truppen feinen Zweifel, daß diefer aufrichtigen Imitiative freiwillig 
der Ruf antworten wird: es lebe Ferdinand IV.! Und damit würde fih 
ein neuer Familienvertrag ſchließen, welcher durch die Bereinigung des 

Schidials der Dynaftie mit dem Italiens unauflöslich würde.“ AIR 

Der Großherzog Yeopold hörte diefe Begnadigungsbotichaft wohl, 
aber ihm fehlte ver Glaube daran. Er hörte daraus nur die Forderung, ‘ 
daß er zu Gunften feines Sohnes abdanken follte, wie Karl Albert in 
der Nacht nach der Niederlage bei Novara zum Beſten feiner Dynaſie 
und ſeines Landes ſeine Krone zum Opfer gebracht hatte. 

In die das Bolt darſtellende Junta waren Perugi, welcher able 
Ricafoli, Zannetti, der Major Malenchini und Rubieri gewählt, Da die. & % 
Niefendemonftration am nächiten Vormittag des 27, April ftattfinden — 
ſollte und nur die beiden letzten Mitglieder ortsanweiend waren, hatten: ir 
fie mit perfönfichen Nücjprachen und mit Telegraphiven in alle Ge 7 
genden Toscanas, mit matgriellen Vorbereitungen die äuferfte Thätigfeit > 
zu entwideln. Ihre Proffamation an das Volt und an die Truppe wurde = 
Ihon in der Frühe des 27. April einigermaßen gelvenzt durch Anfchläge > 
im Sinn des Ridolfiſchen Briefs und durch Aufforberungen zum Rufe: 
68 lebe Ferdinand IV.! War die Verfündigung biefes ſchon langſt von 
befonnenen Patrioten genährten Gedankens auch nicht ausbrücklich gegen 
die Verabredung der vergangenen Nacht, ſondern eine Mittelftrafie zwifcen 
dem „entiveder, oder“ deſſelben, fo war fie doch ven Radilalen jebr ——— 
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m ber Zeit entiprecben werte (beinabe wörtlich dieſelben, 
fe Sculttißen, deren Throne erichättert waren, im Frühiahr 1848 
sahen, um Zeit zu gewinnen). 

Der Orofberzog berief Ricaſoli und, ald man deſſen bedenffiche Ab ⸗ 
ch anzeigte, Don Gorfini Neri, Marcheſe von Yajatico, als einen 
Nasen ver chen fo aut toßcaniich -comftitutionell, als national ge 
Ariftenationalen zu ſich. Dieler begab fich zuerft zu Boucem⸗ 
‚ weldbem es vor allem oblag, Toecana ohne Bürgerkrieg für bie 
Soche zu gewinnen. Bei ihm traf ver Marcheie die Führer 
Partei; jogleich wurde ein Minifterium, bis auf das der Finanzen, 
Im Palaft fagten ihm die bisherigen Minifter, daß ihm ber 


* Der langgehegte und unermüdlich betriebene Wunſch ber 
erecuienalen ſchien ſiegreich, feiern der Hof nicht durch fie Gelegen⸗ 
"heit Bela, nach verrauſchter Erregung ſich auf Fraukreich ftägend ſich im 
die Neutrafität zurüdzuzichen. 
; Die Bübrer ver Yinfen erbielten von dieſen Borgängen namentlich 
run einen Artillerieoffigier Mittheilung, welcher anzeigte, daß in Bolge 
| bieier Mittehoege im Offigierecorps beftige Parteiungen ausgebrochen feien; 
ie Unteroffisiere und Soldaten feien für die Bewegung. Es wurde be 
fleflen, unbeirrt das in ber Nacht vereinbarte Programm, zumäcft ben 
— Meoffenumgug zu volljichen. Schon vor zehn Uhr Vormittags am biefem 
3. April fammelte ſich das Vol auf der großen, nörklih vom Dom ger 
— hegemen Piazza vi Barbano (feitdem bel! Inpipendenza). Cifrigft wurden 
3 ben grofberzoglichen Zugeftänpniffen unter Ab» 
ionen verbreitet. Allein vie Maflen von Bär: 
fih nicht um die Freude bes Umzuge bringen 
Jubel nach der maben Forichza da baſſe ober 
u, in mie Si Biker Sr Bemgang (ie 
ahne zu Hänten vertranter Militärs geſchafft hatten. 
fih vie beiden Mitglieder ber YJunta und 
in die Wohnung Boncompagni's. Corfini 
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theifte ihnen, wie den Ariftonationalen die ihm ertheilte Vollmacht — 
ein vollsthümliches Miniſterium zu bilden. Aber Rubieri erklärte, dieſes | 
fei jest nicht mehr genügend, nachdem der Hof durch jeine ’ 
das Land an den Rand des Bürgerkriegs gebracht habe. Er 308 ein 
Papier mit den Bedingungen der zum Aufitand bereiten Partei hervor 
und las: „1) Abdankung des Großherzogs, 2) Abjegung des Minifteriums 
und ber Offiziere, welche fich gegen das Nationalgefühl am meiften aus 
geiprochen haben, 3) Offenfiv- und Defenfivalfianz mit Piemont, 4) rafhe 
Mitwirkung zum Krieg mit allen. Kräften des Staats unter dem Ober⸗ 
befehl Ulloa's. 5) Die innere Organiſirung Toscanas iſt erſt mit der 
definitiven Gefammtorganifation Italiens zu regeln.“ Nachdem zu Artikel 
Eins der Zufag: „Proflamirung Ferdinands IV.” angenommen war, er= 
Ichien das Programm nur als eine energiiche Formulirung der längit j 
gehegten Vorausſicht der meiſten Arijtonationalen. Ridolfi, der fang 
jährige Freund der großherzoglichen Familie, erklärte, indem er frampf- i 
haft Boncompagn!’s Arm faßte und mit Thränen, er ſelbſt wiſſe fein 
anderes Mittel der Berföhnung des Volls und der Dynaſtie. Corjini 
trat den ſauren Weg nach dem Pittipalaft an, überzeugt, vem guten Groß 
herzog durch feine Bedingungen das Herz zu brechen. | | 
Der „Erzherzog“ Prinz Karl hatte eben feine Mutter die Großher 
zogin und feine jüngeren Gejchwifter von der Rückſeite des Pittipalaftes 
durch die herrlichen immergrünen Yaubgänge des Boboligartens hinauf in die 
ben Kamm des Höhenzugs beherrichende Fortezza Belvedere gebracht, welche 
die herrlichite Ausficht auf die Stadt, auf die Thalebene, anf die Hügel 
züge und weithin auf den Apennin eröffnet, Er befahl jet als Artillerie 
oberit, einen verfiegelten Befehl zu eröffnen, welcher den 14. Auguft 1858 7 
mehreren Kommandanten für den Fall eines Aufftandes übergeben wor 
ben war. Es war offenbar ein Recept aus der öftreichiichen Apothele. 
Geſchützlugeln, Stahlpillen waren als Beruhigungsmittel vorgeſehen, — 
welchem Fall, auf welche Weiſe war nicht geſagt. Die Phantafie der 
Offiziere und der Artilleriften war von der Vorftellung beberricht, man 
wolle von ihnen das Bombarbiren der Stadt verlangen. Ein. Offiiier 
und ſodann alle erklärten, mit allen Mitteln für die perfönliche Sicher 
heit der großberzogliden Familie einftehen zu wollen, daß man fich aber 
gegen bie gerechten nationalen Wünfche des Volks nicht werde gebraudien 
fafjen. Der Erzherzog blafte bei diefer Ueberrafhung ab, Dieſe 
nötbige, drohend angftvolle Mafregel lieh die Zugejtändniffe den . 
regten Gemüthern als bloßen Hinterhalt erſcheinen. Und jiehe, da 
wehte plöglich in der Verlängerung der Linie über die Zinnen bes Balafı 
Strogi weg die breifarbige nationale Fahne. Sie flaggte am anbern 
Ende der Stadt von ber Fortezza da baffo, nachdem die Offiziere es jo 
lange wie möglich verhindert hatten. Und die Artilleriften des Belvebere 
begrüßten fie nicht blos mit Yubelruf, auch fie pflanzten biefelbe auf ihrem 






















mit der naben Unvermeidlichleit derſelben beruhigen, 
fih die Kolonnen der fraternifirenden Bürger und 
auf dem rechten Poufer gelegenen größeren Theile ver 
dem berrlichiten Wetter begünftigt, in Bewegung ge 
fiel vor. Dem Gelandten Frankreichs 
Hochs auegebracht. Boncompagni erin- 
ſprache daran, daf die Freiheit Opfer verlange, er for- 
in das Heer, zur Orbnung”und zum Gehorſam gegen 
j Nothbehorden auf, und ſchloß bebeutungsvoll: „Bilter 
Emanuel ſiegt das Schidial Toscanas am Heryen; er wirb für die öffent 
und für die Nothwendigleiten des Kriegs Sorge tragen, ohne 
befinitiven Peftitellung der Schidiafe Toecanas irgend vorzu⸗ 
Auf ven Antrag der Yinten wurbe eben bei Bonconpagni 
die Militärbiktatur Biltor Emanuels für Kriegsgeit beichleffen, 
zur Uebernahme verjelben eine previſoriſche Regierung. 
Nube bei der Abreife ver grofberzoglichen Ramilie wurde ba- 
bah ver Drud feines Protefts verbindert wurde, Es wurbe 
daß er fib auf der wenig beadl- 
zu entfernen babe. Das Boll, welches in ben 
und nach Bologna führenden Straßen des 
fcht; der Verabredung gemäß fuhren bie fürft- 
ng von der Nüdfeite des Palaftes ab 
Ks an das ſich gegen Porta Romana öffnente 
Gartenibor, und von bier rechts außerhalb ber Stabtmauer, auf ber 
Eiienbrüde den Arno, und wieder außerbalb der Stabtmauer bie 
von wo fie dann links in Die Apenninftraße einlenften. 
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442 Der Großherzog ftellt feinen übereilten Abgang als —— — gr > 


fie; als Schutengel hatte fich ein Freiwilliger von 1848 mit feinen Krüden = 
auf den Bod des großberzoglichen Wagens gefegt. Der Großherzog ant- * 
wortete Perfonen, welche eutlehnte Vücher brachten, fie ſollten dieſelben 
bis zu ſeiner Rückkehr behalten; von dem diplomatiſchen Corps verabſchie — 
dete er ſich an der Gränze „auf baldiges Wiederſehen“. Er ſoll, damit 
nach ſeiner Abreiſe wieder Anarchie, die Brücke zur bewaffneten Reftau- 
ration, einreiße, feine Vorſorge für die einſtweilige Regierung getroffen 
haben. Aber er hinterlich ein gewichtiges Regierungsmittel: ſechs Millionen 
Lire in baar und neunzehn Millionen Werthpapiere in der Staatslaſſe 
Ueberhaupt haben die Lothringer das durch eine mehr als hundertjährige J 
ſchmähliche Mißregierung der Mediceer heruntergebrachte Toscana vielfach 
gehoben. Aber ihre Abſtammung und die drohenden Anſinnen der wiener 
Hofburg entfremdeten ſie dem national gehobenen, beſſeren Theile ihres 
Volks. Alles verlief auf das Friedlichſte, ohne Demonſtrationen in freund 
lichem, noch im feindlichem Sinn. Das toscaniſche Volk freute fich jener 
nüchternen Siegestrunfenheit und feines Anftands, feiner „Erziehung“, 
Auch in den andern Städten wurden feine Nachehandlungen begangen, 
„kein Senfterglas wurde durch die Revolution zerbrochen”, Das Br. 
ment dieſer Yothringer und das der Toscaner hatten viel Wahlverwandtichaft. 
Das iſt die Gefchichte von dem ſchnöden Verrath, welchen ein Theil des 
Adels und der Bürgerichaft von Florenz an einer jchwachen, aber nicht 
graufamen Dynastie beging. Der gutmüthige Erzherzog - Oroßherzog war 
die Unſchuld ſelbſt. Wie die Schugmacht Deftreich den Herzog von, Mos 
dena von der Rückkehr in feinen Staat in der rechten Stunde abhielt, 
jo hatte ihr beherrichender Einfluß die Yothringer aus Toscana entfernt 
Bon Ferrara, der erjten öftreichiichen Feitung, aus erlieh Yeopod 7 
folgenden Proteft: „Die neueſten Gewaltthätigfeiten der von Piemont 
aufgereizten Revolution beabfichtigten Mir die Zuftimmung zu Handlungen 
aufzuerlegen, welche gegen die Würde Meiner Perſon als Somverän, gegen 
Meinen Willen waren, die Zuftimmung zur Kriegserllirung, indem man 
bas erſte Sonveränitätsrecht vergewaltigte. Angefichts einer jolchen Sach 
lage ſah Ich mich genöthigt, das geliebte Toscana zu verlaffen und mit 
Meiner Familie auferhalb veffelben bei einem befreundeten Staate, mit 7 
welchem Mich Verträge zu gegenfeitiger Hilfleiftung verbinden, ein Ayt: 
zu ſuchen. Schon am Morgen des 27. April habe Ich vor dem bei 
Meiner Perfon beglaubigten diplomatischen Corps gegen ſolche Bergewal 
tigungen feierlich protejtirt, und biefe Akte für null und nichtig erklärt 
Diefen Proteft und diefe Nichtigkeitserflärungen wiederbole Ich heute, den 
1, Mat, in Ferrara, als gegen Handlungen, die auf den Umſturz eines 7 
Rechtszuſtands zielen, welcher durch die Wiener Verträge von 1815 janltie 
nirt, von den europätichen Mächten garantirt ift. Ich will hiemit, dab 
die ganze Berantwortlichkeit für dieſe Alte auf Diejenigen falle, weile 
biejelben gegen alles Necht Mir aufnöthigen wollten.‘ Ei 
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der Großherzog das Gebiet verfaffen b 
am 27, proflamirt wurde. Bei der ura 
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9 . Beteutung, Schon am folgenven Tage erlich fie an Cavour eine Note, 
 Werin mit abjichtlichem Nachtrud ale ausichlieflihes Motiv ver Verau— 
wvurde. 





Berlangen, ſich am Nationalkrieg zu betheiligen dargeftellt 
provijoriiche Diktatur für Kriegszeit wire, dem König Biltor 
Vertrauen auf jeine erprobte Yopalität und feinen Edelmuth 
Auch währen vieler Uebergangezeit würde Toscana feine 
eine von der jarbiniichen unabhängige Verwaltung bewahren, 
feine definitive Genftitwirung wird am Ende des Kriegs ftatthaben, 
nen Gonftituirung Italiens geichritten wird. Es ift, 
eine Art von Bormundſchaft, welde nicht bios im 
ſondern ber gemeiniamen Sade angerufen wird.” 
ne biefer Bitte bei dem König befünverten, 
30. April: ver König banfe für das Vertrauen, 
Eintracht laffen ihn das Beſte für das gemein. 
. „Sie werben aber leicht die Gründe hoher Eon» 
wiſſen, welche Seine Mojeftät die Annahme der Dil 
| Ferm verbieten. Toecana fell feine unabhängige 
—— eminiftration behalten, dabei ift aber pie einheitliche Oberleitung (governo) 
nationalen Kriegs nothwendig. Seine Majeftät übernimmt bemgemäß 
ren Oberbefchl aller Truppen, und die zu ihrer Kriegsauffiellung nöthige 
uterität, wie die Proteftion der toecaniſchen Regierung, indem er feinem 
Beselimächtigten Geſandten Boncompagni, welcher ven Titel eines aufßer- 
erbentlichen Scommijlärd"für den Umabbängigfeitefrieg annimmt, bie nd- 
Higen Bollmachten und Imftruftionen ertbeilt. Wellen Sie ſich baber 
mit biefem ins Einvernehmen ſetzen.“ Diele unbeftimmte Antwort batte 
ihre verborgenen Spizen. 
GCavour gab aus guten Grünten dieſe etwas zweideutige Antwort, 
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tärijchen Oberbefeht. im Namen des Po annehme, während er den = 
anftößigen Titel der Diktatur ablehnte. Toscana follte noch mehr als 
bis jetzt war als Her zur Einheit drängende, Piemont als ver ablehnende : 
Theil ericheinen. Durch die Abreije bes Großherʒogs war für Kaiſer 
Napoleon und für Cavour eine Verlegenheit, ein Punkt ver Reibung, 
ein Keim der Entzweiung geichaffen. Toscana war das ziwiichen ihnen 
liegende ſchalloſe Ei. In Pombieres war abfichtlich über Toscana wenig 
geiprochen worden, um nicht voreilig jchwarze Punfte am Horizont ver 
Freundfchaft anzuzeigen. Der Kaiſer hatte feine guten Gründe, felkit 
einige Vergrößerung Toscanas als möglich anzunehmen. Seit Anfang 
des Jahres 1859 hatte die franzöfiiche Diplomatie Toscana zur Neuem ° 
(ität im Krieg eingeladen, der Dynaftie für dieſen Fall ihren Beſitz ver 
bürgt, während Piemont im Einverjtändniß mit den nationalen Parteien 
den Erzherzog zum Bündniß mit Piemont gevrängt hatte, was bem Krieg 
eine weitere Ausdehnung zu geben drohte, als dem Kaiſer, befonders in 
Betracht des Kirchenftaats, erwünjcht war. Vertragsmäßig hatte in dem 
eben erklärten Krieg Frankreich den Oberbefehl über vie alliirten Streik 1 
fräfte; es war aljo jchon vie Gefahr, daß Frankreich in ber Ueber 
tragung der Oberleitung der ſchwachen toscanifchen Streitfräfte an Pie 
mont eine Verlegung des Vertrags ſähe. Die Aufgabe Cabours war, 
ohne ſolchen Bejchwerden Raum zu geben, alle italienijchen Streitkräfte 
um Piemont zu fammeln, damit fie der Uebermacht der über Oberitalin 
fich ergiehenden Franzofen einigermaßen ein Gegengewicht bildeten, und 
namentlich zu verhindern, daß nicht ein franzöfticher Prinz ftatt eines 
Erzherzogs in Florenz feine Reſidenz auffchlage. Mitglieder der Yinfen 
und verbitterte Feinde der Dynaſtie erzählen uns, daß in Toscana Um 
befriedigung über die nicht weit genug gehenden piemontefiichen Schritte 
geherricht habe. Im ihren Kreiſen mag dieſes wohl der Fall geweien 
fein; aber die Mehrzahl war bis jest noch lange nicht jo weit, Hier tritt 
nun als unjer Hauptführer Enrico Poggi ein, welcher alsbald Yuftize 5 
minifter wurde und 1867 als Senator des Königreichs auf einen höheren 7 
Standpunkt ftehend, feine memorie storiche del governo della Pos- 
cana nel 1859—60 (Pila, zwei Bünde, und einen britten Band mit a 
wichtigen Dokumenten), in der Abficht, feinen Antheil an der Regierung 
ins Licht zu ſetzen, herausgab. Diefer jagt (I. 72): „Kein Staatsmann ° 
(dazu rechnet Poggi alfo die Führer des Nationalvereins nicht) Dachte Du 
mals an die Einheit Italiens, feiner hielt fie für möglich, am wenigiten 
die farbinifche Regierung; ihr Ziel war nur bie nationale Unabhängigfeit r 
Staliens mit ihrer eigenen Vergrößerung, um der Rüdkunft ber — 
ſei es von rechts, oder von links, einen undurchbrechlichen Damm ent« 
gegenzufegen. Zur Einheit wäre man erſt mit der Zeit gekommen, inbem 
man die Obermacht Piemonts über alle Provinzen, welche man zum — | 



















lich Ter Bltung eines auegedehnten Königreichs in Wittefitafien, 
eeibes ale Herr der Apenninen (und zu beiden Seiten derfelben, vielleicht 
Meer zu Meer) im Stande geweſen wäre, den Juvaſionen der Nerd⸗ 
apeanı (Piemonteien) einigen Widerſtand entgegen zu chen, zweitend 
bie e des framgöflihen Prinzen im Mittelpunkt Itafiens. Es gab ein 
ee Mittel zur Beſeitigung dieſer beiden Hinderniſſe: die Abfeorbirung 
| und vielleicht einiger andern Provinzen (der Herzogtbümer und 
Bene fo bald wie möglich purdguführen; daun wären in Itafien 
E mob zwei andere Staaten geblichen, der ſchwache Staat des Pabftes 
| d der bes Könige von Neapel, welcher leicht zu zähmen war, ſobald 
E as Rertlönigreic fih über bie Apenninen berüber austehnte. Darauf 
5 jelte Die Pel — — — erſt nachdem der Greßherzeg 
Gaveur batte in feiner Antwort vom 30, April an die prowiforifche 
vn ber verlangten jelbftftänpigen Verwaltung Toscanas „die Ein⸗ 
beit der Oberleitung des Nationaltriege“, „Die Nothwendigleiten des Staats 
und eb Kriegs” an bie Seite und entgegengeftellt. Die toecauiſchen 
| ei een verichiedener Barteifarben, welche ernftlich 
über die Geſchide Toscanas bie zum Ende des Kriege 
wellten, jaben darin ein Zeichen, daß Cavour die Bitte Tos- 
4 jefortige Annerion mit beiden Händen gern ergriffen hätte, 
mie er © in dieſen Tagen mit dem aud auf ver Süpfeite des Apennin 
i Movenefiihen (Mafja-Garrara) machte. Sie waren aber ent 


ben veridiedenen Minifterien bloße Direktoren J 
fegen. Allein, Einer und der Andere weigerte ſich, dieſe Stellung zu 


} — u und jo mußte er fich berbeifaflen Minifter zu fuchen. Ricafofi 
übernahm, aber nur auf zwei Monate, das Minifterium des Innern, 
ERiselfi das des Unterrichte, Poggi das ver Zuſtiz. Aber Perugi und 


machten nech Schwierigkeiten, ihre Bollmachten als proviie- 
en. Sie benügten die Zwiſchenzeit zu einem ft, 
die Regierungen Europas zu Zeugen der Autonomie Tob- 
wurden. 

Mai richtete Die proviieriihe Regierung an alle europäifche 
| Memoranvum, welches Die uns belannten Thatiachen natürlich 
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nationale Gefühl getheilt habe. Es ſollte und konnte ber Verdacht a bge ⸗ 
wieſen werden, daß es eine Militärrevolution geweſen, wie 1820. in ie 
Neapel und 1821 in Piemont. Aus den vorgefundenen Berichten ver Re 
gierungsagenten während ber erften vier Monate des Jahres wurde made 
gewiefen, daß diefe dem Hofe über die in und außerhalb Toscanas here £ 
jchende nationale Bewegung wahrheitsgemäße Mittheilungen gemacht — 
Das Nationalgefühl und das daraus entſpringende Verlangen der 
nahme am Unabhängigkeitokriege ſei die einzige Urſache der 
Zu dieſem Zweck, und um eine vorläufig haltbare Regierung zu ſchaffen, 
habe fich diefe an das bewährte Piemont gewandt, indem Toscana eine 
Autonomie vorbehalten ſei. Schließlich wird zur Ehre Toscanas 
daß dieſe wichtige Veränderung vor ſich gegangen ſei, ohne daß ein Tropfen N 
Bluts vergoffen worden, ohne daß ein Infult, eine noch jo Feine Ve | 
nung vorgekommen wäre, 

Die proviforische Regierung erklärte ven 8, Mai Be 5 
daß fie ihre blos momentane Gewalt in feine Hände zum Beſten des Ger = 
jammtvaterlands nieverzulegen beabfichtige. Auf dieſes wohl mit ihm zur 7 
vor verabredete Schreiben antwortete den folgenden Tag Boncompagni: 
der König habe die Diktatur abgelehnt, damit es nicht den Schein habe, R 
als wolite er für jest, oder für die Zukunft die Autonomie Toscanas 7 
ſchädigen. Damit eben die Souveränität des toscanijchen Staats nach 5 
dem Sturze der Regierung ungefchmälert bleibe, damit aber zugleich bie 
Ordnung und die Kriegsmittel gefichert feien, übernehme er, Boncompagai, 
die Ausübung der Souveränität, aber jo, daß die toscaniiche Verwaltung e 
don der piemontefijchen völlig getrennt bleibe. „Ich werde alle dem Ober 
haupt des Staats zulommenden Pflichten (ineombenze) jo üben, daß die ° h 
ihm zutommende Souveränität nicht gemindert wird, und daß dem künf⸗ 
tigen Zuſtand Toscanas ebenſo wenig vorgegriffen werde, wie der befini« 
tiven Geſtaltung Italiens, welche ſich zur Heilung der unglüclichen Vera 
träge von 1815 eignen würde.” | 

Piemont hatte während des Feldzuges 1848 fattjame Erfahrungen 
über die Wirkſamkeit der Agenten der Lombardei und beſonders Venetiens 
gemacht, welche ganz auf Piemonts Hilfe angewieſen, doch in Paris und 7 
Yondon ihre eigene, die piemontefische kreuzende Politik getrieben hatten, x 
Auch die beten Männer waren der Gefahr, Intriganten zu werben, nicht 
ganz entgangen. Da nunmehr Piemont ein feſtes Ziel und einen treffe 3 
lichen Lenker hatte, fo war es natürlich, daß er eine toscaniiche Milfion = 
nach London zu verhindern fuchte. Salvagnoli, der VBerfaljer ver 18477 ® 
dem Minifterium iüberreichten trefflichen Denkichrift, bildete jet mit ii 
Ricafoli und Yambruschini das nationale Triumvirat, Da er Napoleon - 
perjönlich befannt war, zog er gern eine Miffion im Hauptquartier der 7 
Berbündeten einem toscanifchen Minifterpertefeuille vor. Dabei rechtfer- 7 
tigte ſich Cavours Anficht nur zu ſehr. — Napoleon und Cabour — 



























e ſchwarze Schilverung der Au 
militäriichen Dieciplin und Ordnung in Toscana, welche einen 


zugeſagten piementefiihen Veteranen zur Aufrechthaltung ber 
genügt, da auch der hehe Klerus fich ber meuen Regierung noch 
feindfich zeigte. Der Kaifer machte nun vor ibm fein Geheim⸗ 
feiner Abficht, feinem Vetter bie Krone von Tokana zu vers 
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Streitkräfte zu organifiren und zu befebligen; bon bier 
it Dinterlaffung ver nöthigen Mannſchaft viefelben gegen bie 
| führen. Caveur und die toecaniſche Regierung wurden durch 
{ gleich umangenchm überraicht. Cavour fuchte den Kaiſer 
ung, England und Preußen würden dadurch aufs Acußerite 
ven Borhaben abzubringen, verrietb aber dabei feine Abficht, 
| fh mit Piemont zu vereinigen. Beiden Staats 
‚ bah in ver Politif ein horror vacui berride, und 
al nicht wohl bie zu Ende des vorausfichtfich durch 
gerten ſtriege unentichieden bleiben fünne. Allein 
— Easeur Tonnte feinen der Ariftonatienalen überzeugen, dah Toscana bas 
7 inbere Uebel wählen und fih wenigftens für die Kriegsgeit ganz an Pie 
ment ergeben ſellie. Der Gavaliere Nigra follte fie perfönlih für Ca 
Sonrs Plane zu arwinnen fuchen, aber Ricafoli eriuchte ihn im Einver⸗ 
nehmen mit dem ſehr vorfichtigen Boncompagni, Toecana zu verlaflen. 
B Den 23. Mai landete Prinz Napoleon in Livorno, wo er von Bons 
—ompagni empfangen Kurte. Um feine Plane namentlich vor ben neu⸗ 
tralen Mächten zu verhüllen, erflärte er, daß feine Miſſion eine au 
eich militärische ſei. Allein im feinem Bericht an ven Kaiſer bom 
4. Sufi (Poggi, Vol. IIL, Doceumento Nr. 11) nennt er feine Miſſion 
mit dem fünften Armerrps eine bei weitem vorberrihend poli- 
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Sympathie für bie italienische Einheit zu ermöglichen, 
zugleich in der Linie ver Aufführung zu halten, weiche vom Kaiſer 













448 Doburch der Wunſch nach Auſchluh an Piemont befchlennig. 


gezogen war, nemlich den Ausdruck des patriotiſchen Gefühls = 


nicht ausarten zu laſſen, und ihre Dankbarkeit für die wohl⸗ 
wollenden Abfichten des Kaiſers zu ermuthigen.”“ So darak 
terifirt der Prinz ſelbſt feine Miffion. Er gab fich indeß ven Anfchein, für 
die Annerion Toscanas durch Piemont zu wirken. Er mußte ſich nicht 
blos von der Abneigung der Mehrzahl dagegen überzeugen, ſondern auch 
davon, daß man in ihm nur den Vetter des Kaiſers der Franzoſen, aber 


durchaus nicht einen erwünjchten Großherzog begrüßte. Unwillkürfich mußte 
er die Entſcheidung über die Zukunft Toscanas beichleunigen und wider‘ 


Willen für die Annerion Toscanas arbeiten. Schon die Befürchtung 
des Erfcheinens des napoleonifchen Prinzen hatte zu der proviforiichen 
Anſchließung an Piemont mit Nothwendigfeit gedrängt, Seine Gegen- 
wart drang den denfenden Patrioten auch die Frage auf, ob eine Wieder 


aufrichtung des zur vielgerühmten „Autonomie“ viel zu jchwachen Staats 
überhaupt wünfchenswerth ſei. Ein Napoleon, erkannte man, würde das 


Herz Italiens dem franzöfiichen Einfluß öffnen. Ein Prinz des Haufes 
Savoyen wäre eine halbe Mafregel. In jedem Fall müßte Piemont alles 
aufbieten, um den zwei ſüditalieniſchen Staaten gegenüber Toscana unter 
feinen Einfluß zu bringen. Daher wäre es doch bejjer, piemontefiich zu 


werden. Dazu famen als ftarfe Motive die Siegesnachrichten. Bejonderd 


wirkte die Kunde von der perfönlichen Tapferkeit des Königs, namentlich 
am Tage von Paleftro. Noch in der erjten Woche des Juni wurden 


Erklärungen für Anschluß an Piemont in Florenz aufgelegt, und von dem 
nunmebhrigen Kultusminifter Salvagnoli und von Ricajoli unterzeichnet, ° 
Jener wollte wohl damit feine unbefonnene Kreuzung der Plane Cavours 


wieder gut machen. Die andern Minifter, namentlich Rivolfi, fühlten 
ſich durch diefen Schritt ſehr verletzt, da jene Beiden zuvor ſich darüber 


durchaus nicht gegen ihre Collegen geäußert hatten. So jehr Poggi dieſe 


Eigenmächtigkeit tadelte, jo konnte er fich gegen die Idee, durch Anſchluß 
an Piemont italienisch zu werden, nicht mehr verjchließen. Ihre Aner 
fennung durch die höher Geftellten wurde hauptſächlich noch durch das 
rücjichtslofe Drängen der Demokratie erjchwert. Erjt der Abmarjch bes 
Prinzen Napoleon mit ſämmtlichen franzöfiichen Truppen ermöglichte die 
Erklärung der Willensmeinungen. Am Pfingitfejt, ven 12, Juni, ſchien 
eine von den Unitariern angeführte Mafjendemonftration die Negierung 
nöthigen zu jollen. Ricaſoli aber wollte nicht den Anjchein haben, Durch 


fie beftimmt worden zu jein. Da erichien die höchſt ermutbigende Profim = 
mation des Kaifers Napoleon aus Mailand, welche das Schidjal Italiens 7 
in die Hände der Italiener legte. Der durch feine perjönliche Milde und 

jeine unerichöpfliche Klugheit fich im feiner äußerft jchwierigen Stellung’ 


bejtens erprobende Boncompagni ſchlug am 12, Juni folgendes Dekret 
vor: „In Betracht, daß die Erfolge des Unabhängigkeitöfriegs mit jolcher 


Raſchheit und Glück ſich drängen, daß durch fie Italien die Erfüllung 


























Nation ift, im Erwägung, daß unter feiner nationalen 
t ihen bie Yombarten, bie Parmigianen, die Mobenefen und 
en vereinigt find (9); in Erwägung, daß, nachdem nunmehr bie 
‚Gelegenbeit eingetreten ift, auch Die Toscaner ihr altes Berfangen 
m wollen, ju der Vildung eines einen, ftarten Italiens mitzu⸗ 
, Äubem fie in die große, wiedererſtandene Nation alle Leber 
Sfieferungen ihrer Cieilifation mitbringen; im Erwägung, daß die Proffa- 
irung der nationalen Souveränität Bilter Emanuels der fefle, wohl- 
Ferwegene Borjag ter ganzen Regierung Tocanas ift; in Erwägung, baf 
ur Bekeäftiaung vieles ihres feierlichen Alte das Gutachten der Staats 
conſul (er fogleih vom der erfien proviferiichen Regierung ernannten 
Änner) von großem Gewicht ift; beichlicht bie Regierung 
: Die Stoatkonfulta ift auf den 16. Juni einberufen, um ihr 
über die Proffamation der nationalen Souveränität des Könige 
wel II. autzuſprechen.“ Boncempagni erflärte fi) bereit, 
voran das Dekret zu unterzeichnen, es an ben König zu 
zen; erit nachdem es von ihm unb von bem Sailer beftätigt 
das insgcheim Gedruckte veröffentlicht werben. Alle unterzeich 
einigem Bebenten auch Rivolfi. 

Daburh wurden bie Auflöfung des Minifteriums und vielleicht Un⸗ 
1 14. Yuni fam die Antwort, das Delret bürfe nicht 
Kaiter habe Mühe genug gehabt die Diplomatie 


ee Beränterungen während des Kriege feine weitern Berwidlungen bes 
1J werben. Und ſelbſt die Finke hielt ſich ruhig, da Boncompagni 
Freinigen Srikipornen ben Treſt gab, das gehe nur die Regierung am, 
7 Brivaten könne damit die Preibeit, ihre Wünfche auszuſprechen, micht ge» 
E imälert werben. leberwallen der Straft war nicht zu befürdten, auf 
= feine Bühlung der Page und der Möglichkeiten war bei Dielen zu reinen, 
we, wie in Tokcana, die Mazziniften nicht in Rechnung famen. Die 
hokkaniichen Begebenheiten laſſen fich mit ven beutichen am eheften wer» 
läben, fie Haben vie biezu möthigen Achnlichleiten neben gründlichen 
 Berfiebenfeiten in ven Porieiprogrammen und Temperamenten. Der 
= Monitore tofkano vom 17. Iumi erflärte, man habe feine Wunſche wegen 
- Befimitiser Feititellung Toscanas micht mehr an die Landesregierung, ſon⸗ 
dern an ben Rönig zu richten. Die Yinfe wandte ſich jegt an die Stabt- 
 züthe, deß fie um Annerion bitten fellten. Diefe Herren Poren größten» 
— Meutlie, Sit. Alient, DIL 
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450 Die Anſpruche bes Egoismus möglichſt in Schranfen gewieſen 


theils jo wenig wie möglich aufzufallen, feiner wollte der Erfte, keiner 
der Letzte fein, Zwanzig Stadträthe ſtimmten gar micht ab, 225 für, 2 
einer gegen die Annerion. Die Semäßigten waren gegen jedes Drängen; F 
die Klerilalen nannten die Annexion eine Schmach, eine Infamie, waren F 
aber, nachdem ſie durch ſolche Reden ihr Gewiſſen, wie ſie auch ihre 
Leidenſchaft nannten, entlaſtet hatten, nicht abgeneigt, die Annexion über 
ſich ergehen zu laſſen, um nicht unter den Sichelwagen der Maginiſſten 
zu fallen. Die Herzogthümer und die Romagna hatten ſich indeß am = 
Piemont angejchloffen und von ihm Statthalter befommen. Am meiften 
wurde Toscana durch den Aufjtand des benachbarten Perugia und durch 
die Gräuelicenen aufgeregt, welche von den Schweizertruppen des Pabjtes 7 
bei der Einnahme der Stadt am 20. Juni verübt wurden, gegen bie 
päbftliche Herrichaft aufgeregt. Salvagnoli, als Kultminifter, ließ fh 
dadurch hinreißen, Cirkulare an die Biſchöfe zu richten, worin er fie auf⸗ —* 
forderte, die Schäden aufzudecken, welche aus der weltlichen Herrichaft des 7 
Babftes entjpringen, natürlich ohne Erfolg. Die einen Minifter fuchten 
durch Gejetesreformen feit Jahren Tandesfundige, bejonders den Kredit 

ruinirende Uebelſtände zu bejeitigen, welche zum Theil noch im napolee 
niſchen Code wurzelten; andere fanden es unpaſſend noch toscaniſch refor- 
miren zu wollen. War bisher der Staat mit feiner Bürde von Gele 
gratififationen an Hohe und Nievrige beinahe zu einer jchlaffen Wohle - 
thätigfeitsanftalt geworden, jo wurden die Minifter jest von Schaaren 
meift eingebilveter Märtyrer des früheren Syſtems, welche nicht jelten 
wegen Unterichleifs gerichtlich verurtheilt waren, von Amtsſteifbettlern. 
von Prozeßkrämern überlaufen, welche je für ihren Ball eine Reform der 7 
Geſetze und der Gerichte verlangten. Die proviforiiche Negierung hatte $ 
die Dümme durch ihre allgemeine Ammejtie eingerifien, welche auch Civil ⸗ | 
verbrecher fich angeeignet hatten. Den durch die öffentliche Meinung 

unterjtügten Anfprüchen der aus jehr verichiedenen politiichen Motiven 
von der Neaktion entlafjenen Beamten auf Wiedereinfeßung in ihre 
echte gegenüber fiegte die gefunde Anficht, daß nicht jedes Märtprertfum 
zu befohnen jei. Dieß war um fo richtiger, da nicht jelten veiche Yente 
ſchweren Märtyrerjold für wohlverdiente Entlafjung forderten. Auch Die 
Gemeinden wetteiferten in Forderung von Abtretung von Staatsbomänen 
an fie. Das Minifterium legte ihnen dafür wenigitens einige Gegen 
feiftungen auf. Doc das find die gewöhnlichen Leiden von Nevolutions 
miniftern beionders in Mittelftaaten, deren Unterthanen an jene gemiihe 
liche Willkür gewöhnt find, welche man patviarchalifche Regierung beißt, 
Indeß berrichte eine gewiſſe materielle Ordnung im Lande, Yiverno 
ſpielte nicht mehr die Nolle des radikalen Feuerſpeiers. Guerrayi und 
Montanelli, welcher ſich durch Intrigen mit franzdfiichen Radilalen jchab- ° 
108 hielt, machten fich um Italien verdient, indem fie auf ven Berſuch 
verzichteten, ob fie immer noch Mächte feien. Die Erfahrungen “ ; 




































ſchenkte. agt: Weder Minifter, noch Bürger 
mit dem Gedanlen auf, weides Yoos Toscana vorbehalten 
inmũtbig wandten ſie ſich alle auf Benedig, dieſe unglud⸗ 
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weber die beroiiche Ausdauer im Jahre 1849, noch bie 
Yahrzchnts jeine Befreiung verdient!“ 
man gegen außen eine mutbige Geiftes« 
en in die Sache Itafiens zeigen. Bon⸗ 
war von bieler Wendung wie vom größten Bamilienungläd 
Ricajeli und Savagnoli wollten am 13. im Minifter- 
da fie nichts mehr für Italien thun fönnten; aber Ribolfi 
bie gemäßigteren, gaben ihnen jekt das Beiſpiel der Aus 
Eeleitine Biauchi, welcher als Generaliecretär vor und nachher 
groben Theil der Seichäftelaft trug, wurde nad Turin geichidt mit 
man wolle die Dynaſtie entichieben nicht mehr. Die Kunde, 
wenn auch nur als Zuſchauer, auf öftreichiicher Seite 
ine beigewohnt, verbreitete große Erbitterung. In 
ein Haufe in der Druderei des Monitore jelbft 
mit die Ariedenspräliminarien gebrudt 
ein Manifeit, welches mit ven Worten 
gegen feinen Willen, es wird nicht gegen ſein 
Ich und unter den Einfluß Deftreichs gebracht 
wurde in das ganze Yand auegeſchidt. Der fram- 
, tab Napolcons darin feiner Erwähnung ge 
ie Erbitterung gegen ibn. 
. Iuli verlammelte ſich vie Eonfulta, deren Ge⸗ 
ettungsanfer war. Die Minifter forberten fie nad 
ber Thatfachen und der Inftruftion Bianchi'e zur Aeußerung 
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452 „Zoscana muß Italien für Venetien Erſatz bieten * 


ihrer Willensmeinung auf und traten ab. Die Linken — indeß ir N 
einer Vollsverſammlung fofortige Annerion an Piement forvern. Win — 
fol’8 Autorität wandte es ab. Die Conſulta erffärte: die Rücklehr der ° 
gefallenen Dynaftie, wie jede dem itafienijchen Gefühl wiberfprechende 
Einrichtung wäre mit der Ruhe Toscanas unverträgfih und würde über 
Stalien ven Samen neuer Verwicklungen ausjtreuen. Ihr Gutachten — 
ging dahin, die Regierung ſollte 1) dem Kaiſer der Franzoſen und ven 
andern Großmächten die dringendften VBorftellungen'machen, daß man bei 
der Beftimmung des Schickſals des Landes auf die freie Aeuferung feiner 
(egitimen Wünfche Rückſicht nehme; dieſelbe follte 2) Hiezu eine Abgeore- 7 
netenverfammlung kraft des Wahlgefeges von 1848 einberufen, 3) fih an 
König Bictor Emanuel mit der Bitte wenden, das Proteftorat über Eos 
cana bis zur definitiven Orbnung beizubehalten. Boncompagni hielt 
Letzteres für unmöglich. Er wirkte überhaupt mäßigend, was um jo 7 
nöthiger war, als jet ſelbſt Rivolfi rieth, dem Volke Waffen zu verthei- 
fen, um die Rückkehr ver Lothringer abzuwehren. Das Ende des Kriege, 
auf welches die Gemäßigten die Enticheivung über das Schidjal Toscanas 
vertagt hatten, war jet da, und zwar ohne daß Deftreich durch den Ber 
luſt Venetiens aus Italien ausgejchloffen worden wäre. Deftreich drobte 
daher von diefer Bafis aus feinen Einfluß auf die verwandten Höfe wie 
der aufzunehmen. Diefe hätten fich alfo nicht nationafifirt. Die Nie 
ner, welche unmittelbar nach der Abreife des Grofherzogs ſich in Hiefr 
Hoffnung der fofortigen Annerion an Piemont widerſetzt hatten, würben 
alſo von der öffentlichen Meinung verurtheilt worden fein, noch einmal = 
wie 1849, die Fremdherrſchaft zurüdgeführt. zu Haben. Angefichts biefes 
Brandinaleifeng fam der ehrwürdige Ridolfi außer fi, Ridolfüs Sohn J 
wußte zu beruhigen, indem er bewies, daß man ſich vor allen weiteren 
Schritten zu vergewiſſern habe, ob eine Uebereinkunft zur Wietereinfegung 4 
der Fürften zwifchen Frankreich und Deftreich bejtehe over nicht. Wir 3 
müſſen uns leider oft verfagen bie intimen Stimmungsiymptome anzu“ 3 
geben. Jetzt trat die innerfte Gefinnung zu Tage. As Poggi um Mit 7 
ternacht durch die, troß der herrlichen Mondnacht, wenig belebten Straßen 
beimfehrte, fand er jeine Gattin im chriftlicher Faſſung, mit ibm, mit der 7 
zahlreichen Familie und mit wenigen Mitteln vielleicht binnen weniger —— 
Tage in die Berbannung zu gehen. Frauen waren in ſolchen Kriſen die k 
ſtarlſten Trägerinnen der Geſchicke Italiens, Man war im Augenbiit 
nicht in der Stimmung, das Gewicht der auswärtigen Berbältniffe zu = 
fühlen. Bereits bämmerte der Gedanke und flog von Norditalien — > 
Mittelitafien und von Mittelitalien nach Norden, daß zumal in Toscana = 
der Erfat für Venetien zu ſuchen und daß fpäter von diefer Bafis aus ° 
mit vereinten Kräften Venetien zu erobern je. Ricafoli, ver Mann fie” 
außerordentliche Situationen, erflärte jekt: „So lange der Krieg währen; B 
fo lange man noch die Hoffnung hegen durfte, daß nach völliger Bertreir 





ftärten.” 


15. Yuli erinnert uns an Züge —* ſtaltblũtigleit im 
En foment als Dannibal fein Yager im Albaner Gebirge aufichlug. Die 
—Rinifter, um dem Volle eine Juverficht einzuflößen, welche fie jelbft un- 
haben konnten, erlichen VBerorpnungen über innere Reformen und 


3 ‚bie Penſtenirung der grofberzoglichen Kapelle und anderer Diener 


Er Dymaitie. Enplih am Abente ging den Steuerleuten des Staats ein 
 Secefeuc auf. Bon Celeſtino Bianchi langte aus Turin eine Depeche 
an, beren Debiffrirung bange Stunden verurjachte. Er hatte den Ep 
ie Cadeur geſprechen. Diejer rieth, da Boncompagni feine Ent- 
als Cemmiſſar des Könige nehme, daß fich eine rein toscaniiche 
conftituire, da man eine Abgeorbneienverjammlung einberufe 
dah jeder Bürger feine Willensmeinung einfchreibe. (Das 
Bollgjtimmredht eriheint une hier in feiner wahren Beitimmung 
Netbreit.) Der Kailer fei der Rüdlehr des Großherzogs nad To: 
entgegen, wenn c# ohne fremde Hilfe geſchehe. Stimme Tos- 
"7: für die Annerion, fo ftimme England bei. Parma nebft ber 
— Kembarbei werde Piemont annerirt; von Modena und den Yegationen wife 
Es ſei rathlich die toecaniſchen Truppen und das Freiwilli⸗ 
vom Po zurüdzurufen. Bianchi ſchleß, wenn fih Tokcana im 
in feinem Recht zu behaupten wiſſe, io jei es Meifter 
r nd fördere bie Italiens, 
ifter athmeten aus ihrer Bellommenbeit wieder auf. Auch 
durch Mayiniften angeihürten Wuthausbrudhs war 
ben Eemee Nadilalen, ven Bäder Dolfi entfernt, weicher einige 
ber zuverläffigiten Bürger bewafinet zu Streifwachten führte, Ee 
zur Erhaltung ver Ordnung nur die yweitaufend Genbarmen im 
— Aber die Hauptgeſfahr lam von außen. Man 
überzeugt ſein, daß Branfreih Toscana alle Torturen der Reftau- 
rationdgefahr würbe durchmachen laſſen, vamit Toscana fi zum Prinzen 
nftig war bie Erjegung des Tery Derby durch 
burd ünftigung der Wünſche der Nationalen 
in Italien wierer zu gewinnen, welchen ver Krieg 
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und die Parteinahme des engliſchen Geſandten in Florenz fur 
ſtie ſehr geſchmaͤlert Hatten. So groß der Vortheil war, daß — — * 
Salvagnoli das Zutrauen der ungeduldigen Nationalgeſinnten, R of 
und Poggi das der Yiberalconjervativen befaßen, deren Wi 
beſonders bei den fremden Megierungen Gewicht hatte, jo — 
doch daraus manche Reibungen im Minifterium.. Der Angeſichts des 
Auslandes jo hochwichtige Fortbeftand des bisherigen Minifteriums war 
befonders gefährdet, als Boncompagni die Oberleitung der Regierung in | 
Folge des Friedens abzugeben hatte und e8 fich um eine neue Form dee 
jelben handelte. Der heißblütige Salvagnoli jchlug die Diktatur des von 
ihm beeinflußten Nicafoli vor, Aber Boncompagni, auf die gemäßigten 
Minifter geftügt, erklärte, er würde einem Diktator die Negierungsgewalt £ 
nicht übergeben. Die Diktatur hätte den Anfchein innerer Gefahren, 7 
welche bei dem ruhigen Charakter des Volks nicht beftänden, dem Ausland 
angezeigt; die Volksabjtimmung würde als eine terrorifirte ericheinen. 5 
Da es fih um das Heil ganz Italiens handelte, dürfte die Entjcheidung 
nicht den raſchen Entichließungen Ricaſoli's allein überlaffen werben. A > 
29. Juli übergab Boncompagni die Sonveränitätsrechte nicht, wie bie 
Demokraten wünjchten und Rubieri forderte, an das Volk, jondern an $; 
den gefammten Minifterratb; Nicafolt behielt als Minifterpräfibent auch 
bas Innere; die Dekrete, welche er auf dieſem wichtigiten Poften erlieh, 
waren auch von Nidolfi, welcher auch das Aeußere übernahm, zu unter 
zeichnen. Am 1. Auguft verabjchievete fich Boncompagni von den Mini 
ftern und reifte unter den Zeichen der danfbaren Achtung ab, bamit — 
Schein einer Beeinfluſſung Toscanas durch Piemont ſchwäͤnde. 3 
Um dem Selbſtbeſtimmungsrecht Toscanas Geſtalt und Kraft u ö 
geben wurde das Wahlgejeß von 1848 mit den nöthigen Berbefferungen = 
als zu Recht beftehend erklärt. Jeder der 86 Wahlbezirke jollte zwei A 
geordnete ftellen. Die gemäßigten Männer von Einfluß bejeitigten Die 
Abficht der ungeduldigen Nicafoli und Salvagnoli, welche das Mandat 
auf Bejaung und VBerneinung dev Souveränität der Yothringer beſchrän | 
fen wollten, was bejtimmte Mandate darüber an die Abgeorbneten Int 
Folge gehabt hätte. Als Aufgabe der Abgeordneten wurbe geiekliche # 
jtellung des Schidjals des Landes bezeichnet. Cine Adjährige —3 
hatte viele perſönliche Beziehungen zwiſchen Leopold II. und zahlre 
damilien geknüpft; daher war feine Abdankung zu Gunſten ſeines Sp. 
nes am 21. Juli jett viel zu jpät, eine Schwächung ber dynaſtiſchen 
Partei. Sein 24jühriger Nachfolger galt für öftveichijch gefinnt und war 
ber Neffe König Ferdinands IL. von Neapel. Die Reftaurationsg — 
zählte wenige Kapazitäten und wußte, wie die radikale, nur durch alla 
mirende Serüchte zu wirken, Die Regierung beſchränkte ſich darauf ihren 
Wunſch zu äußern, daß bie Mehrzahl der Gewählten aus Münnern ber 
ftehe, welche jich bisher nicht im politiichen Parteiweien, als Flüchtlinge, ° 
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Erſt nah PBillafranca ſchidte Das toscaniiche 
mium eigene Agenten mit Inftruftionen ab, In Loudon pflegte 

| *2 Cerſini, im Paris Cavaliere Perungi offiziöier Weile bie 
angen Teecanas zu dem Minifterium des Aeußern. Sie hatten 
nt  erflären, man fei allgemein und entſchieden den Yotbringern abge⸗ 
Meigt, man wolle über fich jelbft verfügen und wünſche die Annerion. 
0 WS ſich warum hankelte, die Ausführung der eine friebliche Nüdlehr 
ber Dpnafticen zufafienden Frievensbeftimmung einzuleiten, „bat und rieth 

pe framzöfliche Regierung, aber ftets nur auf periönfichem privatem Wege, 
Ir proeiioriichen Regierung Toecanas, die Reftauration ber Votbringer 
e indem fie fiberale Inftitutionen, die Berfaffung von 1848 
m Pic nationale Tricolore in Ansficht fiellte. Den 24. Jull telegra 
pie PBerugi von Paris an den toscaniichen Minifter des Auswärtigen, 
MRarheie Rirolfi: „Reftauration in Modena; größte Gefahr für Toscana, 
u vermieden werden. Wir glauben, daß die toscaniiche Intervention im 
‚ Modena die Gefahr der öftreichiichen Intervention nicht vermehrt. Waleweli 

4 er wänicht Ferdinand, Conftitution und dreifarbige Fahne; er weiß 
Pr uniere Einwendungen nicht zu widerlegen. Er bittet mich, dazu zu 
— er bat an Baron Reiſet nah Florenz Inſtrultionen geſchidt. Er 
Fr hält Interventionen nicht für wahrſcheinlich. Morgen werden wir ben 
| Raifer fehen.” Nah einem Briefe Perugi's an Rivelfi vom 24. Yuli 
u III, Doeumento Nr. 13) war ver Kaiſer noch am beften gefinnt, 
re Bientlihe Meinung, durch ven halben Frieden mißftimmt, gegen bie 
ERdtauration, noch mehr aber gegen bie Annerion an das egeiftiice Pier 
ent. Die ganze Diplomatie weilte nichts von der neuen Phraie: ya 

: willen“ hören und wardganz von Yegitimitätsineen erfüllt. Perugi 
 Münte von Macthabern, das Heer, die guten Klaſſen bitten — 
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456 Napoleon (eint ei, Walewoti in für bie Domaie. * —* 


wen auch nicht für den Augenblid, eine bewaffnete Intervention fr mi 

(ich, „wenn nicht eine andere Löſung (?) die Zuftimmung bes — 
Europas erhielte.“ Auch Freunde Italiens hielten es für das Befte, daß 
“ die bourbonifche Dynaftie Parma mit der wichtigen Feftung Bincenza an 
Piemont abträte und dafür Toscana erhielte. Da aber fein Plan feſtge ⸗ 
ſtellt war, hält Peruzzi es für möglich, daß Toscana bei geordneter, fefter 
Haltung doch ſchließlich ſeinen Annexionswunſch durchſetze.“ — Allein 
hatten Männer wie Peruzzi auch * Zuverſicht, welche ſie Andern ein 
zuflößen juchten ? 

‚Den folgenden Tag tefegraphirt Peruzgi an Rivolfi: „Der geiler 
iſt gut gejtimmt; er wünfcht die Dynaſtie wie Walewsfi, aber er fühlt 
die Schwierigkeiten noch mehr, ſchließt Interventionen aus, gibt feine Hoffe 
nung zur Annerion; vielleicht eine andere Dynaſtie (siel); er räth ber 
Berfammlung alles, auch die Anerbietungen Ferdinands auseinander wz 7 
ſetzen.“ 

Der durch Abdankung ſeines Vaters thronberechtigte Erzherzog geb 
nand, welcher in Toscana wenig befannt war, hatte fofort an ben Kaifer 
Napoleon die beiten Verfprechungen gerichtet und begab fich, alle Bepenten 
hinter fich werfen, ſelbſt nach Paris, wo fich ihm der Minifter des NAeuferen 
Walewski günftig bezeigte. Diejer, welcher der Kandidatur bes Prinz 
Napoleon wirklich entgegen gewejen zu fein fcheint, richtete den 26, 
1859 folgende Depeſche an de la Ferriere, jeinen Minifterrefidenten — 
Florenz: „Herr Marquis, ich glaube gerne, daß die Zurücberufung des 
ſardiniſchen Commiſſäre Boncompagni's) und der jetzt poſitive 
des turiner Cabinets, ſoviel an ihm liegt, die ganze Idee der U * 
(Toscanas) von ſich zu weiſen, das Reſultat haben müſſen, die Geifter immer 
mehr zu einer ruhigeren und jomit verftändigeren Beurtheilung — 
zu führen. Denn bleibt von dem Augenblick, wo die unwiderrufliche 
jeitigung ber Annerion conftatirt ift, für die großherzogliche Veoötterung | 
eine andere Alternative, als entweder die Rückkehr des Erberzherzogs oder 
die Anarchie? Die Wahl zwifchen diefen beiden Eventualitäten fan für ? 
alle durch Leidenſchaft nicht Verblendete nicht zweifelhaft ſein. Es wäre 
nach meiner Meinung eine Huge politiiche Mafregel, geeignet, dem Erb ⸗ 
pringen an die nationale Sache zu binden, wenn man jelbft die Ir — 
ſeiner Zurüdberufung auf den großherzoglichen Thron ergriffe 
ich Ihnen ſchon mitgetheilt habe, begreift dieſer Prinz die Nothwenbigkeit, a 
die Imftitutionen des Landes in Harmonie mit den Fortichritten ber Zeit 
und der neuen Yage Italiens zu fegen, er ift überdieß geneigt, Die ita · 
lieniſche Fahne aufzupflanzen und alle nur zu wünſchenden Bürgſchafte * 
zu bieten. Unter ſolchen Bedingungen kann fein Negierungsantritt — 
die Würde des toscaniſchen Volkes verletzendes haben, und Dant den Um > 
ftänden, inmitten welcher er eintritt, und dem politifchen Spitem, an 
welchem Toscana fich nunmehr betheiligen wird, ift micht zu fürn, 


| } 


uf immer erllärt worben, 
Reftauration gar nicht unterhandeln fönne Der 
wohlwellender und billiger, ratbe vielmehr, ald baf ex 
a aufloge; nie babe er eine Intervention gegen ben bon 
na zu fallenden Beſchluß angedeutet. 
amt ſchleß Nivelfi feine Mittheilung mit den Worten: 
16 find die uns von unferem Bevollmächtigten in Londen zur 
Mittbeilungen der Art, daß fie und das größte Bertrauen 
‚ fie zeigen, wie große Sympatbie unfere Sache der engliichen 
einflöht und wie geneigt dieſe ift, derielben jede Unterftägung 
Einfluffes zu gewähren. Und in der That lauteten vie Tele 
—— aus London ſehr ermutbigend, B. das vom 
: 3b habe Ruffel geſehen. Er billigt die Abftimmung, räth Frei⸗ 
Watt. Die Betheiligung Englands am Congrefie ungewiß, aber 
liberal. Den 1. Auguft: GMabftone beftgeftimmt; er verfichert, 
Balmeriton chenſo; werbe dieſen alsbald ſehen. Die Annerion miß- 
beiontere. Das Publilum ift für uns Ich hoffe auf Eom- 
8. Auguft: Ruſſel erhielt eine ruſſiſche Depeſche, welche bas 
auserüdt, daf Italien von Itafienern regiert werde. Muth! 
guit: Ruflel jagt: um Intervention zu vermeiden, muß bie 
qloſſen und die conftitutionelle Monarchie votirt werben. 
bleiben. 
ten Tokcanas an den brei wichtigften Höfen find bie 
i fege, dab nichts umrichtiger ift, als die Behauptung, 
6 fei von Anfang dee — ober bes. Kriegs von 1859 in Mittelitafien 
= veridnsörungsweiie auf/bie Annerien abgeſehen geweien. Voggi Ichüttet 
in feinen Dokumenten einen ganzen Korb Berichte derſelben vor und and, 
rin Rajatico Hatte die befte Stellung, denn er war ſchon vor Billa 

franca zu ver Ucberzeugung gereift, die Annerion ſei der einzige Weg zum 
Heil Itafiens und er famb dafür im Yonben bereitwillige Anerlennung, 
heile weil man befürdhtete, Mitielitafien würte jonft ein Herd von Auf- 
fänden werten, theile weil man durch dieſe Juftimmung Napoleon in 
ber Bepularität ver Italiener aueſtechen welite. Allein die engliiche Arcund- 
fhaft hielt nicht Farbe, die Geſaudten trieben nach ihrer Neigung Politik, 
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458 Die an ber — von Brei, 


Cowley in Paris machte feine Schwierigkeit wegen der Neftan ration — 
während Hudſon in Turin für den Prinzen von Parma war, 7 
Peruzzi hatte fich laugſam, entſchieden erſt ſeit Villafranca — 
nexion befehrt. Da er aber in Paris Niemanden fand, ver für fie war, 
fo ließ er einen piemontefishen Prinzen, fogar den Bourbon von Parma 
auf Wohlverhalten zu; er erffärte aber, die Lothringer feien nur dur 3 
bfutige Intervention Oeſtreichs oder Frankreichs und durch fortgefeßte 
Deenpation möglich. Für ven Bourbon fpreche, daß die jchwache aus 
wärtige Stüge, die er an Spanien hätte, ihm die Nationalifirung eher 
erleichtere, als dieß bei einem von Deftreich, von Frankreich oder von 
Rußland getragenen Fürften der Fall wäre. Es war lange ein großes 
Anliegen der proviforifchen Regierungen, zu erfahren, was eigentlich in > 
Billafranca zwifchen den beiden Kaiſern über die Rücktehr ver vertrieber ⸗ 
nen Fürften ausgemacht jej, um ihre Ziele und Mittel darnach zu vegur 
firen. Prinz Napoleon erklärte Peruzzi auf fein Ehremwort, zur näheren 
Berftändigung über die Friedenspräliminarien nach Verona gejchickt, habe 
er vorgeichlagen, daß ftipulivt werde, der Kaifer der Franzoſen jei nicht 
gegen die Nücktehr der Fürften auf ihre Throne, wenn fie vom ihren 7 
früheren Untertanen dahin zurücdgerufen würden; da aber der Kaiſer von 
Deftreich erklärte, er fünne ein ſolches Recht ver Völker nicht anerkennen, J 
habe er, der Prinz Napoleon, der einfachen Vertragsformel: Jes prinees 7 
rentreront dans leurs &tats“ zugeftimmt, mit der ausdrücklichen 
rung, der Kaiſer Napoleon werde weder jelbit dafür interveniren, — J 
zulaſſen, daß es ein anderer thue. Der Kaiſer von Deftreich habe den 
Eintrag dieſer Erflärung in die Präliminarien nicht zugegeben, aber jeime 
Zuftimmung erflärt, „va er glaube, daß, ſobald fich die erjte Aufregung | 
gelegt hätte, das toscanische Volk feine Dynaſtie aus freien — 
wieder zurückrufen würde und daß der Herzog von Modena ſeine Staaten 
mit, feinen treu gebliebenen Soldaten würde wieder einnehmen fönnen. 
Wenn dieß nicht geichehen jollte, jo würden die Streitkräfte der italfieni- 
jchen Conföderation ſchon dafür forgen, denn die Conföderation müſſe doch 
etwas thun.“ (Letzterer Gedanke, auch ſonſt beſtätigt, iſt offenbar eine 
Uebertragung der öſtreichiſchen Methode der Ausnützung des bemtjchen 
Bundestags auf Italien.) Kaifer Napoleon fing ‚bereits an, am obigem > 
rentreront zu deuteln, indem er bie jchwächere Bedeutung des Futurumg, 
das „mögen“ zufieh. De geipannter die Diplomatie jedes Juden — 
Mundwinkel beobachtete, um jo mehr bediente er ſich der Sprache mm 
jeine Gedanken zu verbergen; er wies das ben Toscanern nächſt ber An 
nerion Wünſchenswertheſte, ven Prinzen Carignan als Großberzeg, ale 
das den Mächten gegenüber Unbaltbarfte zurüd, während er über bie Dy⸗ 
naſtie der bourboniſchen Parmenſer ſagte: elle me convient, weil er 
glaubte, daß das toscanische Volk diefelbe nie annehmen wirbe, Er hatte” 
alſo einen anderen Plan in petto. War fein Minifter des Aeuperen > 
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jugetragen, aoß cr en Self — 
b Tokcana ſich mit Modena, vielleicht mit Parına mäher verbinben 


| en wird genannt) oder Biltor —* 525 


Fende vollendete Thatiache empfabl ſich am meiſten. Die Diple 
F waten fagten, tie Diplomatie bringe die Enticeitung nicht verwärte; 

an mälle handeln, che Deſtreich es thue, indem es intervenire. Am 
——— für fremde Rathichlage war der toecaniſche Bevellmachtigte 
Zurin, Matteucci, ver ſpatere Unterrichteminiſter, weil er es noch nicht 
m einer feiten Ueberzeugung gebracht hatte und feinen Glauben an bie 
r it hatte. Der fran;öfiihe Geſandte piktirte ibm die Reftauration 

meinte, bie Patrieten müßten dann eine Mauer um den Greß 


u; 


fdhte, aber fürdhtete, nur das mittelitalieniiche Königreich habe 
war jene für Matiencci eine Chimäre, nur vieles bielt er 


Sommer 1859 wimmelte Toscana ſewehl von franzd- 
der vertriebenen Dynaſtie. Baren Reiſet, von 
nicht ferm zu ſiehen, indem ex —— 
das Ausblriben ver Aremden werde bedingunge 
öffnen, währen der franjöfiiche Senater Pietri, 
ven nationalen Gefühlen nicht feind ſchien. Aber 
ftellte ven Kaiſer ale mit Yügenpfeilen 
meiften Aufichen madhte Die Ericheinung 
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460 Drei Shopoftaaten ſchliehen ein militäriices vindui a a | 
des Fürften und franzöfiichen Senators Joſef Poniatowsli, — er 
fängft nahe ſtehend, Oheim der Gräfin Walewsti, welcher noch vor * X 
Jahren franzöſiſcher Geſandter am florentiner Hofe geweſen war. De 
halb bemühten fich auch einige Anhänger der großherzoglichen — 
demonſtrativ um ihn, fie ſuchten durch Verweiſung auf ſeine Miſſion ihre 
lau werdenden Anhänger zu ermuthigen. Seine Verbindungen wurden 
von dem Präfelten von Florenz genau überwacht, wie ein Bericht | 
ben an Ricafoli vom 21. September beweift (Zobi eronaca V. 2, 0.659. 
Beionders zogen deſſen Aufmerkſamkeit Verzeichnifie von Perfonen auf fi, | 
welche theils beim Fürften, theils aus Verſehen bei jeinem national ge 
finnten Bruder Michele abgegeben wurden. Es waren darauf der Reihe 
nach ganze Familien nebft Kindern und Dienftboten aufgeſchrieben. Als 
Beitreiber dieſer Namensverzeichniffe wurden nur ein Prieſter, einige 
Barbiergehülfen und ähnliche Leute ausfindig gemacht. Die meiſten vor⸗ | 
nehmeren Anhänger des vertriebenen Hofs hielten ſich vorſichtig im Hinter⸗ 
grund, und der Fürſt, gelangweilt über ſeine Iſolirung und geärgert durch 
Spottgedichte, entfernte fich bald mißzufrieden. Man erinnert fich, — 
entſcheidende Wichtigkeit dieſen „Miſſionen“ damals von der “- 
beigelegt wurde. Außer ihnen machten fich auch patriotijche Stine, 
welche irgend ein orafelhaftes Wort Napoleons erjchnappt hatten, 
ihren Rathſchlägen wichtig. Die toscaniſchen Minijter waren aljo in d 23 
Gefahr, dem Sprüchwort zu verfallen: wer lang frägt, geht lange — 
Dieſes gegenſeitige Horchen jedes was der andere beabſichtige, enthält einen 7 
trefflichen Stoff für eine Komödie. Der Groll gegen den Railer 2 J 
entlud ſich in Karilaturen gegen den Prinzen Napoleon. 

Die Südpoſtaaten waren indeß eventuell von bewaffneter Interven 
tion bedroht; denn die europäiſchen Mächte waren gemeint, fie nur jo 
fange ſelbſt machen zu laſſen, als fie die Ruhe im Inneren — F 
hielten. Zu beidem waren Soldaten nöthig. Obgleich die vegelm * 
Truppe Toscanas ſich nicht auf 10,000 Mann belief, jo wurde Zoscanal 
ihon im Zuli 1859 doch wegen diefes Schatzes von Farini und von 
priani, dem Gouverneur der Nomagna, umworben. Wenn Toscana | di 1: 
Länder bejekte, jo verlegte e8 dem Großherzog den Landweg für bie i 
fehr. Aber Toscana lehnte das ihm angebotene Bündniß vorerſt er 
ließ die Truppen auf dem Nüdmarih vom Po in Modena und ini 
Romagna nur zeitweiligen Aufenthalt machen, um nicht mit bem — 
ſich noch mehr zu überwerfen und vielleicht andererſeits auch Spanien 
und Neapel zu einer Intervention zu veranlafien. Ulloa legte ben Die 
befehl nieder; Malenchini und Montanelli, welchen jeine Citelfeit 0 
lange Ruhe lieh, fragten ohne Rückſprache mit einem Minifter bei ( 
baldi an, ob er den Oberbefehl nicht übernehmen würde? Und ba 
mont Toscana keinen General leihen durfte, jo nahm auch das Miniſte 
rium Garibaldi an. Piemont fonnte nicht mehr thun, als einen Theil 
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nz 4000 Mann in die Yiga aufgenommen. Es war ein Zeichen 
Bf befeftigenden Vertrauens, daß der Finanzminiſter die fetten ſeche 
ZanMllonen bes noch von der großberzoglicen Regierung beichlefienen An- 
ine mit rei Procent um 56 verfaufte. 
FE um Mittag des 11. Anguft bewegte ſich ver Zug der Minifter und 
Re Übgrorbneten vom Palazzo vecchio nah dem Dom. Die Bau- und 
R le großer Jahrhunderte fchauten heute mit mabnender Bedeutſam⸗ 
ie einen wichtigen Gang antretenben Entel berab. Ihren Ge— 
Eorfini Auedrud in den Worten: „Es wird eine fchöne That 
bie Geſchichte eines Tags auf ihre Blätter fchreiben Tann, daß 
feiten Willen von blos drei Millionen Dtafiener gelang, Europa 
Bultimmung zu ihrer Freiheit abzuringen, welche man ihnen mit 
‚werweigern oder jchmälern wollte; diefe That wird ein ewiger Ruhm 
fein, welches zuerft vieles Beiipiel gab, ein ewiger Ruhm ber 
es im feiner ſchwerſten Krife fo weisfich leiteten.” Das 
bem Zuge jeiner Abgeorbneten zu. Das Domkapitel (as bie 
j war nicht auweſend; bikigen Dlinifteriafiecretären 
antererfeits war es gelungen, fein Erfcheinen zu verhindern 
in ben Saal der Fünſhundert zurüd, weicher auf Sana» 
die Wächter der Freiheit gegen vie mediceiſche Herr 
Hier follte jegt der Grundſtein zur Einheit Italiene 
Alle 172 Wahlen wurben beftätigt. Der Danf ver Ber 
für die bisherige Regierung wurde mit allen gegen zwei Stim⸗ 
Marcheſe Sinori ftellte den von ven Miniftern gebilligten 
ag, bafı bie Lethringiſche Dynaſtie weder zurüdgerufen, noch wieder 
2 werden fünne. Der Antrag wurde einftimmig unterftät 
Zum an vie Abtheilungen verwiefen. Der Verichterftatter Andrencci er 
= füllte feine Aufgabe mit Maffiicher Würte. Er verſchwieg bie früheren 
= Berpienfte der Lothringer nicht. „Aber fie find meraliich unmöglich ze⸗ 
werven, Kraft Deleivigung ver italienifchen Natienafität, deren fie ſid 
iroh ihrer großmüthigen Reftanration durch das Bolt am 12. April 1549 
huldig machten. Wir möflen befürdten, daß fie uns wicher zu Wert⸗ 
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162° @ie wir nad Beiätuß der Amnegion vertagt. 


zeugen Deftreichs machen wollen. Es kann behufs ihrer Reftaural j 
Berzeihung nicht die Rede fein. Wir wollen uns nicht rächen; —* 
haben nicht das dazu nöthige Vertrauen zu ihnen, die Srfahrung 
uns unmöglich gemacht.‘ | 

Am 16. August, 11 Uhr Vormittags, wurde die öffentliche — 
eröffnet. Andreucci verlas bei lautloſer Stille feinen Bericht. Die 168 7 
Abgeorpneten — nur die auf Miffionen abwejenden und ein Sterbender 
fehlten — legten Mann für Mann vortretend ihre Kugeln ein. Zwei 
Blinde, worunter die hohe, kräftige Geftalt Gino Cappont’s, wurden an 
die Urne geführt. Alle Kugeln waren jchwarz. - Bei dieſer Erklärung 
brach ungeheurer Jubel aus. Der Antrag, daß Toscana ein Theil eines J 
ſtarken italieniſchen Königreichs unter dem conſtitutionellen Szepter Bit⸗ 
tor Emanuels ſein ſollte, wurde einſtimmig an die Abtheilungen ver 
wieſen. Hier ſprachen nur drei Abgeordnete für ein eigenes ie 
Mittelitalien unter dem Prinzen Napoleon, namentlich der rabifale Partir 
fularift Montanelli, welcher fich rühmte, das Geheimnig Napoleons‘ zu 
befigen, und fein Stieffohn. Sie und ein NRepublifaner fehlten im — 
entſcheidenden Sitzung des 20. Auguſt. So wurden ver Antrag der Anz 7 
nerion umd bie Yegitimirung des beſtehenden Minifteriums bis zum — 
zug des Beſchluſſes einſtimmig angenommen. Da hiezu Zeit nöthig w 
ſo wurde die Verſammlung vertagt. Ihre öffentlichen Sitzungen hatten 7 
einen dramatifchen Berlauf gehabt. Niemand meldete jich zum Se; 
feiner der zahlreichen erſt zur Einheit Italiens Belchrten war jo eitel, 7 
zu glauben, er müſſe fich rechtfertigen. So fühnte man bie ——— 
feit von 1848 und 1849. Durch die Vertagung kam man den St 
men von Meinungsverfchievenheiten zuvor. Beſonders angenehm mod 
es Nicafoli fein, die Abgeordneten mach folcher Leitung ſcheiden zu ſehe 
Durch langjährigen Yandaufenthalt ift er der perfönlichen Discuſſion — 
wöhnt und hält wenig auf die Leiſtung von Verſammlungen, beſonders 
in geſetzgeberiſcher Beziehung. 

Ricaſoli forderte die Bevölkerung auf, ſich lärmender Brempenbegeis | 
gungen zu enthalten und verbot fpöttifche Gedichte und Bilder auf die 
gefalfene Dynaſtie. Das Ausbleiben der erhofften Anarchie erbitterte wei 
Reaktionspartei am meiften; fie juchte fich durch perfönliche Angriffe au 
die Miniſter zu rächen, welche umvechtmäßiger Weife fich die — 
angemaßt und den Piemonteſen die Schlüſſel des Landes verrathen Br: 
Der großberzogliche Gejandte in Rom, welcher ſich in dem — 
palaft behauptete, benützte die römiſche Preſſe, um Lügen über die Ter J 
riſirung der Wahlen zu verbreiten. Es war freilich bedauerlich, daß 
gewöhnlichen Handlanger der Reaktion angefichts der Einſtimmigkeit der 
gebildeten Klaſſen ſich reſignirten, indem Mazzini auf einen Wink Ri 
ſolke ſich nach kurzem Aufenthalt wieder entfernte. Es blieb nur nob 
ein Mittel, die Verläumdung der nationalen That als der Frucht an 
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fh an die Orofmächte, feift an Spa · 
Fr Memorandum ihre Motive auseinander 
Aberdnu Emanuel ven Beſchluß der Bereinigung A 
figen felite, reifte ven 1. September ab. Matteucci hatte um Ber- 
* | bis der Bertraute Napoleons, Graf Areie, aus 
. Nivelfi beſchied ihn mit Telegramm wie: Debe 
a wire Unerdaung. Capitela una volta! — Muth! 
ellent — bernach ſchreie wer will! — Nibelfi wußte genau, 
N aa man in Paris die Aberpnung nad Turin bitter ungern fchen wäre, 
A doeumenti Nr. 47, II.) Da ber Rönig durch feine Unterichrift 
ie Beifiminorien von Billafranca die Ruclehr der Fürften zuge 7 
em hatte, wäre 08 feinen Miniftern auch licher geweien, wenn ber lich = 
fenung an ihnen verübergegangen wire. Bon Genua bis Turin 
ft die Deputation einen Triumphzug. Ihr Sprecher war Graf Uge⸗ 
16 Öberarteica, aus der Familie des im Hungertfurm geftorbenen Gi⸗ 
Der König nahm am 3. September ven Auserud des Bolle⸗ 
entgegen, inbem er erflärte, er werbe kraft der ibm bamit über 
re ee ———— 
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Bene abfichtlich als entichiedene Bejaung: Cine halbe 
die Kanonen bie Florentiner zur Feſtfeier. Die 


verzichteten. Die Stimme des toecaniſchen Sprechers er» 
Thranen. nech Zahr und Tag ſpater traten trodenen Torineien 
die Augen, wenn fie von dieſem Tag erzaͤhlten. Lauterer 
die Aberdnung in Mailand, wo man die Toscaner als bie 
mit den erniten Piemonteien begrüßte. Man wollte ſich nun- 
als gleichberechtigter Italiener fühlen. An den Hochruf auf 
—* ſich ver auf die Union ganz Italiene, auf den König von 

Kari PBorrie iprab in Turin aus, das geknechtete Neapel 
keht Deffaung auf Befreiung fallen; dieſelbe drüdte auch eine Abs 
von Benctianern aus (Rubieri p. 245). In Paris aber berridte 
Nachrichten nicht Freude. Rubieri jagt ganz richtig: „Die Re 
war cine bioke Gebietövergrößerung für Piemont. Wenn aber 
alte, feiteerwachiene Zecana überging, io fiel mit feiner Sclbftftän- 
- Bigleit der Schutwall des tirchenſtaats und Neapeld, der Einheiteſtaat 
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464 | Walewoli's Aerger färedt — 


nur Vertrauen auf franzöfiichen, feines auf öſtreichiſchen Schutz ausſpr 
Seine bejte Bundesgenoffin, die Anarchie, jagte der Minifter, nüf fie Kalb 
ausbrechen. Als Peruzzi ihm am Tage der Audienz in Turin — Bo 
morandum übergab, äußerte ver Minifter, Alles ſei das Werk } | — 2: 
fiicher Zettlungen und Beftechungen, wie des jchroffen Ricaſoli, der Br 
reich beleidige. Nur Frankreich und Deftreich würden in Züri 7 — 
ſchließen; die Lombardei, durch Krieg errungen, könne durch Krieg wieber 
verloren gehen. Oeſtreich werde eher feine letzte Patrone — “ j 
es die Ausichließung der ihm verwandten Fürften geichehen fieße,. — 
Beſchluß der toscaniſchen Abgeordneten bringe den König in die peinliche 
Lage, entweder feinen ganzen Einfluß in Italien ‘oder die Lombardei — 
verlieren; er hoffe, Viktor Emanuel werde ablehnen. Die Italiener ließen ri 
fich immer von ihrer Phantafie nach unmöglichen Zielen hinreißen. —— 
jedem Fall ſei eine allgemeine Vollsabſtimmung nöthig, Eſterhazy verlange 
dieſe. Daß man damit nur die Anarchie hervorzurufen hoffe, verriet 
Walewsli durch das Wort, daß ihm die Mazziniften lieber wären, als — 
Faktion, die fich Negierung nenne, denn man würde jene raſch nieder ·⸗ 
werfen. Peruzzi antwortete dem napoleonifchen Bolaffen mit ruhiger 
Würde, wenn es fich wegen der andern Mächte als unmöglich answeilen 7 
follte, daß Toscana fich mit Piemont vereinige, fo fünnte man auch — 
ein Königreich Mittelitalien denken. Wenn man ihm aber die alte Dy 7 
najtie aufnöthigen wolle, jo gehe der Weg nur über Leichen; u de 
Toscaner würden bei erſter Gelegenheit ſich wieder als Italiener erheben 
Nach dem ſoeben beendigten glorreichen Feldzug ſtehe es — — 
die Geſchäfte Oeſtreichs und Mazzini's zu machen. (Poggi — F 
Nr. 46.) Der franzöſiſche Geſandte Ya Ferrière hatte Florenz mit Hintere ⸗ 
laſſung feines Secretaͤrs bereits verlaſſen. Aber ein Programm hatte man 
in Baris nicht. Auch in London nicht; Palmerfton rieth nur „als Brivade 
mann‘ dem König proviforische Annahme ver Wahl, aber fein 5 
entfernte ſich für den Tag der Audienz der Abordnung von Turin! und 
Palmerſton jprach fich gegen Corfini am 5. jehr zufrieden darüber * 
daß der König nicht angenommen, ſondern nur ſein Proteltorat verſproe 
babe, Im ihrer Verlegenheit ſprachen fie von einem Congreß. Franfr ich 
und England betrachteten ſich mit ſcharfer Eiferſucht. —9— 
Ueber ver offiziellen, ausgeſprochenen Politil der franzöſiſchen Minif ie J 
und über vielen egoiſtiſchen Leidenſchaften der polternden Eiferfuchtspeiiif 7 
ber meijten Franzoſen ſtand Kaiſer Napoleon, wenn auch nicht in der 
Sonnenhöhe, in welche italieniſche Geſchichtſchreiber aus Klugbeitsgründen 
ihn ſtellen. Schon ven 23. Auguſt fonnte Corſini aus London am gie 
bolfi berichten, was ber franzöfiiche Geſandte Perfigni, welcher weit mehr 
in die Gedanken des Kaifers eingeweiht war, als der polternde Waleweli, 
dem b’Ageglio anvertrant hatte, Napoleon war zwiſchen bas Scheint, 
ventionsprincip und Billafranca eingellemmt geweien. Die mufterbaf ®. 
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bie gewaltiamen nie gebilligt 
er auch micht emtichieren gegen bie tofamiiche Ab⸗ 


ber rn nach bem 
wünicen. Ie mehr Werth 
war c6, bafı es feine alte Ober: 
Wenn Napoleon auch die licher: 
durch den itafieniichen Nationafgeift mit 
was jleptiih und micht für nachhaltig anfab, fo fühlte er fich dech 
in feinem Mauben an vie Leichtigteit der Neftanrationen angenchm ent- 
RER, wenn er fie auch immer noch für möglich hielt. In feiner Seele 
2 Waren Oseillationen, und er war für die verichiebenen Nachrichten offen, 
E machten Einprud auf ihn. Nichts gewann ihn umb bie öffentliche 
. ‘ Eurepas io fchr, als das Ausbleiben der für unvermeidlich ge 
Raltenen verublilaniichen Berfude. (Berichte Corfini’s vom 23, Auguft 
Er 12. Scptember, Poggi doeumenti Nr. 48, II u. V.) 

Aber die Gantivatur des Prinzen Napoleon, war fie aufgegeben? — 
Fir willen nur, daß feine Parifer Parteigenoffen über den Beſchluß der 
 tescanifchen Abgeorpneten und über die Annahme des Proteltorats durch 
3 a Schwiegervater jchr ungnäbig aufbrauften; daß in Mittefitafien 
’ T nech En ein beionderes Königreich agitirt wurde; wir willen, baf 
f Die Effentfihe Meinung Frankreichs gegen den Prinzen ſehr aufgeregt war, 
| oc er mit feinem Armercorps bei Selierino gefehlt batte. Konnte ber 
- Raifer angefichte tiefer Stimmung hoffen, die auch in Frankreich herrſchende 
 Ungufriepenbeit über ven Frieden, welcher nach ſolchen Siegen und Opfern 
a6 Rriegeprogramm nur Halb erfüllte, und den Geichäftsmännern feinen 


x 
L 











 Hauben auf Dauer einflößte, zu verlöbnen, wenn er durch den beinabe 
F Berſuch dem Better die Krone Mittelitaliene zu erwerben, 
Die aller Mächte entzünzete? Die öffentliche Meinung Frank: 
FT rihe war durch vie Hoffnung auf ven Erwerb Saveyens und Niszas 
4 anen werben. Gab es fein Mittel, dieſe ohne neuen 

Brio doch nech zu gewinnen? — Die Maliener forberten ftatt Benetiene 

 Mättefitalien für: Piemont. Konnte Frankreich, wenn es dazu half, nicht 
* für Yombarbo-Benetien verſprochenen Lohn beanſpruchen? Aber ans 
Muͤcſicht —* Deſtreich und auf die andern Mächte, und um ſich jenem 
Rebe von den fchlauen Jialienern nicht untericlagen zu lafien, vielmehr 
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agitirte, welche durch die Mäfigung ber nationalen: Bewegung — 
gehalten waren, zur Schutzmauer des Pabſtes gedient? Die faiferfiche E 
Politil verhülkte ihre Abfichten in jenem durch Beichwerven Oeſtreichs vers ; 
anlakten Moniteurartifel vom 9. September. 3 

Die Hauptfache war, daß Toscana und feine verbündeten Stonten. 5 
in dem bevorftehenden langen proviforiichen Zuftand, in dieſem Fegefeuer 
der Prüfung die Ordnung gegen die Ungeduldigen und gegen die Reftaue 
rationspartet aufrecht erhielten. Das toscaniſche Minifterium erbat im” 
dieſer Abficht vom Könige die Beftätigung feiner Vollmachten; er weigerte 
fich deſſen, um fich nicht zu weit einzuulaffen, damit er nicht als Brecher 
der Friedenspräliminarien erſcheine. Nur zur Anbahnung eines Zollver- 7 
eins zeigte er fich geneigt. So übernahm denn das Minifterium die Auf 
gabe auf Grund der ihnen von den Abgeorpneten ertheilten VBollmachten. 
Es war ein Uebeljtand, daß im Jahre 1859 die Stimmung der Nationale " 
fiberalen und des Klerus gegen einander eine entjchieven unfreundlichere ” 
war als im Anfang der Bewegung von 1847. Trefflihe Männer, wie 
der lang erprobte Beförderer der Nationalität und realer Bildung Abbate 
Lambruschint, wurden dadurch zurüdgejegt. Seit der Entihrenung ber 
Dynaftie wußte die Reaktionspartei bejonders wegen Bedrohung des 
Kirchenjtants den höheren Klerus für fich zu gewinnen. Poggi wurde 
nicht müde, das Wort Gianni's an Peter Leopold einzujchirfen, wenn ° 
man Unruhen vermeiden wolle, jo dürfe man weder die Gelpbeutel, noch 
die donne, noch die madonne berühren. Aber der Kultusminifter Sab · 
vagnoli war in Folge eines Nervenleivens fehr ungleich in feiner 
gegen den Klerus; er hielt fich nicht an die goldene Regel, den 7 
um nichts zu erfuchen, was man ihm nicht befehlen konnte, aber Geſetzee 
überichreitungen veffelben ftreng in die Schranken zu weiſen. Der Kultus⸗ | 
minifter wollte, ganz gegen Cavours Grundſätze, das auf Yehens- und 
Bachtherfommen berubenvde Einkommen der Geiftlichkeit, geiftlicher und 
wohlthätiger Körperjchaften in der Art ablöfen, daß dieſen jtatt des Grunde” 
eigenthums Staatsjchulpfcheine gegeben würden. Da der Yuftizminifter 
eine folche tiefgreifende Veränderung für in bewegten Zeiten unbillig und 


Halb und auferhalb des Minifteriums. — Viel Auffehen im Sande umb 
außerhalb machten räuberiiche Plünderungen von Bojtwägen. Da | 


wurden viele Geſetze reformirt, um fie denen — —— 
bie Urkunden der oberitalieniſchen Behörden ſollten dieſelbe Geltung haben, 
wie die der toscaniſchen; durch dieſe Mittel ſuchte man auch ben erſchu— 
terten Bodenkredit zu Heben. Um die broblos gewordenen Künftler zu” 
beichäftigen, wurden Statuen berühmter Männer auf öffentliche Pläge ihrer 
Geburteſtadte beftellt. Nicafoli hatte namentlich auch den Einprud auf 
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a im Auge, ladem er, ehe ale Minifter des Innern die A 
je weientlich zu äntern, Aricheniiwerfe betrich. Er fagte uns eince Tages 
feinen emgen Räumen des dunteln Bintergebäubes des Palago venbie: 
m eine Nedelutien, indem wir in die Rinde und ins Theater 
eine Eiſenbabn eröffnen; und, auf feine Bewaffnung 
zeiit weiiend, fügte er bei, follte eine Störung ber Orb» 
— a e Durch und durch Toscaner, 
eine hehe Geſtalt und kraft feines Selbitiewußtieine, 
nad dem Hafen ber Nationaleinbeit ſteuernden 
Maftbaum fdawanft wohl beim Wechſel der Luftiträmungen, 


feit. 
toscaniihen Minifter machten ſich nunmehr wieder verichie- 
‚ deren Theorie uns an gewiſſe Bebingungen des Prager 
me von 1566 und an ihre Ausmägung durch Feinde ber beutichen 
kt erinnert. ie rielben, Teecana, die Romagıa und Modena zu 
u Staate zu vereinigen; dieſes wäre das befte Mittel, vie fonft um» 
lie Reitauration der früheren Rürften abzuwenden und viele 
= anf dem Weg ihrer Bereinigung mit Piemont zu fördern. Die 
‚ vom Gegentheil übergengt, Be 909 MR SE DIR — 


eigentlichen Anficht berans, ein centralitafieniiches König: 
I Bm vn Garen, Viele 
den Prinzen Napoleon in Ausficht nahmen. Diele Herren waren 
Momaanolen, welde in ver Angit ver der Reftauration der päbft- 
— — — 


‚ weblmellenter — und Eitelleit anmaßten, während Palmerſton 
nie weniger wünidhte, ale ein balbfranzöftiches Königreich. Die tokas 
h wurden ſeitdem verfichtiger in Schritten, weiche Toscana 
mit jenen beiten berrenfoien Staaten fufienirt hätten, inbem fie ſich 
an der bereits herdertretenden Meibore Rattazzi’e, der Yom- 

bie zum Theil ichr unvelllommenen piementefiichen Geſere obne 
auzalegen, ftieken. Man wollte in Toecana Einheit in ben 
de aber ipäter eine mit gemeiniamen Kräften 

ver Gkichgebung, während die geängiteten Nord» 
waren, auch die piemonteſiſche Geſergebung mit in ven 
Dech vereimiate Toscana ſich mit ihnen babin, bie 
gegen m ee gerne König“, idnwören zu 
die ung und auf die Gelege, obme zu fagen, 
‚in Toscana war war etwas jeinitiih, während man im ben 
die piemontefiichen nannte. Den 29. September er- 
Regierung in einer Proflamatien, daß fie im Namen des Könige 
Gewalt führe. Seine Barpen wurden an bie Öffentlichen Gebaude 
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468 Unterrebung ber Toscaner mit Napoleon. 


befeftigt, e8 wurbe mit feinem Bilde gemünzt. Am folgenden — 
um Mittag unter dem Donner eines Gewitters und dem der 3 
die breifarbige Fahne mit dem Kreuz von Savoyen auf dem kecken Thurm 
des Palazzo vecchio im Sturm entfaltet. Die Lenkſamleit des Bolls er 
faubte ven entichloffenen nationalen Führern, ven e—— — 
vollendete Thatſachen vor die Augen zu ſtellen. 

Kaiſer Napoleon kehrte gegen Ende der Züricher Friedens nd⸗ 
lungen nach Paris zurück. Er lehnte eine Abordnung der Romagna vor⸗ 
ſorglich ab. Am 16. Oftober gab er einer Abordnung von Parma 
dienz, welche er mit befter Hoffnung auf Anjchlug an Piemont entlieh 
Corfint war der Sprecher der jofort eintretenden toscaniſchen Abordnung; 3 
er fprach den Entſchluß Toscanas aus, bei dem Beichluß der Abgeord- 
neten zu beharren und bat ven Rnifer hiezu um feinen Schutz Mit 
dem Wohlwollen, welches diejer jeit Jahren für Italien hegte, Iprach er 
jein Bedauern aus, durch die Friedensbedingungen und durch die Ber 
hältniffe gebunden zu fein, „Modena wird auf den Wunſch des Kaifers 
von Rußland, welcher die LYegitimität aufrecht erhält, was fich leicht ber 
greift, weil e8 jonjt eines Tages ihn angehen könnte, an den Herzog von 
Parma gegeben werben, welcher eine, ich weiß nicht mehr welche, deutſche 
Prinzeffin heirathen wird. Der junge Großherzog wird nah Toscana 
zurücfehren, wo er unter dem Landvolk viel Anhang haben fell. Ei E 
nicht bösartig. Als er mich befuchte, umfahte er meine Kniee und ber 
ſprach alles zu fein, was ich verlangte. Ich kenne Italien und fan nicht ° 
begreifen, daß Florenz eine piemontefifche Provinzitadt werden möchte. Ih 
hätte gerne die Romagna an Toscana gegeben; allein es tft fehiver, vom” 
Kom etwas zu erreichen. “ Corfini antwortete: „Wir haben in Umbrie 
und in den Marken eine Pulvermine, nur mit Mühe verhindern wir das 
Anlegen der brennenden Lunte; aber wir können dazu genöthigt werden 
und die-Folgen wären unberecbenbar.“ Dieß ſchien auf den Kaiſer Ein 
druck zu machen, Dieſes Land iſt die Heimath Orfinte, J— 
Der Kaiſer rs. hervor, wie groß die Vortheile der item 

























doch viel, daß Oeftreich ſich zu einer ganz — Armee und V A: — 
waltung in Venetien herbeilaſſe, daß die ſtarlen Feſtungen 
Bundesfeſtungen würden. Aber Gewalt werde zur Reſtauration mid 

angewendet werden; auch Neapel werbe nicht interveniren. Wie zufillis a 
berührte der Kaiſer die Agitation Montanelii’s für den Prinzen Napoleon * 
„Montanelli iſt ſehr vereinzelt“, fielen einige Abgeordnete ein. Ihre Er 
tlarung, daß die Reſtauration moraliſch unmöglich ſei, hatte Eindruct 
macht. Da der Kaiſer den Prätendenten nicht beſonders rübmlich hinge · 
ſtellt hatte, befeſtigten ſich die Abgeordneten in der Ueberzeugung, daß 
Ausdauer durchaus nicht ausfichtslos ſei. Napoleon hatte erflärt, Pe 








lien 

—— bezeigen. Auch Napoleon ſiellte feine 
an den Pabſt und in einem an Bilter Emar- 
I; ber Nichtinterventionsgrunbiag erflärt und ber 
JFF a unter Grofberzog Ferdinand follte burd bie 

ma vergrößert an den Pabſt Tribut bezahlen. Auf bie ſich wiber- 
gehenden und ſchwanlenden Worte der engliihen Minifter legten bie 
htafienifcgen Pelititer wenig Werth mehr. darſt Gertichateff jagte im 
eridau dem toecaniſchen Agenten: Ich wäre unchrlich, wenn ich Ihmen 
2 wäre. Wenn ih Ihnen jage, daß Rußland 
‚, To glaube ich, kann es Ihnen genügen. Der 
Alerander nah Warſchau geihidte Erzherzog 


allen Mächten berum bat für ven Norblänber, 
— * bie eigene Kraft ftügt, etwas Widerliches 
i thaten zugleich für Selbſthilfe ihr Mögliches, 
Zokcana hatte jeit den Zeiten der Mediccer und des vielgerühmten Peter 
 Reopeld (1765 bis 1790) und feiner Neutralitätspofitif beinahe keine 
"militäriichen Uecberfieferungen; bie von den Deftreichern feit 1849 einge- 
Wute Diecipfin war widervollethũmlich. Piemontefiiche Offiziere, mament- 
thaten das Mögliche. An ein Maffenaufgebot dachte man 
nur den Ertremen zu Rubeftörungen gedient hätte, Die 
Nationalgasven hatte man 1848 ſatt belommen; man bil- 
größeren Gemeinden zum Sicherheitedienſt. Wohl hatte 
Organijater, das Rriegsminifterium der drei verbin, 
Staaten übernommen. Aber er war noch nicht recht im Sattel 
er ung Birio’s, Garibaldi'e Waffengenoflen, fteigerte * 
Die Invaſieneluſt gegen ben ſtirchenſtaat. Cipriani ſchrieb ſehhr be 
nah Dleren Das tokaniihe Miniſterium befahl Garibaldi ven 
Imvafionsplanen affuftchen. Garibalri erwiderte, er gehorche micht 
einer, Tondern nur den Befehlen ter brei Regierungen. 
seranlaßte, vah Ricafoli, Farini für Motena-Parma und Cipriani 
den 29. Olteber umweit Aloren; zufammenfamen. Um 
Autorität zu ihaffen, beſprachen fie ſich über ven Plan, 
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470 Ueber dan Biel einig, veruneinigt man fi über bie Mittel. 


— 
eine gemeinſame Regeniſchaft aufzuſtellen. Früher hatte man —— ſo 
ſehr fie von Paris aus empfohlen wurde, als wider dem Auſchluß an k 
Piemont zielend, abgelehnt; jetzt ſollte fie eine die radikalen Elemente 
niederhaltende Diktatur fein. Diefer Titel wurde vermieden, da fie den. F 
Borwurf der Reftaurationsfüchtigen, die ihmen günftige Stimmung der 
Mehrzahl werde durch Gewalt nievergehalten, zu beftätigen fchien. Per 
ruzzi rieth von Paris aus, wo möglich ven Prinzen Carignan over Cavour, 
wenn auch nur mit Zulaſſung des Königs, zum Regenten zu eruennen 
(Poggi documenti Nr. 65.) Aber Europa wäre bejonders durch Cavours Re⸗ 
gentſchaft in Aufregung gerathen und Piemont wollte bis zum Abſchluß feines” 
Friedens mit Deftreich alle Betheiligung vermeiden. Geheimnißvolle Briefe 
führten zur falſchen Anficht, Napoleon fei insgeheim für die Negentichaft; 
aber in welcher Abjicht? Auch Prinz Napoleon rieth dazu. Man ſagte, 
auch der Chefredakteur des Fischietto ſei als Regent in Vorſchlag ge 
kommen. Da Biktor Emanuel ſich jeder Einmiſchung enthalten wollte, © 
fo fam man endlich in Florenz überein, die Abgeoronetenverfammlung 
folfte ven Prinzen Garignan zum Negenten ernennen, damit er „in 
Namen des erwählten Königs“ regiere. Farini und Gipriani waren in 
ihrer Noth damit ganz einverftanden. Nachdem bie Abseordnetenaerſ 
fung von Modena und die der Romagna den Prinzen Carignan kraft 
ihres Vollsrechts zum Negenten mit voller Gewalt ernannt hatten, dat 
es auch die von Toscana, welche hiezu den ſiebenten November fich wer ° 
ſammelte. Nur Montanelli und zwei andere Abgeoronete wollten mis 
biefer Wahl ein Königreich Mittelitalien fördern, da Italien zur Einbei 
nicht reif fei. Nubieri trat ihnen im Namen ver jungen Demokrat 
entjchieven entgegen. Toscana wahrte angefichts des erwarteten E 
greſſes das monarchifche Princip ftrenger. Parma folgte den dreien. Der? 
Huge Cipriani, als Wertzeug Napoleons verdächtigt, legte ſofort nad ET 
reichung diefes feines Planes feine Gewalt über die Romagna nieber 
Farini übernahm nun proviforisch die Regierung derjelben neben der von. 
Modena und Parma. Wir haben oben gefehen, wie er Garibaldi’s In 
vaſionsplane zügelte. Br 

Deftreich, welches in der Negentichaft mit Recht ein Präjudiz gegen 
die Reſtauration in Toscana und in Modena erkannte, hemmte jofort Die 
Friedensunterhandlungen in Zürich mit Piemont unter dem VBonsanb 
einer Differenz über den anzumendenden Geldeurs. Piemont erbolte ih > 
bei Napoleon Raths über die Negentfchaft. Der Kaiſer erklärte, die Un 7 
nahme derſelben von Seiten eines Prinzen von Savoyen würde ven inz 
Ausficht genommenen Congreß unmöglich machen und jo ber Ruin Pie 
monts und Italiens jein. Der König that dieß durch zwei Abgefandten 
bem Minifterium im Florenz zu willen. Aber Ricafoli antwortete, der’ 
König jolle die Vollsſouveränität anerlennen und ſich im Congreß auf 
dieſe Bafis ftellen. So wenig Preufen und Rußland dafür waren, jo 













einem Rönigreich Mittelitalien unter — = 


führe, als einen weiteren gefrönten 
ooaniſche Regierung fühlte, fe fchr 
m Naſſen in Bologna einen Ausbrud der Bolleleidenſchaft. 
8 — — Se 
mit nach Haufe zu bringen. Er wurde in einen Minifter- 
weldem auch Gavour, d'Azeglio und Boncompagni beimohn- 
äußerte, nadıeem man ben Fehler begangen, in Paris 
= * m, müßte man ſich der laiſerlichen Entſcheidung fügen. Garignan 
elite Boncompagni zum Regenten befigniren. So g 06, Da durch 
a ecanijche Regierung cher geichwächt zu werben befürdtete und 
ra Biche Auskunft die Bereinigung mit Piemont nicht gefördert wurde, 
N se Wcef et! auf feine Verantwortung biftateriich: „Ich nehme den 
+. 78 nicht an, entweder ben Prinzen oder nichte. Nur fo fönuen 
ber Mönig und Italien gerettet werden.“ Allein die Emifianer hatten 
* indeß ſchen angenemmen. Barini drang in vie Toecaner 
—— zu thun. Dieſe beharrten aber auf ihrem Rechteſtandpunlt, daß 
fie den ver Abgeorencienverfammlung feine Vollmacht für Boncompagni 
erbalten hätten. Auch zeigte am 20. November bei der Einweihung ber 
 Rtienalfabnen in den Yalcinen von Florenz und bei dem Nachtfeft auf 
rer herrlichen Billa Poggio imperiale das Volk ſich in heiterfter Ruhe. Das 
Waffen Toscanas gegen das drohende Guropa. Im dieſen 
die Regierung ein Memorandum an die Mächte, worin fie 
geſeblich ausgeiprocene Willensmeinung des todcaniichen 
Union Toecanas mit Piemont; nur dur Blutvergießen 
Ber für einige Zeit niedergeprüdt werden. „Verwirft Europa 
‚ fo würken wir uns in der fmerzlichen Nothwendigkeit 
feinen Aueſpruch und Angriff Wiverfiand zu verſuchen, 
vie Sewifbeit des Unterliegens hätten.” Unter der weichen 
— barg ſich die Unbeugſamleit Ricafoli’d und ſeiner 
und (inte; fie hielten das Ziel der Nationaleinheit feſt im 
Mage, indem fie aus ihrem Partitularismus einen Schild derielben mad) 
tem, Dieie Methede kann fih auch in Betreff ver Erfolge neben bie 
i Gavourice ftellen; der franzöfiiche Geſandte in Turin, Yatour d’Auvergue, 
F nur halb recht, als er fagte: la conduite de la Toscane n'est 
* adroite, mais elle est droite. 
Die Haltung Toecauas fand ihre Rechtfertigung durch das Poltern 
las und durch vie bitteren Angriffe der temofratiih napoleoni- 
fen Preiie in Parie. Ein bloßer Privammann als Regent eridhien ihren 
Bioeden vienlih, da er nicht bie achörige Autorität gebabt bätte, um 
Unertnungen zuvorzulemmen. Dann fonnte der Prinz Napoleon als 
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Friedensfürſt, als Retter der Geſellſchaft und der Kirche —— — 
cana, rief man, zerreiße bie Einheit durch Ablehnung Boncompagniſs ale 
gemeinfamen Regenten. Barini dagegen nahm Boncompagni als „Sym⸗ 
bol der piemonteſiſchen Autorität“ an, verkündete der dreitheiligen Emilia, ° 
daß er die politifche und militäriſche Oberleitung übernehme und drang 
in die Toscaner daſſelbe zuzulaffen, damit Mittelitalien vor dem : 
als einiges die Neftauration des dadurch zerftörten Alten ausichlöffe; ent 
weder erreiche man dadurch den Anſchluß ganz Mittelitaliens au Piemont 1 
oder bejtehe man einige Zeit als nationalifirter mittelitalienifcher Staat. 
Ein langes Beſtehen habe ein folcher nicht in Ausficht; er ſei nur ein 
Uebergangsſtadium — Über zu was? fragte Ricaſoli. — Wir haben in 
jenen Zeiten verſchiedene Gelegenheiten gehabt, die tiefe, alte Abneigung 
der überfeinerten Toscanefen und der derben Romagnofen zu beobachten, ° 
Diefe Abneigung und Rieaſoli's Eigenfinn beftärkten Toscana in feiner 7 
Erklärung, zumal Toscana von Dejtreich vermöge feiner geographifchen 
Lage nicht fo unmittelbar bedroht war. Sein Alpprüden war der rohe ° 
Prinz als König von Gentralitalien. Deßhalb wollte Toscana dieſes 
Königreich nicht gründen helfen. Man Hatte auf beiden Seiten des” 
Apennin dafjelbe Ziel im Auge; der Streit um die Mittel und Wege 
war eine Mifchung von Lokal motivirten Gründen, von Nechthaberei und 
von Fineffen, welchen wir nicht nachzugehen brauchen, Das Annerions 7 
verlangen war überreif geworden. Die politiiche Scholaftif war To uw / 
daß jelbjt Cavour Zeit brauchte, um ihren Sinn zu verſtehen. Man 
jtritt jo lange, bis die Meiften nicht mehr wußten, um was man ſtritt. 
Ricaſoli perſonificirte zweitens das Gefühl der Toscaner, daß fie viel zu 

verlieren hätten, was bei den Zwerg- und Prieſterſtäätchen der Ner 
apenniner nicht der Fall war, Die Toscaner wollten ihre Autonomie = 
nicht aufgeben, ohne zu wiſſen, für was fie Opfer bringen jollten, 0b 
ihnen die nationale Einheit, dafür würde. Die Norpapenniner waren 
bereit, um nur nicht in die alte Miſere zurüdzufallen, fich auch mit einer” 
Abichlagszahlung zu begnügen. Die Toscaner waren überzeugt, baf, 
wenn fie mit diefer ihrer Opferbereitichaft vor den Congreß träten, ohne. J 
daß ber Verdacht piemonteſiſcher Unterdrückung der Vollsſtimme auf ibnen 7 
ruhte, dieß die Verleumdungen gegen die toscanijche Nationalbewegung 3 
niederichlagen müßte, Der einſtimmige Minifterbeichluß wurde im Mor N 
nitore toscano am 28. November ausgeiprochen: „Toscana will teine Par · 
tialunionen, welche Europa den Vorwand geben könnten, unvorfichtig eine 
geleitete Trennungen zu fanktioniven. Getreu ber Nation und dem 4 
König, muß es ſich weigern Sitze für Prätendenten aufzuſtellen, welchen 

Namen dieſe auch haben, welches Proteltorats fie jicb auch rübmen möcd- = 
ten.“ Dieß machte zu beiden Seiten des Apennin Eindrud, Prägnane 7 
war der Scherz, man fehe, die Regierung von Toscana jet entichloffen = 
Piemont zu befriegen, um mit ihm vereinigt zu werden. Judeß ftellte== 
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ber mittelitalieniichen Provinzen an, um 
ter ihnen und mit dem Nönig zu erbälten; 
ı ber Bunbestruppen die Befehle in 
abeiten übermaden; er bat bie Veitung ber 
Cdritte, fo oft bie Einzelregierungen es einftimmig woll- 


= einoe Ehrenvertranenemanns, fein Regent. Boncompagni, beifen 


Berien ter Widerſtand durchaus micht gegolten hatte, wurde vom Minis 


ferium am 21. Dezember in Florenz feierlichit begrüßt. 


Die unmittelbare Folge vieles Ablonımens war, daß Deſtreich, wel 
den Zinn veifelben nicht fogleich begriff, Pie Friedensunterbandlungen 
Piemont wieder aufnahm, worurdh auch ter Congreß ermöglicht 


murte. Balcweli aber räcdte ſich für dieſe Ablehnung des Königreichs 





Mittefitalien dadurch, vaf er die Reftauration als eine der Grumbbebin- 
Conareiles binftellte. Die Karifatur tröftete Die vier nach 
ja weinenten Töchter, Waleweli thue guten Kindern nichts, 
ven Ichlafenden Kaiſer zu weden, damit er ihnen helſe Die 
zum Gengreß noch unreif; jede Orofmacht ſah, daß bie Er- 
Zwede auf tem Gongreh unficher war. Seftreih mißtraute 
; bieles wußte, *— alle 
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Yänder Zutritt in den Congreß haben follten. Der von 
vergeichene Gorfini ftarb plöglih in Lenden an den Dlat- 
Glauben an die Einheit Italiens, ob er gleich bie großen 
derielben fannte. Der Beſtimmung des Anfangs des Com» 
greifee mußte vie Entideitung tarüber verangeben, eb feine Entfcheibung 
mit Waflengewalt vurdgeiegt werten ſellte, und zwar durch bie Waffen 
welder Macht? Im Falle dicſes nicht feſtſtünde, hätte ver Gongreh Zeit und 
verloren und blich beiler umeröfinet. Namentlich hatte bie neucſte 
Daltung Toecanas ven Kreis für die Aueſprũche des Congreſſes enge gezogen, 
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zumal der Zwed der er der toscanijchen — Vielen da 
unklar geblieben war, daß fie Cariguan, nicht dem König ſelbſt die Ne 
gentfchaft angeboten hatte. Das Königreich Mittelitalien hatte auch unter J 
den Abgeordneten einige Anhänger. Montanelli, dieſen ſeinen Zweck ver⸗ a 
bergend, hetzte ungeduldige Demokraten gegen die Regierung. dene | 
ftachelte der Gedanke, durch Vereinigung der Abgeorpnetenverf u 
von beiden Seiten des Apennin in Florenz eine Art von Eonftituirender 
zu bilden. Wir bedauern, daß auch Alberi, der gründliche Kenner der 
klaſſiſchen italieniſchen Diplomatie und der Werke Galileis, ſich bemühte 
der Regierung eine Lektion über die Abſichten Napoleons zu geben. Sie 
kannte diefe recht wohl, fie ftellte fih nur an, als fennte fie fie mit. 
Der Kaifer jagte jpäter, Toscana habe die den Intereſſen Frankreichs 
und jeinem Willen zumider laufende Union mit Piemont dadurch erreicht, 
daß e8 in der Ueberzeugung vorging, Napoleon werde, nachdem er fo nie 
franzöfiiches Blut für Italien vergoffen habe, feine Kanone gegen dafjelbe 
abfeuern. Das Minifterium übertrug nicht dem etwas weichen Minifter 7 
des Aeuferen Ridolfi, fondern dem Minifterpräfidenten Ricafoli die Ober- 
leitung der Congreßangelegenheiten. Er, der eiferne Baron, war uner- 
ſchütterlich entichloffen die Annexion durchzuführen. Der Congreß ſchi 
gewiß, jeine Eröffnung nahe bevorjtehend. Zu den ihm ———— 
Candidaten für die Krone Mittelitaliens ſcheint Northomb auch einen 
belgiſchen Prinzen in Petto getragen zu haben. (Poggi II. p. %0 Anmer- 
fung.) Rußland wollte auch darüber nichts vorausbejtimmen fen; 
Leuchtenberg war jein Kandidat. Aber plöglich wurde zu Ende Dezen 
1859 die mittelitalienifche Frage durch die Brochüre le pape et le — 
grös in den Hintergrund gedrängt. Wenn d'Azeglio einmal „wie ein 
friich herausgeflicktes (calfate) Schiff“ aus dem Hafen feiner Muße, A 
otium cum dignitate, ausjegelte, jo war er zum Optimismus — 
Als Italiener, als einer der Gründer des „lebenden Italiens“ ſprach er 
mit freubigem Selbjtbewußtjein befonders Franzoſen gegenüber, jo jehr e 
Napoleons Berdienft um Italien anerkannte. So jchreibt er den 18. Sep 
teimber nach Paris: „Offenbar ijt für Italien der große, entfcheibenbe 
Augenblid angebrochen. Hätte man mir alles was jet vorgeht, noch vor 
zwei Monaten gejagt, ich hätte dem Propheten ins Geficht gelacht. Wer 
batte es für möglich gehalten, die Romagnolen janft und befonnen, bie a 
Toscaner energiich zu jehen. Die VBenetianer find die erſten, welche ven 
ſeltſamen Handel, welchen Oeſtreich ihnen vorſchlaägt, mit der Grtläcung W 
zurüdhweijen: wir wollen für das gemeinfame Wohl dulden; unfere Reihe 
wird fchon kommen! Und die Römer verpflichten fich, was auch fommen 
möge, nichts gegen ihre Regierung zu unternehmen, um den Feinden 
Italiens feinen Vorwand zu bieten.“ Im feiner neuen Muße —— 
d'Reglio ein Schriftchen: la politique et le droit chretien; er. bat 
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mö der itafienifchen Einheit, mit einigen 
veutiche Vhlegma. Ich jagte, ver Einbeiteftaat loͤnute 


nicht jo verfommen, wie die italienischen es 1859 
fönne es, abgeichen von dem Einfluß der Ultrameontanen 
dem itafieniichen größerntheils jo unähnlichen Adels, ichen ſelbſt 
Union, mit vem Bundesftaat darum nicht jo raich gehen, weil 
in den altlanpftändiichen Yändern, in jedem Dorfe Männer gebe, 
welde die politiihen Fragen jelbit durchzudenlen ſuchen und fi zum 

3 —— abſparen, um eine Zeitung zu leſen. Die 
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Siebenunddreißigfter Abſchnitt. 


Scharfe politifche Krife, welche im Januar 1860 zur Bil 
des legten Cavourſchen Minijteriums führt. 


Das Piemont der italienifchen Conföderation nicht beitreten würde A 
hatte, wie wir oben jahen, Dabormida in dem Rundfchreiben vom 23, Yu —*8 
erllärt. Die von ihm abgeſchloſſenen Züricher Traktate hatten — — 
klärung nichts vergeben, nur Oeſtreich und Frankreich hatten verſpr 
die Conföderation zu fördern. Das piemonteſiſche Bien 
aber eben darum die Annerionen nicht offen befördern. Das E 
der König, Farini, Nicafoli, Minghetti und durch Caſtelli und 2 
der fcheintodnte Cavour. 

Das Minifterium Yamarmora-Rattazzi-Dabormida hatte bie I 
Mittelitalieng vor und nach dem Züricher Frieden eher — 
die Öffentliche Meinung Frankreichs und die europäiſche Diplomatie ü 
die „Gelüftigfeit Piemonts“ mißtrauiſch wachten. Anfangs — 
eben ſowohl der toscaniſche Bevollmächtigte Peruzzi, als der 
Sejandte von der Annahme jener Linder ab. Natazzi hoffte, die 
ſcheidenheit Piemonts fünnte auf dem Congreß etwa mit Parma I 

werben. Sie war es auch, welche die nationalen Kraftworte —** 
an die Mittelitaliener deckte. Es war ſchon etwas, daß das Miniſt J— 
das Anſinnen Frankreichs an Piemont, für die Reſtauration in * de Es; 
zogthümern zu wirfen, mit Würde ablehnte. (Poggi doeumenti Nr. 1 * * 
II.) Die Aſſimilation der Lombardei hatte ſich trotz der — eb 
Kaſſationsgerichtohofs von Turin nach Mailand viel fchwieriger erwielen; 
als man allgemein geglaubt hatte, Die entfernteren Bevötlerungen t J | 
ten mit noch größeren Schwierigkeiten. Was in ber Lombardei bie i 
fentliche Meinung gegen Nattazzi aufbrachte, war nicht blos bie — 
und Sprödigleit der zurückgebliebenen Straf- und Verwaltungsgeſetzt J— 
Piemonts, welche durch den Ton der piemonteſiſchen Beamten durch 

nicht gemildert wurden. In Mailand und in der übrigen ——— Pr — 
in allen Lebensgebieten eine unverwüſtliche Unabhängigkeit der Geifter, 7 
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+ wiefeitige Blltung und Pretuftieität, welche und befonters in PMyap- 
Be und in der Blegraphie Valentine Palin!’ von Bongbi fe 


fer ob aelteigert werben. Pro im feiner berühmten Ge 
caia Itafiens beweift, vaf die Concentration der Gewalten im Herrſcher, 
Me nur von den Sultanen geübt wurte, in ven Sfona fi 

in ——— in nutlichen Bauwerlen bat fie 
binterfaffen. Die Spanier maßten fich Pielelbe 
| an, aber fie machten fie durch bechmütbigen, rohen 
Eigenn Der Geiſt ver Lembarden fonnte dadurch nur er 
itter! As innerlich “ara werben. Unter Maria Therefia's Scepter 

| piteter Frũhling wieder hervor. Die leichten Sitten 
+ bes vorigen Iabrhunderts fähmten feine Kraft mehr 
er le die Pofiyeiwilltür Kaifer Joſefe II. Trog der ſchweren Yuft des gegen 
Bd und bie Srefüfte abgefperrten Binnenfandes war der Geiſt ber 
 Fembarten ein praftiich mathematischer. Aber das Miftrauen der Poli. 
"iregierungen verichlek ihm die Uebung in der Selbftverwaltung. Daber 
Maren bie von ben Arangofen feit 1796 hervorgerufenen Republilen Ger 
— föpfe ehe Anochen. Eine zuerft ganz, unter dem napeleoniichen König. 
’ Teich Stafien eine balbmilitäriiche Verwaltung befahl nur Gehorſam; vie 
zum Theil trefflihe Staatemaſchine wurde bis ind Einzelne von bem 
Derricgenwilien Napelcons beivegt. Mailand beſonders vergrößerte, ber 
= zeiherte, verichönerte fi. Der jo gebundene Geift mußte ſich halb 
ii, Halb idealiſtiſch entwideln, aber mehr in äfthetifcher Richtung. 
Die Verlönfichleit des Lembarden fand dem fremden Staate fremd ent- 
fan auch in den ftäbtifchen Aufgaben feine würbige Beichäftis 
verichmäbte fie dieſelbe, weil bie franzöfifche wie bie folgende . 
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bet auch ber Schen vor austauernter Arbeit gute Bor: 

fo audgelaflener, um fo trogiger wurde der Imbieibua- 
; machte den Staat für alles verantwortlich. 

h feiftete momentan Schönes, er verdarb noch Mehreres in ber 

F Brobe ven 1848. Im einzelnen edlen Kreiſen erprobte ſich nationale 


Pe 73 it und politifche Reife. Aber ber provinziale und der inbi- 
belle in demolratiiche Phraſen gehüllt, beherrichte die Menge. 
Zehn Harte Strafjahre diefe Fehler zurüd. Rattani ftanb auf 


derielben abftraften dem den Bafis es contrat social. Sein Staat 
hielt (ih im Namen verielben für berechtigt in alle Berbältniffe der Per- 
jon, ver ‚aller Ktorperationen, ver Yuftg und der Berwaltung 
al Bormünter einzugreifen. Er meinte dazu, wie Die Merilalen von ber 
Kire, jo Hier von ter vorausgeickten zuftimmenten Volfeicumränität 
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Vollmacht und Ablaß zur befigen. In der That aber war es — PR; J 
neugeſchaffener, es war der piemonteſiſche Staat, welcher ſeine auf enge 
Berhältniffe angemefjene, theils alten, theils neuen Gejege und Gewehn- 
heiten der in Bildung ihm wenigftens ebenbürtigen Schwejterprovinz auf 
fegte; Der Staat aber erichien dem Lombarden jeit Jahrhunderten ad ° 
etwas Fremdes, als ein Feind; der Piemontefe war gewöhnt ihm alle 
Opfer ohne Murren zu bringen. Diefe Zumuthung erichien — — 
Lombarden als eine neue Fremdherrſchaft, welche die Vergewaltigung dex 
perfönlichen Freiheit und der durch Gewohnheit berechtigten provingiellen a 
Eigenthümlichfeiten zur wiederholen verſuchte. Eine gewiſſe Eiferſucht 
Mailands gegen das profaifche Turin rührte ſich wieder. Doch war man 
jo gewitzigt, daß man die Anſprüche auf eine conſtituirende Vollsvertre 
tung nicht wiederholte. Erſt Cavour erkannte dieſe Gefahr, er lannte 
aber auch die Schnellkraft der Lombarden, mit welcher fie in einem neh 
fich erweiternden nationalen Staate ſich auch mit Piemont verföhnen 
würden. Perfönliche freiwillige Kriegsthaten (opera supererogationis) 
mußten fie auch ven Staat ſchätzen lehren, der jie deckte, ven ſie dadurch 
mitichufen. Dieſe Motive beftimmten die Politik Cavours 1860 mil, ° 
Darum ließ er die Lombarden nach Sicilien. 2 
Der König gab fich alle Mühe zunächjt die Yombarden zu — * 
Er hatte auf ſeiner Rückreiſe mit Napoleon durch Mailand den 13. ul 
an die lombardiſche Bevölkerung eine Anjprache gerichtet, worin er ie 
mittheilte, daß fie nunmehr mit feinen alten Provinzen eine einige freie 
Familie bilde. Erjt als der Grimm über das Berbleiben Benetiens bi 
Oeftreich fich etwas abgekühlt Hatte, kehrte Viktor Emanuel den fiebenten 
Auguft von Turin in die Lombardei zurüd, Er dehnte feine Reife bie 7 
Breſcia aus. Ehren wurden ausgewechjelt, es herrichte Jubel. Dee 7 
greife mailänder Dichter der „DBerlobten” Alexander Manzoni erhielt ale 
Nationalbelohnung eine Penfion von 12,000 Lire, Aber damit war die 7 
Unzufriedenheit nicht geftilt. Das Minifterium, vom der ihm beim 
Ausbruch des Kriegs von den Kammern ertheilten unbeichränften Bolk 
macht Gebrauch machend, gab eine Reihe von zum Theil neuen Gefeken; 
die über Gemeinde» und Provinzialverwaltung, das Strafgejegbud, die 7 
Sefegbücher über Civil» und Kriminalverfahren follten die Vorwürfe, dab 7 
Piemont darin zurücgeblieben fei, entkräften und beionders den Lombau 7 
den Genüge thun, indem man auf die Ideen der Yuriftenichule von Br 
via befondere Rückſicht nahm. Allein man fand bei den kritiſchen 7 
barden wenig Dank. Die alten piemontefiichen Gefege und Gewohnheiten 
mußten in den ungleich entwidelteren focialen Zuſtänden der Lombardei 
gar zu patriarchafiich und fchleppend, die neuen ben nach ber alten mu“ 
nicipalen Selbjtverwaltung ſich längft zurüdjehnenden gar zu büreau 
fratiich centralifirend ericheinen. Beſonders jchmerzlich wurde man burn 
die Abichaffung der Verwaltungsordnung berührt; welche unter Rap 
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Hchrift, weiche der Minifter des Acuberen Da» 
an bie Höfe von Paris, Yonden, Berlin und 
Sie verwies anf das Unrecht unb auf 


Die 

fich rechtlich und tbatjächlich mit dem Aremben 

‚ weicher io bie einzige Stüge einer allgemein biäfrebi- 
allgemeinen Mißachtung aufgegebenen Gewalt wurde. 
erfannte die Breöllerung, daß es fich um bie 
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nationale Unabbängigfeit, um das Schidfal ver Halbinjel handle. Die Eon- 
Deräne batten die freie Wahl zwiſchen ihren Pflichten als italieniſche Für- 
fen und ihren Berbinklichleiten gegen Oeſtreich. Ohne durch eine eigent- 
= ibe Resolution gebrängt zu werben, verliehen fie ihre Staaten und ohne 
= eine Regierung zu binterlafen. Zwei ven ibmen ftellten fi unter bie 


j Verbünteten und tbeilen fomit feine Niederlage, Die Ber 
Böllerungen, in ihr Sclbfibeftimmungsrecht eintretend, beichleflen ihre Ab- 
fegung und bie inigung mit Piemont, Cs fann dem König micht 
Derargt iverten, taf er” ſchen im Interefle der Ordnung verläufig bie 
ibm übertragene Gewalt annimmt. Es ift zu beflen, daß Europa, um 
nicht einen Herd des Rabilafiemne zu erhalten, um nicht gewaltiame Re 

- Mlanzationen und fertgeiegte Orcupationen herbeizuführen, den geordneten 

 r Autipruh des Bollewillene anertenne, wie fie in Griechenland, in Bel- 


} * 
— 
Bd 


f 
| 























en — — —— 


Te 
Fr, T “% 
— u er 


u 


N — treffliches Buch Über engliſches Steuerweſen angeboten und geſagt, wenn er “ 





gien und nenerdings in ben Donaufürftenthümern — Das 8 ewiſ en 
ber Bölfer läßt fich nicht ungeftraft verlegen. Dieſes gilt namentl ande ch 
von der Romagna.“ Damit war eigentlich die Congreßidee a J 
welche Frankreich zu Ende Novembers aufnahm, ob ſie gleich — 
energiſchen italieniſchen Patrioten mit Entrüſtung zurückgewieſen —*8* 
Es beſtand eine, wenn auch durchaus nicht in irgend eine Form ge 
brachte Verſchwörung derſelben gegen die Einmiihung des Auslands ir — 
die mittelitalieniſche Frage. Cavour drängte es die Leitung — 
übernehmen, um dieſe trefflichen Elemente von Irrwegen ab zum 
zu führen.*) Aber er hegte doch wieder ſchwere Zweifel, ob er um o 
er jett Schon dazu berufen ſei. Schon im September wandte der ı ER 
fich geichäftige Yafarina fich an ihn mit feinem Plan, ven — 5 
wieder zu organifiren. Gegen dieſen Plan ſprach ſich Cavour ve 
entſchieden aus, denn wo die Preſſe frei ſei, da ſei eine wenn auch mı 
theilweiſe geheime Geſellſchaft eher ſchädlich. Er fragt Lafarina, weßhalb 
dieſer ihn während ſeines turiner Aufenthalts nicht beſucht babe (er weilte 
auf jeinem nahen Landgute Leri.) „Halten Sie mich für nicht — 
geeignet die italieniſche Sache zu fördern? Dieſe Vermuthung iſt vielleicht 
begründet. Das nur theilweiſe Gelingen ver erhabenen Unterneh J 
welche ich in meinem Geiſte geplant hatte, macht mich allerbinge m u J— 
eignet, ferner die italieniſche Politik zu Leiten. Wenn aber auch dieß u 
Fall wäre, jo habe ich fo viel Baterlandsliebe, um, wenn auch micht a J 
Haupt, jo doch als Soldat zu fümpfen. Es jcheint mir daher, daß re 
die Sympathie und die Achtung meiner bisherigen Genofien und Freumt 8 
nicht verlieren müſſe.“ Den 6. Oktober ſchreibt Cavour an PN 
„Sch komme am Montag nach Turin. Ich bitte Sie, am andern Morgen 
mich zu der alten Stunde zu befuchen. Es wird mir viel Freude machen, 
mit Ihnen über Vergangenes, über Gegemwärtiges und über die Zukunft 7 
Staliens zu Sprechen (ragionare) und das unterbrodene, aber — 
aufgegebene Werk wieder anzufangen.“ — V’Azeglio ſchließt — 
„Erinnerungen“ mit der Schilderung der Unterredung, welche er im Zahr J 
1845 in der düſtern Morgendämmerung mit Karl Albert über bie r 
zweifelte Lage der Nomagna und über Abhülfe derſelben hatte, „Die a 
Stunde‘ der vertrauten Beiprechungen Cavours mit Yafarina — 
1856 zu jeder Jahresgeit fünf Uhr Morgens. — So bereitet man 


Dinge vor. **) A 
*) Na der toscaniihen Darftellung bätte bie Hartnädigfeit, womit Toscan Fe 
wenn auch nicht bebingungslofe, Union anftrebte, in Cavour bie Hoffnung Be 
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dieſelbe, welche er bei feiner Einficht in bie europätfchen Berbältnifie noch vor wen 


zu vollziehen. — 
Enmn italienischer Miniſter erzählte mir, im Jahre 1853 babe ibm — ä — 
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Er ſetzte ſeine Bopnlarität in feiner — * — yüßte auch 
einen Theil berfelben ein, indem er den Sit jeiner Regierung nach dem 
unbebeutenden Modena verlegte, Allein es lag im Mittelpunkt der Emilia 
und bis hieher ging die Eifenbahn von Turin. Um auf die öffentl — 
Meinung dieſer Provinzen und auf Europa zu wirken, veröffentlichte ee 
die in den Regiftraturen der Yegaten und ver Städte gebliebenen, die: $ 
weltliche Regierung des Klerus am ärgjten belaftenden, zum Theil haar- = 
fträubenden Dofumente, meijt amtliche Correſpondenzen derſelben von 
1815 bis zum Juni 1859, wie er auch in Modena that, Sie wurden 
zuerft in feinem Monitore veröffentlicht, dann von Gennarelli gefichtet 
und vermehrt in zwei ſtarken Quartbänden herausgegeben. Ihre Authentie 
ift nie angefochten worden. Sie machten dem Gewiffen Europas — 
bloße Reſtauration unmöglich. 

Die Kurie war durch die Drohung Napoleons, ſeine Truppen ans 
Rom abzuberufen, nur noch hartnädiger geworden. Er konnte, indem er 
diefe Drohung ausführte, die Worte gegen den Pabjt ausjprechen, — 
ihm eine Karikatur in den Mund legte: Du ſagſt ja, deine Unterthanen 
haben dich ſo lieb! Aber die Kurie wußte, daß er dieß Angeſichts ver 
ultramontanen Bewegung in Frankreich nicht wagen durfte, Napoleon 
gedachte, dieſe in endlojem falſchem Cirkel fich drehende Frage von fib 
auf die Schultern der zu einem Congreß verjammelten Mächte abzumäßen. 
Diefer follte in Paris ftatthaben. Napoleon wäre in demſelben im feinem 
neuen Siegerglanze, wo e8 ihm beliebte, als oberjter Schiebsrichter auf 
getreten. Aber was würde die europäifche Sphinx über die römifhe 
Frage ſprechen? Cavour graute mit jeder Woche weniger davor, Er 
wußte, daß er zwar nur auf die moralifche Unterftügung Englands vech 
nen konnte, Aber England gewann bereits wieder mehr Einfluß auf die 
Entjchließungen des Kaiſers. Es hatte erflärt, es wirde den Congreß nur 
unter der Bedingung bejchiden, daß die entwichenen Fürften nicht mit 
Gewalt zurücgeführt würden. Der Congreß konnte alfo nur einen —— 
mellen Rechtsvorbehalt für dieſelben ausſprechen. Deſſen verſah man ſich 
namentlich von Petersburg und von Berlin. Die öffentliche Meinung‘ 
Piemonts und der Lombardei jprach zu Anfang Dezembers jo entſchieden 
das Verlangen ans, daß fie, oder vielmehr Italien durch Cavour anf dem 
Congreß vertreten würde, daß das Minifterium Rattazzi, wenn es nicht 
geftürzt werben wollte, zuftimmen mußte. Diefe Zuftimmung geſchah 
freifich fehr widerwillig, da die Minifter Cavonr bereits als ihren lachen 
den Erben anfahen. Gavour, ſtets von Gaftelli auf dem Yaufenden er 
halten, hatte den fiebenten Auguft ibm vom Genferjee aus geichrieben: x 
„Grüßen Sie Rattagzi, verfichern Sie ihn meiner Unterftügung in allem x 
und zu allem. Ich Habe feine Neugierde für die Geheimniffe feiner Por - 
litit, will vielmehr gern den gegenwärtigen Gefchäften ganz fremb leiden. 
Sollte er jedoch meinen Rath für nützlich achten, fo bin ich immer bereit f 
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gewogen, Oeftreid und Narboni tragen — — — tig. Der 
hinkende Anens Oeſtreich trägt Nardoni, welcher das Heiligthum, den 
Doppeladler in den Händen hält, aus den Flammen, Seſtreich bedrohte 
zugleich vom Feftungsviered und von Nom aus Italien und ben franzd- 
ſiſchen Einfluß. In Wien, in Nom und in Neapel wurde eine Contre- 
repolution in Toscana und in der Romagna geplant, welche von neapo- 
fitanifchen und von päbftlichen Truppen unterftütt, bis an ben Po t 
veftauriren follte. Wenn e8 auch nur zu einem unentſchiedenen Bürger⸗ 
triege gedieh, wie thöricht, wie fluchbeladen erſchien dann der Feltzug von 
1859 und der Friede von Billafranca! Welches waren dann bie That 
jachen, die von dem Congreß befiegelt werden follten? Der Knoten der = 
römischen Frage wurde dann nur unlösbarer, die ultramontanen und bie £ 
rabifalen Leidenſchaften glühender. 

Die durch das perfönliche Zufammentreffen in Villafranca in Nu 
poleon gepflanzte Deftreich freundliche Stimmung hatte von feiner Seite 
zu einer politifchen Annäherung an Deftreich geführt. Allein ber Stoh e 
ber wiener Hofburg erwies fich weder als gebrochen, noch als verjöhnt. 
Ein Eingehen auf den ziemlich zufammenftimmenden Standpunkt En 
lands und Piemonts dagegen veriprach Napoleon einen ungleich zuber- 
läffigeren Rückhalt und Nugen. Der Pabjt ging Napoleon ben 2. —— 
zember brieflich um Unterſtützung zur Wiederherſtellung ber In 
ſeiner weltlichen Herrſchaft an; er wollte, da ihm dieſe wie ein 
über alle politiſche Erörterung weit erhaben erjcheint, den Congreß nur 
dann befchiden, wenn er gewiß wäre, daß berfelbe zu Gunften feiner 
Herrichaft mit allen Mitteln einfchreiten würde. Bei ber Stimmung 
Englands, Rußlands, Preußens war es rein unmöglich, dieſer Bedingung 
zu entjprechen. Diefe Situation wurde für Napoleon theils Motiv, theils 
Borwand und Rechtfertigung für eine entjchievene Frontveränderung feiner 
Bolitik, 

Merkvürbig ift die Form, in welcher der kaiſerliche Schriftfteller 
biejes Manöver ausführtee, Den 24. Dezember erſchien bei Dibot in. 
Paris die ftarfe anonyme Brochüre: „Der Pabſt und ver Congreß“, welche, 
wenn auch von Laguerroniere oder von Maupas redigirt, mit Necht ale 
ber Erguß der eigenften napoleonifchen Gedanken aufgenommen wurde, 
die mit denen Ruſſels übereinftimmten. Der Inhalt ift: „Der Pabft ift 
burch eine Revolution feiner Unterthanen bedroht. Es ift die Ehrenauf 
gabe des Katjers der Franzofen, welcher die päbftliche Herrichaft mit feinen 
Waffen wieder hergeftellt hat, den Pabſt mit feinem Volle und mit —— 
Zeit wieder zu verſöhnen. Der Kaiſer hat, nachdem er dem italieniſch 
Bolfe die Nechtstitel feiner Nationalität wieder zurückgegeben bat, — 
deſſen Sicherheit und Unabhängigkeit zu verbürgen. Dieſes alles — 
durch den italieniſchen Bundesſtaat derart zu geſchehen, daß die — 
Provinzen mit reicher Selbſtverwaltung ausgeſtattet, der Kurie bie Loft 
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mbglitet. Wohl it eine weltlihe Macht des Pabftes notbmwen- 

Fig für bie Ausübung ver geiftlichen Gewalt, aber fie it mit einem 
etaat von einiger Auedehnung unverträglih, Nur Mem unb 
a Erbipeil Sr. Peters find dem Pabft von den Orofmäckten zu garanı 


| Erhaltung ber Ordnung nöthig ift, alfo eigentlich nur Ehrengarben 
F erhellt, daj Napoleon die Errichtung neuer reivilliger⸗ 

@lönertegimenter zumal von Oxftreichern und Ultramontanen nicht gerne 
job. „te kringeriiche oder revolutionäre Berwidlung und Mee fell für 


—hogen kann: wo ber Statthalter Ehrifti regiert, da fell and Eintracht, 
u Das Wert dieſer Umsanblung ifl 


f 
\ 







In, 
gi Tr 
Kst 
i gi: — 
— 
8 
He 


| 
Ä 
" 






| 
& 
H 
IF; 
rR 
ji 


erjE 
| 
A 
| 
4 


* 
57 
Br 
; 
Pi: 
3 
3 
— 
X 


| 
’ 
i 


I 
i 
3 
A 
L 
r 
H 


2 
En 
Fin 
Hi 
fein, 
„#3 
fi 
Hi 
wart 


























4 er —— = — * — 
veiden chaſmiche aittiön ve be us —* Ulte am * 


zittern hat.“ Als darauf am 1. Januar 1860 das Offiiertorpe k 
zöfifchen Dccupationstruppen in Rom dem Pabſt feinen Glückwur 
brachte, fo fprach der Pabft in nervöfer Erregung jehr verflänbli 
den Kriegsherrn veffelben zielend: „Bor dem Ewigen mich nieder — 
flehe ich, daß er reiche Gnaden und Erleuchtung über das erhabene — 
dieſes Heeres und Volles ausgieße, damit er die Falſchheit gewiſſer — 
ſätze erfenne, welche dieſer Tage in einem Werkchen erichienen find, 
als ein bezeichnendes Denkmal der Heuchelei und als ein unebles Ge 
mälde von Widerſprüchen charakterifirt werden kann. Wir hoffen zuver ⸗ 
ſichtlich, daß der Kaiſer kraft dieſer Erleuchtung die Grundſãtze deſſelben 
verdammen wird, und zwar um jo mehr, als wir einige Dokumente bes 
figen, welche uns von ihm vor einiger Zeit mitgetheilt, eine wahre Ber 
urtheilung diefer Grundſätze find.” Im diefer Ueberzeugung, unter —— 
Vorausſetzung, gleichſam unter dieſer Bedingung ertheilte der Pabſt dem 
fatferlichen Haufe und Frankreich feinen Segen. Obgleich die Kurie am 
30. Dezember vom franzöfifchen Kabinet als conditio sine qua non ber 
Beſchickung des Congreſſes durch den Pabſt eine Verleugnung der Bro⸗ 
chüre verlangte, jo erhielt fie doch feine klare Antwort darüber, j Ei 
Der Eindrud, welchen die in mehreren Ueberſetzungen, in m 
wiederholten Auflagen verbreitete faiferliche Brochüre in Italien, nament- 
lich in der Romagna machte, war ungeheuer. D’Azeglio jchreibt den 14.90 
nuar 1860 von Turin aus an Rendü: „Die Brochüre hat hier allen 
Yenten den Teufel in den Yeib gejagt. Man könnte damit ben ganzen - 
Kirchenftaat pflaftern,. Dennoch ift feine Unordnung zu befürchten, ſo 
lange man hofft. Aber Gott verhüte, daß man auch nur 24 Stunden in. 
ber Romagna an die Wiederkehr der Regierung der Priefter glaube! * 
Romagnolen haben ihre Schiffe verbrannt. Es füme zum äußerſten Blut⸗ 
vergießen. Das Voll droht, feinen dahin zurückgekehrten Prieſterbeamten 
wieder entwiſchen zu laſſen.“ Den 22. Januar ſchreibt d'Azeglio: „Das'welt 
liche Rom hat, wenn dieß überhaupt noch möglich iſt, ven Kopf verloren. 
Ungeſchickte Freunde deſſelben haben den Einfall gehabt eine Erklärung 
zu unterichreiben, daß fie von der Priefterregierung entzückt feien. —— 
Wenn Sie wüßten, wie das kläglich angezettelt ift; wenn Sie bie miſe ⸗ 
rablen Heinen politiſchen Intriguen ſähen, welche in Paris angeiponnen, 
in Rom reifen! Fünfzehn oder zwanzig „gute Seelen“ des Waubourg SE * 
Germain, fünf franzöſiſche Biſchöfe, ganz unwiſſend in unſern Angelegen- · 
heiten, welche doch die verwickeltſten in der Welt ſind, das ſind bie Helden, 
welche gegenwärtig mit ihren Händen die Fäden knüpfen, mit beren Schlin- 
gen man ein Volt zu fangen und ber faiferlichen Regierung bie Kehle 
zuzujchnüren prätenbirt!” Italien erflärte, das „je Heiner der Kirchenftant 
ift, deſto größer ift der Pabft“, für den Kern ber Brochüre und bejubelte = 
ihn. Ein illuftrirtes Blatt ftellt den Pabft dar, wie er nur eine Scholle — 
Erde unter den Füßen frei und glücklich über das Weltall hinfliegt. De 
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Hochrufen auf Napoleon, auf Viktor Emanuel und auf bie Unab 4 
jeit Italiens ſtatt. Eine Abordnung aus Nom und aus den Marken . 
in Paris dem Kaifer eine Denkfehrift über die Unerträglichkeit der > 
lichen Regierung überreichen. Schon den 3. Januar hatte Waleweli dem 
englifchen Gefandten gejagt, der Congreß jei „vertagt“. Den 5. erſetzte Nur 
poleon diefen der Union Mittelitaliens feindlichen Minifter des Aeuferen 
durch den, wenn e8 fein Kaiſer wünfchte, diefer Idee zugänglicheren, Ir 
lien befreundeten Thouvenel. Diejer Schritt war ein Zeichen, welches in 
Turin nicht mißverftanden werden konnte und zu einem entfprechenden 
Entgegentommen einlud.*) Das Scheitern des Congreſſes und die Gründe 
biefes Scheiterns hatten jet Napoleon und Italien wieder einander um ü 
mittelbar gegenübergeftellt. Der Kaifer mußte wünſchen an ber Spike 4 
Italiens einen Miniſter zu jehen, welcher feine Wünfche ſchon Tannte, — 
feine Andeutungen verſtünde, welcher ven Italienern gegenüber die Aut 
rität hätte fie durchzuführen, welcher ihm Bürge wäre für Bezahlung des 4 
Sohnes dafür, daß er zur Union Mittelitafiens ein Auge zubrüdte, und 
den Schild des Nichtinterventionsrechts darüber hielt. Wer allein fonnte 
biefer Zeichendeuter und Bürge fein? — a 
Indeß ging auch der Pabſt feinen eigenen Weg weiter, Er rihtete 
ven 19. Januar an alle Biichöfe der fatholifchen Welt eine Enchklica, worin 
er ihren Eifer für ben Kirchenftaat noch mehr anfachte, indem er num 
felbjt diefen für das Gemeindegut aller Katholilen und fich bereit erklärte, 
felbft den Märtyrertod in Vertheibigung deſſelben zu fterben, wozu fh 
inbeß feine Gelegenheit zeigte. Die Organe des Ultramontanismus wur 
ben num fo frech, daß Napoleon am 29. Januar den Universe unterbrüden 
mußte, weil er bie Geiftlichleit und die Gewiffen ber Gläubigen durch 
feine ftantsgeführlichen Lehren zu terroriſiren fuche. R 
Seit Garibaldi, im Aerger über die Befonnenheit der probiforiihen 
Regierungen Mittelitaliens, fein Kommando in ber Romagna nieberger 
(egt hatte, war Turin der Sammelplatz der Radilalen. Er legte das 
Ehrenpräfibium des Nationalvereins nieder und ließ fich durch Brofferio 
und Sineo beftimmen, einen Verein zu gründen, welcher zuerft durch den 
Namen liberi comizii, dann burch ben la nazione armata fi charalte⸗ 
riſirte. Diefer Verein follte arma virosque, namentlich auch Gelb ſam⸗ 





*) Die turiner Karikatur erlannte fofort den Nuten und bie Gefahr ber neuen 
Situation. Jetzt erft war ber durchlöcherte Regenſchirm Deftreihs, unter welchem 
bie italienische Karikatur bie flüchtigen Fürſten lauern lich, zerbrochen. Der Stern 
ber als Könige aus bem Morgenlanb maslirten und Gonftitutionen flatt Weihrauch 
ber Italia Darbringenden ift erlofchen. Im Kalender für 1660 erfcheint bie Italia 
als Frühling, Frankreich, bie Sichel, womit es bie Verträge von 1815 abfchnitt, im 
ber Hand, ald Sommer, der Herbſt als trunfener Mönd, Deftreich im feiner weißen 
Uniform als Winter, Auf anderen Blättern ericheint es als zerraufter Pfau, "er. 
umfonft bie Nachtigallen lodt. 
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Ehren Garibaldi's und jomit mittelbar der nazione armata veranftaltet. 


ben jchügenden Baum Frankreichs geflüchtet, jeden Augenblid in urn 


Charakter — Lande bringen RR indem er — — gi vilig a 
ſchweigend die graufamften Injurien erträgt, fondern auch ein M ndat 5 
von einer Negierung annimmt, welche weder Achtung, noch Vertrau — 5 
einflößt.“ In Rattazzi trat jeine Rammerdienersnatur hervor, er. ven 
ſchmähte fein Mittel, um fich in feiner Stelle zu behaupten. 2 % 

Allein Turin war nicht der Boden, wo ſolche Stänfereien gedeihen 
fonnten. Am 1. Januar 1860 wurde die nazione armata für — 


erklärt. Von den Radikalen wurde eine öffentliche Demonftration zu 


Allein fie fiel ärmlich aus; die Nationalpartei und die folhen Scenen 
abholvden Turiner brachten babei Cavour Hochrufe aus. Man hörte au: 
nieder mit den Comizien, nieder mit den Masken und ben —A 
Brofferio und Genoſſen, „um ſich der Cavourianer und der Doktrinäre 
zu erwehren“, um das ihnen verfallene Miniſterium Rattazzi, welches 
ſich den Neuwahlen gegenüber unmöglich halten konnte, zu ſtützen, A 
wollten die Sufpenfion der Verfaſſung, die Diktatur des Könige, da die 
Garibaldi's doch nicht möglich war. Allein der König war verfflunge- | 
treuer, als die Radikalen. Auch die aus 76 Mitgliedern der Linken und 
des Centrums beftehende liberale Union lehnte die Vereinigung mit der 
nazione armata ab. Sie wählte Boncompagni zu ihrem Präfidenten, 
Safarina, den Präfiventen des aufgewärmten Nationalvereins, zu ihrem 
Bicepräfidenten. Was dieß bedeute, erklärte ihr Beichluß, feinen als ir E 
Kandidaten für die Kammerwahl zu unterftügen, wenn er fich nicht ver 
pflichte für die fofortige Annexion Mittelitaliens zu ftimmen, Der miß · 
brauchte Garibaldi erklärte am 4. die Auflöſung feines Vereins mit den 
Worten: „Bewogen durch das Verlangen die Parteien zu verjöhnen, hatte 
ich die Präfidentfchaft der nazione armata angenommen. Da fie aber 
ben ilfoyalen, beftochenen, tyrannifchen Leuten, dem ganzen Anhang der 
modernen Jeſuiten Angft einflößte, fo Löfe ich fie auf, um bie Regierung Bi 
nicht zu compromittiven.“ „Ein Herz von Gold und ein Büffellopf J 
ſagte D’Ageglio von ihm. 3 
Kein Wunder, daß um den Jahreswechſel ſich die Stimmung in pe —J— 
Zeitungen, namentlich in den politiſchen Karikaturblättern ziemlich düſter 
veflektirt. Deftreich erjcheint jtets als ver nahe drohende Feind, Die 
Italia fist als brütendes Vögelein im Nefte, drohend freift barliber ber 
Aar Deftreichs. Die Riefenvögel England und Frankreich raufen ſich 3 
um das Necht das Neft zu hüten; bas Vögelein Magt, daß es zu ſchwache 
Flügel habe, fie alle zu verjagen. Es ift ein trauriger Troft, daß Dee 
reichs Aoler mit dem venetianifchen Löwen in ein Käfig geiperrt ift, daß in 
Deftreih vom gallifchen Hahn ermahnt, jest bei anbrechendem Tage jein 
Leben zu erneuen, antwortet; ich ann nicht, ich bin Nachteule. Kann 3 
doch auch Oeftreich darüber fpotten, daß Italien, vor dem Gewitter unter Br | 
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Minifterfautenil ale Triumphmwagen dar, welcher 
beten Zeitungerebaftionen gezogen wird. Gebalb 
Emilia abfommen fonnte, trat er in das — dee 


welche ſich jenes werfen wollte, frenzend geichloffen habe? War es blos 
Brtientenbafter Gchoriam gegen Napoleon? Bonghi (in vita di Pasini 
p- 783) jagt: „ebenfalls war and Rattaus unentfchloffene Politif ein 


Bedingung und in jeter Bensirrung, namentlich auch nad Billa 
franca das Minifterium zu übernehmen, nügte Italien, dem in jenen 


ſeſcht als Nattazii'® Umentichleffenbeit in ver venkung ber heben Politik. 
die hochſte Weisheit beftand darin, dem Kaiſer der Aramgofen und 
Staaten Mittefitafiens Zeit zu laſſen, damit im Geiſte dee Kaiſere 
fönnte, 
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Wenn aber jetzt die —— durch ihre Unentfehleffengeit bo das Verlangen 
jener Bevölferungen noch länger im Zweifel gelaffen hätte, jo hätte X ei 
wirrung und Abfpannung eintreten müſſen. Aber der König, beffen 
Hanptverbienft war, die Opportunität des Augenblids zu verftehen und 
bas allgemeine Gefühl des Yandes zufammenzufaffen, erſetzte jetzt Rattagi⸗ Ve 
Lamarmora durch Cavour, welchem der hoffnungsreiche Muth im Galopp 
wiebergefommen war, mit Geſchick alles zu wagen um alles zu gewinnen, 

ohne eigentlich irgend einen Verluſt zu risfiren.” Napoleon Hatte offen 
bar den Frieden geichlofjen, weil er fühlte, Cavours kühne Politik jei ihm 
über den Kopf gewachjen; indeſſen aber hatte er Zeit gehabt, Eanours 
Beihilfe zu einer neuen Wendung zu vermiffen und barnach zu verlangen. 
Welches Ziel fih Cavour beim Wiederantritt feines Minifteriums ftedte, 
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welche Mittel er ammwandte, wie fich fein ftaatsmänntiches Vorſchreiten — 
von dem ängſtlichen Gang Rattazzi's unterſcheidet, welcher oft am dem 


Halchen formeller advokatiſcher Bedenken hängen blieb, dieß alles erhellt 
aus einem Billet, worin er Lafarina feinen Tagesbefehl gibt. Es iſt 
wohl abfichtlich ohne Datum, aber wohl vom Ende des Ianuars (nah 
N. Biancht vom 24. Februar aus Mailand) 1860. Es lautet: „Mit 
Entſchloſſenheit, ja mit Unwillen ift jegt eine Löfung zu fordern. Die 
Verzögerung, welche die Einberufung des Parlaments erleidet, ift zu br 
Hagen. Es ijt zu wiederholen, daß, es koſte was es wolle, auch auf bie 
Gefahr Hin einige Irvegularität zu begehen, ohne weitere Verzögerung bie 
Einberufung der Wahlcollegien Noth thut. Es ift zur Kriegerüftung zu x 
treiben mit der Bemerkung, daß es etwas Schredliches (orrendo) il, 
blos auf die Diplomatie fich Rechnung zu machen, da ſie doch einen 
Stand der Dinge, welcher auf der Zerftörung ber jogenannt legitimen 
Throne beruht, nur dann wenn er vollendete Thatfache geivorben ift, m 
ertennen kann. Der Ton darf nicht feindlich, wohl aber ein wenig 
brohend jein. Nicht als ob ich einer Preſſion bebürfte, um vorwärts zu 
gehen; aber e8 wird mir von Nuten fein, fagen zu können, daß ih ge 
brängt bin. — Troß meiner Rundſchreiben, telegraphiichen Depeihen 
und Anfpornungen jeder Art, werben die Wählerliften vieler Provinzen 
ber Yombarbei und Sardiniens faum in den erften Tagen bes Aprie 
fertig fein. Ließe man Rattazzi machen, jo hätte man bas Parlament exjt 
am Ende Mais verfammelt. Aber fein Wort davon! Denn mit oder 
ohne Liſten beabfichtige ich die Wahlcollegien einzuberufen, ſobald ih nach 
Turin zurüd bin. Ich glaube, daß wir (in ben zu annerirenden Yinbern) 
unjere Zuflucht zum allgemeinen Stimmrecht nehmen werben. Sie fönnten 
bieh als Ihre Iee andeuten, indem Sie beweilen, daſſelbe habe nicht 
mehr alle die Nachtheile, welche man fürchtet.“ 
Cavour bemerkt auch bei andern ähnlichen Gelegenheiten, daß jolbe 
Maßregeln auf den Eindrud berechnet jeien, welchen fie auf die Mächte 
machen würden, Das allgemeine Stimmrecht, über welches wir damals * 
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Thatiade — dieß iſt auch die Auslegung, welche bie bebeur 
Beitungen Frankreichs, Englands und Deutſchlande (bie Rölnifche, 
Nationakzeitung) ihmen geben, Angefichts viefer Sacdlage finb bie 
BDeröllerungen Mittefitafiens entichloflen, zu einer fung zu fommen unb 
bie Gelegenheit zur vollftänbigen, vefinitiven Durbführung ber Annerion 
zu ergreifen. Im vieler Abficht haben bie Regierungen aller jener Pro» 
vinzen das Wahlgeick unferes Yandes aboptirt und fchiden fie ſich am, zur 
ihrer Abgeorbneten vorzufchreiten. Die Regierung Seiner Majefiät 
mehr im ihrer Macht, dieſen natürfichen, nethwendigen Gang 
anzubalten. Sie fühlt bie ganze Berantwortlichleit, weiche 
feierfichen Augenblide auf ihr liegt. Ihre Entichläffe werben 
von ihrem Pilichtbemußtiein, von den Intereffen des itafieni- 
Baterlantes und Son dem aufrichtigen Verlangen, bie Pacifilation 
& ficher zu ftellen.” 

Mimmt von Bologna aus die Lelemotive durch Dupenbe 
durch Poſſe voll biutiger Erinnerungen aus ver Römerzeit 
dem Mittelalter vie enge Renolluft binan, deren verieitierte 
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en in dann mit geflügelter Eile fahren wir auf Süiefenmanern, Mi | 
Gallerien, durch eine Reihe von Tunneln hinab. Der Garten ind, 
per Süben mit feiner Pracht edler Bergformen, thurmreicher Stät — 
brennender Farben lacht ung dann und wann entgegen, Jetzt iſt er 18 

























ganz umd dauernd erſchloſſen. Wir find mitten darin. | 
Seit einem halben Jahrhundert Hatte fich die italienifche Natic anal 
— idee in finſtern Verſchwörungen abgearbeitet. So oft ſie einen H met 
— erklommen zu haben glaubte, waren ſchreckliche Reaktionen über fie — 
gebrochen. Sie ſchien lebendig begraben. Und dennoch erreicht — — 
blutigen Schweiß zweier Generationen die Lokomotive Italia bie Baphöhe. 


ebt wollt fie bergab, bald in lachendem Licht, bald durch Geflemmenbe 
Nacht. Hoffen und Bangen pocht in den Herzen der Genoffen. Hat 
wiicht der Fanatismus Steine auf die Schienen gewälzt? Werben nicht Bi 
Tragmauern von Minen zerriffen zufammenftürzen ? Seid fejten Mut 8 ! ® 
Der eiter der Lokomotive wacht glühenden Herzens, aber fühlen Haı 
und fcharfen Blicks über alles. Ihn erfüllt das größte, das ebeljte © 
wußtjein, welches eine Menjchenbruft ertragen kann, das Bewußtſein, 
er für viele Millionen hochbegabter, tiefgeſunkener Brüder ein fie v 
edelndes Vaterland ſchaffen muß. Im Lichte der Verklärung liegt es ve 
ers ihm. Pfeilſchnell eilt er ihm zu, um in ihm fein Grab zu ſuta — 
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Drud von I. B. Hirfsfeld im Leipgia. 
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